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POLITIK 



Honig; In der Diskussion Ober 
die Erfassungsstelle für Men- 
schenrecMsveriftomgen in der 
-DDR“ hat sich die Bundesregie- 
rung dentlifti vom Parlamentari- 
schen Staatssekretär Hennig di- 
stanziert, der davon gesprochen 
hatte, dafi bei «fror Beseitigung 
des Schießbefehls die Erfassungs- 
stelle zur Disposition gesteift wer* 
den konnte. Regierungssprecher 
Schäfer sagte, diese Äußerung sei 
nic ht mit dein KanrW abgespro- 
chen gewesen. (S. 8) 


Spionage: Der im Marz 1984 bei 
Leipzig ums Leben gekommene 
Unteroffizier einer in Potsdam 
stationierten Einheit der französi- 
schen Armee, Mariotti, ist vom 
KGB getötet worden, schreibt die 
franateische Wochenzeitschrift 
„Valeurs ActueUes“. In einem Be- 
richt über den „geheimen Krieg* 
des KGB heißt es, das KGB habe 
damit Rache für den Tod eines 
KGB-Offiziers bei Paris genom- 
men. (S.5) 


Arbeitsmarfct: Rai«>nh«>d in g t ist 

fiir den Monat Dezember w ieder 
mit e ine m Anstieg der Arbeitslo- 
sigkeit zu rechnen, meldet dpa. 
Ende November waren rund 2£10 
MDL Menschen ohne Arbeit. Die 
neuen Zahlen werden am 8. Ja- 
nuar veröffentlicht 


Nahost Die Sowjetunion hat Syri- 
en SO hochentwickelte Panzer 
des T^ps T-80 geliefert, meldete 
die kuwaiüsche Zeitung JU-Rai 
aJ-A'am“ aus Damaskus. 100 die- 
ser Panzer, denen Israel nichts 
Gleichwertiges entgegenzusetzen 
habe, spim auf ifai Golan-Höhen 
stationiert worden. 


RuuiIAubJe: Nach ZfVj ährigpr Un- 
terbrechung sendet die „Stimme 
Amerikas“ wieder ihr Progr amm 
für Westeuropa. Zehn Stunden 
lang werden ta glieh Mntiir sowie 
N a c hric hten, Interviews und 
Kommentare in englischer 
Sprache ausgestrahlt 


Tnpelew: Die UdSSR will eine 
neue Version da Mittelstrecken- 
Verkehrsflugzeugs Tupolew in 
Serie bauea. Dabd sollen erstmals 
Techniken zur 'Bmspanmg von 
Treibstoff verwendet warten, wie 
sie bei westlichen Masdmnen be- 
reits üblich and. 


ZITAT DES TAGES 



99 Die guten Köpfe, die tauchen 
auf, ohne daß man vorher bestim- 
men kann, wo das sein wird. Ich 
glaube. Jedes Land ist gut beraten, 
wenn es seine Talente dort, wo sie 
eben besonders produktiv sind, 
besonders fördert 99 

Der neue Präsident der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft (DFG), Professor 
Hubert Marfel, in einem Interview des 
DeutscUandfenks FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Kapitalmarkt Der Strom von 
Auslandskapital in die USA wird 
sich 1986 noch verstärken. Nach 
Berechnungen von Investment- 
Experten werden Ausländer in 
diesem Jahr amwiinmigfhp 
Wertpapiere für netto 83,4 Milliar- 
den Dollar erwerben. (S. 9) 


ländischen K on kur renz wettge- 
macht werden. Frankreich hegt 
nach An gaben des Branchen ver- 
bands im Investitionsvolumen 
von 1976 bis einschließlich 1985 
um ein Jahr hinter der Bundesre- 
publik. 


Kräftiger Zuwachs: An der 
Frankfurter Wertpapierbörse ist 
der Gesamtumsatz 1985 gegen- 
über 1984 um 80^ Prozent auf 
218,9 Mifliarrten DM gestiegen. 


Rückstand: Wirksame Unterstüt- 
zu ngsma Bnahmgn der Regierung 
fordert die französische Maschi- 
nenbauindustrie. Nur so könne 
der Rückstand gegenüber der aus- 


Börse: Am Zweiten Börsentag des 
Jahres setzte die Hausse an den 
Alctjummarkten mit ungewöhnli- 
chen Kurssteigerungen wider ein. 
Dg Rentenmarkt war leichter. 
WKT ,T- Aktienind ex 286,55 

(274 JS9). BHF-Rentenindex 
105,128 (105,169). BHF Performan- 
ce Index 99.989 (100,00). DoDar- 
mittelkurs 2,4616 (2,4430) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 326,00 
(326^0) Dollar. 


KULTUR 


Dürrenmatt: Seit dem Tode Bert- 
hold Brechts ist er unbestreitbar 
die wichtigste dramatische Kraft, 
die von den deutschsprachigen 
Bühnen her für das Weittheater 
wirksam wurde. Friedrich Dür- 
renmatt, der grimmige Dramati- 
ker von Neuctatel in der Schweiz, 
feiert seinen 65. Geburtstag. (S. 15) 


Musik: Dennis Rüssel Davies, der- 
zeitiger Generalmusikdirektor am 
Württem belgischen Staatstfaeater 
in Stuttgart, soü von 1987 an in 
gleicher Funktion in Bonn arbei- 
ten. Davies Übernimmt dar Po- 
sten des im Zusammenhang mit 
der sogenannten Ohrfagenaffäre 
frist l os pntl»«pnPTi Bnstnv Kuhn. 


SPORT 


Ski Alpin: Weltmeister Markus 
Wasmeier belegte beim dritten 
Weltcup-Riesenslalom im jugosla- 
wischen Kranjska Gora den drit- 
ten Platz. Es siegte der Schweizer 
Joel Gaspoz. 


Tennis : Beim Junioren-Masters- 

T umier in Tte Hm Teirhne t sich im- 
mer mehr ein Finale zwischen Bo- 
ris Becker uzrd Mats Wilander ab. 
Die ARD überträgt das Endspiel 
am Sonntag ab 14J20 Uhr. (S. 6) 


AUS ALLER WELT 


Camorra: In ihrem Kampf gegen 
das organisierte Verbrecherton 
von Neapel sieht sich die Polizei 
mit einem neuen Phä n omen kon- 
frontiert Zunehmend bedient 
sich die Camorra sogenannter Ba- 
bykiller - Minderjähriger, die 
kaum zur Verantwortung gezogen 
werden können - um Widersacher 
aus dem Weg zu schaffen. (S. 16) 


Fahndung: Der Mord an dem 
Hamburger Taxifahrer Joachim 
Schünke steht offenbar vor der 
Aufklärung. Als dringend Tatver- 
dächtigen sucht die Polizei einen 
asjährigen nampntlifVi bekannten 
Mann aus Gelsenkirchen- (S. 16) 


Wetter Meist bewölkt, kaum Nie- 
derschlag. Um Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 


Meinungen: Diktat und Halb- 
schatten - r^ttartfkel Von Günter 
Z rtym &2 


Fernsehen: Schauspieler Fried- 
rich Schütter 65 - Vor lauter Ar- 
beit Jahre nicht gemerkt S.14 


Frankreich: Rückkehr in ein Geistige WELT: Wehe dem, der 
Land vor der poütischen Wende - unversehens vom Hexenschuß ge- 
Von Peter Rüge S.3 troffen wird... S.17 


Hamburg: Dohnanyi m ag an ei- 
nen Sieg des Kanzlerkandidaten 
Rau nicht glauben S.4 


Wissenschaft: In der Norwegen- 
see werden riesige Erdölfelder er- 
schlossen S.20 


China-Vietnam: Peking sagt 

Kambodschas Widerstand Hüte 
zu -Hanoi unter Druck S.5 


Tabus in Märchen: War 

Aschenputtel ein Mann? -Neme- 
sis in der grünen Gans S.2I 


Fenmu Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 


Ante-WELT: VW und Mercedes 
sind die Sieger des Jahres 1985 - 
Von Heinz Horrmann S.25 


Heute: SteOenanzeigen für Fach- und FÜhnmgskräfte 


Montag, an Maitag Hatliga Drat Könige, anchatat «So WH.T zsr 
gewolretan Stoada; sie wird nmag Abonoantan in atolgoa TeHen 
SOddovtacMoads aber ent om Dienstag zogestefit wordon könaon, 
wall Ragloactf- oad Lokobaftaagaa, nit daaan wir bata Vertrieb 
tg i a mi aai tarhaHa a, nfcbt — c balnaa. 








Die Bundesregierung lehnt 
Sanktionen gegen Libyen ab 


DW.Bönn 


Die Bundesregierung hat An- 
haltspunkte, daß die Terroristen, die 
in Rom und Wien zwei Anschläge auf 
die F lughäfen verübt hatten durch 
ein „drittes Land" unterstützt worden 
sind. Es gebe Spuren, die auf Libyen 
hindeuteten, sagte Regierungsspre- 
cher Norbert Schäfer. Allerdings wiH 
die Bundesregierung auch bei einer 
erwiesenen Verwicklung Libyens in 
die Tenaransehläge keine Sanktio- 
nen g egen das n QniafrihmiB» ^ Land 
beschließen. Schäfer machte aber 
deutlich, daß Bonn entschlossen sei, 
mit seinen europäischen Partnern zu- 
sammen die Spuren internationaler 
Terroristen zu verfolgen. 

Die Regierung in Washington hatte 
zu Sanktionen gegen Libyen auf geru- 
fen und die Hoflhung ausgedrückt, 
dafi sich andere Länder anarhiiAgpw 
würden. Audi der israelische Außen- 
minister Yitzhak Shamir hat am Frei- 
tag wirtschaftliche Sanktionen von 
Italien und den Ländern gefordert, 
die „mit ihren Geschäften die liby- 
sche Wirtschaft stützen“. Gleichzeitig 
betonte er, die Bereitschaft seines 
Tjmdes , auch militäri sch ge gen I.i- 
byen vorzugehen. 

Die amerikanischen FemsehgeseH- 


schaften CBS und ABC hatten zuvor 
über entsprechende Pläne der ameri- 
kanischen Regierung berichtet Als 
Vergeltung für die Anschläge in Wien 
und Rom seien sowohl Hüfe bei ei- 
nem iKByijyhpn Angri ff «lenkbar, als 
auch amerikanische Bombenangriffe 
auf Ziele in Libyen. Nach einem 
CBS-Bericht sollen die US-Einheiten 
im Mittelmeer bereits für derartige 
Fälle verstärkt worden sein. Nach 
Meldungen italienischer Zeitungen 
sind viele Soldaten des NA70- 
Stützpunktes Cigonella an Silvester 
eilig zurückgerufen worden. Das 

anw rifawischA VA rtPTHigMngsmtnlc tA- 

rium lehnte jede Stellungnahme zu 
diesen Meldungen ab. 


Als Reaktion auf den Anschlag in 
Rom denkt die italienische Regierung 
über strengere Ausländerkontrollen 
nach. Gesetzesvorschläge sehen eine 
Meldepflicht für Touristen vor, die 
längpf als 30 Tage in Italien bleiben 
wollen. Andere Reisende sollen sich 
inne rhalb von acht Tagen bei der Po- 
lizei registrieren lassen. 


Einer der drei Palästinenser, die 
zuerst als mutmaßliche Terroristen 
verhaftet »nd Hann an« Griechenland 
abgeschoben worden waren, soll 
nach Presseberichten in Athen 


Lufthansa lädt „DDR“-General aus 

Schotzmächte wollten den Chef der Interfhig nicht bei Jubiläumsfeier in Tegel 


DW. Berlin 


Die Deutsche Lufthansa hat nach 
Intervention der alliierten Schutz- 
mächie eine Einladung an den Gene- 
raldirektor dar W DDR“-Fluggesell- 
schaft Interflug zu einer Feier aus 
Anlaß der Gründung der Fluggesell- 
schaft vor 60 Jahren in Berlin zurück- 
gezogen. Wie Lufthansasprecher Eu- 
gen Prodmow am Freitag da- Nach- 
richtenagentur AP auf Anfrage mit- 
teilte, war d if* Einladung an ^ |g 
Henkes, der auch General der Natio- 
nalen Volksarmee und stellvertreten- 
der Vethehrsminister der „DDR“ ist, 
in dessen Eigenschaft als Vertreter 
der Interflug ergangen. Allnette Spre- 
cher in Berlin wollten die Interven- 
tion bei da- Lufthansa wederbestäti- 
gen noch fcfl mnnwitjCTPT' 


Die Einladung an Interflug „als Ge- 
sellschaft“ sei ergangen, so sagte 
Prochnow, weü die „DDR“-Fhiglinie 
einen 1984 mit der Lufthansa ge- 
schlossenen Abfertigungsverbag bei 
nach Leipzig erfüllt 


Umgekehrt werde die Lufthansa den 
Vertrag erfüllen, „wenn die Interflug 
hierher kommt“, sagte der Sprecher. 
„Aus dieser Sicht heraus ist eine Ein- 
ladung erfolgt“, fügte er hinzu. Wahr- 
scheinlich hätten die Alliierten sich 
von den anderen Positionen Henkes 
leiten lassen. Die Lufthansa habe dies 
nicht so eng gesehen. Es sei auch 
nicht Ziel der Lufthansa gewesen, „so 
etwas“ mit ihrer Einladung an Hen- 
kes auszulösen, .und so hat die Luft- 
hansa gesagt, ziehen wir sie (die Ein- 
ladung) wieder zurück“. 

Zu rfpri Feierlichkeiten am Montag 
erwartet die Gesellschaft rund 400 
Gäste im Flughafen Berlin-Tegel und 
etwa Besucher bei einem Empfang 
am TTnrfiTT^PTiHamTT^ Das U nternah- 
men J,n ft b?nsa versucht nach den 
Worten Prochnows, den Verkehr 
nach allen Staaten hin aufrecht zu 
halten. „Deswegen sind wir immer 
darauf bedacht, uns möglichst unpo- 
litisch zu verhalten,“ sagte der Spre- 
cher. Leider bleibe es jedoch nicht 


aus, daß die Gesellschaft dabei 
manchmal „in politische Sachzwän- 
ge“ gerate. „Wir wollen keine politi- 
schen Probleme «“haften und gphpn 
ihnen aus dem Wege“, fügte er hinzu. 

Der Berliner Luftverkehr wird seit 
Ende des Zweiten Weltkrieges durch 
ungewöhnliche Vorschriften be- 
stimmt, die die Tjifthanaa ausschlie- 
ßen und nur wenigen alliierten Ge- 
sellschaften dwi An- nnH Abflug ge- 
statten. So wurden vor 40 Jahren die 
Luftkorridore in die „ gntmiHtarister - 
te“ Stadt eingerichtet, die noch im- 
mer von einer „Luftacherheitszentra- 
Jc“ kontrolliert werden, in der bis 
zum hoitigen Tage Amerikaner, Bri- 
ten, Franzosen und Sowjets Zusam- 
menarbeiten. Innerhalb dieser Korri- 
dore dürfen Flugzeuge nur relativ 
niedrig fliegen. Der Ostberiiaer Flug- 
hafen Schönefeld liegt im Gegensatz 
zu den Westberliner Flughäfen außer- 
halb des Stadtgebietes und darf des- 
wegen auch von nichtalliierten Ge- 
sellschaften an ggflpgpn warten. 


SPD- Attacke zielt auf den Kanzler 


Nene Taktik in der Ansefnandersetzang mit Zimmermann / In Mafia-Nähe gerückt 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die SPD-Bundestagsfraktion will 
in ihmm Kampf gpgpn Bundesmnen- 
minister Friedrich Zimmennann 
auch Bundeskanzler Helmut Kohl 
omhAWAhpn nnH ihn „über parlamen- 
tarische Initiativen pnlfcisrh haftbar 
machen“. Der stellvertretende Frakti- 
onsvorsitzende Winfried Penn«-, der 
dies ankündigte, schloß allerdings ein 
konstruktives Miß trauensvo tum »us- 
Er sprach statt dessen davon, daß 
sich „der politisch kundige Thebancr 
manches vorstellen“ könne, etwa den 
Untersuchungsausschuß. 

Für die Opposition ist Zimmer- 
mann als Bundesminister vor allem 
wegen der Spionage- Affine Tiedge 

imH der Vn rftiwaiTiggmh iita. Anft agpn 
aein«>s Staatssekretärs Spranger über 
die Grünen „untragbar" geworden. 
Er habe auch den Bundestag nicht 
wahrheitsgemäß unter richt et Pen- 
ners Kemvorwurf lautet „Ziunner- 
mann gefährdet als B undesminister 

Has Btaatmg nhl, tomI wK wrwlwnwite 
der pnhmpf|t«fia‘tulMnft ln? ti«<»hMi 


Grundordnung nicht beachtet, ja, sie 
allem Anschein nach verachtet“ Da 
in der SPD der Auseinandersetzung 
mit Zumnennann alleine zu geringe 
Aussichten eingezäumt werden, soll 
nun Kohl einbezogen werden. 


Penner attackierte Zimmennann in 
einer höchst ungewöhnlichen Form, 
rückte den Minister sogar in Mafia- 
Nähe, weü der stellvertretende Amts- 
chef des Bundesamtes für Verfas- 
sungsschutz, Felny, nach der Aussa- 
ge vor dem Untersuchungsausschuß 
möglicherweise mit der „Repressalie 
der Entlassung überzogen“ werde: 
JDr. Zimmennann präferiert Rechts- 
bruch. Er muß sit-h Vorhalten lassen, 
daß das Ausleben von Rachegelüsten 
nach dem Muster des Paten unverein- 
bar mit der Wahrnehmung von Amts- 
und D ipngtpfliehten eines Bundesmi- 
nisters ist“ Penner räumte ein, daß es 
beamtenrechtlich allerdings nicht zu 
beanstanden sei, wenn Pelny in den 
Ruhestand gpsehieict würde. 


Es ist- neben der grundsätzlichen 


Gegnerschaft der Sozialdemokraten 
gpgpn Zimmennann - vor «Hem auch 
die Weigerung des Minister s, in ein- 
zelnen P unkten den Pa rlamentar iern 
Einblicke in Akten oder die Befra- 
gung e'mrelner Zeug en ZU gewähren, 
die zu Penners Eruption und seinem 
Satz geführt hat: Hier handele es sich 
um „ein düsteres Kapitel demokra- 
tisch entgleisenden Amtsverständ- 
nisses“. Der Sprecher des Innenmi- 
nisteriums, Butz, hat jed enfalls ge- 
stern die Attacken rundweg als „pole- 
misch* zurückgewiesen: Sie bestätig- 
ten nur den ursprünglichen Ein- 
druck, daß der Hedge-Untersu- 
chungsausschuß von der SPD als 
„reine W ahlkam pfaw anstalfaing * 1 be- 
nutzt werden soll Im übrigen würden 
alle offenen Fragen während der 

nächsten Siteung Hpg Tnnpnaiigsrhi iB- 

ses beantwortet werden. Der Ge- 
schäftsführer der CSU-Landes- 
gruppe, BÖtsch, warf Penner „miese- 
sten politischen Stil und politisch- 
moralische Unverfrorenheit“ vor. 


Forscher warnen vor Klimakatastrophe 


DIETER THIERBACH, Bonn 

Prpht Her Erde eine Klimakatas tro- 

phe? Nach Ansicht einer Gruppe von 
deutschen Wissenschaftlern ja. Diese 
Katastrophe, so der Arbeitskreis 
Energie innerhalb der Deutschen 

Phy sikalischen Gesellschaft, werde 
durch den weltweit stark ansteigen- 
den G ehalt der Luft an Kohlendioxid 
verursacht Aber nicht nur das, auch 
andere Spu ren gas e tragen dazu bei: 
Ozon zum Beispiel wird in bodenna- 
haw Td rifrtehirhten durch Z usammCn - 
wirfcen von Sonnenlicht und Stick- 
oxiden aus der Vetrennung von 
Kohle und Öl gebildet; oderauch Di- 
stickstoffoxid aus der intensiven 
Kunstdüngung sowie verschiedene 
Kohlenwasserstoffe, wie die als Ab- 
fallprodukte bei der Verschäumung 
von Kunststoffen entstehenden 
Fhior-Chlor-Methane. 


diskutiert: Fest steht, daß ohne diese 
Gase aufgrund der Wärmebilanz zwi- 
schen Eins trahlung der Sonne und 
Abstrahlung von der Erde die mittle- 
re Temperatur auf der Erde etwa mi- 
nus 15 Grad Celsius betragen würde. 
Die Gase absorbieren einen Teil der 
Erdoberflächen-Wärme, indem sie 
diese teilweise zurückstrahlen (Treib- 
hiiurffekft so Haß die mittlere 
Temperatur gegenwärtig bei plus 15 
Grad Celsius liegt 


biete weiten sich aus und verschieben 
sich nach Norden, in Europa bis in 
den Mittelmeerraum hinein. Inner- 
halb weniger 100 Jahre würde durch 
das zu erwartende Abschmelzen der 
das Nord polargebiet bedeckenden 
schwimmenden Eisdecke der Mee- 
resspiegel bis zu zehn Meter anstei- 
gen. 


Sei t Jahrzehnten wird Ha$ Zusam- 
menspiel der Gehalte an Kohlendi- 
oxid und Wasserdampf in unserer 
Luft «mH die Hamit verbundene Wir- 
kung auf unser Klima kontrovers 


Für die 18 Mitglieder des Arbeits- 
kreises besteht nun der „begründete 
Verdacht“, daß bei weiterer Anrei- 
cherung der Luft mit den genannten 
Spurengasen schon innerhalb der 
nächsten 50 bis 100 Jahre die mittlere 
Erd-Temperatur um mehrere Grade 
ansteigen wird. Schon ein Anstieg 
von zwei bis vier Grad Celsius - wie 
er bei einer Verdopplung d es K ohlen- 
dioxdd-Haushaltes schon innerhalb 
der nächsten 50 Jahre zu e r w ar te n ist 
- kann nach ihrer Ansicht drama- 
tische Khmveränderungen zur Folge 
haben: Die äquatornahen Trockenge- 


Abhilfe kann nach ihrer Ansicht 
nur durch eine Summe von Maßnah- 
men erreicht werden: Verbesserung 
des Wirkungsgrades bei der Um- 
wandlung fossiler Brennstoffe zu 
Endenergie und bei deren Nutzung. 
Verminderung des Energiebedarfs 
durch bessere Wärmedämmung von 
beheizten Räumen und Reduktion 
des Treibstoffverbrauchs von Kraft- 
fahrzeugen. Propagiert wird der ver- 
stärkte Einsatz von Fernwärme, vor 
allem durch gekoppelte Erzeugung 
von Strom und Wanne in Heizkraft- 
werken, sowie eine verstärkte Nut- 
zung nicht auf ^ Verbrennung beruhen- 
der Primärenergien, vor allem der 
Kan- und Sonnenenergie. 




Israel zu militärischem Vorgehen bereit / PLO und Iran stehen zu Khadhafi 


„Kommandant“ der „Geheimannee 
für die Befreiung Palästinas“ des Ter- 
roristenführers Abu Nidal gewesen 
sein. Sein Name wird mit Salem 
Uhander angegeben. Abu Nidal gilt 
als Kopf der Attentäter von Rom und 
Wien. 


Die P alnstinpnsiarfip Befrei ungsor- 
ganisaton (PLO) und Iran haben Li- 
byen unterdessen ihre „volle Unter- 
stützung“ im Falle einer militar i, 
sehen Aktion Israels oder der Verei- 
nigten Staaten versichert „Wir mei- 
nen, was wir sagen“, zitierte die ku- 
waitische Nachrichtenagentur das 
Mitglied des PLO-Exekutivkomitees 
Salah Khalaf, Radio Teheran meldete, 
eine „Agression gegen Libyen“ werde 
nicht „unbeantwortet bleiben“. 


In mehreren libyschen Städten ha- 
ben am Freitag nach einer Meldung 
des staatlichen Rundfunksenders in 
Tripolis anti omprikaniwhp Kundge- 
bungen stattgefunden. Die Teilneh- 
mer gelobten, ihr Land gegen jeden 
Angriff von Seiten Israels oder der 
Vereinigten Staaten zu verteidigen. 
„Wir sind bereit, uns jedem Angriff 
der aT nerTkawisf-hpTi Impe rialisten 

und Zionisten zu stellen“, hatten die 
Demonstranten in Sprechchören ge- 
rufen. 


DER KOMMENTAR 


Drohspirale 


PETER M. RANKE 


l^mpörung diktiert 


weltweit 

'Drohgebärden. Libyens 
Staatschef Khadhafi hat mit ei- 
nem „endlosen Krieg“ im Mittel- 
meer-Raum gedroht, mit Vergeh 
tungsjagden auf Amerikaner in 
den USA und auf Israelis im „be- 
setzten Palästina“, falls Amerika 
oder Israel den unberechenbaren 
Wüstenstaat angriffen. Der Mann 
ist nervös, zumal die aus Moskau 
erwartete Schutzgarantie aus- 
bleibt. Nach den terroristischen 
Bluttaten von Wien und Rom si- 
gnalisiert der Westen das Ende 
seiner Geduld. Aber auch Kha- 
dhafi fürchtet offenbar, womit er 
droht Vergeltung. 

Gewiß darf Terror nicht das Ge- 
setz des Handelns bestimmen. 
Aber gutgemeinte Ratschläge wie 
ein Boykott des libyschen Erdöls, 
ein Visumzwang für alle Araber, 
die Schließung von Botschaften 
und PLO-Büros oder die Kon- 
trolle von Koffern einschlägiger 
Diplomaten ergeben nur einen 
Sinn, wenn sie überall durchsetz- 
bar sind und auf den Punkt genau 
troffen. Damit ist jedoch nicht zu 
rechnen. 

Auch wer Terroristen und ihre 


Handlanger zum Teufel wünscht 
wird einräumen müssen, daß 
wohl ein Schlag, aber kein Krieg 
gegen das fanatisierte Libyen 
möglich ist und für demokratisch 
verfaßte Regierungen ausschei- 
det Kühles Blut ist wichtiger als 
allgemeine Kriegs- und Vergel- 
tungsschreie, was gezielte Anti- 
terronnaßnalunen nicht aus-, son- 
dern einschließt 
Schweres Kopfzerbrechen be- 
reitet den Israelis und den Ameri- 
kanern die Haltung Syriens. Um 
den Spannungsherd Libanon zie- 
hen Gefahren herauf Die Ermor- 
dung Beiruter Juden durch Schi- 
iten, das Zündeln mit Raketen in 
Nordisrael, der ständige Klein- 
krieg im Grenzgebiet - wül Syri- 
en, das im Unterschied zu Libyen 
den Beistand Moskaus besitzt die 
Welt provozieren? 


A dressat der Warnungen und 
Mahnungen sollte deshalb 


nicht der wirre Khadhafi, sondern 
der nüchterne Assad in Damaskus 
sein. Israel gewählt ihm noch eine 
Frist und hofft auf das stille Ein- 
verständnis, Terror und Waffen- 
gänge zu vermeiden. Eigentlich 
könnte Moskaus ihm beitreten. 


Bonn wappnet 
sich für neue 
Tempo-Debatte 


Als die Queen 
für Heuss keine 
Zeit hatte 


DW, Bonn 

Die Bundesregierung stellt sich of- 
fenbar darauf ein, daß in diesem Jahr 
von seiten der Europäischen Gemein- 
schaft eine neue Diskussion über eine 
Geschwmdigkeitsbegrenzung ent- 
facht worden könnte. Bundesmnen- 
miniyter Friedrich Zimmermann 
(CSU) sagte in einem WELT-Inter- 
view: „Es ist nach dem Großversuch 
klar erwiesen, daß sich ein Tempoli- 
mit aus Umweltschutzgründen nicht 
rechtfertigen läßt“. Anläßlich von 
Vorschlägen der EG-Kommission zu 
einem Tempolimit könnte aber eine 
neue Diskussion entstehen. Diese 
werde aber in erster Linie unter ver- 
kehrspoli tischen Aspekten zu fuhren 
sein. Der Minis ter setzte sich für eine 
Anerkennung der EG-Kompro miß- 
werte bei der Schadstoff-Verminde- 
rung ein. Die EG- weite Herabsetzung 
der Schadstoffe bringe die Bundesre- 
publik Deutschland weiter als jede 
national isolierte Losung. 

Seit« 25: Wortlaut des Interviews 


DW.Bonn 

Die Engländer hatten im Jahre 


1955 erhebliche Zweifel an der politi- 
schen Zuverlässigkeit des damals 
neuen Bündnispartners Bundesrepu- 
blik Deuts chland- Dies zeigen bri- 
tische Geheimpapiere, die jetzt freige- 
geben worden sind. Die Angst, es 
könnte zu einer Wiedervereinigung 
zu sowjetischen Bedingungen kom- 
men, zieht sich wie ein roter Faden 
durch die Regierung^? i nteriagen. Ein- 
ziger Garant für die Einbindung der 
Bundesrepublik Deutschland in das 
westliche Lager schien den Englän- 
dern damals Bundeskanzler Ade- 


nauer. 


Durch die Geheimpapiere kam 
auch heraus, daß Theodor Heuss An- 
fang 1956 wegen eines Staatsbesu- 
ches in England vorfühlen ließ. Doch 
dem Bundespräsidenten wurde un- 
mißverständlich bedeutet, daß die 
junge Königin zu beschäftigt sei. 
Seite 3: Die Sorgen Londons 


WELT mit „Blick SPD ermuntert 
auf die Börse“ die Kirchen 


DW.Bonn 


DW.Bonn 


„Gezielt kaufen, aber Rag» ma- 
chen nicht vergessen“ -so etwa lautet 
der Tenor de r Bör senprofis zu Jahres- 
beginn. Die WELT bietet von heute 
an in jeder Samstagausgabe den 
„Blick auf die Börse“: Eine Auswahl 
von Expertenurteilen zur Börsenent- 
wicklung, Kauf- und Verkaufstips so- 
wie Strategieeinschätzungen von 
Banken und Börseninformations- 
diensten. 


Mit den Analysen der Fachleute 
sollen anlagesuchende WELT-Leser 
Anregungen für erfolgreiche Börsen- 
operationen erhalten. 

Neben diesem neuen „Börsen- 
Blick“ erscheint an jedem Samstag 
die gewohn te „B örsenwoche“, eine 
Analyse der WELT-Wirtschaftsredak- 
tion über Hintergründe nnH Ha«; Ge- 
schehen den Wertpapierbörsen; wie 
bisher einmal im Monat kommentiert 
die Zeitung das Umfeld der Börsen- 
probleme ausführ licher in Form des 
Leitartikels. 


Der Vorsitzende der SPD-Bundes- 
tagsfiaktion, Hans-Jochen Vogel, hat 
die Kirchen in der Bundesrepublik 
Deutschland ermuntert, sich auch in 
Zukunft in deutlicher Weise zu politi- 
schen Fragen z u äu ßern. In einem 
Beitrag für die WELT schreibt der 
Bonner Oppositionsführer, es sei 
schwer zu verstehen, warum ausge- 
rechnet eine Partei, die das Wort 
„christlich“ in ihrem Namen führe, 
den Kirchen die Teilnahme am gesell- 
schaftlichen Dialog verwehren wolle. 
„Im Ergebnis gibt sie den Kirchen 
damit Ratschläge, die sonst eher in 
Polen oder in der DDR zu hören 
sind“. 


SetteU: Blick auf die Börse 


Mit seiner Kritik reagierte Vogel 
auf die Forderung von CDU-General- 
sekretär Heiner Geißler, die Kirchen 
sollten sich wieder mehr auf die „letz- 
ten Dinge“ besinnen und sich „weni- 
ger um die vorletzen Dinge“ (gemeint 
waren politische Fragen. Die Red.) 
kümmern. 

Seite 4: Rolle der Kirchen 


'Anzeige 


Verlorene Zeit 


kann selbst mit Raketengeschwindigkeit 
nicht zurückgeholt werden 


Jedes Jahr, jeder Tag, jede 
Stunde, die wir weniger har- 
monisch und glücklich leben, 
ist Verlust am Wertvollsten, 
über das wir verfügen - es ist 
Verlust an kostbarer Lebens- 
zeit. 


Darum - so meinen wir - sollten 
Sie die Hirt-Methode näher ken- 
nenlernen. 

Der Hirt-Methode-Fernkurs 
macht Sie aut die Dauer er- 
folgreich. Lösen Sie den Gut- 
schein heute noch ein. 


Es stellt sich nun die Frage: 
Soll man sich von der Zukunft 
gleichsam überrollen lassen, 
wenn es mit den heute vor- 
handenen Mitteln und Mög’ 
lichkeiten auch anders - bes- 
ser - geht? Ist es nicht ein 
Gebot der Stunde, die neue- 
sten Forschungs-Ergebnisse 
und Erfahrungen aut dem Ge- 
biet der Arbeits- und Lebens- 
gestaltung nutzbringend ein- 
zusetzen? 


An Institut Josef Hirt AG 
Winterthurer Straße 338 
CH-8062 Zürich 
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Senden Sie mir kostenlos und 
unverbindlich Ihre Inforroa- 
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Spalt-Produkt 

Von Enno v. Loewenstem 

D er Reiz eines werbekräftigen Slogans liegt darin, daß er für 
sich spricht. Den Höhepunkt erklimmt er, wenn er zur 
stehenden Redensart wird über das Produkt hinaus, etwa 
wenn Leute sagen: „Mach mal Pause“, oder: „Dafür geh’ ich 
meilenweit“ Bedarf er hingegen der differenzierenden Inter- 
pretation, dann sagt der Zuhörer alsbald: Mach mal Pause. 

Johannes Rau hat sich einen wunderschönen Wahlschlager 
ausgedacht: „Versöhnen statt spalten“. Wer möchte das nicht? 
Aber schon hält Willy Brandt es für nötig, den Slogan interpre- 
tierend zu verteidigen: „Das hat ja nichts mit Verschleiern der 
Gegensätze oder mangelnder Konfliktbereitschaft zu tum“ Of- 
fenbar ist die Stammkundschaft bereits unruhig und fürchtet, 
das mit diesem Spruch empfohlene Produkt wasche nicht 
roter als rot sondern es wischiwasche. 

Läßt man sich auf solche Befürchtungen ein, dann muß man 
seinen Beitrag leisten, den Antispaltungsaufruf aufzuspalten. 
Willy Brandt trägt sein Teil gleich bei Vom „erbarmungslosen 
Egoismus der Rechten“ ist die Rede, von „Schweinereien“, die 
rückgängig gemacht werden müßten (gemeint sind Kürzungen 
im Rahmen der Konsolidierungspolitik), von „hintergangenen 
Arbeitnehmern“. Kurz, der alte wilde weimargeprägte Ton der 
politischen Auseinandersetzung wird weitergeführt in die neue 
Zeit beklebt mit dem Etikett „Versöhnen“. 

Versöhnlich ist Brandt allenfalls zu Leuten, die aus der 
NATO austreten wollen: „Daran ist auch nichts Ehrenrühri- 
ges.“ So weiß man auch hier nicht recht was sich da unter den 
verschiedenen SPD-Etiketts anbahnt Dazu kommen Wilfried 
Penners Anstrengungen, der nach einem verpufften Untersu- 
chungsausschuß Zimmermann „das Ausleben von Rachegelü- 
sten nach dem Muster des Paten“ vorwirft. Zimmermann will 
einen Beamten aus dem Verfassungsschutz entfernen, der im 
Ausschuß der SPD ziemlich flagrant zugearbeitet hat 
Das muß Penner nicht gefallen; aber Mafia-Methoden sind 
das nicht. Die SPD war auch nie schüchtern, wenn es um das 
Ausräumen politisch Mißliebiger in Amtsstellungen ging. Die 
Frage ist nun, wie man sachliche Differenzen meistert: ins 
Versöhnliche gehend oder ins Persönliche gehend. Versucht 
man aber beides auf einmal, dann riecht das meilenweit 

Schlechte Beispiele 

Von Claus Dertinger 

D as neue Jahr beginnt an der internationalen Schuldenfront 
gleich mit einer schlechten Nachricht Nigeria will seinen 
Schuldendienst auf dreißig Prozent seiner Exporteinnahmen 
begrenzen. Nach Peru ist der westafrikanische Staat damit das 
zweite Land, das seinen ausländischen Gläubigem auf diesem 
Weg durch die Hintertür ein Moratorium aufzwingt 
Ganz offensichtlich wollen die im letzten Sommer an die 
Macht gelangten Militärs auf diese Weise die ausländischen 
Kreditgeber erpressen, daß sie auch ohne mithelf ende Ein- 
schaltung des Internationalen Währugnsfonds (IWF) einer Um- 
schuldung der Auslandsverbindlichkeiten zustimmen, die auf 
etwa zweiundzwanzig Milliarden Dollar geschätzt werden. 

Nun sind die Beträge nicht gerade umwerfend. Für die 
Umschuldung stehen rund zwölf Milliarden Dollar mittel- und 
langfristiger Kredite zur Diskussion. Und wenn Nigeria künf- 
tig nur noch dreißig Prozent seiner Exporterlöse für den Schul- 
dendienst verwenden will, müssen die ausländischen Gläubi- 
ger vorerst auf rund zweieinhalb Milliar den Dollar im Jahr 
verzichten. Das ist sicherlich zu verkraften, und dem das 

unter der Schwäche des Ölpreises leidet - die Einnahmen aus 
dem Ölexport bestreiten immerhin mehr als neunzig Prozent 
des gesamten Exports - wird damit eine Atempause ver- 
schafft 

Aber das ist nicht der entscheidende Punkt Es geht darum, 
daß sich Schuldnerländer einfach über Vereinbarungen mit 
ihren Kreditgebern hinwegsetzen und eine Erpressungstaktik 
einschlagen und daß sie damit noch Erfolg haben. Die Gefahr 
liegt darin, daß die schlechten Beispiele von kleinen Ländern 
auch die guten Sitten großer Länder verderben können. Denn 
wenn die Kreditgeber wie im Falle Perus und Nigerias gute 
Miene zum bösen Spiel machen, wird es ihnen schwerfallen, 
anderen Schuldnern die gleichen Konzessionen zu verweigern. 

Aber was bleibt ihnen schließlich übrig? Man kann nur 
hoffen, daß nicht noch mehr Länder diese Erpressungsstrate- 
gie praktizieren. Sonst würde sich der ohnehin verhangene 
Horizont an der Schuldenfront weiter verdüstern. 


Papandreou lernt nichts 

Von Evangelos Antonaros 

N iemand nimmt der Athener Regierung die Behauptung ab, 
daß es sich bei den acht Palästinensern, die in den letzten 
Tagen des Dezember festgenommen und nun wieder auf freien 
Fuß gesetzt wurden, um „ganz normale Reisende“ handelt Die 
griechische Polizei, der die Vorgesetzten Stellen in diesem Fall 
einen Maulkorb umgehängt haben, ist im Besitz von konkre- 
tem Belastungsmaterial gegen die acht mutmaßlichen Terrori- 
sten. Daraus stammen übrigens die (nun von Athens Soziali- 
sten dementierten) Angaben in der griechischen Presse. 

Auch diesmal wagte der Athener Regierungschef Andreas 
Papandreou nicht, den arabischen Extremisten entgegenzutre- 
ten. Seine Motive sind durchsichtig: Ihm geht es vorrangig 
darum, daß seine Beziehungen zu den „sozialistischen Bru- 
derparteien“ in Libyen und Syrien, die mit Moskaus Hilfe den 
palästinensischen Terror finanzieren und schüren, ungestört 
bleiben. Daher will er jetzt diese Affäre notfalls mit Unwahr- 
heiten kaschieren. 

Offenbar hofft er, daß er durch Wohlverhalten gegnüber dem 
Terror sein Land aus dem Schußfeld der Palästinenser bringen 
wird. Gerade deshalb hielt er sich demonstrativ zurück, als 
Abu Nidals Terroristen auch drei Griechen beim Massaker auf 
dem Flughafen in Rom kaltblütig ermordeten. Nicht er, son- 
dern sein Regierungssprecher verurteilte dieses Verbrechen. 

Papandreou hätte inzwischen weiser geworden sein müssen. 
Solche Freundschaften bringen ihm nichts ein. Und einen 
Schutz vor Terroranschlägen garantieren sie ihm auch nicht 
Im Gegenteil: Gerade weil Papandreou ihnen nicht radikal 
genug ist, zählt Griechenland weiterhin zu den erklärten Zie- 
len der palästinensischen Terroristen. 

Griechenland unterhält traditionell gute Beziehungen zu 
den Arabern. Aber seit Papandreous erstem Wahlsieg vor vier 
Jahren sind die Kontrollen von Tag zu Tag lascher geworden. 
Griechenland entwickelte sich zu einer günstigen Operations- 
basis für arabische Extremisten. Papandreous Verhalten zeigt, 
daß sich daran nichts ändern wird. Die Griechen dürfen sich 
nicht darüber wundern, Haß Ihre westlichen Partner sie mit 
Mißtrauen betrachten. 



Diktat und Halbschatten 


Von Günter Zehm 

S chreckliche Ver pinfaphnng en 
sind zum Jahreswechsel wieder 
pirmal auf die Kuftui b eflisseDfin in 
der Bundesrepublik niedergepras- 
selt Literatur und Kunst, so hieß es 

in einem Knmmpntaran pinfhiBr pi- 

cber Stelle, seien grundsätzlich 
„kritisch", seien auf Tabuveriet 
zung und Tabuzerstörung angelegt 
Da es heute faktisch keine Tabus 
mehr gebe, da man ungestraft in 
jedem Ton über alles herziehen 
könne, müsse die Kultur abdan- 
ken, müsse sich in „Kitsch " ver- 
wandeln, nämlich in eine affirmati- 
ve Feier des Bestehenden, und das 
sei schrecklich und schauderhaft. 

Nun handelt es sich bei Literatur 
und Kunst, wie jedermann wissen 
könnte, um ausgesprochene Lieb- 
haber des HaTharhattong Ihre Her- 
vorbringungen entziehen sich der 
theoretischen Festlegung. Je bes- 
ser ein Kunstwerk ist, um so wider- 
sprüchlichere Facetten entfaltet es, 
um so schwieriger läßt es sich über 
«*inpn einzigen begrifflichen Lei- 
sten schlagen. J^if mich könnt ihr 
nicht bauen“ - diese im ersten Mo- 
ment so zynisch wirkende Aus- 
kunft Brechts formulierte seiner- 
zeit nur das elementare Unbeha- 
gen, das gute Kunst noch gegen 
jeden Versuch, sie für irgend etwas 
in Dienst zu nehmen, gehegt hat 
Sicherlich entstanden viele der 
größten Kunstwerke im Auftrag ir- 
gendwelcher Mäzene. Aber im Re- 
sultat erwiesen sie sich stets als 
vielfältig interpretierbar, gingen 
weit über das hinaus, was der Auf- 
traggeber erwartet hatte. Die mei- 
sten Mäzene trugen die Vieldeutig- 
keit mit Fassung. Erst seit neue- 
stem, seit Sartres Proklamation ei- 
ner Jitterature engagöe“ im Jahre 
1946, wagt es eine doktrinäre Kul- 
tur- und vor allem Literaturkritik 
auch im Westen, den Künstlern di- 
rekt zu diktieren, was sie zu schrei- 
ben und zu malen Hahen. 

Und natürlich ist es der Maßstab 
der Kritiker selbst, eben die „Kri- 
tik“, die Verneinung, der den 
Künstlern oktroyiert werden soll. 
Die Kritiker geben die Inhalte des 
jeweiligen „Engagiertseins“ be- 
kannt, die zu jagenden Hasen und 
die zu zertrümmernden Tabus, und 
dann erwarten sie allen Ernstes, 
daß die Künstler den vorgegebe- 
nen Rahmen ausfüllen. Im Rück- 
blick muß man sich wundern, 

dieser Enfanfinriipinffi- Miy hfl'nisf . 

mus tatsächlich eine Zeitlang funk- 
tioniert hat, daß sich sehr viele 


Künstler tatsächlich brav an das 
hielten, was ihnen Kritiker und 
Ideologen aufgaben, und sich mit 
der Rolle ausmalender Erfüllungs- 
gehilfen begnügten. 

Zu erklären ist solche Willfäh- 
rigkeit nur mit der leichten Ver- 
führbarkeit der Künstler durch 
scheinlogische, scheinbar in sich 
stimmige utopische Systeme. Die 
kritischen Ideologen servierten 
gläserne Utopien und setzten sie 
vor die Folie einer finsteren, bana- 
len »nH unü ber sichtlichen Gegen- 
wart. Es war nicht zum ersten Mal, 
Hafi die Etablierung eines simplen 
manichäischen Grundmusters, ei- 
ner „klaren, aber falschen Idee“, 
die XiiWiir in i hren s chlug So 
kam es denn zu jener Flut „enga- 
gierter Literatur“, die, bei Lichte 
besehen, nichts weiter war als eine 
Verdoppelung oppositioneller Pu- 
blizistik: Leitartikel zwischen fe- 
sten Buchdeckeln, Lektorenprosa 
und gereimte Parteitagsbeschlüs- 
se. 

Wer nach abschreckenden Bei- 
spielen suchen wollte, wurde an 
beinahe jeder Stelle der jüngsten 
Literaturgeschichte fündig wer- 
den. Man vergleiche etwa Louis 
Aragons „Le monde räel" mit sei- 
nem engagierten Roman „Aur&- 
lien“, die anarchische ^lechtrom- 
mel“ von Günter Grass mit seinen 
engagierten „Kopfgeburten“. Stets 
geht das „gewachsene gesellschaft- 
liche Bewußtsein“ Hand in Hand 
mit eingm eminenten Verlust an 
hfl ngtlp risrhPT Disziplin und ein em 
Verfall der individuellen Sprach- 



Erfinder der Dttöroture engagöe: 
Jean-Paul Sartre 
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kultur. Die Präpotenz der Kritik 
erstreckte sich ja nicht nur auf die 
Inhalte, sondern auch auf die 
Form. Feierliches, gehobenes, ei- 
gentlich poetisches Sprechen zum 
Beispiel war regelrecht verpönt, 
wurde prinzipiell lächerlich ge- 
macht Peter Handke hat heute 
noch unter diesem Vorurteil zu lei- 
den. 

Im übrigen aber haben sich die 
Zeiten gewandelt und der Wand- 
lungsprozeß halt weiter an. Die 
Schriftsteller hören immer weniger 
auf doktrinäre Kritik, der Gestus 
der Verneinung um jeden Preis 
wird abgelehnt das utopische 
Glasperlenspiel hat seine Attrakti- 
vität verloren. An seine Stelle ist 
die Beschäftigung mit dem Leben 
getreten, so wie es wirklich ist In- 
nere Geisteswelten, die lange brach 
lagen, werden neu erschlossen, 
neue Tonlagen ausprobiert, neue 
Kriterien künstlerischer Qualität 
gesucht 

Mit einer Ab kehr von Kritik 
überhaupt hat das nichts zu tun. In 
freier, ungegängelter Literatur lebt 
durchaus ein machtvoller kriti- 
scher Impuls; nur sucht er sich sei- 
ne Anlässe selber, hangelt nicht 
blindlings an der ideologischen 

Bane entlang fi esel lsehaftliehe 

Tabus werden sich weiter im Säu- 
rebad der Literatur bewähren müs- 
sen. Denn selbstverständlich gibt 
es nach wie vor Tabus, nur sind es 
nicht mehr dieselben wie früher. 
Die Herrschaft der „kritischen Kri- 
tik“ zum Exempel ist ein solches 
Tabu. Es wäre hoch an der Zeit 
c faß sich einmal ein Schriftsteller 
gpinor annflhmp, am besten ein Ko- 
mödienschreib er von Moliäre-For- 
mat 

Wichtiger ist freilich fürs erste, 
dafi sich die KimstW ihre neuge- 
wonnene Freiheit nicht gleich wie- 
der von der „kritischen Kritik“ aus- 
reden lassen. Diese ist zur Zeit eif- 
rig dabei, das Gelände zu vermi- 
nen. Vor „Kitsch“ wird da, wie ge- 
sagt, gewarnt, und es heißt, daß es 
zur Jitterature engagöe" keine an- 
dere Alternative gäbe als die erbau- 
liche Traktätchenmacherei. Doch 
wer so denkt ist selber ein Traktät- 
chenmacher. Denn er hat keine Ah- 
nung von der Vielfalt künstleri- 
scher Mpglifhlrpit«»n | die sieh letZ- 
tenendes doch immer ihr eigenes 
Bett suchen 


IM GESPRÄCH Yitzhak Rabin 

Der intellektuelle Soldat 


Von Rafael Seligmann 

S pina tiefe ruhige Stimme, die in 
mang und Sprechweise verblüf- 
fend an Bruno Kreisky erinnert, die 
nach i rm*» gekehrtst hellen Augen 
sowie die vollen Lippen wecken As- 
soziationen an jüdische Intellektuelle 
in der Wiener Cafehaus-Atmosphäre 

von 1938. Dieser Eindruck stimmt, 
Yitzhak Rabin, Israels Verteidigungs- 
minister, ist gewiß ein Intellektueller. 
Aber das ist nicht alles. 

Der 1922 in Jerusalem geborene 
Politiker hat bewiesen, daß er als Mi- 
litär fähig ist, die Ergebnisse sei n er 
Analysen mit unerbittli ch e r Harte 
durchzusetzen, selbst wenn dies 
Krieg bedeutete. So haben Beobach- 
ter seine jüngsten Drohungen gegen 
jwiägfa'npnsischg Terroristen, Syrien 

und Libyen nicht als leere Phrasen, 
sondern als Vorzeichen gewertet 
Seit frühester Jugend war Rabin 
Soldat Als Siebzehnjähriger bereits 
war er Mitglied der Palmach, der Eli- 
teeinheit der jüdischen Untergrund- 
armee Wa g ana. 1941 half die Palmach 
der britischen Armee, das von Vichy- 
Truppen gehaltene Damaskus zu er- 
obern. Nach 1945 indessen kämpfte 
der Palmach gegen die Briten für die 
U nabhängig keit eines jüdischen 
Staates. Rabin landete wie mancher 
Gefährte in britischer Gefangen- 
schaft Im Unabhängigkeitskrieg 
1948/49 zeichnete er sich als einer der 
besonnensten und zugleich mutig- 
sten Truppenoffiziere aus. 

Nach Kriegsende und Tä tigkei t im 
Generalstab erwarb Rabin schnell 
den Ru£ der brillanteste Theoretiker 
der Zahal (israelisphen Verteidi- 
gungsstreitkräfte) zu sein. Der Weg 
zur Spitzenposition blieb Rabin den- 
noch verschlossen. Ministerpräsident 
Ben Gurion mißtraute dem elitären 
Palmach-Offirier. Kurz nach Ben Gu- 
rions Rücktritt wurde Rabin 1963 Ge- 
neralstabschef In wenigen Jahren 
verwandelte er Zahal, die noch Züge 
einer Untergmndarmee aufwies, in 
eine der schlagkräftigstem Armeen 
der Welt Unter Rabins Führung er- 
rang Israels Armee im Sechs-Tage- 
Krieg ihren brillantesten Sieg gegen 



sind: Rabin foto camha press 

drei arabische Staaten. Sein Archi- 
tekt suchte und fand eine neue Her- 
ausforderung -als Israels Botschafter 
in Washington. 

Gemeinsam mit Golda Meir, häufig 
unter Umgehung des Außenmini- 
sters, knüpfte Rabin ein Bezieh ungs- 
geftige zu den USA. das selbst unter 
guten Verbündeten seinesgleichen 
sucht Sein Erfolg wurde belohnt: 
Nach Golda Meirs Rücktritt 1974 wur- 
de Rabin ihr Nachfolger als Premier. 
In diesem Amt blieb er indessen blaß. 
Ihm fehlte Kabinettserfahrung, zu- 
dem rieb er sich in Kämpfen mit sei- 
nem Parteirivalen Shimon Peres auf. 
Ein Devisenvergehen von Rabins 
Frau führte schließlich 1977 zum En- 
de seiner Amtszeit; die Arbeiterpartei 
kam in die Opposition. 

Als Shimon Peres vor einem Jahr 
die Regierung übernahm, konnte er 
nicht an dem mit ihm tief zerstritte- 
nen Rabin Vorbeigehen - zu groß ist 
Rabins Beliebtheit über alle Partei- 
grenzen hinweg. Als Verteidigungs- 
minister sorgte Rabin für einen rei- 
bungslosen Rückzug der israelischen 
Truppen aus Libanon. Gleichzeitig 
macht er jedoch klar, daß Israel nicht 
gewillt ist seine Grenzen oder das 
Leben von Juden und Israelis in aller 
Welt gefährden zu lassen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Die DhknstaiB Btar die Holle Ubrn» In 

Temorison lat lebhaft: 

MAARIV 

Wenn die Amerikaner so darauf aus 
sind, ihr em Feind N ummer eins im 
Nahen Osten eins auszuwischen- bit- 
te schön. Dann sollen sie das gefäl- 
ligst selbst tun, und wir wünschen 
ihnen wahrhaftig viel Erfolg. Wir dür- 
fen nicht vergessen, daß Libyen nicht 
Tunesien ist Zwar ist die Entfernung 
geringer als nach Tunis, aber Libyen 
ist mit allen möglichen modernen 
Warn- und Verteidigungsmitteln aus- 
gerüstet Gerade in diesen Tagen er- 
halten die Libyer die weitreichenden 
sowjetischen Boden-Luft-Raketen 
Sam 5 - vermutlich mit sowjetischen 
Ausbildern »nd Technikern. Dort an- 
zugreifen scheint kein e leichte 
Rarhp m a>in (J CTMlMl) 

LE QUOTTDIEN DE PARIS 

Muß man ihn töten? Diese Frage 
stellt sich jeder, seit bekannt ist daß 
der Unruhestifter in Tripolis zumin- 
dest indirekt der Verantwortliche für 
die Blutbäder in Wien und Rom ist 
. . . Solange es an politischem Willen 
mangelt, ist es wahrscheinlich, daß 
Oberst Khadhafi in seinem Bett ster- 
ben wird. Es sei denn, die libyschen 
Streitkräfte haben selbst eines Tages 
genug von den Launen ihres „Duce“. 

STUTTGARTER 

ZEITUNG 

Israel ist immer wieder entgegen- 
gehalten worden, seine Vergeltungs- 
schläge gegen die Palästinenser führ- 
ten nur zur Eskalation der Gewalt 
rtwin die radikalen Gruppen reagier- 
ten nicht wie verantwortungsvolle 


Politiker und wie Staaten: Sie such- 
ten ja den Tod. Das ist richtig. Wie 
aber, wenn ein Staat - Libyen - und 
sein Chef - Khadhafi - den Terroris- 
mus heimlich finanziert und offen 
rechtfertigt? 

WESER@KURIER 

Khadhafi ist nicht der Nabel der 
Welt Was dennoch not tut ist Mäßi- 
gung im Wort und bei politischen 
Entschlüssen. (Bremen) 

EäSNEUERUHÜZHTUNG 

Die Geißel Gewalt . . . kann nur 
zerbrochen werden, wenn die Völker- 
gemeinschaft endlich solidarisch vor- 
geht Das bedeutet vor allem: totale 
politische und wirtschaftliche Isola- 
tion Libyens und aller anderen Staa- 
ten, die mit Terroristen paktieren - 
auch wenn dort noch so prächtige 
Geschäfte locken. (Essen) 

BERLINER MORGENPOST 

Handelten die Länder des Westens 
einmal solidarisch und kauften kein 
01 mehr in Libyen, dann wäre Kha- 
dhafi tatsächlich der Gel dhah n abge- 
dreht Er könnte den internationalen 
TerrOi Ismus nicht länger finanzieren. 
Doch leider geht in der fielen Welt 
noch immer 01 vor Moral. 

Nordwesi Zeitung 

Es ist überraschenderweise noch 
niemals ernsthaft der Versuch unter- 
nommen worden, Khadhafi in irgend- 
einer Form zur Rechenschaft zu rie- 
hen, etwa durch Sanktionen in der 
Form eines Ölboykotts. (Oldenburg) 


Jerusalem und Berlin - und ein skandalöses Votum Bonns 

Trotzdem kommt Peres in die Bundesrepublik Deutschland und an die Mauer / Von Peter M. Ranke 


A ls erster Staatsgast aus Israel 
wird Ministerpräsident Shi- 
mon Peres Ende Januar das freie 
Berlin besuchen. Er wird mit der 
jüdischen Gemeinde sprechen und 
die geteilte Stadt sehen, die Mauer 
und den Todes streifen. Seine eige- 
ne Hauptstadt Jerusalem hat eine 
ähnliche. Teilung durchlitten, wie 
Berlin wurde das jüdische Jerusa- 
lem fast zur gleichen Zeit 1948/49 
von Kräften der Gewalt und des 
Hasses blockiert, ja durch Hunger 
fast zur Übergabe gezwungen. Das 
Schicksal der beiden Städte Berlin 
und Jerusalem weist viele Ähn- 
lichkeiten auf. 

Die Bundesregierung kann 
dankbar sein, daß PCres mit seinem 
Berlin-Besuch ein Zeichen der Ver- 
söhnung setzt, während im Ostteil 
der Stadt der Terrorchef Yassir 
Arafat als Freund und Verbündeter 
schon mehrfach gefeiert wurde. 
Bonn kann auch deshalb dankbar 
sein, weil Peres auf politische Re- 
tourkutschen verzichtet, nachdem 
das Auswärtige Amt des Hans- 
Dietrich Genscher Israel wieder 


einmal kräftig gegen das Schien- 
bein getreten hat 

Zusammen mit dem kommuni- 
stischen Block nnri den arabischen 
Staaten verurteilte die Bundesre- 
publik Deutschland am 16. Dezem- 
ber Israel in der UNO-Vollver- 
sammlung. Mit der Mehrheit be- 
zeichnete Bonn den „Anspruch“ Is- 
raels auf Jerusalem als „ i llegal“. Is- 
rael wurde auf gefordert, alles zu 
nnterlaggpn was den (arabischen) 
Charakter Jerusalems verändern 
könnte. Die dort tätigen diplomati- 
schen Missionen sollten abgezogen 
werden. Gefragt, warum sich die 
Deutschen nicht der Stimme ent- 
hielten wie die Amerikaner, sagten 
deutsche UNO-Diplomaten, man 
habe immer so gestimmt Maßge- 
bend dürfte die überbetonte 
deutsche Rücksicht auf die arabi- 
schen Staaten yin - also auch hfor 
keine Wende. 

Die Weisung der Genscher-Zen- 
trale ist beschämend, weil zwei Mo- 
nate vorher dem Jerusalemer Bür- 
germeister Teddy Kollek wegen 
seiner Verdienste um die-wieder- 


vereinigte Stadt und um die Aus- 
söhnung mit dem arabischen Be- 
völkerungsteil der Friedenspreis 
des deutschen Buchhandels verlie- 
hen worden war. Als Ehrengast 
und Zeuge nahm Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker an der Eh- 
rung teil, der kurz zuvor in Israel 
gewesen war. 

Aber wie frühere deutsche 
Staatsbesucher, etwa Willy Brandt 
und Helmut Kohl, hatte auch der 
Bundespräsident dm strikten 
„Ratschlägen“ des Bonner Außen- 
amtes folgen und auf einen offiziel- 
len Besuch der Jerusalemer Alt- 
stadt verrichten müssen. Diese Alt- 
stadt mit den heiligen Stätten der 
Juden, Christen und Moslems dür- 
fen deutsche Politiker nur „privat“ 
besichtigen. Sie war von arabi- 
schen Freischärlern und jordani- 
schen Gruppen 1948 erobert wor- 
den, ihr seit Jahrhunderten beste- 
hendes jüdisches Quartier wurde 
dabei medergebrannt, die Gottes- 
häuser zerstört, die ansässigen Ju- 
den vertrieben. Seitdem war Jeru- 
salem durch eine Mauer geteilt 


Nach 1967 hat Teddy Kollek Je- 
rusalem als vereinte Hauptstadt 
aufgebaut Breite Straßen verbin- 
den ohne Grenzen die jüdischen 
und arabischen Stadtteile, die ara- 
bische Altstadt wurde saniert, die 
Araber erhielten das Wahlrecht al- 
le heiligen Stätten sind wieder von 
jedermann zu besichtigen, und das 
alte jüdische Viertel wurde wieder 
aufjgebaut Zahlreiche Ausgrabun- 
gen, etwa in der Zitadelle, in der 
Altstadt und in der Davidsstadt vor 
den Toren, beweisen, daß Jerusa- 
lem immer die Hauptstadt eines jü- 
dischen Staates oder zumindest im- 
mer jüdisch besiedelt war. Aber 
das dürfen deutsche Staatsgäste 
nicht selber sehen und nicht aus 
erster Hand erfahren. 

Bonn hält daran fest, daß Jerusa- 
lem nach einem UNO-Beschluß 
von 1947 internationalisiert werden 
sollte, daß der Status der Stadt zu- 
mindest unbestimmt sei. Die ara- 
bische Seite hat sich nie daran ge- 
halten, sondern die Stadt geteilt 
Die deutsche Auffassung steht 
ganz im Gegensatz zu der sonst so 


gepriesenen Hinwendung zu „rea- 
len Gegebenheiten". Das Gen- 
scher-Amt setzte sogar durch, daß 
bei dem Besuch von Kohl ein Hub- 
schrauber-Flug von Jerusalem 
nach Nazareth und Tiberias unter- 
blieb, weil er über „besetztes Ge- 
biet" geführt hatte. So pingelig 
kann Genscher sein, wenn es um 
angeblich deutsche und sicher ge- 
schäftliche Interessen in der arabi- 
schen Welt geht 
Die Billigung der UNO-Resolu- 
tion gegen Israel durch die Bonner 
Diplomatie weist aus, daß die Bun- 
desregierung die Rückgabe der Alt- 
stadt mit ihrem jüdischen Viertel 
an Jordanien hinnehmen würde, 
wenn es nur einer „Friedenslö- 
sung“ dient Aber geteilte Städte 
bringen keinen Frieden. Daran und 
an Jerusalem mag Shimon Peres 
denken, wenn er in Berlin die bar- 
barische Mauer sieht und seinem 
Freund Teddy Kollek zustimmen 
wird: Niemals wieder darf Jerusa- 
lem geteilt werden. Aber die Mei- 
nung der Genscher-Diplomaten ist 
das nicht 
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Frankreich, ein 
Land vor der 
politischen Wende 


Von heute an berichtet Peter 
Buge für die WELT ans Paris. Es 
ist eine Rückkehr in das Land 
nach fünfzehn Jahren; Rückkehr 
in ein Frankreich, das vor der 
politischen Wende steht 


Von PETER RÜGE 

W ir näherten uns Paris dies- 
mal von Süden und nicht 
von Osten durch das tradi- 
tionelle Em&Hstor der Germanen 
nach Frankreich, entlang den 
Schlachtfeldern von Verdun oder 
dem Tal der Marne: Wir kamen von 
der Cflte d’Azur herauf; wie so viele 
Deutsche, die dort ihre Ferienwoh- 
nungen haben 

Eine ganz normale Reise rfpm 
Winter, der dort unten fest iminpr ein 
Sommer ist. Daß sich immer mehr 
Deutsche diese Erholung über Weih- 
nachten und Neujahr im französi- 
schen Nachbarland gönnen, ist heute 
fest selbstverständlich. 

In der Touristikstatistik weiden 
solche Reisende gern gesehen, weil 
sie die stolze Bilanz des französischen 
Fremdenverkehrs schmücken, aber 
«hw nicht vielmehr sich dabei 
unmerklich vollziehende Entwick- 
lung, daß wir Deutsche in einem 
Land Fuß fassen, daß uns vor 40 Jah- 
ren als seine Erbfeinde betrachtete 

imd das heute bei manchen in Ham 
Ruf steht, von monitärer Instabilität 
und wachsender Kriminalität be- 
droht zu sein? Doch wie um diese 
Ansic h ten Lügen zu strafen, wachsen 
- gefordert durch eine Politik der of- 
fenen Grenzen - zwei Völker zusam- 
men. Sie haben begonnen, sich für- 
einander zu interessieren, deshalb 
weichen alte Vorurteile, werden er- 
setzt durch eine spürbar werdende 
gegenseitige Respektierung. 

Das war vor 15 Jahren keineswegs 
so vorauszusehen, wenn ich mich an 
mpjn fi Eindrücke von damals erinne- 
re nach Ablauf einer fest fünfjährigen 
Korrespondentenzeit für das ZDF. 
Europa, der de u tsche Nachbar, lag 
außerhalb des politischen Horizonts 
des Durehschnittsfranrosen. Sie hat- 
ten sich vielmehr mit einer Republik 
ausemanderzusetzen, die sich soeben 
von Si»hbpirwi eineg Kolonialer- 
■ bes in Indochina und in Algerien be- 
freit hatte, und die dennoch an der 
Rolle als Weltmacht festhalten woDte. 

Der Gaullismus suchte nach dem 
Rücktritt des Generals 1969 vergeb- 
lich dieses Größen verständnis zu be- 
wahren. Der Zeitgeist indessen ver- 
langte mph* Gleichhei t, Brüder- 
lichkeit »nd Freiheit iniwhath der 
Nation. Daß über den Sozialliberalis- 
mus Giscards der Weg Frankreichs in 
pfnp Unks-Position führte, erscheint 
im na c h h i ne i n gesehen folgeric hti g. 

Genauso wie heute konstatiert wer- 
den karni. HnR in dem vom Sozialis- 
mus „ä la Frangaise" angenagten 
Tann gwaHp innerhalb der zu be- 
scheidenem Wohlstand gekommenen 
Arbeiterschaft sich ein Traum von 
der Verbürgerlichung ansprägt, der 
eine Umkehrung des politischen Ver- 
haltens nach sich ziehen könnte. 

„Ihr kehrt für die WELT in einer 
interessanten politischen Phase zu- 
rück iw*h Frankreich“, hatten nns 
die Freunde zum Abschied zugeru- 
fen. Jetzt, bei der Einfahrt in Paris 
springt uns unübersehbar eme über- 
dimensionale Plakatwand entgegen. 
Aus der linken Ecke reckt eine Putz- 
frau drohend ihren Besen: „Au se- 
cours!“, ruft sie, „zu Hflfe , die Rech- 
ten kommen zurück“. Wie ernst auch 
diese Warnung gemeint ist, die mei- 
sten Pariser fachen darüber, denn die, 
die dieses Schreckgespenst an die 
Wände malen, sind die Sozialisten. Ist 
diese Anreigenkampagne bereits ein 
gfr^ ßactSnHnig der Linken, daß sie die 
Psdamento wahlcn im März verloren 
geben? 

Eine neue Ära in der französischen 
Geschichte hatte angeblich am 10. 
Mai 1981 mit der Wahl eines Soziali- 
sten «b Staatspräsidenten begon- 
nen. Francois Mitterrand wollte mehr 
als nur «nen Machtwechsel vollzie- 
hen. 23 Jahre h atten Gaullisten und 
Bürgerliche regiert. Erstmals seit 
1336, der Volksfront-Regi e rung Leon 
Blums und der Dreäpartetenfront von 
1945, erhielt das Land wieder eine 
«vri B iigti«4ig Führung unter Beteili- 
gung der Kommunisten. Von grund- 
legenden Reformen war die Rede 
Das ehrgeizige Programm der Linken 
geriet jedoch endgültig in Wider- 
spruch zu den gesteckten Zie le n, als 
im Juli 1984 das Bündnis mit den 
Kommunisten platzte. 

Was bleibt aus dieser Ära haften: 
ein sozialistischer Wirtschaftskurs, 
der mit einer NationaliaprungsweBe 
einhergmg; der Versuch zur Umver- 
teilung der Vermögen; das Jahrhun- 
dertprojekt J)e amtrahsie ning“; die 
Politik vermehrter Freiheitsrechte 
für die Burger, was zu einer folgen- 
schweren Iiberahsäening in der Aus- 
länderfrage führte. 

Viel zu wenig beachtet in der Bun- 
desrepublik sind bis heute mehrere 
Begleiterschemungep dieser Sfcruk- 
turrefonnen in Frankreich. Das Auf- 
sehen im Ausland, das die vor allem 
im Bankenberekh vor vier Jahren 
yDi ynnmnwnm Verstaatlichungen 
auslösten, verdeckte die im nachhin- 
ein vo l lzogene Kn n&nderung tfer <y>- 
zatistischen Wirtschaftspolitik. Mit- 


terrand hatte sich zu Beginn der Re- 
gentschaft erst einmal in Gegensatz 
zu den europäischen Anrainern ge- 
setzt. Sein Rezept gegen Inflation und 
Arbeitslosigkeit friste auf mehr staat- 
licher Lenkung, staatlichen Investi- 
tionen, staatlich geförderter Ankur- 
belung der Nachfrage durrb gleich- 
zeitige Ausschüttung des staatlichen 
Füllhorns zugunsten sozialschwacher 
Gruppen. Der Kollaps schien nach 
Franc-Abwertungen 1983 nahe. 

Es ist Hag Verdienst Hww Regie- 
rung, die nationalen Grenzen Hamaia 
nicht gesperrt, die französische Indu- 
strie nicht abgescbottet zu haben, 
vielmehr im etimp ärcrhpn Währun g !», 
verbünd geblieben zu sein - eine Ent- 
scheidung, mit der sich die Linke bei' 
allen Gruppen ..unpopulär machte, 
weil sie längst Überfälliges forderte: 
Frankreich müsse «ich ram enHliph 
der Konkurrenz in Europa stellen, 
müsse international wettbewerbsfä- 
hig werden, Has gap»» Lan d habe die- 
se Herausforderung anzunehmen, um 
s ich so vom stsydicbei 1 Protektionis- 
mus zu befreien. Für Sozialisten 
wahrlich eine erstaunliche Wandlung. 

Diese- Aufbruch Frankreichs in ei- 
nen Neo-ldberalismiis löst einen wirt- 
s diafaich 4e dm oto gtsfbeii S chu h 
aus, der bereits in europäische Di- 
mensionen einzmnfinden beginnt 
Die Anregung eines Hochtechnolo- 
gie-Programms Eureka aus dem Ely- 
söe-Palast fügt sich wie ein Puzzle in 
dieses Neu-Gebäude des Sozialisten 
Mitterrand ein. Französische Exper- 
ten «mH bereits der Meinung , snlHw» 
Rahmenbedingungen für die wirt- 
schaftliche Entwicklung habe es seit 
Colbert, dem Finanzgenie Ludwig 
XIV., nicht mehr gegeben. Dies er- 
klärt auch, warum Frankreich nach 
dieser unter Schmerzen vollzogenen 
Öffnung gegenüber Europa sich jetzt 
von der Bundesrepublik allein gelas- 
sen fühlt in seinem Drängen, den 

Tiächgfo n Schritt zu hin, hin ZU einer 

gemeinsamen Geld- und Steuerhar- 
monisierung. 

Überrascht ist der ansländische 
Beobachter, wenn er über die franzö- 
sischen Zukunft-Strategien mit Stu- 
denten und Angestellten spricht Das 
ist ni k*ht mehr die Mai- T tenaratinn 
von 1968, die er bei den damaligen 
Unr uhen an den Universitäten ken- 
nenlemte: gewalttätig, besserwisse- 
risch, negierend. 

In Paris irt Weltschmerz nach deut- 
scher Art heute verpönt, Leistung ' 
zählt Darauf wird die Karriere ausge- 
richte t, die Zukunftsorientiening 
seit auf Europa. Man hat bei einem 
Vergleich bereits das Gefühl, die fran- 
zösische Jugend werde der unsrigen 
hniH den Rang ab laufen, einfach des- 
halb, weil sie wiricIkAkeitsbetonl 
lebt So verschließt sie sich auch 
nicht der Politik. 

Ein Beis piel sind die Ena-Schüler. 
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* zurück“ 


Auf dieser staatlichen Verwaltungs- 
akademie, die zu den französischen 
„Grandes Ecoles“ zählt, werden die 
Führungskräfte für Ministerien und 
Industriezweige herangebildet Sie 
sind die eigentlichen Manager, die 
am» politischem Willen staatliche 
Macht formen. 1965 gründeten Ena- 
Absolventen den politischen Club 
CERES, um innerhalb der alten sozia- 
listischen Partei SFIO den linken Flü- 
gel ideologisch aufzurichten. Das er- 
ste CERES-Grundsatzprogramm 
„Changer la vie“, auf das sich später 
Ha« RnnHnic von Sozialisten und 
Kommunisten aufbaute, wurde da- 
mals von einem jungen Ena-Mann re- 
digiert, Jean-Pierre Chevement dem 
heutigen Brrfehungisministo r- 

Ena-Schüler wiederum gründeten 
1972, als sich der Ga ullis mus im Ver- 
walten des Landes erschöpfte, den 
„Club de rhorioge“, übersetzt dem 
Sinn nach „Der Club, dem die Stunde 
bewußt ist“. Ziel war die Erneuerung 
neo-konservativer Inhalte, die in die 
RPR, der neuen gaullistischen Bewe- 
gung „Rassemhlement pour fa Repu- 
blik eingebracht wurden. Dieser 
Club unterhält inzwischen auch inter- 
nationale Verbindungen, so zum Hoo- 
ver-Institut in den USA, aus dem der 
amerikanische Präsident zum Teil 
seinen Beraterstab rekrutierte. 

Dieses En g a gement französischer 
Ju gendlicher in po litischen Clubs — 
bei den Giscard-Anhängem ist es der 
Club „Perspectives et Realites“; 
Jacques Chirac, der RPR-Vorsitzende 
und Bürgermeister von Paris, darf 
sich der Unterstützung durch den 
„Club 89“ sicher sein - macht nur 
eine Ausnahme: Im Gegensatz zu den 
Sympathien, die junge Deutsche den 
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Grünen entgegenbringen, werden in 
Frankreich die sogenannten Ökologi- 
sten als „Typen auf dem falschen 
Wege“ abgetan. 

Die Affäre „Greenpeace“ im 
Herbst 1985, bei der ein Fotograf bei 
einem Anschlag des französischen 
Geheimdienstes auf ein Schiff in 
Neuseeland zum Opfer fiel, mag er- 
neut zu dieser Ablehnung beigetra- 
gen haben. Wenn es darum geht die 
fundamentalen Werte zu verteidigen 
- und dazu gehört in Frankreich die 
atomare Ei genständigkeit — Hann ste- 
hen T.inlrs nnH Rechts in pim»m natio- 
nalen Konsens Seite an Seite. 

Flagge zu zpi gen, Frankreichs na- 
tionale Große herauszukehren, tradi- 
tionelle Werte hochzuhalten, auf die- 
ser Klaviatur zu spielen, zeigt sich 
besonders das staatliche Fernsehen 
geübt Das war vor 15 Jahren nicht 
anders. Doch haben die Sozialisten 
dieser Grandeur eine neue Dimen- 
sion hinzugefugt: Sie haben die Sicht- 
verengung auf Paris gesprengt sie 
haben Frankreich die Existenz regio- 
naler Kulturen bewußt gemacht 
Fast jeden Abend strahlt „Antenne 
2“ in der Hauptnachrichtensendung 
Berichte über das aufkeimende Ei- 
genleben in den Provinzen aus. Das 
ist mehr als bloße Propaganda für 
dieses Reformprogramm der Soziali- 
sten. Es sind Sinnbilder für eine epo- 
chale Umwälzung, wohl die ein- 
schneidendste seit der Französischen 
Revolution, bekannt unter dem Stich- 
wort .Dezentralisierung“. Sie ist das 
wohl wichtigste und erfolgreichste 
Reformprojekt der Sozialisten. 

Mehr Eigenverantwortung für die 
Provinz, die verände, die Gewerk- 
schaften heißt in logischer Konse- 
quenz mehr Freiheit 
für den Bürger. 
Auch ein Verspre- 
chen der Linken, 
daß sich aber nun in 
seinen Folgen gegen 
die jetzige Regie- 
rung auszuwirken 
beginnt Als wir 
durch die Innen- 
stadt zum Hotel fah- 
ren, fällt uns im 
Straßenbild sofort 
ein Unterschied zu 
früher auf die vie- 
len Farbigen. Die li- 
beralisierte und da- 
mit nahezu unge- 
hemmte Einwande- 
rung afrikanischer 
und arabischer Ar- 
beiter ist zum Ras- 
senproblem gewor- 
den. 

Hatte dieses The- 
ma bisher der Chef 
* der „Nationalen 

„ . Front“, Jean-Marie 

ung wächst pec, quasi mo- 


Die Archive geben 
die Sorgen Londons 
von 1955 frei 


nopolisiert, wohl wissend, daß es in 
der verängstigten Bevölkerung zu- . 
nehmen d Zulauf zu seiner Rechtspar- 
tei produzieren werde, so haben sich 
jetzt auch Sozialisten und Bürger- 
liche der Überfremdung angenom- 
men. Die Angst vor der Arbeitslosig- 
keit, die in Frankreich bei fast zwölf 
Prozent liegt, sorgt für zusätzlic he 
Brisanz. 

Die Zahlen, die in der Ausländer- 
frage von Regierung und Opposition 
ins Spiel gebracht werden, divergie- 
ren. Le Pen spricht von 6,5 Millionen, 
die amtlichen Angaben von vier Mil- 
lionen Fremden, imm erhin wären das 
rund 6,8 Prozent der Bevölkerung. 
Wer die Statistik aber näher an- 
schaut, stellt überrascht fest, daß die 
stärkste ausländische Gruppe in 
Frankreich die Portugiesen bilden. 

Aber um die geht es gar nicht bei 
den AnspinanH prs rtMingpn, denn die 
integrieren rieb unauffällig im franzö- 
sischen Becken, genauso wie Italie- 
ner, Spanier oder Jugoslawen. Ge- 
meint sind die andersrassigen, an- 
dersgläubigen Gastarbeiter, und das 

cttiH die aftifennigphpn Ein wanderer 

Für unsere französischen Freunde ist 
bereits die Frage der nationalen Iden- 
tität gestellt, denn wahr ist, die 
„Maghrebiner“ vermehren sich 
schneller. Wahrend ein französisches 
Hiepaar im Dur chschnitt 2,1 Kinder 
hat, schaffen es die Afrikaner auf vier. 
Das belastet vor allem die öffentli- 
chen Kassen. So wird folgende Rech- 
nung auf gemaefat Von den ca. vier 
Millionen Farbigen im französischen 
Mutterland arbeiten nur eine Million, 
hat die Belegung in den Spitälern 
bereits das Verhältnis 3:1 erreicht, 
sind etwa 25 Prozent der Gefängnis- 
insassen afrikanischer Herkunft. 

Die neue „offene Gesellschaft“ 
Frankreichs hat erst kürzlich eine 
Lektion erteilt be k o mm en. Während 
der so zialis tische Justizminister in 
Paris eine noch weitergehende Re- 
form des Strafvollzugs vorlegte, spiel- 
te sich im Gerichtssaal von Nantes 
ein Geiseldrama ab, wobei der ma- 
rokkanische Pistolenschütze erklär- 
te, er wolle der Regierung eine Ohrfei- 
ge für ihre Rassenpolitik verpassen. 
Dem Erwachen eines möglichen Ras- 
sismus hielt die Zeitung „Le Figaro“ 
entgegen, daß man die Warn» vor 
wwm nationalen Identitätsverlust 
heute nicht mphr bloß als Faschisten 
verteufeln könne. 

Zehn Prozent der Stimmen, sagen 
die Auguren, sind der „Nationalen 
Front“ sicher, zehn Prozent auch den 
Kommunisten. Nach einer Sofres- 
Umfrage, die „Le Monde“ zur Jahres- 
wende veröffentlichte, schenken nur 
noch 33 Prozent aller Franzosen den 
Sozialisten ihr Vertrauen, 48 Prozent 
dagegen der bürgerlichen Opposition 
- egal wie uneins oHprnno ripntipr t sie 
sich auch gibt: Die Franzosen wollen 
wieder einmal eine Wende. 


1955 war für die junge 
Bundesrepublik Deutschland 
ein besonderes Jahr. Sie 
erlangte ihre Souveränität und 
die Mitgliedschaft in der NATO. 
Ein Blick in jetzt freigegebene 
Kabinettspapiere der britischen 
Regierung: zeigt aber auch: es 
war ein Jahr, in dem sich 
London um die Zuverlässigkeit 
ihres neuen Verbündeten große 
Sorgen machte. 

Von PETER MICHALSKI 

Z weifel an der politischen Zuver- 
lässigkeit des neuen Bündnis- 
partners Bundesrepublik über- 
schattete die britische Deutsch- 
landpolitik des Jahres 1955. Ausge- 
löst wurden die Bedenken nicht zu- 
letzt durch die Befürchtung, Bonn 
könnte ein Wiedervereinigungsange- 
bot zu sowjetischen Bedingung»! ak- 
zeptieren. 

„Die Geheimpapiere machen deut- 
lich, daß diese Möglichkeit als durch- 
aus real angesehen wurde“, sagt der 
englische Zeitgeschichtler Anthony 
Glees. Der Spezialist für deutsch-bri- 
tische Beziehungen und Dozent an 
der Brunei-Universität westlich von 
London, hat die bisher geheimen Un- 
terlage n im Londoner Staatsarchiv 
für die WELT eingesehen. 

Sein Gesamturteil: „1955 ist das 
Jahr, in dem Deutschland zu einer 
bedeutenden europäischen Macht 
wurde, und zwar aus zwei Gründen. 
Der eine Grund liegt auf der Hand: 
die Ratifikation der Pariser Verträge 
durch den Bundesrat im März, die die 
Souveränität der Bundesrepublik, ih- 
re Vollmitgliedschaft in der NATO 
und ihre Wiederaufrüstung besiegel- 
te. Der weniger augenfällig!» Grund 
ist die Rolle Adenauers: Es steht au- 
ßer Frage, daß Adenauer 1955 ein 
Staatsmann von Weltrang wurde.“ 
Adenauers überragende außenpoli- 
tische Leistung bestand nach Glees 1 
Ur teil darin, daß er die Wichtigkeit 
der deutschen Integration in Westeu- 
ropa klar erkannte und aifes daran 
setzte, die Briten und Amerikaner 
von der Zuverlässigkeit der Bundes- 
republik zu überzeugen. Der Histori- 
ker „Eines Tages wird die Ge- 
schichte ihn als «ngn der größten, 
wenn nicht den größten westeuropäi- 
schen Staatslenker seit Kriegsende 
würdigen.“ 

In einem „geheim“ gestempelten 
Grundsatzpapier warnte der dama- 
lige Außenminister Anthony Eden 
am 26. März 1955, zwei Wochen bevor 
er als Nachfolger Churc hills Premier- 
minister wurde, seine Kabinettskolle- 
gen: „Solange Deutschland geteilt 
bleibt, wird die Bindung West- 
deutschlands an die westliche 
Gruppe prekär bleiben. Man kann die 
gegenwärtige Lage in Europa, insbe- 
sondere in Deuts chlan d, nicht anders 
betrachten Ht»nn als gefährlich.“ 

Kein Verlaß bei 
Schmeicheleien Moskaus 

„Die deutsche Einheit steht jeder- 
zeit in der Macht der Russen. Wenn 
sie wollten, könnten die Sowjets sie 
den Deutschen schon morgen zu ver- 
führerischen Bedingungen anbie- 
ten“, präzisierte Eden und fügte im 
Hinb lick auf Hie bevorstehende Vier- 
mächtekonferenz in Genf hinzu: 
„Wenn wir keine e rnsthafte, auch von 
den Deutschen als ernsthaft angese- 
hene Anstrengung zur Wiedervereini- 
gung unternehmen, werden sie unru- 
hig bleiben und es wird kein Verfaß 
darauf sein, daß sie den russischen 
Schmeicheleie n widerstehen wer- 
den.“ 

Die Angst, die Bundesregierung 
könnte den Versprechungen des 
Kreml erliegen, zieht sich wie ein ro- 
ter Faden durch die Regierungsunter- 
lagen. „Wir werden uns womöglich in 
Kürze der schwierigen Aufgabe ge- 


Antworten auf die Frage: Wie geht es den Deutschen? 

Von EBERHARD NFFSCHKE fentlichten listen der Länder für zwischen 12 und 24 Jahren rauchen, deren Auftreten im letzten registrier- waren 4ß Millionen Menschen, i 

D ie umfangreichste Antwort auf 1984 Baden-Württemberg auf - Das „Emstiegsalter“ liegt bei 15 Jah- ten Jahr mit 0,00 verzeichnet wurde, sind 7,5 Prozent der Bevölkerung, 

die Frage „Wie geht es Ihnen?“ Phis von 3544. ren, und schon 13 Prozent der 15- bis Für 1984 wurden nur je ein Fall von Obwohl bei den Musterung 

hat als Belehrung für den Bür- Entg e g en weitverbreiteter Mei- 17jährigen gab bei einer Infratest- Cholera und Fleckfieber registriert Schüler und Studenten besond 


Von ERHARD N i'J.'SOB K K 

D ie umfangreichste Antwort auf 
die Frage „Wie geht es Ihnen?“ 
hat als Belehrung für den Bür- 
ger dna B undesministerium für Ju- 
gend, Familie imH Gesundheit in Um- 
lauf gebrac ht 368 Säten stark ist die 
Ausgabe 1985 der „Daten des Ge- 
sundheitswesens" aus diesem Hause. 
Vom Übergewicht der Kinder in der 
Bundesrepublik Deutschland über 
die Körperfehler von Abiturienten 
bei der Musterung bis zur Verweil- 
dauerhn Krankenhaus ist alles auf fo s 
listet, doch ohne jede Belehrung. 
Bundesgesundheitsministerin Rite 
Süssmuth:„Was hinter den Fakten 
steckt, muß der Interpretation des 
Lesers Obertassen werden." 

So wird auch zur bekannter Tat- 
sache der dramatisch rückläufigen 
Bevolkerungszahlen in der Bundesre- 
publik hier nicht kritisiert, sondern 
nur unterstrichen, (faß die „nähere 
Analyse der Geborenenzahlen“ er- 
gibt daß die Geburtenzahl zur Zeit 
um 40 Prozent unte der zur Erhal- 
tung des BevöDceru ri gsstandes not- 
wendigen Zahl liegt Überschuß bei 
Geborenen weist nach den jetzt veröf- 


fentlichten listen der Lander für 
1984 nur Baden-Württemberg auf - 
ein Phis von 3544. 

Entgegen weitverbreiteter Mei- 
nung steilen die „Daten“ richtig, daß 
junge Leute den Rückzug vom Alko- 
hol kontinuierlich fortsetzen. Zwar 
müssen nach riner Allens bach -Studie 
14 Prozent der männlichen und fünf 
Prozent der weiblichen Bevölkerung 
in der Bundesr ep ublik nach ihren ei- 
genen Angaben über die konsumier- 
ten Alkoholmengen als „gefährdet" 
angesehen werden. Doch bei den 14- 
bis 17jährigen Jugendlichen trinken 
nach jüngsten Erkenntnissen nur 
noch 26 Prozent Alkohol - vor zwölf 
Jahren waren es 40 Prozent Das än- 
dert jedoch nichts an dem Tatbe- 
stand, daß es im Lande (in aller Regel 
Erwachsene) rund 1,5 Millionen be- 
handlungsbedürftige Alkoholkranke 
gibt 

Beim Tabakkonsum, der bei jun- 
gen Leuten ganz überwiegend aus 
dem Automaten gedeckt wird und 
mir zu einem einzig en Prozent aus 
häuslichen Vorräten der Eiten, sieht 
es nicht so günstig aus: 41 Prozent der 
Jungen und 36 Prozent der Mädchen 


zwischen 12 und 24 Jahren rauchen. 
Das „Emstiegsalter“ liegt bei 15 Jah- 
ren, und schon 13 Prozent der 15- bis 
17jährigen gab bei einer Infratest 
Studie an, auf die sich das Gesund- 
heitsministerium stützt, 20 und mehr 
Zigaretten pro Tag zu konsumieren. 

Auch angesichts dieser Zahlen 
wird in den „Daten“ nicht kommen- 
tiert. Man wiederholt praktisch nur 
das, was auf jeder Zigarettenwerbung 
zu lesen ist „Onkologen geben davon 
aus, daß mindestens 80 Prozent der 
Erkrankungen an Lungenkrebs 
durch Rauchen bedingt sind.“ 

Als „Drogenerfahrene“ gelten im 
Bundesgebiet (ohne die Zahlen von 
Berlin (West), Bremen und Hessen) 
9,7 Prozent der Bevölkerung; als „ak- 
tuelle Drogenkonsumenten“, das 
heißt innerhalb der letzten sechs Mo- 
nate vor der Befragung, wurden dem- 
gegenüber 3,6 Prozent erfaßt 
Im Kapitel „Morbidität“ sind die 
Erkrankungsfalle Pest, Pocken, vi- 
rusbedingtes hämorrhagisches Fie- 
ber und Rotz nicht mehr aufgenom- 
men worden, da sie seit 1980 nicht 
mehr auftraten. Bei der Tollwut 
macht man eine Ausnahme, obwohl 


deren Auftreten im letzten registrier- 
ten Jahr mit 0,00 verzeichnet wurde. 

Für 1984 wurden nur je ein Fall von 
Cholera und Fleckfieber registriert 

Die seit 1970 geführte Statistik über 
Geschlechtskrankheiten belegt nicht 
ihren oft behaupteten Anstieg. Bei 
den gemeldeten Fällen fällt aber auf; 
daß es überall auch in der Spalte „0- 
bis lQjährige“ einschlägige Erkran- 
kungen gibt 

Bei der Frage zur Gesundheit muß- 
te das Gesundheitsministerium auf 
Angaben zurückgreifen, die teilweise 
aus dem Jahre 1982 stammen, den- 
noch aber als die neuesten gelten 
müssen. Danach leiden 16 Prozent 
der Bevölkerung unter einer gesund- 
heitlichen Beeinträchtigung - eine 
Ziffer, die rieh im Laufe der letzten 
Jahre ohnehin kaum verändert hat 
Fine relativ hohe Erkrankungsziffer 
wurde für die unte 15jährigen Jun- 
gen und Mädchen ermittelt (843 be- 
ziehungsweise 814 je 10000 Einwoh- 
ner), wobei es überwiegend um Er- 
krankungen der Atmungsorgane 
ging. Auffallend ist auch, wieviele 
Männer und Frauen angaben, Rheu- 
mamittri genommen zu haben - es 


waren 4ß Millionen Menschen, das 
sind 7,5 Prozent der Bevölkerung. 

Obwohl bei den Musterungen 
Schüler und Studenten besonders 
durch das Auftreten von „Zivilisa- 
tionsschäden“ auffallen, werden in 
den „Daten“ des Gesundheitsmim- 
steriums auch die Landarbeiter oder 
Bauarbeiter als Defektträger aufge- 
fuhrt- die einen durch „Fußverände- 
n mgen und Kr ampfadern “, die ande- 
ren durch Sehstörungen und Gebiß- 
fehler. „Insgesamt gesehen könnte 
ein großer Teil der gefundenen 
Körperfehler durch rechtzeitige und 
ausreichend intensive Vorbeugungs- 
und Behandlungsmaßnahmen ver- 
hindert, zumindest aber gebessert 
werden“, heißt es riam- 

Durch den veränderten Altersauf- 
bau und die Mortalität (1984 starben 
in der Bundesrepublik 696 118 Men- 
schen) wird ein Phänomen über- 
deckt, auf das in der Tla tf»n Sammlung 
besonders hingewiesen wird. In der 
letzten abgeschlossenen Beobach- 
tungsperiode der Krebserkrankun- 
gen bis 1982 ist ein leichter Rückgang 
der Fälle gegenüber den Jahren da- 
vor festzustellen. 


genübersehen, einen Deutschland- 
Vertrag mit den Russen auszuhan- 
dein“, heißt es in einer Noti 2 . „Die 
Russen werden wahrscheinlich ähn- 
liche Vorschläge wie im österreichi- 
schen Staatsvertrag machen.“ 

Die Chefs des Verteidigungsstabes 
wurden beauftragt, die strategischen 
Konsequenzen durchmspielen. Ihre 
Analyse: „Ein Abzug ausländischer 
Truppen aus Deutschland würde ein 
Überdenken des gesamten NATO- 
Verteidigungskonzepts erforderlich 
machen. Die Existenz eines wieder- 
vereinigten Deutschlands hätte 
schwerwiegende Folgen für die Si- 
cherungsfähigkeit der Ostseehäfen. 
Falls die Russen den Vorschlag vor- 
antreiben, müssen wir Pläne für die 
kurzfristige Umdisioziening unserer 
gegenwärtig in Deutschland stehen- 
den Streitkräfte parat haben.“ 

Auf lange Sicht 
Rückkehr zum Osten 

Die politische Propose der Mili- 
tärs lautete: „Ein wiedervereinigtes 
Deutschland wird wahrscheinlich 
(nur) so lange antikommunistisch 
bleiben, wie es sich davon Vorteile 
verspricht und Vertrauen in die Stär- 
ke des Westens bewahrt. Wirtschaft- 
lich würde es zunächst wahrschein- 
lich dem Westen verbunden bleiben, 
aber auf fange Sicht könnte es auf 
seine industriellen Markte im Osten 
zurückkehren.“ 

Glees: „Während der Vorberei- 
tungszeit auf den Genfer Gipfel ka- 
men die Stabschefs immer wieder auf 
die mutmaßlichen sowjetischen Wie- 
dervereinigungsbedingungen zurück. 
Je mehr sie über sie nachdachten, 
desto mehr mißfielen sie ihnen.“ 
Anthony Eden plante, in Genf mit 
den Sowjets über eine gemeinsame 
Lösung der Teilung zu verhandeln, 
mit dem Ziel, dadurch die Annahme 
einer rein sowjetischen Offerte und 
den befürchteten Ausbruch der Bun- 
desrepublik aus dem westlichen La- 
ger zu verhindern. „Wir müssen die 
Deutschen wissen fassen, daß es in 
Genf ernsthaft um die Wiedervereini- 
gung geht“, steht in den Akten des 
AnftpnminiKtprmiTiR. Doch im Fe- 
bruar 1955 wurde Georgy Malenkow, 
von dem die Briten sich Verhand- 
lungsbereitschaft, erhofft hatten, als 
sowjetischer Regierungschef abge- 
löst, und neuer starker Mann im 
Kreml wurde der unversöhnliche Ni- 
kita Chruschtschow. 

Im Sommer reiste Adenauer nach 
Moskau. Was er den westlichen Ver- 
bündeten über seine Kreml-Gesprä- 
che berichtete, geht aus den jetzt frei- 
gegebenen britischen Unterlagen 
noch nicht hervor. Doch Glees ist si- 
cher „Adenauers Grundtenor war ein 
Appell, die Sicherheit Westeuropas 
nicht auf dem Altar der deutschen 
Einheit zu opfern.“ 

Während es dem Kanzler gelang, 
Zweifel an seiner tiefen persönlichen 
Loyalität dem Westen gegenüber all- 
mählich abzubauen, blieben die Vor- 
behalte gegenüber seinen möglichen 
politischen Nachfolgern sowie gegen- 
über dem deutschen Volk. „Die Deut- 
schen sind stets unangenehme Ver- 
bündetete und werden wahrschein- 
lich noch unangenehmer, wenn Ade- 
nauer einmal abgetreten ist“, schrieb 
Eden. 

Eine schwere „Bronchitis“, die den 
damals Tftjährigen Bund eskanzler im 
Oktober 1955 wochenlang amtsunfä- 
hig machte, löste nahezu Panik im 
Londoner Regierungsviertel White- 
hall aus. Im Auftrag von Premier 
Eden mußte der britische Bonn-Bot- 
schafter Sir Derick Hoyer Miliar die 

mptrriafllifhpTi ~Maehfn1 gairanHiHat«*n 
unter die Lupe nehmen. Er tippte auf 
Ludwig Erhard, nannte jedoch auch 
Außenminister von Brentano und 
den nordrhein-westfälischen Mini- 
sterpräsidenten Arnold. „Keiner von 
ihnen besitzt die dominierende Per- 
sönlichkeit des R lin(ipy 1 rany 1 i»i^ “ Ein 
beinahe hörbares Aufatmen ging 
durch Whitehafl, als am 7. November 
die erste Besserungsnachricht aus 
Bonn eintraf 

Welches Glatteis die deutsch-briti- 
schen Beziehungen 1955 noch dar- 
stellten, zeigte gleich zum Jahresbe- 
ginn die sogenannte Schlitter-Affare. 
In einer Weihnachtsansprache in der 
deutschen Botschaft hatte sich die 
Frau des Diplomaten und einstigen 
Ribbentrop-Proteg6s Schiitter zu der 
Bemerkung hmmiBgn lassen: „Was 
für ein gefährlicher Platz London ist! 
Immer wieder merken wir, daß wir 
unter Feinden leben.“ 

Die sofort kolportierte Äußerung 
schuf viel böses Blut, obwohl Sir Ivan 
Kirkpatrick, der höchste Staatsbeam- 
te im Außenministerium trocken an- 
merkte: „Die Antipathie gegenüber 
den Deutschen ist so stark, daß Frau 
Schiitter gar nicht so unrecht hatte. 
Nur gibt es Wahrheiten, die man am 
besten recht gerade von den Dächern 
ruft.“ Schütter wurde abgelöst. 

Ausgerechnet in dieser Zeit, im Fe- 
bruar ließ Theodor Heuss wegen ei- 
nes Staatsbesuchs in England vorfüh- 
len. Unmißverständlich wurde dem 
Bundespräsidentöl bedeutet die jun- 
ge Königin sei nicht nur 1956 zu be- 
schäftigt um ihn zu empfangen, son- 
dern auch im Jahr danach. (SAD) 


. ... . 
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Fällt ein 
Privileg für 
Geistliche? 

idea, Bad Neuenahr 

In der grauen Drucksache Nr. 3, die 
vom 5. bis 10. Januar auf den Bera- 
tungstischen der 250 Mitglieder der 
rheinischen Landessynode in Bad 
Neuenahr liegen wird, ist ein heißes 
Eisen angepackt worden: Die Leitung 
der zweitgrößten protestantischen 
deutschen Landeskirche empfiehlt, 
das sogenannte Geistlichenprivileg 
abzuschaffen. Dieses Privileg ist in 
Paragraph 11 des Wehrpflichtgeset- 
zes festgehalten, nach dem ordinierte 
Geistliche von der Wehrpflicht freige- 
stellt werden. Auch die Theologiestu- 
denten müssen im Vorgriff auf diesen 
Paragraphen nicht mit einer Einberu- 
fung rechnen, wenn sie nachweisen, 
daß sie das Pfarramt anstreben. 

Die Rheinländer sollen fortan auf 
dieses Recht verzichten. Ihre künfti- 
gen Pfarrer sollen sich entscheiden, 
ob sie Wehrpflicht oder Zivildienst 
leisten wollen. Doch das Geistlichen- 
privileg kann nur dann aufgehoben 
werden, wenn alle Landeskirchen 
und die römisch-katholische Kirche 
mitmachen. Und die wird angesichts 
des großen Priestermangels auf kei- 
nen Fall auf dieses Privileg verzich- 
ten. Was es schon immer für auf 
Wehrgerechtigkeit pochende künf- 
tige Pfarrer gegeben hat, wird also 
bleiben: Der freiwillige Dienst in der 
Kaserne oder im Zivilehen st. 

Die Rheinländer, die traditionell 
das kirchliche Synodeiyahr eröffnen, 
haben sich für ihre 34. ordentliche 
Tagung der Landessynode viel vorge- 
nommen. Die vorläufige Tagesord- 
nung sieht 27 „Veihandlungsgegen- 
stände" vor, vom Thema „Lehren 
und Lernen als Aufgabe der Kirche in 
Konfirmandenarbeit und Religions- 
unterricht'' bis zum „Konzil des Frie- 
dens“, das auf dem Evangelischen 
Kirchentag im Juni 1985 in Düssel- 
dorf von Carl Friedrich von Weizsäk- 
ker vorgeschlagen worden war. Die 
Düsseldorfer Kirchenleitung unter- 
stützt diese Forderung, obwohl sie 
viele theologische und ökumenische 
Probleme sieht. Sie empfiehlt der 
Synode, sich hinter die Forderung 
nach einem solchen Konzil zu stellen. 
An einem entsprechenden Beschluß 
ist in Bad Neuenahr nicht zu zweifeln. 
Doch es geht ähnlich wie beim Geist- 
lichenprivileg: Ob und wann das 
Konzil zustande kommt, ist eine ganz 
andere Frage. 

Julis: Frauen für 
Wehrdienst geeignet 


Dohnanyi mag an einen Sieg des 
Kanzlerkandidaten Rau nicht glauben 


Von HERBERT SCHÜTTE 

D er Hamburger Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi wird in 
letzter Zeit häufig mit der Ver- 
fassung unter dem Arm gesehen: Der 
sozialdemokratische Regierungschef 
ist zwar ein geborener Hanseat, den- 
noch möchte er einige der in der Ver- 
fassung verankerten traditionsrei- 
chen Einrich tungen des Stadtstaates 
verändern. Die „Deputationen“ hält 
er zum Beispiel für überflüssig. Die- 
ses für jede Behörde gewählte ehren- 
amtliche Gremium ist nach Hambur- 
ger Recht „zur Mitwirkung an der 
Verwaltung“ berufen, für Dohnanyi 
eine eher hinderliche als forderliche 
Institution zur Umsetzung der Regie- 
nmgspolitik. 

Da »ine Verfassungsänderung - 
wenn sie denn die notwendige Zu- 
stimmung der CDU finden sollte - 
nur zu Beginn der nächsten Legisla- 
turperiode in Kraft treten könnte, be- 
legen die gegenwärtigen Bemühun- 
gen Klaus von Dohnanyis einmal 
mehr, daß er sich einer weiteren 
Amtszeit nach den Bürgerschafts- 
wahlen im November absolut sicher 
ist Was gibt dem Amtsinhaber Veran- 
lassung, einen Wechsel im Rathaus so 
gany an Rorhalh rire Kalküls ZU lassen, 
sozusagen auf hohem Roß in das neue 
Jahr zu preschen, wo doch die objek- 
tiven Daten der Hansestadt so be- 
drückend sind? 

Den Rücken frei 

Der gerade verabschiedete Haus- 
halt weist bis Ende 1986 rund 16 Milli- 
arden Mark Schulden aus, die Ar- 
beitslosenzahl liegt bei fest 90 000, ei- 
ne Quote von 12^3 Prozent „Das Hoch 
im Norden findet im Keller statt“, 
spottet der stellvertretende CDU- 
Landesvorsrtzende, Hans-Georg 
Kuhn, über den neuen Werbe-Slogan, 
den Hamburg bei einer bundesweiten 
Image- Kampagne anzubringen ver- 
sucht Und Oppositionsführer Hart- 
mut Perschau sagt für Anfang der 
neunziger Jahre den Bankrott der 
ehemals reichsten Metropole voraus. 

Bitter stellte Perschau fest: „Der 
Senat arbeitet gezielt und rücksichts- 
los auf die Pleite hin.“ Dennoch ist 
die S tellun g Dohnanyis heute gefe- 
stigter als zu Jahresbeginn, innerhalb 
des SPD-Landesverbandes hat sich 
sein Kurs durchgesetzt eine Linie, 
die durch die Prioritäten Wettbe- 
werbsfähigkeit, Standortpolitik und 
Stärkung der Wirts chaftskr aft mar- 
kiert ist - alles Reizworte für die Par- 
teilinken. Doch dieser Flügel ist so 
geschwächt daß es bei der Klausurta- 
gung zur Vorbereitung der SPD- An- 
träge für die Etat-Beratungen über- 


haupt keine Grundsatzdebatte über 
die Notwendigkeit weiterer Spannaß- 
nahmen gab. 

Innerparteilich hat Dohnanyi also 
den Rücken frei Das ist nicht nur 
eigenes Verdienst sondern geht zu 
einem beträchtlichen Teil auch auf 
das Konto von Fraktionschef Hen- 
ning Voscherau (der im Frühjahr we- 
gen einer Lappalie, den Unregelmä- 
ßigkeiten bei der Müllabfuhr, fest zu- 
rückgetreten wäre) und auf Rech- 
nung des Zweiten Bürgermeisters Al- 
fons Pawelczyk. Der ehemalige 
Oberst der Bundeswehr würde zwei- 
fellos Dohnanyis Platz übernehmen, 
wenn die SPD in Bonn an die Macht 
käm e. Doch Dohnanyi ist offenkun- 
dig überzeugt daß Johannes Rau die 
Wahl verlieren wird. Er steht für eine 
sozialdemokratische Regierungs- 
mannschaft jedenfalls nicht zur Ver- 
fügung und ist fest entschlossen, min- 
destens für die gesamte nächste Le- 
gislaturperiode in der Hansestadt zu 
bleiben. 

Die Gegner für dag „Heimspiel 1 ' ha- 
ben sich inzwischen formiert Die 
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Union nominierte - wie zu erwarten 
war - den Vorsitzenden ihrer Bürger- 
schaftsfraktion, Hartmut Perschau, 
zum Bürgermeister-Kandidaten. Die 
FDP - seit sieben Jahren aus dem 
t < andespariamen t verbannt — wählte 
den Staatsrechtler Ingo von Münch 
zu ihrem neuen Landesvorsitzenden, 
damit dürfte er auch Spitzenkandidat 
der Liberalen für die Wahl im Herbst 
werden. Der 43jährige Major a. D. 
Perschau hat den Wahlkampf prak- 
tisch schon eröffnet 

Seine Strategie zielt darauf, den 
Rathaus-Regenten als „Schulden- 
Bürgermeister“ bloßzustellen, der 
„segnend durch die Stadt schreitet“ , 
während sich die zur Finanzkatastro- 
phe führende Regierungspolitik nicht 
ändere. Dohnanyi sei überdies bei 
seinen Sparbemühungen ein Gefan- 
gener der mächtigen Gewerkschaft 
OTV, die wirklich einschneidende 
Streichungen verhindern wolle. 

Schließlich wirft Perschau seinem 
Gegner vor, den lautstarken Streit um 
den Länderfinanzausgleich, der im 
Januar auch vor das Bundesverfas- 
sungsgericht kommt, ausschli eßlich 
mi t dem Ziel der Vernebelung zu füh- 
ren. „Sie haben nicht den Tag des 
Urteils im Blick“, warf Perschau dem 
Bürgermeister bei der Etat-General- 
debatte vor, „sondern den Tag der 


Wahl“ Er beschuldigte ihn erneut, 
bei der letzten Wahl die „Mietenlüge“ 
über die angeblichen Folgender Bon- 
ner Politik unter Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl verbreitet zu haben, eine 
„dreiste Lüge wider besseres Wis- 
sen“. 

Dohnanyi schwieg dazu. Später be- 
zeichnete er Perschau als „das klein- 
ste Karo, das man gerade noch mit 
bloßen Augen erkennen kann“. Eine 
für das hanseatische Klima zwischen 
Politikern verschiedener Couleur un- 
gewöhnlich abqualifizierende Be- 
zeichnung des Herausforderers.'Nach 
außen versucht sich der SPD-Amtsin- 
haber als Hüter des Konsenses, als 
Siegelbewahrer weltoffenen Hansea- 
tan tumS Harwictellpn 

Tatsächlich hat sich Dohnanyis 
Verhältnis zur Wirtschaft entkrampft. 
Die Beziehungen zu den Nachbarlän- 
dern - vor allem zum schleswig-hol- 
steinischen Ministerpräsidenten Uwe 
Barschei - sind besser geworden; der 
Hamburger Bürgermeister mit den 
Verkehrs-, Versorgungs- und Entsor- 
gungsproblemen eines Ballungszen- 
trums weiß, daß er das benachbarte 
Flächenland braucht 

Grüne sacken ab 

Bundesweit hat sich der erste 
Mann des Stadtstaates bei seinen Be- 
mühungen um pinen Staatsvertrag 
über die neuen Medien als Wortführer 
der SPD-Länder als sachlich kompe- 
tente- Mäkle Respekt erworben. Die 
permanente Finanzkrise schwelt wei- 
te, auch ein noch so günstige Ent- 
scheid des Bundesverfassungsge- 
richts übe eine Neuregelung des 
Länderfinanzausgleichs würde daran 
wenig ändern. Klaus von Dohnanyi 
kann von einem soliden Sockel de 
Wählergunst aus ins nächste Jahr ge- 
hen. Aus heutige Sicht ist die absolu- 
te Mehrheit für die SPD das wahr- 
scheinlichste Ergebnis de Bürger- 
schaftswahL 

Gravierend wäre nach diese Um- 
frage (Stand November) die deutliche 
Schwächung de grün-alternativen 
Liste: Im Frühjahr wurden ihr noch 
12 bis 14 Prozent zugeordnet, jetzt 
sind es nur noch 6 bis 7 Prozent Stim- 
menanteiL Die FDP verfehlt nach die- 
se Momentaufnahme de Meinungs- 
forscher ganz knapp die Fünf-Pro- 
zent-Hürde. Bis dahin wird noch viel 
schmutziges Wasse die Elbe hinun- 
terfließen. Bonn bleibt ein wichtige 
Faktor - de Umengang in Hamburg 
ist de letzte vor de Bundestagswahl 
Und damit wird die politische Groß- 
wettelage auf den Kampf ums Rat- 
haus dur chschlagen. 


AP, Bonn 

Die Jugendorganisation der FDP, 
die Jungen Liberalen (Julis), hat sich 
für den freiwilligen Dienst von 
Frauen an der Waffe in de Bundes- 
wehr ausgesprochen. In einem am 
Freitag in Bonn veröffentlichten 
Brief des Bundesvorsitzenden de Ju- 
lis, Guido Westerwelle, an Bundes- 
verteidigungsminister Manfred Wör- 
ner heißt es, das Verbot des Dienstes 
an de Waffe für Frauen nach Artikel 
12 des Grundgesetzes entspreche 
„wohl kaum dem Selbstverständnis 
und dem Selbstbewußtsein junger 
Frauen“. Frauen seien „genauso gut 
oder genauso schlecht für den Dienst 
an der Waffe geeignet wie Männer“. 
Eine allgemeine Dienstpflicht für 
Frauen lehnte Westerwelle jedoch ab. 

In diesem Jahr müßten nach seiner 
Ansicht auch Schritte für bessere 
Aufstiegschancen von Frauen in den 
Streitkräften eingeleitet werden. Es 
wäre „verheerend“, wenn die Diskus- 
sion über „Frauen in die Bundes- 
wehr“ erst mit der Feststellung wie- 
der auftauchen würde, daß die gegen- 
wärtigen Planungen vor allem im Be- 
reich der länger Dienenden nicht aus- 
reichten, die Personalmisere der Bun- 
deswehr in den neunziger Jahren zu 
beheben. Mit frühzeitigen Entschei- 
dungen zugunsten der Chancen- 
gleichheit würde eine Diskussion ver- 
mieden, die von dem Schlagwort 
„Lückenbüßer“ bestimmt sei. 


SDI - Bangemann am 
10. Januar nach USA 

rtr, Bonn 

Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann wird am 10. Januar in 
Washington die Verhandlungen mit 
der US- Regierung über eine Verbes- 
serung des bilateralen Technologie- 
transfers aufnehmen. Wie ein Spre- 
cher des Wirtschaftsministeriums am 
Freitag in Bonn berichtete, soll dabei 
zunächst über eine allgemeine Ver- 
einbarung verhandelt werden. Erst 
im Anschluß daran werde über Ein- 
zelthemen, insbesondere über die Be- 
dingungen für die Teilnahme deutr 
scher Unternehmen am amerikani- 
schen Raketenabwehrprogramm 
SDI, gesprochen. Die Verhandlungen 
könnten voraussichtlich bis Mitte des 
Jahres abgeschlossen werden. 
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Arbeitslosigkeit 
steigt leicht an 

dpa, Bonn 

Saisonbedingt ist für den Monat 
Dezember 1985 wieder mit einem An- 
stieg der Arbeitslosigkeit in der Bun- 
desrepublik gegenüber dem Vormo- 
nat zu rechnen. Fachleute des Ar- 
beitsmarktes erwarten eine Zunahme 
in einer ähnlichen Größenordnung 
wie 1984, möglicherweise aber etwas 
geringer. 

Die Arbeitslosigkeit nahm vom No- 
vember zum Dezember 1984 um rund 
136 000 zu. Dementsprechend war die 
absolute Arbeitslosenzahl im Dezem- 
ber 1984 mit 2JJ25 Millionen etwas 
geringer als die Höchstmarke für die- 
sen Winterraonat in der Nachkriegs- 
zeit mit 2,348 Millionen im Dezember 
1983. Ende November 1985 waren 
rund 2J210 Millionen erwerbslos. 


Polizei räumt 
weitere Sperren 

dpa, Wackersdorf 

Einheiten der Polizei haben am 
Freitag weitere Barrikaden geräumt, 
die von Besetzern des Rodungsgelän- 
des im Taxölderner Forst auf dem 
Gelände der geplanten atomaren Wie- 
derauferbeitungsanlage (WAA) Wak- 
kersdorf errichtet worden waren. Da- 
bei kam es nach Angaben der Polizei 
zu keinen Konfrontationen zwischen 
den etwa 150 Demonstranten, die sich 
auf dem besetzten Gelände auf halten, 
und den Beamten. Drei Personen 
wurden am Freitag Ermittlungsrich- 
tern vorgefühlt Sie gehören zu einer 
Gruppe, die am Rande des Rodungs- 
platzes festgenommen worden waren. 
Allen drei wird Widerstand gegen die 
Staatsgewalt und versuchte Gefange- 
nen befreiung vorgeworfen. 


Besserstellung für 
Ausländer-Frauen 

dpa, Bonn 

In der Bundesrepublik lebende 
Frauen, die mit Ausländem verheira- 
tet sind, sollen gesetzlich^ besserge- 
stellt werden. Bundesjustizminister 
Hans Engelhard (FDP) kündigte am 
Freitag in Bonn noch für diese Legis- 
laturperiode eine Neuregelung des 
Internationalen Privatrechts an, 
durch die bisherige Rechtsunsicher- 
heiten beseitigt und die Gleichbe- 
handlung von Mann und Frau auch 
bei gemischt-nationalen Ehen sicher- 
gestellt werden sollen. Nach Angaben 
des Justizministers wird unter ande- 
rem angestrebt, die Stellung der Kin- 
der bei solchen Ehen klar zu regeln. 
Ferner solle das Güterrecht und die 
Scheidung auf eine eindeutige gesetz- 
liche Grundlage gestellt weiden. 


Spezialisten in Sachen Sicherheit 


ROLF TOPHOVEN, Bonn 

„Gerade an den Feiertagen und 
zum Jahreswechsel hin fahren wir 
vollen Einsatz: seitens des BGS gibt 
es keine eingeschränkte Sicherheit 
im Bonner Raum“, sagt der Komman- 
deur des Grenzschutzkorarnandos 
Wes t, Ul rich K. Wegener, gegenüber 
der WELT. Keine Chancen also für 
terroristische Gewalttäter, die Gunst 
der „stiUen Tage“ für Aktionen zu 
nutzen. Wegener vertraut auf die Ein- 
satz- und Leistungsbereitschaft sei- 
ner BGS- Kräfte im Großraum Bonn. 
Erst vor wenigen Tagen wurde mit 
einem großen Verbandsappell des 
zehnjährigen Bestehens des GSK- 
West gedacht. Innenminister Fried- 
rich Zimmermann würdigte dabei die 
Leistungen der Grenzschützer. 

Knapp 4000 Beamte, Angestellte 
und Arbeiter stehen in der Bundes- 
hauptstadt in Diensten des BGS. Sie 
sind auf die Standorte in Bonn-Duis- 
dorf (Stab), St. Augustin und Swisttal 
verteilt Da es nicht unmittelbar in 
einem Grenzbereich stationiert ist, 
nimmt das GSK-West im Rahmen des 
BGS eine Sonderstellung ein. In den 
grenzpolizeilichen Schutz der Bun- 
desgrenzen ist das Ko mman do nur 
mittelbar einbezogen. 

Rund um die Uhr 

Der Gesetzgeber hat den Sonder- 
status der Bonner Verbände klar fest- 
geschrieben. Der Auftrag der Männer 
unter ihrem Chef Ulrich Wegener um- 
faßt den Schutz der Bundesmini ste- 
llen sowie der Verfassungsorgane des 
Bundes. Dazu gehören u. a. das Bun- 
deskanzleramt, der Amtssitz des Bun- 


despräsidenten, das Innenministeri- 
um, das Auswärtige Amt, das Justiz- 
ministerium sowie die Gästehäuser 
der Bundesregierung. Rund um die 
Uhr werden in der Regel die Objekte 
je nach „Gefährdungslage“ von Ein- 
satzkräften der Grenzschutzabteilung 
(GSA) Bonn und der Technischen 
GSA-West bewacht 

Die Masse der BGS- Einheiten in 
Bonn ist im Standort St Augustin 
konzentriert Typisch für das GSK- 
West ist daß in diesem Kommando 
fest ausschließlich Spezialverbände 
zusammengezogen sind; wie die re- 
nommierte GSG 9, jederzeit fähig 
und bereit zur Bekämpfung von 
Schwerstkriminalität und terroristi- 
scher Aktivitäten auszurücken. 

Neben der Anti-Terror-Truppe 
„liegt“ hier die Grenzschutz-Flieger- 
Gruppe, ein weiterer Spezialverband 
innerhalb des GSK-West Der fliegeri- 
schen Crew obliegt der Transport ge- 
fährdeter Personen. Bei Staatsbesu- 
chen sind Piloten und technisches 
Personal besonders gefordert Dar- 
über hinaus stehen die Helikopter- 
Typen der Grenzschützer für Auiklä- 
rungs-, Führungs- oder Transportauf- 
gaben bei der Bewältigung polizeili- 
cher „Großlagen“ immer abrufbereit 

Auch die einzige Femmeldeabtei- 
lung im BGS untersteht dem Grenz- 
schutz-Kommando West Einmaliges 
Spezialgerät versetzt diesen Verband 
in die Lage, über den Bonner Raum 
hinaus zu Aufgaben herangezogen zu 
werden. 

Zehn Jahre GSK-West, das bedeu- 
tet auch zehn Jahre ständiger Einsatz 
für die innere Sicherheit Innenmini- 
ster Zimmermann verteilte daher 


auch viel Lob an die Bonner „Grü- 
nen“ vom BGS, aber auch die ande- 
ren Verbände und Kommandos die- 
ser Polizei des Bundes erhielten 
Dank und Anerkennung aus dem 
Mund des Ministers: „Der Bundes- 
grenzschutz ist heute eine wirkungs- 
volle Bundespolizei und hat alle Auf- 
gaben, auch Unterstützungsaufträge 
für die Polizei der Länder, einwand- 
frei erfüllt“ 

Blick in die Statistik 

Womit Führun g und Verbände des 
GSK-West im vergangenen Jahrzehnt 
il a. konfrontiert wurden, verrät die 
Statistik: 

• 120 mal beherbergte Schloß Gym- 
nich, Gästehaus der Bundesregie- 
rung, Staats- und Regierungschefs 
mit der Gefahrdungsstufe 1. So etwas 
heißt für den BGS immer auch: 
Alarmstufe 1; 

• 125 Einsätze mit Einsatzstärken 
bis zu zwei Hundertschaften wurden 
im Gelände dieser Gästeresidenz 
durchgeführt; 

• auch das Gästehaus des Außenmi- 
nisteriums am Venusberg sah den 
BGS im Objektschutzeinsatz; 

• bei 15 Großdemonstrationen in 
Bonn hielt das GSK-West Verbände 
zur Unterstützung der Landespolizei 
bereit bzw. setzte selber Verstär- 
kungskräfte ein. 

Heute, nach zehn Jahren BGS-Prä- 
senz in der Bundeshauptstadt, ist der 
Stellenwert des GSK-West längst fest 
etabliert in den Systemverbund aller 
im Großraum Bonn tätigen Sicher- 
heitsbehörden. 


Rolle der Kirchen in der Gesellschaft 

Ein Beitrag des SPD-Fraktionsvorsitzenden Hans-Jochen Vogel für die WELT 


Von HANS-JOCHEN VOGEL 

D er Gene r alsekretär der CDU hat 
die Kirchen kürzlich aulgefor- 
dert, sich wieder mehr auf die letzten 
Dinge zu besinnen und sich weniger 
um die vorletzten Dinge zu kümmern. 
Von anderen wurde ihnen empfoh- 
len, sie sollten sich des Heils der Men- 
schen annehmen, für das Wohl der 
Menschen zu sorgen sei Sache des 
Staates. 

Es fällt auf daß diese Einsichten 
erst artikuliert werden, seitdem die 
Kirrhpn zunehmend - so etwa in der 
Friedensfrage, in «reialpn Fragen, zur 
zur Entwick- 
lungshilfe. zur Auslänrieiproblematik 
und zum Apartheidregime in Süd- 
afrika - Meinung en äußern, die mit 
denen der Union nicht übereinstim- 
ingn Solange solche Divergenzen 
nicht bestanden, waren derartige Äu- 
ßerungen nicht zu hören. 

Es ist auch schwer zu verstehen, 
warum ausgerechnet eine Partei, die 
das Wort „christlich“ im Parteinamen 
dpn Ttiwhwi Hip T pUnahmp am 
gesellschaftlichen Dialog verwehren 
wüL Im Ergebnis gibt sie den Kirchen 
Hamit Ratschläge, die sonst eher in 
Polen oder in der DDR zu hören sind. 

Wir Sozialdemokraten treten jeden- 
falls unver änder t dafür ein, daß sieh 
die Kirchen auch weiterhin in ihrer 
Verantwortung zu den gesellschaft- 
lich relevanten Problemen äußern, 
wie sie das in der Vergangenheit un- 
ter anderem in der Ost-Denkschrift 
vom Oktober 1965, dem Fried enswort 
der lrathnlisrhen Bischöfe vom Som- 
mer 1983, im Gemeinsamen Wort der 
Kirchen zur Arbeitslosigkeit vom Au- 
gust letzten Jahres und z uletzt mit 
der Denkschrift der EKD „Evange- 
lische Kirche und freiheitliche De- 
mokratie - der Staat des Grundgeset- 
zes als Angebot und Aufgabe“ in be- 
sonders eindrucksvoller Weise getan 



Häm-Jochen Vogel 

FOTO: JUPP DARCH INGER 

haben. Das Recht dazu bestreiten wir 
ripn Kirchen auch dann nicht, wenn 
wir im konkreten Fall in unserer Ver- 
antwortung zu anderen Ergebnissen 
gelangen und eine andere Auffassung 
vertreten. 

Gerade in der Zeit um Weihnach- 
ten mag es jedoch erlaubt sein, noch 
etwas unmittelbarer nach dem Sinn 
der christlichen Botschaft in unserer 
Gegenwart zu fragen. Was bedeutet 
beispielsweise die Geschichte vom 
ha rmher zigen Samariter oder das 
Wort Jesu, was wir dem geringsten 
unserer Brüder getan hätten, das hät- 
ten wir ihm getan, in unseren Tagen? 

Was bedeutet die Armut, in der Je- 
sus geboren wurde und in der schon 
die unscheinbare Gabe der Hirten ei- 
ne Hilfe war? Das alles bedeutet si- 
cher nicht eine Verherrlichung des 
Egoismus oder eine Lobpreisung des- 
sen, der sich mit Hilfe seiner Ellenbo- 
gen den Weg nach oben bahnt Und 
einen Satz, den die Konservativen ge- 


genwärtig bis zum Überdruß Wieder- 
holer., nämlich daß sich Leistung (im 
materieller. Sinne) wieder lohnen 
müsse, sucht mar. wohl im ganzen 
Evangelium vergebens. Ndra Die 
christliche Botschaft ist eine Bot- 
schaft der Solidarität, des Einstehens 
für die Schwächerer., den anderen; 
eine Botschaft des Milleidens ur.d der 

Barmherzigkeit. 

Die Evangelische Stadtmissfon in 
Nürnberg hat das dieser Tage in ei- 
nem Brief, in dem sie um Spenden 
bittet, ganz konkret ausgedrückt In 
diesem Brief heißt es: „Die Stadtmis- 
sion möchte Menschen, denen es 
schlecht geht, eine Weihnachtsfreude 
machen und sie begleiten. Vieler, 
gehl es schlecht. Ein Drittel mehr 
sind in diesem Jahr gekommen als un 
vorigen Jahr. Familien kommen und 
bitten um Brot und Wurst, um Klei- 
dung oder ein Spielzeug. Menschen, 
die buchstabüch arm geworden sind. 
Viele kommen, weil ihnen der Strom 
abgestellt wurde, den sie nicht mehr 
bezahlen konnten. Kleine Kinder 
sind im Haus, und die Milch kann 
nicht warm g ema cht werden. Arbeits- 
los, Arbeitslosengeld. Arbeitslosen- 
hille, Wohnung verloren, Obdachlo- 
sigkeit, Sozialhilfe, so heißen die Sta- 
tionen dieses bitteren Weges. An 
Weihnachten sieht der .Warenkorb 1 
des Sozialhiifeempfangers noch trau- 
riger aus als sonst. Jesus will, daß 
Menschen einander helfen . . . 
menschliche Liebe und Zuwendung 
sind allemal das beste Beispiel für die 
Liebe Gottes.“ 

Nicht nur der einzelne, auch die 
Politik muß sich an solchen Anfragen 
bewähren. Und sich auch an ihren 
Antworten auf solche Anfragen mes- 
sen lassen, wenn das Beiwort „christ- 
lich“ mehr sein soll als ein Werbeeti- 


Ärger mit dem letzten Hof 

„DDR K -Grenztruppea beseitigen Dorf an der Zonengrenze 


Wie behandelte 
Friderichs den 
Flick-Konzern? 

DETLEV AHLERS, Bonn 

„Es entspricht nicht unserem Kor- 
mptionsverhältnis“, ging Ex-Flick- 
Managep -Eberhard von Brauehitsch 
: gestern auf die Anklage pfa, „aber 
unsere Ansichten waren kontrovers.“ 

; Immer wieder wies der Angeklagte 
1 auf Meinungsverschiedenheiten mit 
! dem Ex-Wirtschaftsminister Hans 
Friderichs hin, den er bestochen ha- 
ben soll. An den beiden Verhand- 
lungstagen dieser Woche im Bonner 
Parteispenden- Prozeß versuchte die 
VIL Große Strafkammer die Umstän- 
de zu klären, unter denen die dama- 
lige Regierung 1975/76 dem Flick- 
Konzem eine steuerbefreite Wieder- 
anlage des Verkaufserlöses von 
Daimler-Akien an die Deutsche Bank 
gewährt hatte. Wie war der Konzern 

Ha mala vom Ministerium des mitan- 
ge klagten Friderichs behandelt wor- 
den? 

Richter Buchholz verlas Ge- 
sprächsnotizen, die von mehreren 
Flick-Mitarbeitern über Gespräche 
mit Beamten des Ministeriums ge- 
macht worden waren. Daraus ging 
hervor, daß der damalige Abteilungs- 
leiter Fischer detailliert angegeben 
hat, welche Punkte der Antrag auf 
Steuerbefreiung nach Paragraph 6 b 
Einkommensteuer-Gesetz enthalten 
sollte, um eine Chance zu haben. Die 
Beamten machten darauf aufmerk- 
sam, daß die Befreiung nur in Frage 
komme, wenn die Deutsche Bank die 
von Flick erworbenen Aktien streut 
und vollständig wieder abstößt (was 
Hann auch geschah). 

Das Gericht fragte wegen dies» 
Ratschläge des Ministeriums den 
Ex-Minister Friderichs, ob eine sol- 
che Behandlung üblich sei. Fride- 
richs, der Wert auf die wiederholte 
Feststellung legte, daß er diesen Vor- 
gang von seinem Beamten behandeln 
ließ, ohne weisend einzu greifen, sagte 
aus, daß das Ministerium sich als 
Diei^eistungsunternehmen für die 
Wirtschaft verstanden habe. Außer- 
dem sei die Auslegung des Paragra- 
phen 6 b durch das Ministerium er- 
läuterungsbedürftig gewesen. 

Verkauf der Daimler-Aktien 

Brauehitsch äußerte gestern mehr- 
mals Mißfallen über das Ministe rium, 
das nur schleppend Stellung genom- 
men habe, ob nicht bereits eine Redu- 
zierung des gesamten Daimler-Akti- 
enbesitzes der Deutschen Bank auf 
unter 50 Prozent zur Steuerbefreiung 
führen könne (sie hatte nach dem 
Flick- Verkauf insgesamt 58 Prozent). 
Außerdem bestand das Minsterium 
darauf zu wissen, nie die Bank die 
Aktien streut Die Staatsanwaltschaft 
widersprach Brauchitschs Darstel- 
lung, das Ministerium habe Flick 
schlecht behandelt 

In einem Brief an Friedrich Karl 
flick schrieb Brauehitsch im Juni 
1975, man müsse den „politischen 
Spielraum" der Entscheidung mit 
Friderichs „abklären“. Der Ex-Mini- 
ster widersprach gestern dieser Ein- 
schätzung: Es habe keinen politi- 
schen Spielraum gegeben, die Befrei- 
ung sei ausschließlich ein verwal- 
tungstechnischer Vorgang gewesen. 
Der ebenfalls mhangeklagte Ex-Mini- 
ster Lambsdorff attackierte nur ein- 
mal den Oberstaatsanwalt IrsfeW, als 
sich eine Gelegenheit dazu bot, an- 
sonsten studierte er prozeßfremde 
Akten, denn dieser Teü des Verfah- 
reis berührt ihn nicht 


BERND HUMMEL, Eschwege 

Ein Dorf stirbt Auf den Landkar- 
ten der „DDR“ gibt es sie schon nicht 
mehr, die kleine Ortschaft Gasteroda 
in Thüringen. Nur zwei Häuser sind 
von ihr übriggeblieben, und auch die 
werden derzeit beseitigt Dann exi- 
stiert der Ort Gasteroda gegenüber 
Heringen/Werra nicht mehr. Erstmals 
nach zehn Jahren läßt damit die 
„DDR“-Grenztruppe erneut eine Ge- 
meinde im Sperrgebiet dem Erdbo- 
den gleich marhpn. 

Der Ort muß aus Sicht der „DDR" 
von der Landkarte verschwinden, 
weil er - nur knapp 900 Meter jenseits 
der innerdeutschen Grenze gelegen - 
bei der Überwachung des Sperrge- 
biets und bei der Verhinderung even- 
tueller Fluchtunternehmen im Wege 
ist Jeweils im Marz 1984 und 1985 
waren die meisten Hauser der einst 
sechs Bauernhöfe zahlenden Ort- 
schaft, in der 54 Menschen lebten, 
geräumt und beseitigt worden. Doch 
im Gegensatz zu ähnlichen Aktionen 
in den 70er Jahren gegenüber von 
Niedersachsen und Bayern blieben 
zwei Häuser erhalten. 

Derzeit werden nun auch das 
Wohnhaus, die Scheunen und Stal- 
lungen des Anwesens Loni und Al- 
fred Schulz in Gasteroda abgerissen. 
Der Familie und der 91jährigen Groß- 
mutter war bereits in den ersten De- 
zembertagen eine andere Bleibe nahe 
Auenheim bei Berka/Werra zugewie- 
sen worden. Den Auszug aus dem 
1912 ausgebauten Bauernhof ließ sich 
der SED-Staat 25000 Marie Abfin- 
dungkosten. 

Scheu vor Zuschauern 

Nicht nur das: Weil der Abbruch 
der Gebäude durch „DDR“ -Pionier- 
einheiten womöglich auf Zuschauer 
diesseits der fa>«reisph -thqrip pgrh*»n 
Grenze einen schlechten Eindruck 
gemacht hätte, bot man den Besitzern 
für einen Abbruch in Eigenleistung 
einen zusätzlichen Betrag - 32 000 
Mark. Viel Geld in der „DDR“, für das 
die Besitzer dann selbst zur Spitz- 
hacke griffen. 


Während von diesem Anwesen nur 
noch ein paar Balken, Steine und 
Schutt übrigblieben - der Abbruch 
ist mittlerweile beendet haben die 
„DDR“-Sicherheitsbehörden Arger 
mit dem letzten Haus des ehemaligen 
Dorfes. Dort leben die Eheleute Elisa- 
beth und Adam Apel die in einem 
angrenzenden Stall der landwirt- 
schaftlichen Produktionsgenossen- 
schaft (LPG; eine Schweinezucht mit 
200 Tieren betreiben. Weil ihm für die 
Tiere bislang noch kein Ausweicb- 
quartier angeboten wurde, weigert 
sich der Landwirt beharrlich, seinen 
Hof aufzugeben. 

Demontage hat iMethode 

Es gibt noch andere Gründe. Nach 
dem Willen der ,.DDR“-Grenztruppe 
soll die Familie ins benachbarten 
Dankmarshausen angesiedelt wer- 
den. Weil aber auch dieser Ort, wie 
Gasteroda, in der Fünf- Kilometer - 
Sperrzone liegt, sperrt sich der Land- 
wirt gegen diesen Ortswechsel. Die 
Menschen in diesem Gebiet müssen 
mit erheblichen Nachteilen leben. 
Mehrtägige Fahrten ins Hinterland 
der „DDR“ müssen von den Behör- 
den genehmigt werden, Besucher von 
außerhalb brauchen ebenfalls die Zu- 
stimmung der Behörden. Schließlich 
müssen die Einwohner dieser Grenz- 
dörfer bis spätestens 22 Ufo- wieder 
im Ort sein. Bauer Apel jedoch weiß, 
daß sein Widerstand nur befristet sein 
kann. Irgendwann werden die Behör- 
den auch den Abbruch seines Hofes 
erzwingen. 

Die Demontage ganzer Dörfer im 
„DDR“-Sperrgebiet hat Methode. Be- 
reits Anfang der 70er Jahre tilgten 
„DDR“-Grenztruppen geschlossene 
Ortschaften von der Landkarte. Die 
kleine Siedlung Jahrsau gegenüber 
der niedersächsischen Stadt Uelzen 
wurde auf diese Weise zerstört Heute 
findet sich auf der Lan dkar te nur 
noch der Hinweis „Dorfstelle Jahr- 
sau“. Pioniere der „DDR“-Grenz- 
truppe ebneten damals auch die Ge- 
meinde Stresow, wenige Kilometer 
von Schnackenburg entfernt ein. 


Verbunden mit Berlin 

Bedeutende studentische Tagungen in der geteilten Stadt 


D. D. Berlin 

Um Deutschland, um die offene 
deutsche Frage und die damit zusam- 
menhängende Problematik geht es 
bei studentischen Tagungen in Ber- 
lin. Coburger Convent/Deutsche Sän- 
gerschaft, zum 31. Mal in der geteilten 
Stadt und Deutsche Burschenschaft 
zum 34. Mal, bekunden dabei ihre 
besondere Verbundenheit mit Berlin. 

Junge Studenten, insgesamt rund 
750 und viele zum ersten Mal, und 
Alte Herren sind zu den getrennt 
stattfindenden Tagungen mit nam- 
haften Referenten nach Berlin ge- 
kommen. Viele von ihnen werden wie 
auch schon in den vergangenen Jah- 
ren - allerdings ohne Couleur - den 
Ostteil der Stadt besuchen. 

Die Grüße des Senats zur Eröff- 
nung der Gesamtdeutschen Tagung 
des Coburger Convents/Deutsche 
Sängerschaft im Internationalen Con- 
gre&Centrum - ein Stock höher fin- 
det das Young-Masters-Tennis-Tur- 
nier mit Boris Becker statt - über- 
brachte die Senatorin für Schulwe- 
sen, Berufsausbildung und Sport 


Hanna-Renate Launen. Zum Auftakt 
der unter dem Motto „Die Präambel 
des Grundgesetzes - stets mahnende 
Verpflichtung“ stehenden Tagung er- 
läuterte Professor Dr. Albert von Mu- 
tius (Univeristät Kiel) die verfas- 
sungsrechtlichen Aspekte der Präam- 
bel und hob hervor, daß diese zur 
Wiederherstellung der staatlichen 
Einheit Deutschlands verpflichte. Die 
Präambel habe in Berlin besondere 
Dimensionen, weü die deutsche Tei- 
lung hier am sichtbarsten erlitten 
wird. Themen der Wiedervereinigung 
stehen auch am Sonnabend im Mit- 
telpunkt der Tagung. 

Die Deutsche Burschenschaft, in 
der 131 Verbindungen aus der Bun- 
desrepublik und Österreich zusam- 
mengeschlossen sind, hat ihrer Ta- 
gung das Thema „Deutsche Wieder- 
vereinigung - Verfassungstheorie 
und Wirklichkeit“ vorgegeben. An ei- 
ner Podiumsdiskussion zu aktuellen 
deutschlandpolitischen Eiklärungen 
nehmen Abgeordnete aller im Bun- 
destag vertretenen Parteien teiL 
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Peking sagt Kambodschas Widerstand 
Hilfe zu und setzt Hanoi unter Druck 

Wieder Vorwürfe über Grenzverletzungen / Vietnamesische Offensive blieb bisher ans 


PETER ISEU, Bangkok 

China und Vietnam, dieseit einem 
. Jahrzehnt verfeindeten pVi««niip»n 
„Waffenbrüder“ aus Vietnam' 
krieg, tauschten .in den letzten Tagen 
wieder einmal schwere Vorwürfe aus. 
. Chi ne s i s ch e Truppen hätten im Ge- 
.* biet von Longchou in der Nähe des 
- - . Freundschaftspasses - des ehemali- 
• gen wichtigsten Grenzüberganges 
: zwischen Vietnam und ri*m g fidli. 
eben China - mit „heftigen Gegen- 
angriffen“ auf vietnamesische Pro- 
vokationen reagiert, bei denen min- 
. destens 38 chinesische Zivilisten ge- 
tötet worden seien, heißt es in Pe- 
' king. 

Radio Hanoi hatte zuvor gemeldet, 
vietnamesische Einheiten hätten im 
Gebiet von Cao Bang JDutzende“ von 
chinesischen Soldaten getötet, die 
"■ vom Norden her nach Vietnam einge- 
drungen seien. Gegenseitige Beschul- 
digungen, wie sie seit Februar 1979 
regelmäßig anftanehpn l als die Chine- 
• sen mit einer großangelegten Offensi- 
. ve - der „Straflektion“ - auf den viet- 
namesischen Einmarsch in Kambo- 
dscha reagierten. 

Es ist auch für langjährige Beob- 
- achter Indochinas schwer abzuschät- 
*• zen, was an diesen Berichten wahr ist 
Unabhängige Überprüfungen sind 
V hüben wie drüben kaum zu bewerk- 
stelligen. In Hanoi stationierte Diplo- 
maten sprechen zwar davon, daß auf 
beiden Seiten der Grenze zwischen 
1 dem nördlichen Hügelgebiet Viet- 
nams und den südchinesischen Pro- 
vinzen Kwangsi und Yunnan große 
Truppen verbände stationiert sind. 
Bei den Vietnamesen soll es ach so- 
gar um die dgenffidan Elitedivisio - 
nen handeln. Daß es zu Scharmüt- 
zeln, AitilleriedueDsi und Übergrif- 



fen kommt, scheint d eshalb iinver- 
meidHch. 

Der ZeitpunU des jetzigen Schlag- 
abtausches zwischen Peking und Ha- 
noi - sei er nun militärisch oder 
hauptsächlich verbal - gewinnt je- 
doch im U mfeld gaw TTiHnrhrwag an 
Bfldffitamg Anderthailindlsch - karn - 
bodschanischep Grenze wartet man 
seit Mitte November auf den Beginn 
der diesjährigen vietnamesischen Of- 
fensive, allerdings vergeblich - 
nimmt man einige kleinere nicht be- 
stätigte Scharmützel aus. Die Vietna- 
mesen beschränken sieh auf den Ver- 
such, die Grenze so gut wie möglich 
ahmrieg pfn 

Die von China am stärksten unter- 
stützten ehemaligen Schreckensherr- 
scher im Phnom Penh, die Roten 
Khmer, haben entgegen eigenen Be- 
hauptungen offenbar mehr Muhe als 
erwartet, ihre GuemDa- Aktivitäten 
im Innern Kambodschas zu verstär- 
ken. In Phnom Penh jedenfalls ist 
nach jüngsten Aussagen eines auslän- 
dischen Experten nichts von einer 
wesentlichen Verschlechterung der 
Sicherheit&lage zu spüren. 

Kurz nach einem Treffen der Füh- 


rer der Widerstandskoalition „Demo- 
kratisches Kampuchea“ mit chinesi- 
schen Spitzenpolitikern in P eking 
brach in emo- der drei Fr aktio nen - 
der nichtkommunistischen KPNLF— 
ein of fener Machtkampf aus, der dem 
Widerstand gegen die vietnamesische 
Besetzung einen schweren psycholo- 
gischen Schlag versetzte. 

ln dieser für den Widerstand 
schwierigen Situation will nun Pe- 
king nffimhft» Hm di plnmfttiarhpn 

Druck auf Hanoi erhöhen. Sowohl 
Deng yjanpmg als auch Außenmini- 
ster Wu Xuequian sicherten der Wi- 
derstandskoalition „Unterstützung 
bis zum Sieg“ und Thailand „Vergel- 
tungsschlage 1 ' gegen vietnamesische 
Grenzveriebamgen zu. Die Hongkon- 
ger Wochenzeituiig „Far Eastem Eco- 
nomic Review“ sprach sogar von ei- 
nem „heißen Draht“ zwischen dem 
thailändischen Oberkommando und 

militarisHien Uefehl TO »n t raten im 

Süden Chinas. 

Eine weitere ernsthafte Warnung 
an Hanoi kam vor zwei Tagen von 
Pazteipräädent Hu Yaobang; C hina 
werde die vietnamesische Aggression 
„bis 71 im Ende“ bekämpfen. 

Der Präsident der Widerstandskoa- 
lition, Prinz Sihanouk, sagte kürzlich, 
China wolle seinen Druck an der 
Grenze zu Vietnam so weit verstär- 
ken, daß Hanoi mit der Zeit Truppen 
aus Kambodscha ahziehen müsse. 
Nachdem dies aber sogar mit einer 
massiven Offensive vor sieben Jahren 
nicht erreicht werden konnte, scheint 
dies eine all™ optimistische Ein- 
schätzung zu sein. Peking mR sich 
wohl kaum auf eine erneute große 
militäri sch» Aktion mit ungewissem 
Ausgang »mia«g»n . 


KGB-Rache an einem Franzosen? 


JÜRGEN LIMZNSKZ, Bonn 

Mitten in ftem anianfendim Wahl- 
kampf in Frankreich veröffentlicht 
die Wochenzeitschrift „Valeurs Actu- 
. eiles“ heute Daten aus einem Ge- 
heimdossier, die die Bemühungen 
von Staatspräsident Mitterrand, mit 
Moskau wieder privilegierte Bezie- 
hungen zu pftegwi, g»Shfyipn könn- 
ten. Es geht um den „geheimen Krieg 
des KGB“ gegen die französische 
Spionageabwehr (DST), die .dem 
Bundesamt für Ve rfassi ngsschutz 
vergleichbar ist 

Nach den Aussagen der Zeitschrift, 
die sich „auf gut informierte Quellen 
unserer Nachrichtendienste 4 * stützen, 
hat das KGB „aus Rache für ein ver- 
meintliches Verbrechen“ einen Un- 
teroffizier der in Potsdam stationier- 
ten Einheit der französischen Streit- 
kräfte, Mariotti, getötet Der mit dem 
besonderen K** WT1 wachen seiner Bin. 
heit versehene Mercedes des Unterof- 
fiziers war auf einer Landstraße bei 
Leipzig am 21 Marz 1984 frontal und 
mit hoher Geschwindigkeit von ei- 
nem Militärtransporter gerammt wor- 
den. 

Dossier unter Verschluß 

Nachforschungen haben ergeben, 
daß der Militärlaster zu den sowjeti- 
schen Einheiten in der „DDR“ gehör- 
te. Der Fall wurde zunächst ver- 
schwiegen, durch eine Indiskretion in 
Bonn war das Quai d'Orsay aber ge- 
zwungen, den Vorfall gegenüber der 
französischen Nachrichtenagentur 
AFP zu bestätigöl -allerdings ohne 
die Identität des Müitarlastwagens zu 
nennen. Auch heute ist, so die Zeit- 
schrift, „das Dossier noch unter Ver- 


schluß. Die Bese- 

hungen sollen nicht gestört werden“. 

Nach Meinung der französischen 
Diens te steht der „Unfall“ im Zusam- 
menhang mit dem Tod des KGB-Offi- 
ziers GoÜsow, der drei Monate zuvor 
ebenfalls auf einer Landstraße bei Sa- 
clay, südlich von Paris, seinem Auto 
pntsrigg . und beim Überqueren der 
Straße auf der Gegenfahrbahn von 
einem vorbeifahrenden Fahrzeug er- 
faßt wurde. Er war auf der Stelle tot 

Die französische Polizei verstän- 
digte zuerst die sowjetische Botschaft 
und dann die Spionageabwehr. Als 
die Beamten der DST heibeieflten, 
hatten die Sowjets die Umgebung da: 
Unfall-Stelle bereits abgeriegelt und 
peinlich genau untersucht Nach 
Überzeugung der Franzosen wollte 
Goltsow einen „toten Briefkasten“, 

ein Vers teck mit ^niminfnnnatin - 

nen, leeren. Der Unfall ereignete sich 
in unmittelbarer Nähe der CEA, der 
französischen Zentrale für Nuklear- 
forschung. 

Die französische Spionageabwehr 
wird wegen zahlreicher Erfolge (Aus- 
weisung von 47 „Diplomaten“, Auf- 
deckung zahlreicher Fälle von Indu- 
striespionage, etc. seit 1981) vom 
KGB gefürchtet Es sei, so „Valeurs 
ActueBfis“, fast wie eine Psychose. 

Am Boulevard Lannes, dem Site 
der wmjp t i whpn Missio n, befinden 
sdi unter den rund 650 Botschaftsan- 
gehörigen etwa 180 Offiziere der so- 
wjetischen Geheimdienste sowie 
rund „200 Techniker, die Tag und 
Nacht «ämtiteh» Funksprüche der 
fterwräria»hpn Verwaltung und 
Dienste aufeefahnen. einschließlich 
der Polizei“. Sobald sich die Funk- 
sprüche der Polizei in einem Raum 


verdichtmi, prüfen die KGB-Leute 
nach, ob einer ihrer Beamten dort ein 
Treffen iim ihn zurückzuhalten. 
Man vermutet offensichtlich, daß die 
Franzosen V-Leute in die Mission ein- 
geschleust haben. 

Die 200 Techniker arbeiten etwa 
zwei Jahre in der Botschaft, gehen 
sehr selten und nur in Gruppen aus. 
Sie sprechen kein Französisch. Zu ih- 
ren Aufgaben gehört auch die Auf- 
zeichnung und Verstärkung von chif- 
frierten Botschaften, die die KGB-Of- 
fiziere bei ihrer Arbeit „draußen“ mit- 
tels WhTn^wnfr Ins tr umente nrat 

über einen geostationären Satellit en 
direkt nach Moskau senden. 

Wichtige Zentrale 

Im Jahre 1984 hat die DST nach 
Angaben der Zeitschrift 119 824 chif- 
frierte Botschaften an Östliche Ge- 
henndtenstegn tralen aufjge&ngen. 
Nach Auffassung der DST leisten 
aber nur etwa zwei von acht KGB- 
Agenten „erstklassige“ Arbeit Die 
anderen werden als „mittelmäßig" 
bezeichnet 

Die sowjetische Botschaft in Paris 

gilt, nach Washing ton als der wichtig- 
ste Platz des KGB im Westen. Sie hat 
rund 1500 französische Publikationen 
abonniert, die sie regelmäßig auswer- 
tet 

Der Artikel in „Valeurs Actuelles“, 
der heute erscheint wird vermutlich 
auf besonderes Interesse stoßen. Er 
könnte auch für Aufregung im Wahl- 
kampf sorgen, ^i™l Mitterrand eine 
Reise im ersten Halbj ahr 1988 nach 
Moskau anvisiert „Valeurs Actuel- 
les“ Ist eine der vier großen politi- 
schen Magazine m F rankreich. 


Der Westland-Streit wird heftiger 

Frau Thatcher bleibt neutral / Hesettme für europäische „Rettung“ der Hnbschranber-Firma 
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REINER GATERMANN, London 

Der britischen Premierministein 
Margaret Thatcher gelang es trotz ei- 
ner verfänglichen Frage, in dem Ka- 
binettsstreit über den britischen Hub- 
schrauber-Hersteller Westland - dem 
heftigsten seit Jahren - eine offiziell 
neutrale Position einzunehmen. 
Nicht eindeutig Stellung zu beziehen, 
ist ungewöhnlich für sie, bewahrt sie 
in diesem Fall aber davor, eventuell 
der Verliererseite anzugehören. Dage- 
gen hat sich Vertedigungsministe 
Michael Heseltine dermaßen stark für 

die eine Seite engagiert daß -so mei- 
nen imm er mehr pol it is ch e Beobach- 
ter - einer Niederlage nur noch sein 
Rücktritt folgen kann. 

Die für Frau Thatcher verfängliche 
Frage wurde ihr vom Aufiächtsrats- 
vorsitzenden der Firma Westland, Sir 
John Cuckney, gestellt Der einzige 
britische Hubschrauber-Hersteller 
befindet sich am Rand des Bankrotts. 
Um seine Rettung bemühen sich Si- 
korsky/Fiat (USA/Italien) und ein eu- 
ropäisches Konsortium u nter briti- 
scher, deutscher, französischer und 
italienischer Beteiligung. 

Sir John, der mit seinen Aufscbt*. 
ratskoQegen den Amerikanern den 
Vorzug gibt fragte, ob Westland auch 
dann noch in den Augen der Regie- 
rung als europäisches Unternehmen 
gelten würde, falls es als Minderberts- 
aktionär eine „ bedeutende internatio- 
nale Gruppe aus einem nichteuropäi- 
schen NATO-Land“ bekäme. Er at- 
tackierte damit Vermutungen und 
mehr oder weniger versteckt vorge- 


tragene Drohungen aus dem europäi- 
schen Lager. Dessen britischer Wort- 
führer ist Michael Heseltine. Das Un- 
ternehmen, so argumentiert man 
dort, müßte bei einer Sikorsky-Betei- 
li giing von künftigen europäischen 
Projekten ausgeschlossen werden, da 
man ri pp größten amerikanischen 
Mitbewerber nicht in den eigenen 
Entwicklungsbüros dulden könne. 

Kau Thatchers Antwort ist ein di- 
plomatisches Meisterstück: Ffamai 
versichert sie Sir John, daß die Regie- 
rung Westland so lange als britisches 
U nternehmen betrachte, wie es im 
Vereinigten Königreich ansässig sei 
und prodimere, und sie deswegen 
auch alles unternehmen werde, um es 
an einer europäischen Kooperation 
zu beteiligen. 

Diese FeststeHug wurde nicht nur 
von Sir John als erfreulich aufgenom- 
men, sie muß auch Industrieministe 
Brittan sehr gefallen haben, denn er 
spielt ebenfalls die amerikanische 
Karte und ist somit im Kabinett He» 
seltenes größter Widersacher. 

Für die se" scheint es sich offenbar 
mich gelohnt zu hqhen, seinen im fer- 
nen Nepal geplanten Neujahrsurlaub 
abzusagen, inn währöid der entschei- 
denden Westiand-Phase vor Ort zu 
gern Auf gem Drängen hin nahm 
Frau Thatcher auch folgenden Satz in 
ihren Brief au£ „Sie sol lten jedoch 
auch darauf achten, daß gegenwärtig 
europäische Regieningen und Unter- 
nehmen den Standpunkt vertreten, 
daß einige Projekte, von denen ange- 
nommen wird, daß sich Westland dar- 


an in Z usammenar beit mit ander en 
europäischen Finnen beteiligt, verlo- 
rengehen konnten, falls die United 
Technologies (SikorskyVFiatOflbrte 
akzeptiert wird.“ 

Dies ist nach Auffassung des Hesd- 
tine-Lagers der pntwtw»idpnH e Rat? 
des Briefes. Die Opponenten dagegen 
heben bei Westland und im TnriuK +rie- 
ministerhim die Zusicherung hervor, 
HaB die Re gierung Westland „bei der 
Verfolgung britischer Interessen in 
Europa“ unterstützen weide. 

Derzeit befindet rieh eine Sikor- 
sky-Delegation in London, um für die 
amerikamseh/ftalifinische Offerte zu 
werben und sie eventuell noch zu ver- 
bessern. Denn in Finanzkreisen wird 
das angfo-europäische Angebot als 
vorteilhafter angesehen. Der Streit 
hat jedoch auch noch ganz andere 
Dimensionen, eine p olitische und eir 

pe militärisch-strategische. 

Heseltine ist ein überzeugter und 
hartnäckiger Verfechte einer eng 
verflochtenen europäischen Produk- 
tion VOIl Krie gsmateri al - eis Gegen. 

stück zur amerikanischen und als 
gleichwertiger Mitbewerber auf Dritt- 
markten. Für ihn ist Westland ein 
Prüfatem diexyr von allen europäi- 
schen NATO-Mitgliedern akzeptier- 
ten Strategie. In diesem Fall laßt er 
deswegen auch das Prinzip der Pre- 
mfenninis tein und des Indus triani- 
nisters nicht gelten, daß alleine die 
freien Marktkräfte imddkWesQand- 
Aktionäre zu entscheiden hätten. Die 
Labour Party fordert sogar eine di- 
rekte staatliche Beteiligung. 


POLITIK 


Jewtuschenko, 
„Rambo“ und der 
Kulturaustausch 

dpa, Moskau 

Sowjetische Kulturfunktionäre ha- 
ben am Freitag die Bereitschaft der 

UdSSR ZU friner h r eiten 7 nsflmmen. 

arbeit mit den USA im Bereich des 
Kulturaustausches betont Der Vi- 
ze-Kulturminister Georgi Iwanow 
sagte allerding s auf pfoar Pressekon- 
ferenz in Moskau, der Weg dahin wer- 
de nicht leicht sein, weil „rechte Kräf- 
te in den USA heute die Amerikaner 
einer ideologischen Bearbeitung un- 
terziehen“. 

Dort herrsche eine „eine verlogene 
Vorstellung über unser Und“. Sie 
werde den Amerikane rn nicht nur 
von den Medien sondern auch von 
„offiziellen K reisen * aufgezwungen. 

Fernweh-Produktionen und Spielfil- 
me vermittelten den Amerikanern 
das „ungeheuerliche Stereotyp“, daß 
die Russen „ ag gre ss iv, gefühllos und 
heimtückisch“ «eien. Iwanow nannte 
„antisowjetische Fflme“ wie „Ram- 
bo“ und „Rocky IV“. 

Der bekannte sowjetische Dichter 
und Schriftsteller Jewgeni Jewtu- 
schenko nannte „Rambo“ und andere 
Filme in Anlehnung an Pornographie 
„War-(Krieg)-nographie“. Das Kino 
könne ein „gefährlicher Hypnoti- 
seur“, aber auch ein „guter Doktor“ 
sein. Wie Jewtuschenko sagte, darf 
der Kulturaustausch „nicht voll in die 
Hände von Bürokraten“ übergehen, 
weil er sonst nur bürokratisch ge- 
handhab t würde. Jewtuschenko 
schlug daher ein sowjetisch-amerika- 
nisches Komitee mi t Knfairerhaffen. 
den ans beiden Ländern vor. Diese 
sollten die moralische Verantwortung 
für den Kulturaustausch tragen, auf 
dessen Wiederaufnahme sich US-Prä- 
sident Ronald Reagan und Parteichef 
Michail Gorbatschow in Genf geei- 
nigt hatten. 

Der 52jährige Schriftsteller hatte 
erst Mitte Dezember vergangenen 
Jahres auf einem Schriftstellerkon- 
gress in Moskau die intellektuelle 
Stagnation in der UdSSR angegrif- 
fen, seine Kritik jedoch mit einer 
Würdigung Gorbatschows verbun- 
den, indem er auf neuerdings unter- 
nommene Bemühungen um ein bes- 
seres Leben in der UdSSR hinwies, 
die zugleich auch „größere Hoffnun- 
gen“ hätten auftenrnmen lassen. 


Madrid will Sorgen 
Carringtons zerstreuen 

NATO-Referendom and künftige Kooperation Hanptthemen 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Zu seinem ersten offiziellen Be- 
such in Spanien halt sich gegenwär- 
tig NATQ-Generalsekretär Lord Car- 
rington in Madrid auf Lord Carring- 
ton, der sich nach Äußerungen von 
Spaniens Verteidigungsminister Nar- 
ds Serra „wesentlich flexibler als 
sein Vorgänger Luns“ gegenüber 
dem „spanischen Modell“ des 
NATO-Beitrages verhält, übermittel- 
te seinen Ge^rächspartnern die Be- 
sorgnis der atlantischen Gemein- 
schaft über die vorgesehene Volksab- 
stimmung. 

Die Spanier sollen im März über 
den Verbleib oder Nichtverbleib in 
der NATO abstimmen. Sorgen berei- 
ten der NATO die möglichen Auswir- 
kungen mtws so lchen Referendums 
auf oppositionelle Strömungen inner- 
halb der Allianz selbst 

Ministerpräsident Felipe Gonzälez, 
Außenminister Fernändez Ordonez 
und VAr teiHipinggmmister Serra ver- 
sicherten dem Generalsekretär über- 
einstimmend, riafi die Volksbefra- 
gung - eine „moralische Verpflich- 
tung“ des Regierungschefs - positiv 
Ausfallen werde. 

Das erscheint jedoch schwierig, 
weil die bürgerliche Opposition das 
Referendum nach dem demokratisch 
beschlossenen Beitritt im Jahre 1982 
und der jüngsten Bekräftigung durch 
das Parlament als „höchst überflüs- 
sig“ bezeichn e t und sich deshalb 
nicht beteiligen möchte. Der Ausgang 
der Volksbefragung wird allein von 
der Art der Fragestellung abhangen. 
Der Formulierung dieser Frage galt 
d enn auch ein wesentliches Tnteresgp 
Caningtons in Madrid. 

Der zweite Hauptpunkt seiner Ge- 
spräche betraf die zukünftige Form 
der Mitgliedschaft. Spanien besteht 
auf dem Status quo, das heißt der 
politischen Mitgliedschaft. Danach 
bleibt es von der militärischen Inte- 
gration weiterhin ausgeschlossen. 
Dies ist bis jetzt die offizielle Position 
der sozialistischen Regierung. Sie soll 
die Anti-NATO-Strömungen inner- 
halb der Regierungspartei beruhigen. 
NATO-Gegner hieben dann auch eine 
Kundgebung gegen den Besuch Car- 
ringtons ab. 


Der Generalsekretär dürfte den 
Wunsch geäußert haben, diese Frage 
im Text des Referendums, so wie es 
der Nation zur Abstimmung vorge- 
legt wird, nicht ausdrücklich zu er- 
wähnen. Oppositionssprecher Fraga 
Iribame, der bei einem Essen mit 
Lord Carrington sprach, bestätigte, 
daß die sozialistische Regierung im 
wesentlichen aus taktischen Gründen 
der militärischen Struktur fembleibt, 
da sie in der Opposition gegen die 
NATO insgesamt Stellung bezogen 
hatte und die Kehrtwendung nur stu- 
fenweise vornehmen kann. 

Rin Vpr teiriig nn g gh iinHnig ohne 

militärische Beteiligung erscheint na- 
türlich auch der Regierung selber un- 
logisch, und so wurden in Madrid in 
letzter Zeit Ersatzlösungen bilateraler 
Natur erörtert 

Lord Carrington bemühte sich um 
Informationen darüber, welche Posi- 
tion Madrid in der Zusammenarbeit 
mit den US-Strei tkräften nach dem 
Referendum und nach den nächsten 
Parlamentswahlen im Sommer oder 
Herbst einnehmen könnte. Denn 
nach di e ser Schonzeit erwartet man 
in Brüssel und in den Hauptstädten 
der Mitgliedstaaten von dem spani- 
schen Partner eine klare Vorstellung 
über die praktische Zusammenarbeit 
in der Zukunft. 

Spanien besteht seinerseits auf ei- 
nem klaren Wort der Allianz bezüg- 
lich der Zugehörigkeit der spani- 
schen Enklaven in Nordafrika, Ceuta 
und Mriilla Gibraltar erscheint nicht 
mehr als wesentliches Hindernis, seit 
sich London und Madrid in dieser 
Frage erheblich näher kamen und 
seit die spanische Regierung auch ein 
besseres Verhältnis zur Bevölkerung 
von Gibraltar fand. 

Bleibt die Eingliederung spani- 
scher Streitkräfte in die Kommando- 
Strukturen der NATO. Ohne das in 
Lissabon stationierte NATO-Kom- 
mando zu berühren, ließ sich auf der 
Basis der strategischen Vorstellun- 
gen Spaniens, die vor allem auf einer 
Sicherung der Achse Kanarische In- 
seln-Straße von Gibraltar, Balearen 
basiert, durchaus ein neues Komman- 
do arrangieren. (SAD) 
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Auf Distanz 
zur „Theologie 
der Befreiung“ 

idea, Santiago 

Gegen die „Theologie der Befrei- 
ung“ hat sich jetzt eine evangelische 
Kireh» in Südamerika ausgespro- 
chen. Der Synodalrat der luthe- 
rischen Kirche in Chile verabschiede- 
te in La Union eine Erklärung, in der 
die Befreiungstheologie als „Falsche 
Lehre“ verurteilt wird. Der Präsident 
der Kirche, Julio Lsytonyi (Santiago), 
sprach von „einer der schlimmsten 
Häresien unseres modernen Zeital- 
ters, die sich bedauerlicherweise in 
weiten Schichten der Christenheit, 
vor allem in unserem Kont i nen t, ein- 
geschlichen hat“. 

In der im Stil der lutherischen Be* 
k£nntms5chriften verfaßten Erklä- 
rung heißt es unter anderem, die Be- 
freiungstheologie widerspreche dem 
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Evan gelium, weü der Klassenkampf 
zur Auslegungsfonn der Heiligen 
Schrift erhoben werde. Außerdem sei 
eine „ausschließliche Option für die 
Armen“, wie sie die Befrehmgstheo- 
logie vertrete, eine „Abwegigkeit, die 
zum Götzendienst führt“. Es sei auch 
theologisch unberechtigt, „den Kapi- 
talismus oder den Sozialismus zu ver- 
teufeln oder heiligzusprechen“. Wer 
umstürrierische Gewalt theologisch 
rechtfertige, widerspreche dem Evan- 
geUum. 

Über die „Theologie der Befrei- 
ung“ wird zur Zeit in der römisch-ka- 
tholischen Kirche eine lebhafte Dis- 
kussion geführt. Möglicherweise wird 
si»h der Vatikan in Kürze dezidiert 
dazu äußern, nachdem verschiede- 
nen Papiere in der vergangenen Mo- 
naten innerkirchlich als unvollkom- 
men eingestuft worden waren. 




Darauf kann sich 
die Umwelt freuen 


Wir alle wollen in einer gesun- 
den Umwelt leben. Deshalb 
schützen wir Deutsche sie noch 
besser! 

Umweltfreundliches Fahren 
wird billiger 

ScbadstofTarmer Autofahren 
lohnt sich: Dadurch kann man 
die Kfz-S teuer ganz oder teil- 
weise sparen. Weiter steuerlich 
verbilligt haben wir ab 1. 1. 86 
das bleifreie Benzin. Das kön- 
nen auch viele herkömmliche 
Autos tanken. Erkundigen Sie 
sich vorher bei Ihrer Werkstatt! 

Die Luft wird von Schadstoffen 
entlastet 

Neue strenge Vorschriften sor- 
gen für reinere Luft: Bis Anfang 


der 90er Jahre wird der Ausstoß 
an Schwefeldioxid um über 60 
Prozent gesenkt. Das bedeutet 
1,9 Millionen Tonnen weniger 
an Schadstoffen. 

Umweltschutz schafft neue 
Arbeitsplätze 

Etwa 30 Milliarden Mark wird 
die Industrie für die Umrüstung 
auf umweltfreundliche Anlagen 
aufbringen. Weitere V/l Milliar- 
den Mark werden in die Abfall- 
technik und in Wasser- und 
Lärmschutz investiert Dadurch 
entstehen durch besseren 
Umweltschutz viele neue 
Arbeitsplätze. 

Umweltschutz kennt keine 
Grenzen 

Vereinbarungen mit unseren 
westlichen und östlichen 


Nachbarn werden sichern, daß 
auch dort mehr für den 
Umweltschutz getan wird. 
Damit kommen auch weniger 
Schadstoffe über die Grenzen 
zu uns. 


Coupon * 

Wenn Sie mehr zum Thema Umwelt 
wissen wollen, kleben Sie diesen 
Coupon auf eine Postkarte, die Sie mit 
einer 60 Pf-Briefmarke freimuchen. und 
schicken Sie diese an das 

Presse- und Inlormalionsunil 
der Bundesregierung 
Postfach 1300.5300 Bonn 
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Hessings Entschloß 

Brachbach (dpa) - Peter Hussing 
hat sich endgültig dazu entschlossen, 
kein Profi-Boxer zu werden. Das be- 
stätigte der 37 Jahre alte Amateur- 
Rekordmeister. der seine Laufbahn 
wegen Erreichens der Altersgrenze 
beenden mußte. 

Wieder eine Niederlage 

Toronto (dpa) - Der Nachwuchs 
des Deutschen Eishockey-Bundes 
(DEB'i verlor auch das sechste Spiel 
bei der Junioren- Weltmeisterschaft in 
Kanada. Gegen Schweden gab es eine 
I);10-Nlederlage. Der DEB-Nach- 
wuchs ist weiterhin Letzter. 

Vierter Platz für Thaler 

Monte her (dpa) - Weltmeister 
Klaus-Peter Thaler (Gevelsberg) be- 
legte bei einem Querfeldeinrennen 
der Rad-Profis in Muntelier (Schweiz) 
den vierten Rang. Es siegte der 
Schweizer Pascal Richard. 

Einladung nach Qatar 

Hannover (dpa) - Die Junioren- 
A us wähl des Deutschen Fußball- 
Bundes (DFB) ist zu einem internatio- 
nalen Turnier nach Qatar eingeladen 
worden. Das Team von DFB-Trainer 
Berti Vogts trifft am Persischen Golf 
im Verlaufe des Turniers (13. bis 22. 
Februar) in den Gruppenspielen auf 
Algerien, Ägypten und Brasilien. 




FUSSBALL/ Italiens Klubs hoch verschuldet 

Die undurchsichtigen 
Geschäfte mit dem Ball 


TENNIS 

Junioren- Masters in Berlin, Vorrun- 
de, 2. Spieltag; Sundstroem (Schwe- 
den) - Muster (Österreich) 6:2, 6:7, 
(4:7), 7:6 (7:4). fflasek (Schweiz) - For- 
get (Frankreich) 7:6 (7:4), 6:2, Lund- 
gren (Schweden) - Brown (USA) 6:4, 
6 : 1 . 

VOLLEYBAU. 

Internationales Da men-Turaier in 
Bremen: „DDR“ - Peru 3:0, UraloLsch- 
ka Swerdiowsk/UdSSR - CSSR 3:0, 
Bundesrepublik Deutschland - Kuba 
0:3. 

EISHOCKEY 

Junioren- WM in der kanadischen 
Provinz Ontario. 6. Spieltag: Schwe- 
den - Deutschland 10:0, UdSSR - Ka- 
nada 4:1. USA - Schweiz 11:3, CSSR- 
Finnland 2:0. 

RAD 

34. Kölner Sechstagerennen, End- 
stand: 1. Herm ann/ Her mann (Liech- 
tenstein) 259 Punkte. 2. Tourae/de Wil- 
de (Belgien) 144, zwei Rd. zur.: 3. 
Clark/Doyle (Australien/England) 210, 
4. Kristcn/Thurau (Deutschland) 187,5. 
Pijnen/Frank (Holland/Dänemark) 
109. vier Rd. zur.: 6. Bolten/ Schlaphoff 
(Deutschland) 151. 


KLAUS RÜHLE. Rom 

Die Fußball-Bundesliga zittert 
schon seit langem vor den Lire-Millio- 
nen italienischer Klubs, die die weni- 
gen verbliebenen deutschen Stars 
über die Alpen locken wollen. Jetzt 
soll es nach den Vorstellungen der 
italienischen Klub-Präsidenten noch 
schlimmer kommen: Anstatt wie bis- 
her zwei fordern sie ab der nächsten 
Saison einen dritten Platz für einen 
ausländischen Spieler in ihren Mann- 
schaften. 

Im März soll eine endgültige Ent- 
scheidung darüber lallen, doch schon 
heute scheint diese Neuerung nur 
noch eine reine Formsache zu sein, 
weil sich die Präsidenten der einfluß- 
und erfolgreichen Klubs dafür stark 
machen. 

Das Vorhaben der Italiener ist 
durchaus ernst zu nehmen, ihre Prä- 
sidenten schrecken so leicht vor 
nichts zurück. Daß sie da manchmal 
mit Lire-Scheinen wedeln, die ihnen 
gar nicht gehören, daß auch so man- 
cher Schein in die eigene Tasche ver- 
schwindet, daß es mit der Zahlungs- 
moral nicht immer so genau genom- 
men wird, das alles hat jetzt Ugo Dal 
Lago, einer der Gründer des italieni- 
schen Fußball-Verbandes und ein In- 
tim-Kenner der italienischen Szene, 
enthüllt Und was Dal Lago an nam- 
haften Beispielen über die Praktiken 
in der inzwischen wohl attraktivsten 
Liga Europas zu berichten weiß, 
klingt wenig schmeichelhaft. 

So meint Dal Lago, daß der Kor- 
ruptionsskandal um Dino Viola, den 
Vorsitzenden des AS Roma, lediglich 
ein Symptom für die vielen undurch- 
sichtigen Geschäfte mehrerer Klub- 
Präsidenten ist Manche würden den 
Fußball lediglich dazu benutzen, um 
selbst damit Geld zu verdienen. So 
behauptet Dal Lago, Tommaso Fa- 
hre tti, Präsident des AC Bologna, ha- 
be seine Position dazu mißbraucht 
um über Bargeld für seine Versiche- 
rungsgesellschaften zu verfugen. Ihm 
droht in Kürze ein Prozeß. 

Gerichtlich nicht zu belangen sei 
der derzeitige Präsident des AC Mai- 
land, Giussy Farina, der sich etwas 
besonderes hatte einfallen lassen. Er 
schob die Spieler früher innerhalb 
der drei Klubs Vicenza, Padua und 
San Michele hin und her. Der Präsi- 
dent der drei Klubs war er selbst 
Nur Bei jedem Tauschgeschäft er- 
höhte sich die Ablösesumme. Die 


Verdienste in diesem Schiebe-Ge- 
schaft flössen immer in die gleiche 
Tasche, nämlich in die des Signore 
Farina. Dieses Gebaren sei zwar legal, 
jedoch höchst unmoralisch. 

Was Dal Lago ebenfalls kritisiert, 
ist die doppelte Bilanzfiihiung der 
großen Klubs, offenbar ein allgemein 
übliches System, um die wirkliche 
Höhe der Ausgaben zu verschleiern. 
Als Beispiel nennt er die Verpflich- 
tung des Brasilianers Falcao bei AS 
Roma. Der bei der italienischen Fuß- 
ball-Liga hinterlegte Vertrag wies le- 
diglich die Kaufsumme von 200 000 
Dollar aus, eine lächerlich geringe. 
Der Spieler aber habe zwanzig mal 
soviel gekostet Dagegen seien die 
zehn Millionen für Karl-Heinz Rum- 
menigge und die 3,5 Millionen für 
Hans- Peter Briegel korrekt aufge- 
führt und bezahlt worden. 

Kein Wunder also, daß bei solchen 
kostspieligen Investitionen die Soll- 
und-Haben-Rechnung nicht mehr 
aufgeht Insgesamt 16 der insg esam t 
30 Klubs der A- und B-Liga sind 
schwer verschuldet darunter die 
Mailänder Klubs AC und Inter, aber 
auch der Fiat-Klub Juventus Turin. 
Besonders hoch verschuldet sind der 
Maradona-Klub Neapel und Verona. 
Die Gesamtschuldenlast liegt bei 
rund 350 Millionen Mark. 

Francesco Tomeo, jahrelang Fi- 
nanzberater bei Inter Mailan d, be- 
hauptet in seinem jetzt veröffentlich- 
tem Buch, daß nur eine finanziell e 
Hilfestellung des Staates die meisten 
der namhaften Klubs vor dem Zu- 
sammenbruch retten kann. Als 
Grund für das selbstmörderische Ge- 
schäftsgebaren der großen Klubs 
nennt Tomeo die „irrsinnige Steige- 
rung“ der Marktpreise für Klassespie- 
ler nach der Verpflichtung prominen- 
ter ausländischer Stars. 

In welchen Engpaß ein Klub gera- 
ten kann, zeigt das Beispiel des AC 
Milan im Verhalten gegenüber den 
englischen Klubs Portsmouth und 
Manchester United, denen Präsident 
Farina die Spieler Hateley und Wil- 
kins abgekauft hat In beiden Fällen 
ist der Klub mit seinen Ratenzahlun- 
gen in Verzug, die Engländer drohen 
mit gerichtlichen Schritten. Der 
Grund für die ausbleibenden Zahlun- 
gen scheint darin zu liegen, daß Fari- 
na erst einmal die Millionen für Paolo 
Rossi an Juventus Turin zu zahlpn 
hat 


TENNIS / Das Berliner Experiment mit dem Young-Masters-Turnier 

Ein-Mann-Show von Boris Becker 
überdeckt Mängel der Organisation 


H.J.POHMANN, Berlin 

Die Anstrengungen, das zum zwei- 
ten Mal ausgetragene Young-Ma- 
sters-Tumier nach Berlin zu holen, 
waren groß. Uber Monate hinweg 
kämpften Senat und Sportfunktionä- 
re darum, „eine der wichtigsten Tur- 
nierveranstaltungen der Welt“ an der 
Spree stattfinden zu lassen. Und kein 
Geringerer als Manager McCormack 
engagierte sich, um dieses Turnier 
wirtschaftlich abzusichem. Mit dem 
geradezu gigantischen Etat von 
750 000 Dollar (bei einem Preisgeld 
von 150 000 Dollar) wurden keine Ko- 
sten und Mühen gescheut um das 
Ereignis „auch für die Zukunft“ auf- 
zubauen. 

Jetzt nach den Vorrunden-Spielen 
der insgeamt 16 Teilnehmer in vier 
Gruppen, ist allen Beteiligten deut- 
lich aufgezeigt worden, daß das Geld 
allein nicht ausreicbt aus dem Nichts 
heraus im Handumdrehen ein Welter- 
eignis auf die Beine zu stellen. 

Das fängt mit dem von McCormack 
ausgewählten Spielort an. Erstmals 
wurde das Internationale Congreß- 
Zentrum (ICC) am Funkturm dazu 
auserkoren, ein Tennis-Turnier zu 
veranstalten. Die zwei größten Veran- 
staltungssäle mit Platz für 6000 Besu- 
cher legte man zusammen, und mit- 
tendrin wurde in der Silvesternacht 
ein Tennisplatz installi ert 


Herausgekommen ist für das Auge 
eine interessante Arena, die jedoch 
nicht die Atmosphäre anderer Halten 
(zum Beispiel in München oder 
Frankfurt) erzrächen kann. Da sind 
die Tribünen hinter den Grundlinien 

hochgezogen, an den Seiten, wo der 
Kontakt zwischen den Spielern und 
den Zuschauern entsteht, stehen 50 
Logen. 

Warum die Veranstalter nicht in die 
um die Ecke gelegene Deutschland- 
halle gezogen sind, wird deren Ge- 
heimnis bleiben. Denn dort wären 
auch alle jene zu Beginn aufgetrete- 
nenen organisatorischen Probleme 
zwischen den rund 20 McConnack- 
Mitarbeitern und dem AMK-Verwal- 
tungsapparat nicht aufgetaucht. Mal 
ist die AMK (Ausstellungs-Messe- 
Kongreß GmbH) nicht in der Lage, 
Dauerkarten auszustellen, das andere 
Mal erfährt die Öffentlichkeit fälsche 
Anfangszeiten der Spiele. 

Wie gut, daß es auch in Berlin Boris 
Becker gibt Der veranstaltet eine 
Ein-Mann-Show, bei der auch die 
Nummer drei in der Weh, Mats Wilan- 
der, so gut wie untergeht Ganz zu 
schweigen von den anderen weitbe- 
sten Nachwuchsspielern, die hier le- 
diglich eine StatistenroÜe speien. 

„Ich fühle mich mittlerweile wie 
ein halber Berliner“, meinte der 
1 8jährige Wimbledonsieger nach sei- 


nen ersten Spielen. Und in der Tat 
erlebte man Becker selten so gelöst 
wie in diesen Tagen. Seit einer Woche 
ist er jetzt schon in der neuen Tennis- 
Metropole und hat sich nach „sieben 
Tagen Weihnachtspause ohne Schlä- 
ger“ intensiv im Berliner Leistungs- 
zentrum auf das Turnier vorbereitet 
Mit fünf Jugend- und Nachwuchs- 
spielern seines neuen Klubs Rot- 
Weiß Berlin stand er täglich auf dem 
Platz und erlebte hier das seltene Ge- 
fühl, einmal unter Gleichaltrigen un- 
beaufsichtigt trainieren zu können. 
Unkompliziert spielte er mit den 
Partnern Basketball oder Fußball 
Leicht und locker präsentierte sich 
Becker dann auch den Besuchern in 
den ersten Gruppenspielen gegen 
Jimmy Brown und Peter Lundgren. 
Da war noch nichts von Anspannung 
zu erkennen. Im Gegnteü, fast hatte 
man den Eindruck, als ob Becker die- 
se ersten Matches zu technischen 
Experimenten benutzte. 

So änderte er für den weichen Su- 
premeboden (fünf Millimeter dicke 
Gummischicht) seinen Ballwurf, warf 
den Ball einige Zentimeter weiter 
nach rechts, damit der Aufschlag mit 
Schnitt geschlagen flach abprallte. 
Oder er versuchte, seine Matche von 
der Grundlinie zu gewinnen, um da- 
mit die gewünschte Kontrolle über 
seine Grundschläge zu erhalten. 


stand# Punkt/ Vergebliche Operationen 


I n Köln ist wieder ein Sechstage- 
rennen zu Ende gegangen. Die 
Sieger heißen Sigmund und Roman 
Hermann. Sie sind wackere Pedal- 
treter. Daß sie aus dem bedeutenden 
Radsportland Liechtenstein kom- 
men, besagt gar nichts. Schließlich 
hat das Fürstentum auch Hanni und 
Andreas Wenzel hervorgebracht, 
und die waren im alpinen Weltcup 
über jeden Spott erhabea Nur muß 
halt die Frage nach dem sportlichen 
Wert derartiger Siege und Sieger er- 
laubt sein. 

Auch oder gerade die Brüder Her- 
mann provozieren den Blick zurück 
in eine bessere Vergangenheit, in die 
Zeit der Bugdahl, Altig, van Steen- 
bergen, die eine sportliche Show ga- 


rantierten, für die der Griff in die 
Brieftasche lohnte. Heute, so scheint 
es, wenden sich die Zuschauer ab 
vom Spektakel das einst zum jährli- 
chen Höhepunkt im Veranstaltungs- 
kalender von Großstädten gehörte. 
In Köln gab es bei knapp 20000 
Zuschauern an den Abenden ein De- 
fizit von rund 75 000 Mark. Das paßt 
in den Trend, den nur München mit 
90 000 Besuchern und 1,5 Millionen 
Marie Einnahme durchbricht Sechs- 
tagerennen drohen in Langeweile zu 
ersticken. 

Köln ist ein gutes Beispiel für die 
Bemühungen, mit immer neuen 
Doktorspielchen Schönheitsopera- 
tionen einzuleiten. Zum ersten Mal 
gab es auch hier, in einer Nebenhal- 


le, Striptease. Doch das lockte nies 
manden hinter dem Ofen hervor. 
Was nackt und bloß vor den weni- 
gen Zuschauern steht, ist der sport- 
liche Gehalt dieser Rennen, die - 
daran geht schließlich kein Weg vor- 
bei -auch von großen Namen, nicht 
von Hermanns leben. 

Und so steht denn, zumindest in 
Köln, das nächste Experiment ins 
Haus: Das Rennen soll um 22 Stun- 
den verkürzt werden, um Gagen ein- 
zusparen. Statt sechs nur fünf Tage, 
statt fünf spater nur vier - dahinter 
steckt irgendwann die Nufl, das En- 
de. Würde dann tatsächlich etwas 
fehlen im alljährlichen Sportkalen- 
der? Den Fahrern eine Einnahme- 
quelle, zweifellos. Aber sonst? que 


i VOLLEYBALL 

i 

j Neuer Aufwind 
j kam mit „alter“ 

| Christa Schubert 

! ski, Bremen 

f „Es macht Spaß, wieder für 

1 Deutschland zu Spielen“ - Christa 
Schubert wirkt gelöst, sicher und op-4 
timistisch. Sie lächelt. Vor wenigen 
Wochen kehrte sie in den Kreis der 
| deutschen Volleyball-Nationalmann- 
schaft zurück, stellte sich Frauen- 
| Trainer Andrzej Niemczyk in einer 
schwierigen Zeit zur Verfügung. 

Drei seiner Asse hatten sich vorerst 
verabschiedet; Andrea Sauvigny, Ga- 
by Lorenz. Terry Place-Brandel Der 
Coach, der die deutschen Damen in 
Europas Spitze führte, stand plötzlich 
mit beinahe leeren Händen da. Da 
half Christa Schubert aus. Bei einem 
Turnier in Sindelfingen gab es ein 
vielversprechendes Comeback. Trai- 
ner, Fans und Mannschaft zollten der 
Universal -Spielerin hohes Lob. 

Die Lehrerin aus Hagen, früher mit 
dem 1. VC Schwerte Deutscher Mei- 
ster und derzeit eine treibende Kraft 
beim Bundesliga-Tabelleaführer 
USC Münster, bringt das höchste Al- 
ter im Team des Deutschen Volley- 
ball-Verbandes (DW) mit Doch die 
30 Jahre sind ihr nicht anzusehen, 
wenn sie steigt, fliegt und trifft. 

Auch jetzt, beim siebten Bremer 
Nationen -Turnier, gewann Christa 
Schubert sofort wieder die Sympa- 
thien der Zuschauer, die ihre guten 
Leistungen bei den ersten Weltklas- 
se-Treffs an der Weser nicht verges- 
sen hatten. Beim 3:1 über Peru, dem 
ersten DW-Sieg gegen den Vize- 
Weltmeister. gehörte sie abermals zu 
den besten Spielerinnen. Danach 
folgte eine etwas schwächere Vorstel- 
lung beim 0:3 gegen Kuba, aber Chri- 
sta Schubert hatte sich zuvor leicht - 
an der Schulter verletzt. 

Sie kommt nach zweijähriger Pau- 
se auf dem internationalen Parkett 
ohne Anpassungsschwierigkeiten zu- 
recht 1983 bestritt sie bei der Europa- 
meisterschaft in der „DDR“ ihr - da- 
mals - letztes Länderspiel ehe sie 
ausschied - jüngere Spielerinnen 
übernahmen ihre Position. 

Bundestrainer Niemczyk, der sich 
mit seiner Mannschaft bei der B-WM 
in Rom im Mai für die A- Weltmeister- 
schaft Ende September in der CSSR 
qualifizieren will braucht Christa 
Schubert, gibt sich aber noch zurück- 
haltend: „Sie bringt viel Erfahrung 
mit Sie muß aber mit vollem Risiko 
an die Sache gehen, um Erfolg zu 
haben. “ 
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In Ihrer Ausgabe vom 24. Dezem- 
bö" verSflbntKchtWL Sie an» Jahres- 
wechsel in Kraft tretende Änderun- 
gar im SteuenechL Bei der Erhö- 
hung der ra hrlicWt Au ^nMungs& eS. 
betrage für Kinder über 18 Jahre von 
1200 auf 1800 Mark bzw.bd auswärti- 
ger Unterbringung von 2100 auf 3000 
Mark handelt es sieh nicht, wie man 
auf den ersten Bück glauben konn^ 
um eine fin a naeHe „Verbesserung* 
für F am ilien mit Kindern. Vielmehr 
wird hierbei nur ein Teilbetrag des- 
sen erstattet, was die Re- 

gierung dar Familien bei der Steuer- 
iccfatsandening 1984 genommen hat 
Immerhin betrugen die jährlichen 
Ausbildungsfreibeträge vor der 
.Wende“ 2400 bzw. 4200 Mark. Abge- 
sehen von dem, was mir seit 1984 
genommen wurde, feWwi mir pro 
K5nd, welches aus w ärts imterge- 
bracbt ist, somit immw noch 1200 
Mark im Jahr, die ich nicht absetzen 
kann. Bei zwei Kindern (wie in mei- 
nem Falb ist dag schon ein. beachtli- 
cher Betrag. 

Von den darmu« durchgeführten 
Küraingen des Kindergeldes , will ich 
ja nicht reden, schließlich mußten ja 
alle Bevölkerungsgiuppen für die 
Mißwirtschaft der vergangenen Re- 
gierung bezahlen (mit Ausnahme der 
.Besserverdienenden-, vor allem die 
ohne Kinder). Als fami1ipnfrpniTiri)w»fr 
kann man ja wohl diese Politik wahr- 
lich nicht bezeichnen. 

Winfned GaegeJ, 
Schwerte 4 


Saga heißt nicht Sage 


, «Hii n ufc hr lirite Cmw ic r iTOJ 

vom 4. Daeabcr 

Sehr geehrter 3en- Starkmann, 

zunächs t möchte ich Ihnen dan- 
ken, daß Sie m ein Buch ^Asgard, Ent 
deckungsfahrt in die germanische 
Götterwelt- besprechen haben las- 
sen. 

Es ist nicht meine Art, Rezensionöl 
zu kommentieren. Wenn Herr Beradt 
irgendwelche Bedenken an den Orts- 
bezogen der Göttösagen erwägt, so 
muß er sie äußern; er darf säe aber 
nicht mit pi gpnpn Irr tum be- 

gründen. Das ist hier geschehen. Des- 
halb muß ich Thnon «»hrpihpn. 

Eine Sage ist, wie Sie wissen, keine 
Saga. Abgesehen vom irreführenden 
Gleichklang haben diese baden völ- 
lig verschiedenen Begriffe nichts ge- 
meinsam. 

Aus der Besprechung - besonders 
aus den letzten beiden Absätzen - 
geht nun hervor, daß Herr Beodt 


veiblüffenderweise diesen Unter- 
schied nicht zu kennen scheint Er 
setzt die Göttersagen dpn isländi- 
schen Sagas g leich und fcnmmt. 

Ew angdäufig WI trrtnmlirhpn Scfalttß - 
fhlggning PT». Sn gtiprf : w i ffitw aniio . 
rem sogar HaBdor IrfnTness* Zwdfel 
am RealitSfe^Phait. der Sagas, um 
Zweifel an den von mir ermittelten 
Ortsbezügen der Sagen zu untermau- 
ern. Das ist etwa so logisch, als wurde 

man arg iinwnti M wi' Da Rappe ist 
ein Pferd, also kann der Rabe nicht 


Die mit solchem Irrtum begründe- 
te und mithin völlig imgerechtfertigte 
Schlußpointe der Rezension - 
. . dürfte nicht im Sinne von Lax- 
nw« sein“ — gm pfinde ich schmerz- 
lich. 

~MJt ßvundhcben Grüßen 
Walter Bansen, 
München 


Beachtung der Gesetze 


Sehr geehrte Herren, 
ich habe mit großem Tntpmga» die 
Serie von Professor Schreiber gele- 
sen und stimme ihr zu. 

In einem Punkt int Professor 
Schreiber, oder sollte es ein Druck- 
fehler sein? „Aus der Wehrdienstver- 
weigerung wurde die Kriegsdienst- 
verweigerung . . .“ 

Umgekehrt. Herr Professor (s. Ar- 
tikel 4 (3) 68)! 


Aber solche Satze bleiben angesichts 
der vorangeg&ngenen oberflächli- 
chen Erörterungen Gemeinplätze. 
Schade. 

Mh freundlichem Gruß 
Otto Redl, 
Hamburg Mt 

An die Nieren 

. . Jffiiitfr and KimC; «Uff Mn 24. De- 


#*; * 


Alfred Motzkau, 
Idar-Oberstein 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

in den letzten Jahren standen The- 
men wie Luft- und Wasserverseu- 
chung, Waldsterben, Lebensmittel- 
venmreinigungen und andere ökolo- 
gische Bereiche im Brennpunkt öf- 
fentlicher Diskussion. Fast überse- 
hen wurde dabei eine andere Art 
„Umweltverschmutzung-, nämlich 
die rapide Zunahme von Straftaten in 
der Bundesrepublik. Ich wartete 
lange auf eine Behandlung dieses 
Problems in den Medien und war da- ' 
her hocherfreut, als die Artikelfnlge 
von Manfred Schreiber in Ihrer Zei- 
tung erschien. 

Tj>iripr verflüchtigte sich diese 
Freude bei da Lektüre, zumal des 
zweiten Teils: Hier versucht ML 
Schreiber, Straßenverkehrsdelikte, 
Diebs t ähle, Versicherungs- und Steu- 
erbetrügereien, Rechtsbrüche bei De- 
monstrationen usw. auf ihre „Wur- 
zeln" in da Gesellschaft zurückzu- 
führen. Das gelingt ihm nur bruch- 
stückhaft, da er meines Erachtens 
den Hehler macht, gesellschaftliche 
Entwicklungen der letrfen Jahrzehn- 
te nicht zu analysieren, sondern in 
Verkürzungen und Verallgemeine- 
rungen abzuquahfrzieren: zunächst 
einmal die moderne Erziehung im 
Hinblick auf ihre emanzipatorischen 
Tendenzen und ihre Forderung nach 
, täsnnipr Pnrigm HffitöfragOl“; S0- 
dann die wechselnden Jugendbewe- 
gungen mit „zwanghaftem Verbal- 
ten" in der Jeans- und Tumschuhmo- . 
de unter anderem. - 

Schreiber bleibt uns leider den Be- 
weis gf Huldig, daß jene Erscheinun- 
gen zur Kriminalität fuhren oder zu- 
mindest der Nährboden für Gesetzes- 
übertretungen sein könnten. Was soü 
al» da Bund umschlag? . 

Allerdings bringt der Artikel auch 
einleuchtende Sentenzen, zum Bei- 
spiel „Wer Froheiten aktiv kä mp fe- 
risch benutzt, um die Freiheiten an- 
der« abzuschaffen, muß daran gdnn- 

döt werden . . oder: „Das Bewußt- 
sein von Pflichten als Spiegelbild von 
Rechten ist geschwunden“ - - 


Dar* da w Kt . T- nyhntpH 1 tut die 
Verbreitung da Weihnachtsbotschaft 
rips Maimpr Bigphnfc, PtO&SSOr Dr. 
KaH Ldmmn. Da letzte Ahsnto: da 
bjiffhöM wi Aussagen, da s?ph mit 
dem Sichtbaimachen des Menschb- 
ffhpn befaßt, imiB Mimschen mit Kim » 
und Gewissen an die Nieren gehen. 
Zum Dank dafür, daß Gott aus Liebe 
zu uns Mensch geworden ist, „hono- 
rieren“ wir, seine Geschöpfe, die Ge- 
burt in da Krippe in einem Stall in 
Bethlehem mit Abtreibungen unge- 
borenen Lebens in einer Größenord- 
nung von mindestens 200 000 armse- 
ligen Geschöpfei- Die doppelte Ein- 
wohnerzahl der Bischofsstadt Pada- 
bom. Für mich ist die „Unantastbar- 
keit des Lebensrechts da ungebore- 
nen Kinder“ e ine Ph rase: Abtreibung 
ist unvereinbar mit da Würde des 
Menschen, unwürdig für unser Volk 

treDräng ist Mord. 

Anscheinend befinden sich die 
Taufschein-Christen bereits in da 
Mehrheit Die wenigen praktizieren- 
den christlichen Politika haben am 
Ffest der Unschuldigen Kinder am 28. 
Dezember das uralte Kirchengebet 

vernahmen müssen: „Gott, am heuti- 
gen Ibge haben die Unschuldigen 
Kinder Dein Lob verkündet, nicht 
durch Worte, sondern als Märtyrer 
durch den Tbd; ertöte in uns alle Ver- 
derbnis der Sünde, damit wir den 
Glaub en an Dich, den unsere Znngp 
bekennt, auch durch sittlichen Wan- 
del im Leben betätigen.“ 

. Wer so betet und nicht e n t s pre- 
chend handelt, lästert Gott! 

■ Bruno Lamm, 
Bielefeld 14 


Wort des Tages 

99 Man sieht nur mit dem 
Hazen gut Das We- 
sentliche ist für das Au- 
’ ge unsichtbar. . W 

Antoine de Satat-Ea mp dry , franzö- 
sischer Autor (1900-1944) 


FORUM 


Sehr geehrte Damen und Heeren, 

als Vater von drei Kindern freut es 
mich, daß die WELT faznibenpoliti- 
schen Themen breite Aufmerksam- 
keit schenkt Nicht zuletzt schlägt 
sich -das in den häufig verö ffentlich- 
ten Leserbriefen nieder. 

Wir sollten einmal versuchen - 
wenn es um die Kinder geht noch 
einen anderen Aspekt zur Diskussion 
zu stellen. Mit 18 Jahren können un- 
sere Kinder wählen. Werden ihre In- 
teressen vom ersten bis zum 18- Le- 
bensjahr ausreichend wahrgenom- 
men? Warum soll nicht ein Vater, als 
Familienoberhaupt, entsprechend 
der Zahl gpinpr Kindpr pmp entspre- 
chende Zahl an Stimmen am Tage der 
Wahl abgehen dürfen? 

Es yHt hipr gany einfach nra ein 
ordnungsptditisches Prinzip. So wie 
die Elton von Natur aus befegt und 
dazu da sind, für die Erziehung da 

Kindpr zu SOTgeZl, SO muß ihnpn auch 
in einem Staats wesen bei da Bestim- 
mung da Machtverhältmsse mehr 
Bpftig nia ean gPrätrmt weiden. In ei- 
nem demok rati sche" Staatswesen 
fängt das beim Gang zur Wahlurne an 
und da sollte das Famüemoberhaupt 
soviel Stimmen abgeben, wie das der 
Tahl seiner Kinder entspricht. Staat 
und Familie würden über kurz oder 

lang pmp harwnniüriw Fintiert bil- 
den. 

' 1 

Mit freundlichem Gruß 
Gustav Adolf Esch, 
Hamburg 70 


KIRCHE 

Prälat Wilhelm Sehönariz ist von 
Papst Johannes Pani H. zum Aposto- 
lischen Protonotar ernannt worden. 
Kardinal Joseph Httte überreichte 

die Emewnungsurinind^ bei dem 

Neujahrsempfang für seine engsten 
Mitarbeiter. Prälat Scbönartz war im 
Januar 1985 als Direktor der Dom- 
und Diözesanbibhothek ausgeschie- 
den. Er hat die Bibliothek 27 Jahre 
geleitet und sie, wie das Presseamt 
des Erzbistums Köln feststellt, „aus 
einem chaotischen Bücherbaufen zu 
emer t no dg Pfen Bibliothek gemacht , 
die heute über 300 000 Bände um- 
faßt“. 

GEBURTSTAGE 

Die erste Ministerin der Bundesre- 
publik Deutschland, Elisabeth 
Schwarzfampt, feiert am Dienstag 
Ihren 85. Geburtstag. Die CDU-Poli- 
tikerin, die heute in ihrer Geburts- 
Stadt Frankflirt am Main lebt, hat 
sich während ihrer Zeit als Abgeord- 
nete und Ministerin in Bonn auch im 


Evangelischen Arbeitskreis da 
CDU/CSU engagiert, da sie zu ihrem 
Ehrenvorstandsmitglied machte. 
Frau Schwanhaupt war 16 Jahre 
lang, von 1953 bis 1969, Abgeordnete 
des Deutschen Bundestages sowie 
von 1961 bis 1966 Gesundheitsmini- 
sterin und damit übahaupt die erste 
Ftau am Bonner Kabinettstisch. Das 
Gesundheitsressort wurde damals 
neben dem seit 1953 bestehenden Mi- 
nisterium für Familie und Jugend 
neu geschaffen, mit dem es 1969 fu- 
sionierte. Frau Schwarzhaupt erließ 
1962 die erste Umweltschutzverord- 
nung über den Abbau von Detergen- 
zien (waschaktive Substanzen)- Die 
Zuständigkeit für den Umweltschutz 
ging spater auf das Buadeannennü- 
msterium über. In die Zeit ihrer Mi- 
nistertätigkeit falle n Mafinahmpn 
da Gesundheitsvorsorge für Krebs, 
Rheuma sowie Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen und die Änderung des 
Arzneimittelgesetzes nach da Con- 
tergan-Affäre. Elisabeth Schwarz- 


Personalien 

haupt arbeitete nach dem juristi- 
schen Studium zunächst in einer 
Rechtsschutzstelle zur Beratung 
minderbemittelter Frauen, engagier- 
te sich früh für die Ziele da Frauen- 
bewegung und war später als Richte- 
rin tätig. Vor dem Zweiten Weltkrieg 
wurde sie in Berlin hauptberufliche 
Mitarbeiterin da evangelischen Kir- 
che. Im kirchlichen Außenamt da 
Evang elischen Kirche Deutschlands 
(EKD) war sie vor ihrem Einzug in 
den Bundestag zuletzt als Oberkir- 
chenrätin tätig. 

* 

Da gebürtige Frankfurter Hanns 
W. Schwanke, da am 15. November 
1957 die erste „Schwaeke-Liste“ für 
den deutschen Markt herausgab, fei- 
ert am Mittwoch spituw 65. Geburts- 
tag. Die Idee für eine monatlich er- 
scheinende Liste, dem Marktbericht 
für Gebrauchtfahrzeuge, die heute 
da gesamten Automobilbranche 
und den meisten Autofahrern be- 
kannt ist, kam Schwache als er in 


Frankfurt am Main mit Gebraucht- 
wagen handelte. Bei einem amerika- 
nischen Soldaten, da ihm sein Auto 
verkaufen wollte, sah er damals zum 
ersten Mal eine Gebrauchtwagen- 
Preisliste, wie sie in den Staaten 
schon lange selbstverständlich war. 
Die Liste gehörte nach kurzer Zeit 
zum Handwerkszeug eines jeden Au- 
toverkäufers. Sie ermöglichte dem 
Null-Starter Schwanke einen außer- 
gewöhnlichen beruflichen Aufstieg. 
Die „Schwanke Liste“ gibt es nicht 
nur in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, sondern unter dem Namen Eu- 
rotax, mit Sitz in da Schweiz, in 
mehreren an deren eu ropäischen 
Ländern. Unterdessen gibt es auch 
„Scbwacke-Usten“ für Sportflug- 
zeuge ebenso wie für Boote. Hanns 
W. Schwanke, da seit fest zwanzig 
Jahren in da Schweiz lebt, besitzt in 
Süd-Texas außerdem eine große Fir- 
mengruppe, die sich mit der Produk- 
tion, Verpackung und Vermarktung 
von Zitrusfrüchten befaßt 


WAHL 

Zum neuen Präsidenten da Ar- 
beitsgemeinschaft Westdeutscher 
Galopprennvereine wurde da Mül- 
heimer Rechtsanwalt Paul Märzheu- 
ser gewählt Da ehemalige Präsi- 
dent des Fußball-Bundesligisten 
MSV Duisburg ist seit Jahren Vize- 
präsident des Galopprennvereins 
Mülheim-Raffelbeig. 


Einer da bekanntesten Geobo- 
taniker, Professor Dr. Rüdiger 
Knapp, von da Justus- Liebig-Uni- 
vasität, ist im Alter von 68 Jahren 
verstorben. Da aus Halle an da Saa- 
le gebürtige Wissenschaftler war 
über die TH Darmstadt, die Universi- 
tät Köln und einen Forschungsauf- 
enthalt in Fäsadena (USA) 1957 nach 
Gießen gekommen und hatte dort bis 
zu seiner Emeritierung 1982 das 
Fachgebiet Geobotanik im Botani- 
schen Institut geleitet Außerdem lei- 
tete a von 1976 bis 1982 den Botani- 
schen Garten da Universität 
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Managua setzt Gegner unter Druck 

Peruanischer Ministerpräsident unterstützt Kuba / Scharfe Angriffe Reagans gegen Havana 

chenzeitschrift „La Iglesia“ (Die Kir- 


Regierung geht auf 
Distanz zu Hennig 

JDDR hat FNrisigna der Erfassungsstelle in der Hand“ 



PETER PHILIPPS, Bonn 

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
hat sich demonstrativ in allen zentra- 
len Fragen vor den sozialdemokrati- 
schen Kanzlerkandidaten Johannes 
Rau gestellt In der Partei- Wochenzei- 
tung „Vorwärts“ hat er dabei insbe- 
sondere den Rau-Slogan „Versöhnen 
statt spalten“ verteidigt: „Das hat 
nichts mit Verschleiern von Gegen- 
sätzen oder mit mangelnder Konflikt- 
bereitschaft zu tun.“ Er rief in diesem 
Zusammenhang seine Partei dazu 
auf: „Wer dem neuen Sozialdarwinis- 
mus das Wasser abgraben will, der 
muß SPD wählen - das haben wir 
klaraunachen.“ 

Wie Rau während seiner Kandida- 
ten-G rundsatzrede in Ahlen vor weni- 
gen Wochen machte jetzt auch Brandt 
deutlich, daß die SPD ihr zusätzli- 
ches Stimm potential vor allem bei 
Rand Wählern sieht, die „sich für Poli- 
tik. für Parteien nicht besonders in- 
teressieren“, bei „von der CDU/CSU 
Hintergangenen Arbeitnehmern, hei- 
matlos gewordenen Liberalen, von 
den Grünen enttäuschten Wählerin- 
nen und Wählern“. Sie alle müßten 
„für einen neuen Anfang zu gewin- 
nen“ sein - oder auch nur, getreu dem 
Erfolgsslogan der nordrhein-westfali- 
schen Landtagswahl, damit, „daß 
Rau besser ist“. 

Entsprechend der Korrektur, die 
Rau selbst nach seinem Interview- 
Fehlgriff Lm Kölner „Express“ vorge- 
bracht hat, kündigte auch Brandt an, 
daß die SPD im Falle einer Regie- 
rungsübemahme „einen Teil der 
Schweinereien“ auf dem Feld der So- 
zialpolitik rückgängig machen werde. 
Dies sei „eine Frage der sozialen Hy- 
giene“ und bedeute „nicht notwendi- 
gerweise“ ein Mehr an Staatsver- 
schuldung. 

Äußerst zurückhaltend kommen- 
tierte der Parteichef Forderungen pa- 
zifistischer Parteigenossen, daß die 
Bundesrepublik Deutschland aus der 
NATO austreten solle: Daran sei 
„nichts Ehrenrühriges für eine Partei 
wie die SPD“, daß sie auch solche 
Mitglieder habe, die „ernstzunehraen- 
de Meinungen“ vorbrachten, aber 
„nicht in überschaubarer Zeit zur 
Mehrheit werden könnten“. Er stellte 
für die SPD insgesamt klar „Unser 
Land gehört zur NATO, und das kann 
gar nicht anders sein. Wir wollen die 
Rolle der Europäer im Bündnis star- 
ken und möchten dahin kommen, 
daß deutsche Interessen angemessen 
wahrgenommen werden.“ 


WERNER THOMAS, Miami 

Die Regierung in Nicaragua will 
offensichtlich in diesem Jahr alles 
tun, um ihr politisches Endriel zu er- 
reichen: Die Errichtung eines marxi- 
stischen Staates. So werten jedenfalls 
Vertreter der Opposition die von den 
Behörden angeordnete Schließung 
der katholischen Radiostation, die die 
Silvesteransprache des Presidenten 

Ortega nicht gesendet hatte. 

Die Sandinisten wollen noch rigo- 
roser gegen regierungsfeindliche Ele- 
mente im Lande Vorgehen. Selbst die 
linksgerichtete Konservative Demo- 
kratische Partei (PCD), die den Revo- 
lutionsprozeß oft verteidigt hatte, 
mußte die Grenzen der Kritik erken- 
nen. Zensorin Nelba Blandon verbat 
auch ihr, ein Rundfunkprogramm 
auszustrahlen. Erregt nannte der 
FCD-Abgeordnete Eduard o Molina 
die Sandinisten „Diener der Kubaner 
und Sowjets“ und „Verletzer der 
Menschenrechte“. 

Managua hat die Zügel bereits seit 
Monaten fester angezogen. Mit einer 
Säuberungswelle im sandinistischen 
Parteiapparat wurden die „Weich- 
linge“, die sich von einem „bürgerli- 
chen Verhalten“ nicht trennen konn- 
ten, aus den eigenen Reihen entfernt 
Schon damals fürchtete die Opposi- 
tion eine neue Phase der Repression. 
Die Sicberheitsbehörde (DGSE) des 
Comandante Lenin Cema überzog 
das Tand mit wm»r Ver haftungsw elle, 

Belgrader Buch 
gegen Stepinac 

KNA. Belgrad 
Als Anzeichen dafür, daß der jugo- 
slawische Staat den Kampf gegen die 
katholische Kirche verschärft, wird 
in katholischen Kreisen Kroatiens die 
als ungewöhnlich bezeichnete Vor- 
stellung des neuen Buches mit dem 
Titel „Alojzjje Stepinac - Verbrecher 
oder Heiliger?“ gedeutet Das Werk, 
das sich gegen den ehemaligen Erzbi- 
schof von Zagreb und späteren Kar- 
dinal richtet ist vom Serben Brani- 
mir Stanqjevic geschrieben und wur- 
de jetzt im „Internationalen Presse- 
zentrum“ von Belgrad der Öffent- 
lichkeit präsentiert 
Kardinal Stepinac starb 1960 nach 
mehrjähriger Zuchthaushaft und 
Verbannung. Sein Grab im Zagreber 
Dom ist zum Wallfahrtsort der katho- 
lischen Gläubigen Kroatiens gewor- 
den. 


von der vor allem mißliebige Priester, 
Politiker, Gewerkschafter und Unter- 
nehmer betroffen warst 

„Wir können eigentlich unsere Ar- 
beit einsteUen“, sagte Luis Rivas Lei- 
va, der Vorsitzende der Sozialdemo- 
kratischen Partei (PSD). Er berichtet 
immer wieder von Festnahmen und 
stundenlangen Verhören. Sogar Tote 
hat es gegeben: der Vorätzende der 
Christlich-Sozialen Partei (PSQ für 
die Region Matagalpa, Martinez, starb 
am 9. November durch die Kugeln 
der Sicherbeitskräfte. 

Auch die „Prensa“, die einzige 
oppoätionelle Tageszeitung, spürt 
den wachsenden Druck auf Kritiker 
der Regierung. „Früher zensierten äe 
40 Prozent des Materials, heute 60 
Prozent“, erklärte Direktor Jaime 
Chamarro. Er darf das zenäerte Mate- 
rial nicht mehr am V erlagsgebäude 
anshänge n und den Botschaften in 
Manag ua zusehirken, wo die ..Pre nsa 
Censurada“ begehrter Lesestoff war. 

Die Repressionen der Sandinisten 
sind vor allem gegen die Kirche, die 
mächtigste Oppostionsorganisation 
mit Kardinal Mi gnpl Obando y Bravo 
an der Spitze, gerichtet. Managu as 
Weihbischof Bosco Vrvas berichtete, 
in den vergangenen Wochen seien et- 
wa 50 Priester verhaftet worden. Im 
Oktober besetzten Sicherheitskräfte 
eine Druckerei und h psrhlagnahmtpn 
die ersten Exemplare der neuen Wo- 

Walesa: 1985 Jahr 
verpaßter Chancen 

DW. Warschau 

Als „Jahr der enttäuschten Hoff- 
nungen“ und verpaßten Chancen hat 
der polnische Arbeiterführer Lech 
Walesa das vergangene Jahr 1985 für 
Polen bezeichnet. Das gelte für die 
wirtschaftliche Entwicklung »nd die 
bürgerlichen Freiheiten, erklärte der 
Friedensnobelpreistrager in einem in 
Danzig veröffentlichen Kommuni- 
que. 

Die Behörden hätten im vergange- 
nen Jahr noch mehr als sonst den 
Staatsapparat über die grundlegen- 
den Bedürfnisse von Land und Ge- 
sellschaft gestellt Insbesondere pran- 
gerte Walesa die „Politik der Lüge 
und Repression“ der Regierung an. 
Die wirtschaftliche Entwicklung 
kommentierte der Arbeiterführer mit 
den Worten: „Die kurzächtige Büro- 
kratie hat gesiegt“ 


che). Doch Kardinal Obando läßt sich 
von den Sandinisten nicht einschüch- 
tem. Von der Bischofsynode in Rom 
war er sogar mit einer weiteren Rüc- 
kendeckung des Papstes („Fürchtet 
euch nicht“) zurückgekehrt 

AFP/D W. Havana 

Peru ist entschlossen, wesentlich 
zu einer verstärkten Rückkehr Kubas 
auf die politische Bühne Lateiname- 
rikas beizutragen. Dies wurde wäh- 
rend eines viertägigen Kuba-Besu- 
ches des peruanischen Ministerpräsi- 
denten Luis Alva Castro deutlich. 
US-Präsident Reagan richtete unter- 
dessen scharfe gegen Angriffe Kuba, 
Nicaragua und die Sowjetunion. Mit 
Hilft» Havanas und Managuas unter- 
stütze die UdSSR den „Terrorismus“ 
in Kolumbien, Ecuador und El Salva- 
dor, erklärte Reagan in «ni»m Inter- 
view der mwiinnigflim Tageszei- 
tung „Noticias“. Auch erkenne man 
immer klarer die Beziehungen, die 
zwischen Kuba und Nicaragua einer- 
seits sowie dem internationalen 
Rauschgifthandel und dem Terroris- 
mus andererseits bestünden. Diese 
beiden Übel seien die „größte und 
gefährlichste Bedrohung des ameri- 
kanischen Kontinents“. Reagan fügte 
hinm, der Kommunismus sei eine in 
Mittelamwika „unerwünschte, frem- 
de Ideologie“. 

Kohl trifft Strauß 
und Bangemann 

dpa, Bonn 

Die Vorsitzenden der drei Bonner 
Koalitionsparteien, B undeskanzle r 
Helmut Kohl (CDU), Bayerns Mini- 
sterpräsident Franz Josef Strauß 
(CSU) und Bundeswirtschaftsmini- 
ster Martin Bangemann (FDP), wer- 
den steh in der nächsten Woche zu 
einem Meinungsaustausch über die 
politische Arbeit im Jahr vor der 
Bundestagswahl 1987 treffen. Die Be- 
gegnung findet voraussichtlich am 
Donnerstag in Bonn statt Bei der 
Aussprache der Parteicheis wird vor- 
aussichtlich die Verabschiedung ei- 
nes Pakets von sieben Sicherheitsge- 
setzen zur Sprache kommen, die ur- 
sprünglich noch vor der Weihnachts- 
pause erfolgen sollte. Das Gesetzes- 
paket umfaßt unter anderem Entwür- 
fe für einen neuen fälschungssiche- 
ren Personalausweis. 


dpa, Bonn 

Die Bundesregierung hat sich von 
da Ansicht des Parlamentarischen 
Staatssekretärs im Innerdeutschen 
Ministerium, Ottfried Hennig (CDU), 
distanziert, die Zentralstelle zur Er- 
fassung von Gewalttaten in der 
„DDR“ könne bei einer Aufhebung 
des Schießbefehls aufgelöst werden. 
Regierungssprecher Norbert Schäfer 
sagte vorder Presse in Bonn, die Äu- 
ßerungen Hennigs seien weder mit 
der Bundesregierung noch mit dem 
Bundeskanzler abgestimmt gewesen. 
Die Regierung halte die Diskussion, 
die inzwischen durch Kritik aus den 
Reihen der Union an Hennig belebt 

wurde, für überflüssig. 

Schäfer er klär te, die Aufhebung 
des Schießbefehls sei eine elementare 
Forderung der Bundesregierung an 
die „DDR“. Die Gründe dafür, daß 
die Zentrale Erfassungsstelle der 
Landequstizverwaltungen in Salzgit- 
ter tätig werde, lägen im Verhalten 
der „DDR“ und umfaßten Gewaltak- 
te; von denen einer der Schießbefehl 
sei Der Regierungssprecher betonte: 
„Die DDR hat es in der Hand, die 
Situation so zu ändern, daß die Erfas- 
sungsstelle überflüssig wird. 1 * Hier- 
über bestünden auch zwischen Hen- 
nig imri ttem rlm tsphlandp nlr Kwliwi 
Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, 


FDF-Generalsekretär Helmut 
Haussmann hat, vor am Montag 
stattfindenden traditionellen Dreikö- 
nigstreffen das Ziel seiner Partei be- 
kräftigt, bei der Bundestagswahl 1987 
ein „zweistelliges Ergebnis" zu errei- 
chen. Die FDP werde einwi gezielten 
Wahlkampf um die „Schmidt-Wäh- 
ler“ in der SPD führen, kündigte 
Haussmann an. Der SPD-Kanzler- 
kandidat Johannes Rau sei bun- 
despolitisch nicht kompetent Die At- 
traktivität der Außenpolitik von 
FDP-Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher reiche weit ins SPD-Lager 
hinein, betonte Haussmann. 

Die FDP habe eine Strategie, die es 
ermögliche, die Liberalen zur dritt- 
stäiksten politischen Kraft vor den 
Grünen werden zu lassen. Die FDP- 


Eduard Lintner, der Hennigs Ans ic h t 
zurückgewiesen batte, keine Mei- 
nuag sunterschiede. Die Bundesregie- j 
rung lehne es ab, in öffentliche Erör- i 
terungen daiüber einzutreten, was ge- 
schehen könne, wenn sich dies oder 
jenes änderte. Die Bemühun gen der 
Regierung um eine Normalisierung j 
seien vom Grundsatz ausgewogenen j 
Gebens und Nehmens bestimmt 

Der niedersächsische Minister für 
B undesangd^enheiten, Wilfried 
Hasselmann (CDU), bewertete Hen- 
nigs Äußerungen in einem Zeitungs- 
interview als ein „kurzsichtiges, 
leichtsinniges und leichtfertiges An- 
gebot“ Die Aufhebung des Schießbe- 
fehls dürfe nicht zu einem „Tausch- 
objekt“ gemacht werden. Der 
deutschlandpolitische Sprecher der | 
CDU/CSU-Fraktion, Eduard Lintner, 
batte tags zuvor erklärt, die Aufhe- 
bung des Schießbefehls allein sei 
kein Anlaß, Salzgitter zu schließen. 

Die zentrale Erfassungsstelle Salz- 
gitter hat allein im vergangenen Jahr 
2660 Gewaltakte der „DDR“ regi- 
striert Insgesamt wurden seit dem 
Bau der Mauer am 13. August 196 1 an 
der innerdeutschen Grenze und in 
Berlin 183 Menschen getötet Grund- 
lage für den Schießbefehl ist seit 1982 
das Grenzgesetz der „DDR“, das die 


Bilanz des Jahres 1985 zeige nach 
oben; bei drei Landtagswahlen habe 
die Partei Erfolge erzielt 

Überdies wolle die FDP vor der 
CSU zweitgrößte Koalitionspartei 
werden, sagte Haussmann. Dann 
würden sich auch einige „strukturelle 
Probleme“ der jetngen Koalition 
über Nacht lösen, meinte er. 

Für den Fall eines absoluten Wahl- 
sieges der Unionsparteien schloß 
Haussmann eine Fortsetzung der 
Bonner Regienmgskoalition aus. Die 
FDP solle sich nur an Koalitionen 
beteiligen, in der ihre Stimme „wirk- 
lich zur Mehrheit gebraucht“ weide. 

Bei der letzten Bundestagswahl 
1983 hatte die FDP sieben Prozent 
und 35 Mandate erreicht Die CSU 
erzielte 10,6 Prozent und 53 Abgeord- 
netensitze im Bundestag. 


Grass vom 
! Kulturabkommen 
I enttäuscht 

DW.Bonn 

Gegen ein innerdeutsches Kultur- 
abkommen, das „wie zwischen Aus- 
land und Ausland“ abgeschlossen 
wird, hat sich der Schriftsteller Gün- 
ter Grass in einem Interview mit dem 
„Rheinischen Merkur“ gewandt Man 
habe gesagt »das würde so laufen wie 
zwischen Frankreich und der DDR 
oder wie zwischen Finnland und der 
DDR: ein verlogener Gegensatz“. 
Nach Meinung des Schriftstellers ge- 
hört in die Präambel eines solcher. 
Kulturabkommens zwischen Bonn 
und Ost-Berlin hinein, daß der Ver- 
trag auf der „Grundlage einer ge- 
meinsamen Kultur und Geschichte'' 
abgeschlossen wird. 

Weiter forderte Grass von einem 
deutsch-deutschen Kulturabkom- 
men, daß jede Seite das Recht habe, 
„die Leute, die sie einiädt, auch zu 
bekommen- Wir laufen Gefahr, daß 
nach alter Regel folgendes passiert: 
Wenn wir sagen, wir möchten diesen 
oder jenen Schriftsteller, beispiels- 
weise vier an der Zahl für eine gleich 
starte Gruppe, die die Akademie der 
Künste benennt, dann sagt die DDR- 
Seite großartig, wir schicken auch 
vier Schriftsteller. Das sind aber nicht 
jene, die wir eingeladen haben.“ 
Grass verlangt, daß Schriftsteller, die 
vormals in der „DDR“ zu Hause wa- 
ren und heute in der Bundesrepublik 
leben, mit ihrer kulturellen Leistung 
auch in der „DDR" präsent sein kön- 
nen. 

Prawda“: In Kabul 
„große Ereignisse“ 

dpa. Mos kan 
Das sowjetische Parteiorgan 
„Prawda“ hat erneut zugegeben, daß 
die afghanische „April-Revolution“ 
von 1978 nicht die Unterstützung al- 
ler Afghanen gefunden habe. Zu- 
gleich erklärte das Blatt, im politi- 
schen Leben des Landes seien zu Jah- 
resbeginn „große Ereignisse“ einge- 
treten- Dies seien die Kabuler Maß- 
nahmen zur Erweiterung der „sozi- 
alpolitischen Basis der afghanischen 
Revolution“. Die „Prawda“ hob her- 
vor, daß eine Reihe von parteilosen 
Politikern in die Regierung eingezo- 
gen sind. Kabul habe alle Afghanen 
zur Zusammenarbeit aufgerufen, um 
das „Blutvergießen zu beenden und 
die Lage auf dem gesamten Territori- 
um des Landes zu normalisieren“. 


Anwendung von Schußwaffen regelt 


Werben um SPD Wähler 

Haussmann: Attraktivität Genschers reicht weit ins SPD-Lager 
DW.Bonn 
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Alles Gute zum 
Neuen Jahr 

wünscht Qu» au München 
Ihr BacbUndkr per Fuf 
MAIL ORDER KAISER 

PS. - Unser guter Vorsatz zum 
Neuen Jahr Wir wollen Ih- 
nen hier auch 1986 immer 
ein aktuelles und attraktives 
Angebot neuer Bücher und 
preiswerter Sonderangebote 
machen; Greifen Sie zu! 

Der Coupon befindet sich 
wie immer unten rechts — 
Wir sind Ihnen so nahe wie 
der nächste Briefkasten! 


*************** 
Siliere PiDra. Nur 36.— 
(3-462-01732-21 K&W 
Vollständig neubearbaiete und 
erwehene Auflage 1163 Seiten. 
Nutzen und Risiken der Arznei- 
mittel. Ein kritischer Ratgeber. 
2500 Medikamente Broschur. 
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Die besseren Pillen. Nor 29.80 
(3*570-02592-61 Mosaik 
Das Buch für alle, die mit biologi- 
schen Heilmitteln und und ohne 
schädliche Neben« irkuncen ge- 
sund werden und gesund blähen 
wollen. 480 Sei len. KarL 
ft ftftftftftftftftft**** ★ 
□ □ □ Unvergängliche 
lateinische Spracbweisbeil 
< 1-080-80867-s i SAaiurl4.S0 
HX» lateinische Sprichwörter, 
genugelle Wtxie. «*nshri«en und 
Gedanken bedeutender Persönlich- 
keiten verbinden sich zu einer 
Kuluifgetchichie des römischen 
Geistes. Neben dem hunnischen 
Original-Zitat sieht die deutsche 
Ubetteizung. 376 S. Ki. Nur 1440 

Edgar Bergmann: Wie intelli- 
gent bin ich? Eigen lest zur 
AHgemflnbildtmg and intdli- 
genz (1 -000-40 185-51 
slall 24.— oir 1340 
Durch über 1300 Fragen aus 26 
unimthicdbchen Sachgebieten 
kann man das eigene Gedlchmis. 
Wissen und Erinnerungsvermögen 
auf arntUamc und lehrreiche Art 
auf die Probe Helten. 270 X La 


Das grofle Rareosborjer Lexi- 
kon Ser Handarbeiten. 359 S. 
Leinen < 1-000-90963-8) 
statt 48.— nur 24.80 
Antaiunasbuch. Bilderbuch und 
Lenkern m einem, mh Oho 700 
Siich*otierv, 400 zymbrb. Zeich- 
nungen und 100 teils färb. Fotos. 

Maren crite Dons: Der Lieb- 
haber. 196 Selten. Leinen. 
Sah*. (3-518-03243-71 25.- 
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Allgebote für WELT-Leser 


ftHufraftM« der Ekstase* 
(3-922458-93-9) SA: nr: 34^- 
Tamra, die einzige religiöse Lehre, 
die eine Brücke zwischen SenuU- 
l3i und Rönikfaer Erfahrung 
schlagt- eine detaillierte Anteilung 
für die Thun-Praxis, ein Wegwei- 
ser zu einer neuen Secuafcllt. zu 
neuer körperlicher Selbst eriahrang. 
250 S. fast 300 Fotos, GroßformaL 
* Weitsten der Erotik 1985 * 


Berger, Marisa MeH. Uschi Buch- 
fellneT. tt.vj.ni. 128 Seiten Schön- 
heit in Farb e. Pb- Nur M.80 

Ejusenaso 

GRAPHIK UtV rRA3<KMN 
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BO* JUGENDSTIL ••• 
Graphik und DndduuisL 
Hrae. von H.H. Hofslätter. 
(34» 102-062-4) slall 168.— 
letzt als SA nur noch 48.— 
Dos Werk mit vielfach farbigen 
Büd Wiedergaben bietet mit Semen 
nach Landern geordneten Beitra- 
gen die bisher ausführlichste Zu- 


Privat Photos (14)00-99955-6) 
statt 39.80 dar noch 19.95 


geseba .. 
testen Photographen. Einige wur 
den durch ihre erotischen Werke 
international bekannt: andere ge- 
währen Einblicke in ihre ganz pri- 
vaten PhcNoalben. Viele fotus sind 
riech und provozierend, manche 
sind romantisch oder «erträumt. 
Aber alle sind sehr intime und 
persönliche Dokumente 
sischer erotischer Photo 
ca. 200 S. Format 29 x 




Erotische Photographie in 
Amerika heute (3-8228-001 6J) 
Broschur nur 29.95 
Die Photographen: Joyce Baronie, 
Jeff Dunas. Art Kanc. R. Mappte- 
thorpe. K. Marcus ua-j. 122 Sä- 
ten. durchgehend Färb- u. s/w- 
Ihfdn. Groß formal 2-t.J x 33 cm. 

Jacques Bourboskm: Altitude« 
Besteü-Nrc (3-88230-717-X) 
stall 79.— nur 29.80 
Nach „Mädchen natürlich“ und 
..Centimes“ BouibouJons drittes 
Buch. 86 Seilen, durchgehend vier- 
farbig. Format 25 X 30.5 cm. 
Französische Ausgabe. 

ältere Hite: Hilf Report 
Besleö-Nr- (1-060-70576-5) 
statt 39.80 ab SA: aon 1930 
Das senuJk Erleben der Frau. 

3000 Frauen im Aber nm 14 bä 
78 Jahren beschreiben ihre Ultim- 
aten Gefühle. $76 3. Nur 19-80 
A. Comfort: Joy of Sex / 
More Joy of Sa. 2 Standard- 
werke jetzt als Sonderausgabe 
io einem Band. UBstein. 
(3-548-20601-8) nnr 9.88 


hormSc 
Wassermühlen (3-7951-097«) 
(stau Originalausgabe 148—) 
Sonderausgabe nnr 29.89 
Der reich auspestancte Bildbaud 
ladt ein zu träumerischem Schwel- 
gen in einer tot schon versunke- 
nen M nhl^ii m numfilr — Tu gU-v-h 
aber fordert er zur Ncub f ri nmm g 
auf zefcgerokSc Verwendungmiöß- 
Bchkehen des jahrtausendealten 
Encodern zeugen Wasen ad auf. 
190 SL durchgeh- farbig bebildert. 
Groß formal 24,5 x 30 J cm. Geb. 

Isaac Asöaor: Die exakten 
Gebeunsisse unserer Welt Ein 
didaktisch he rro t tag e n d auf- 
gebauter Leitfaden auch die 
modernen Natnrarinamdhaf- 
len. Paperback nur 2&— 
(3-426-26227-4) Droemer 
448 S. ca. 53 Abtx u. 60 graph. 
Darsieflungen. Format 194 x 23,9. 

Im Flog iber DentscMand. 
BesteB-Nr- (3-8112-6297-9) 
statt 75<— bot 29 J0 
Die BRD aus der 

ve: StiUtc. B ur ger. 

und Gewisser. 190 S., 87 Fartna- 
rdn. Großformat 27.5x30 cm. Geb. 

Dodeo. Die Rechtschreibflng. 
Limitierte, ungekürzte 
Sonderanagabe nnr 24J0 
(3-411-209254) BI 
Das mabgebeode Nachschlagewerk 
für alle Fräsen der deutschen 

RfChUchraßimK »itm ftnjpalj|wi 

Sparpreis. 792 Saim. Kan. 



Feastcrheim/Baer; Sag atefat 
ja, wenn Do nein sagen «Hst 
(3-570-06472-7) SAr mn 1 9M 
Wie mau seine PmOnBcfakeii 
wählt und sich durchsetzt Im 
Beruf, in der Ehe.ni der Liebe, 
im Famäienkben, in der Geman- 
scfaafL 320 Kart. Nor 19.80 

J J*. Botntois: Stariettes 
(1-000-99943-2) SA; mR 2 935 
Wasser, Sand und schone Mäd- 
chen an einsamen Palmeusuandcu. 
76 S. durehmbend Farbfou». 
GroSfonnat 24 x 32 cm. Brosch. 

g .. Iir 

Heyne (^453-41575-2) 9^8 
Zärtliche Gymnastik und 
Massage zu hol 

**+ Stars ohne HABen *♦* 
(3-8118-6004-6) SA: hr 29J0 

Uschi BochfeUnec Bea Fmllcr, 
Laura Amotietii. Senate La uget ; 
Barbara Nielsen, Sybille B au ch . 
Sabina Dogger ilA. 126 Sekeo hi 
Ruhe Gebenden SA nur 2980 



* Bartet Saide der Liebe 4 
(3-502-193W-2) SA: mn 29^0 
Mehr Alt 180 PW» und ein ebenso 
Offen wie etnfQhlwffl geschriebena 
Tw zeigen und muntreren die 
ewig neuen Spiele der Lid». 304 S. 
Ais Riperbaca-Ansgabe nur 29 JO 



P era o neu der Geschickte vom 
Attertnm Ms zur Geg e n wart. 
BesteB-Nn (3-88379-018-4) 
ns, statt 68. ■■ ■zor 29 J0 
Die 3000 biogtapfakdiea Artikel 
dieses zvreibändigen Lcdbxa be- 
richten in Wtn und Bild Ober jene 
großen Frauen und Männer, tfie 
unsere Weü beweam. Ein umt- 
befarhebes Nachschlagewerk ftr je- 
den Wlflbegierigetv Zcs- 1500 S. 
reit 1200 farbigen Fotos. Geb. 

G- Hrinsoba / Ol Steigen 
Die Verntehtnng der wdses 
Fratseo. 368 S. PÜl 29J0 
März (3-888OT-057-9) 
„VtobUnende neue Thesen über 
die Ursache der H cseu t ubi e unua - 
genT (DER SPIEGEL) 

Wihebn Busch: Ges. Ihr ig ia 
sechs Bänden (3-8212-0165-7) 
statt 98. — ab SA: nur: 49^0 
Gesamrwerk. 2300 Seiten, Ober 
3000 Abb. Lieferung im Schober. 
Jedes Buch in 4fbt Schulzum- 
tdtiaa und mit Goldprägung. 

Hermann Hesse: Die ftmnar 
und die grofiea ErzfifaJnugea 
(3-518-03099-x) Sahlkamp 
JaKBammtöbe nur 4 1— 

8 scheu at „ 

Baude in Sonuidckasaeuc. 



Jeder Band mir I9.8& 


Bd. 1: (1-000-20324-71 

379 S mit 924 Rmer-Zcxfaimiigen: 

In den lägen Koma Arthurs / 

Kampf gegen che Hunnen / Im 

Mitlwm^er 

Bd. 2: (1-000-90113-0) 

349 & mit 759 Fosta-Zocho 
Auf geOhrUcbea Rasen / Qi 
Prin z e s si n / ln der neuen Weh. 

Bd. 3: (1-006-90114-9) 

294 S. mH 799 Foster-Zeichiiungm: 
Zwischen Leben und Tbd / Ratet 
Ob- Thule / Sein Fretmd Bobbac 
Bd. 4: (1-000-90117-3) 

202 & ms 480 Tkssto'-ZcKhaungBa: 
Pündiy RebcOen l Beirat Akts. 

Bd. 5: 13-88101410-2) 

^ RKter-Zi^hou^^ 

des Königs. 

Bd. 6c (3-88101411-0) 

208 S mh Fnsta^Zexhuunsen: lm 
Kampf gege n nanm wnH wiwm 
i Die Rosen in den OricnL 
Bd. 7: (3-924456-01-1 
210 S. mit 581 
Rückkehr nach CamdM / Vom 
4n König Arthurs Hol 

Chris TbomsOK Photomodds 
Beste0-Nr- (3-922699-19-7) 
stad 88, — nite 39.— 
Gfhfhwtiae ertblmcfacr Akt-, 
Mode- uml WerbmHografre 9t S., 

' rhgriiHKl FarbfcKOs. Groflfor- 
mai 24 s 32JS cm. Geh. Nur 39— 


Erich lesriee Ke meefa- 
scheo Sagen (3-570-020 1!W) 
statt 150. — ab SA: aon 4M0 
^n jmdroser Rto- vmd fe r- 

294 S. mh n^FaS^imS'^'sAr- 
Rhos. Groß formal 24 s 32. Geh. 

Edvard Fuchs: Dhrntriote 

te ia 6 TB-Bde. 


ie IlbatrwTte Sittengeschichte 
von Eduard Fachs war seit ihrem 
Erscheinen kurz vor dem L Wefa- 
krieg bis zn ihrem Verben nach 
1933 rin permanenter Skandal 
Nach ahlre ic b e n Zensor-Prozessen 
durfte das Werk zwar an Biblio- 
theken and Gelehrte, keinesfalls je- 
doch an Frauen m«i Ü nnOaflir 
verkauft werden. Thjudcm wurde 
es ein wahrend 20 fahren prrmiT 
wieder nachgedruckter Bestseftcc 
6 TB- Bände fn Kassette zus. 1344 
Seiten mit ca. 900 Abbädnmecn- 



GhKomo Casanova: 
Geschichte aieiBes Lebens 
Emmafige Sob 
unr 68. — (3-549-851 : 

Eines da gewagtesten Wa-ke der 
Vfcbfiuratra; seu 1972 wagjiflea . 
ist wieder üdertac Die berühmte 
PropyUen-Edilion der Casanova- 
Memoiren als ungekorzie Neuau- 
flage in 6 Doppelbanden. Damals, 
vor 13 Jahren, kotiere die 
Cuaonva-Aiupbc schon DM 
456.—, heute mm. ab eiranaligs 
Sonderausgabe bieten wir Omen 
diese Kssseoe zun Essl pnglaiibfi- 
eben Preis von DM 68. — an. 

Summer Somuirs 
BesteU-Nr. (1-000-99934-3) 
statt 59r- rar 29.95 

Junge Mflnrvr — mit imH nlwif 
ose. B3dband erotischer Rj- 
Amerik. O ri gfarat are ig ab c. 
S, durc hg eh. Bub- und st w- 
Fouk. Groß formal 28 x 35 cm. 


tografle. 
94 S, dt 


SsMdemch 

DERLIEBE 

IfDR B^EG ^jtüicHTERl 

MbSBIIBnCRCSESTSIEN 



Ein 'rarissimum eroticum“ 
ans dem Wien um 1900: 

'Das «refbekt üksaiimrai' 
in S32 tbrianten. 

Das foHeae Buch der Liebe 
oder. Die Renaissance im 
Geschiecfa trieben. Ein Eros 
Kodes ffir beide Geschlechter. 
Bcstefl-Nrj (1-006-50343-7) 
(statt O ri gj n a hnre gabe 28 .—) 
Soitdem&gahe du 16J» 

13» goldene Buch der Lieber er- 
schien 1907 in Wien. Qne bibüo- 
Ir Rariidt für wahre Uehbaber. 
t SteOtmj Nr.I Drain oder Ur- 
po sd bis Nc 331 Tm Fiaker (ge- 
settiossaua Coupe, baabgclasacnc 
Stores) 1 rerehl dieses erotische Ku- 
riosum. $68 Säten. Kartonien. 


HIRSCHFELD 

GESCHLECHTS 

VERIRRUNGEN 


** Magnus BnttfcM : 

** r 


__ in atlra | 

formaL 480 Sehen. SA nurlit- 


Sie sparen über 50% bei unseren Sonderangeboten aus 
dem modernen Antiquariat. Außerdem stellen wir vor: 
Preiswerte Sonderausgaben und aktuelle Neuerscheinungen 



Manfred Schmidt: Nick 
Knatterte) a. Gesamt 
(3-89082-304-1) 

Alle Abcateoer des bertlhmien 
Mefarerdereknvs. 192 ilhistrienc S. 
For ma t 23 1 31 cm. Brosdmr, 


BEST- 

SELLER 


BöOs 

letzter 

Romani 

Schau- 

platz 

Bonn 


feuenvor 


scV* 


Heinrich Böffc Pranen vor 
PtaBbndsdHfL 254 S. Leinen. 
KAW (3-462-01715-2) 29.80 

De Sode: Gesammelte Werte 
(1-000-90503-9) SA: nun 2E— 
Alte Bücher des berühre t- 
berüchtigten Manjuis de Sade — 
dem „Erfmdcr des SacHsmos " — 
in einem Band- 332 Seiten. 



Lea Dessous de rErotfone 
Bestefl-Nr- (3-88230-715-3) 
statt 49. — nur 29^5 
Mehr alt rin Katalog der feivoleu 
Hautwbche: Htume von Frauen 
«ad MAnnern, PlMmukn 
Wünsche werden hier realisiert. 
76 Seiten, i . .. 

Fbrmal 24 x 31 
FranzOsacbe Ans 



7 Erweiterte Neuaus- 
gabe (Über SO peue Setten}! 
Das Aktfoto. Ästhetik, 
Geschichte, Ideologie. 

(3-7658-0502-5) Geb. 68.- 
458 S. mit 330 Abb, dhCQ Thfei- 
tefl mit 45 fitrtk und 114 s^v-Abb, 
gedrncü ta Du otou -Offset. For- 
mat 21 x 27 cm. „Fm einmaliges 


Kompendium der 
Ästhetik und 


Ideologie der 
tOgrXÜe? (focomngazm) 

Unser Romen Männer 
Mtnnrr — Aktbfldh—d 
(3-7658-0462-2) m 34J0 
Männer martinn drh frei — ros 
Hemden und Hasen, von Nadei- 
strciScn, Unifonnen. Manschetten. 
Konventionen. 140 Sotcu mh 
80 aWe-lkfeln, Brtsdnm 


Jetzt zun einmaügen Son- 
derpreis. Utfaung solange 
Varna reicht! 

Brockbaas Kompaktwfasai 
von AZ MS Mart rn, 
BesteB-Nu (1-000-90967-0) 
statt 98f— nr 49 J0 
Ela neuartiger Lenkontm der 
die Vorzüge der iuhabGcnen 
Gestahnog gi o fler Lexika — 
Schrift und Abtaklungen haben 
die gÜcfae Größe untT QuahdH 
— mit der HandKchke n raiffig 
und Dtafcel g e bun d ener Binde 
v er b ind et. Die fünf Binde wer- 
den in einer tubflen Kassette 
anfbewafan. Sie enthalten über 
90.000 Stichwörter und Ober 
5J00 Abh. Zonafehi, Karten 
m«t Obenkhum, die mamm 
davon in Ite tb c Brockhaus 
Kompaktwimeu von A-Z ist ein 
modernes Lextimo. konzipiert 
für anspruchsvolle Benutzer, ob 
zn Hause oder am Arbeitsplatz. 
Format je Band 17 x 21 an. 


A. TMri eb y: Tritn-Rtigm 
der Tolihnaiaimra Lost 
(3-502-19741-5) SA: nur: 2440 
Der »Timuv Reixrn da- vollloom- 
mmen Lust« bildet die höchste 
Steigerung! form der ahindisefaen 
Licfiestehre. die in da* westlichen 
Weh bisher ak ein erotisches oder 
, »Buch mh sieben 
iL Der bekannte Dra- 
AsUey TMrWw hat die 
hld ip f saniini gaiOtEtcs) (jcixhn- 
nissc da ölten ‘Sntia-MeülCT aufs 

aiwhii t fehtf i» winrM fl ft fj* und 

atflh tx in Buch cnuijdi 

in Wort und Bad dar. 204 Sehen 
«nb zahlreichen Abbildungen. Geb. 


Haffner 


Preußen 


Sebastian Haffner Preußen 
ohne Lesende (1-0004108^6) 
statt 7Är— nar 39-80 
Ke Geschichte eines immer ge- 
feindeten, etwas kü nn h eften, aber 
hochlnteressameu Staanwesens, _ 
das nur 170 /sfare als ogaunAiidi- 
ft Mscbt aäsüert hai and säum 
in dieser lernen Zeit zweimal bei- 
nahe u pMgeganu e n wart 357 So- 
len, d m chgea. fatb- und i/w-Abh. 
GnwformaL Gebunden. 



L. Baxhacb / L. Lniae Der 
eiazfee Weg, Olhen zu essen. 
384 Sriten. Kartoniert. 

UDstein (3-55047731-9) 2940 
Und andoe 

120 Frauen scfaSdern beknOtig. 
wte sie allein oder mh Ehren Part- 
nern zu sexueller Befriedigung 
gefunden haben. Kan. 2930 

Ross Mey er — Der König 
des Sexfikna. Mit 108 Fotos. 
Heyne (3-453-86087-*) 1240 

Excrtfscjrc 

üobQSSQtete 

Exotische 


(140090561-2) Skephenaou 
Obre 100 CuteridtoL 144 Soun. 


■*■*■*■# Daum-Mädcben **** 
Meisterwerke der Aktfologm- 
De. 040040374-2) 
Sonderiefstnaa nnr 2940 
Rxoband für Uebhabet 144 &. 
dnrefagebcsd mit Farbfoto« Htu- 
strien. Formal 22J * 29 an. Geb. 



Türke 

aut 

in 
dar 
BRD I 
DM 19.80 


G. WkBraff: Gau mim. 
KAW 0462417164) 1940 
WaUraiT war wieder da. Diesmal 
■jpmz unten“. Da. wo es vom Ar- 
bensmarb wiiti Sclavoimarki nur 
du Schritt ist. wo Arbeit tödlich 
wudm kann and der Manch auf- 
hört, Mhmcnscta zu sein. ca. 250 
Sdien m ‘e Alftilrfitngwi 

JJLR. ToOtien: Der Herr der 
Hage (3-608-952 Il-xJ 
xtottl09J0 ab SA: aen 4 &- 
3 Bande broschiert in Kaarette, 
1257 Seiten. SA nur 48.— 

nrhrr TMliImenifh 1TTHF 
n 0-696-190864) 1440 


CoMrfyd, 

Cover C3ris (1400999834) 
statt dt. Ausgabe 69-— 
frz. Ausgabe nur 29.95 
Les photo s des cfa arme des 
orauds pbütügup hfs — die gc- 
lun^ettrtes Aufnahmen der 
schoosteu Fbtomodeüe, tfie Fo- 
tografen wie Bokdmann. Om- 
mer, Gaftncy, Bourbookm etc. 
vor die Kamera bekamen. XX 
5- mit vicr&rb. Abbildungen. 


Der PLAYBOY-Report: 

So trdbeu’s die Deutschen 
(342184042-4) Brosch nr 20^- 
Wte lang, wie oft. mH Wteviden, 
wann, wt mit wdchen Stimulan- 
zien etc Ca. 192 Seiten. 


G. Legsaau: Intime 
Die Kunst der oralea Liebe. 
360 Setten. Gebandeu 18-- 
( 1 — 90 5 0 0 -4) Stepheiwn u 



W. Bartman/M. Fttttiau: 

Jeder Miu kann. Ca. ISO S. 
UDstein (3-55047735-1) 28*- 

Dic ErfQUung mlnnBcbre SnmaB- 
tSL Jeder Maan kann seine sexuel- 
le Potenz crhcbfich st eige rn — auf 
fflribticbe Wase. durch emfeebe 
Übungen. Broschur 28.— 

K. Bgl: Denlsdw G Otter- rad 
Hcldensageu (3-517-00150^) 
Spudenumabe nnr 1640 
Dieser Baud vereint die Götter- 
und HeUeagescliicbten aus der 
iknadischen Lieder- tmd Saaen- 
ammlung JEddt 1 , dre riMhür - 
ücbeu demadten Hddeaqnk und 
aus der sog. MGschen Dtchnmg. 
495 Sälen mit S6 IDustr. Och 


BEST- 

SELLER 


Schluß 

mit 

dem 

Glauben: 
Es wird 
schon 
werden! 


HcHtttv 

v.Drtfurth 

Sotaßtwts 

dennetn 

ApfeftaiondTon 

pftanxon 


Haimar von Ditfurth: So briK 
uns denn ein Apfdbfenmcken 
pBsuucs. 431 STGeb. 39 J» 
BcsteO-Nr- (349136433-9) 

H otmar v. Ditfurth in es gelun- 
gen, die Bdste m tefle n Probleme 
unserer Zeit in einer beklemmen- 
den und doch nie tebensvernejnen- 
den Cesamianalysc darausteilen. 

A. Buch: GesrHcbte der dent- 
sehen Spreche (1400-40476-5) 
stHt 48— jetzt nur 2440 
Ans dem Inhalt: Das Indogermani- 
sche / Das firmriim - mia i ii i L i-tv - / 
Entwicklung der deutschen Spre- 
che vom 3. bis zum 20. Jahrfmn- 
drei / Deutsche Spreche — Deut- 
sches Spree bveik „ 534 S Gett 



Dar alternative 
Das ooOe Buch vom einfa- 
chen Leben (1400402354) 
statt 35 , — nnr noch 1440 

1000 Tips and Tricks für Alllag 
und Freizeit. Der große umfassen- 
de Raueber (Br an bewußteres. 

anderes, natürlicheres und spar- 
sameres Lehen. 180 & mh Hun- 
derten von Abb. Großformat. Geb 





Paperback. 



Herbert W. Heaseimanq; 
Priucem in Blond and Tango 
Bestell- Nr. (3-922699-23-5) 
statt 88.— nnr 39^— 

Hessdmann. der sich als FbLooraf 
fflr 'Playboy' einen Namen w- 
hak Whw seine bSen 
Avalen vor. 126 S. durch-" — 
«tebfows. Format 24 x 31, 


CgS. 

Anaö Ni» Das Delta der 
(3-502-19507-2) Schm 
»wdomusebe nur 1940 

328 Soren . Paperback. _Ein ktei- 
Wnjdoteerk weiWk£^ San- 
lichliaC (Bayer. Rundfunk» 

Aaab NI» Die verborgenen 
Früchte (3-502-19510-2) Sdien 

dmeta und teuUbej — das wafoc 

S£°sÄir teu, “ : ' 

A- Edwarde*: Juwel he Lotos.! 
^fÖp04WQ5-5) nur IL— 


X-F. JouvcBc: AUe meine 
Lieben (1400-999714) 

(statt fruu. Orig^Ansgabe 
69. — ) dL An-igBoe mir 3940 
Jomctlm liebovU direkte Aufnah- 
men zogen seine Freundinnen m 
«dir räumen und doch alltäglichen 
Situationen, allein und zu zwbl 
166 Seilen Aufnahmen in Schwarz - 
weift. Formal Z6 t 3h an. Geb. 
Jonvdlc bamu pure Erotik iu zu- 
rückhaltendem Schwarzweiß anf 
die Planer (PLAYBOY) 



Wörterbuch medizinischer 
Facbwud nicke (140040955-7) 
statt 3940 nnr 1940 
Rechuchreibunfi ; Aussprache •• 
Herkunft / Bedeutung ! Verwot- 
dtmgswasc Etwa 32.DOQ Stichwör- 
ier a as der Medizin und aus an- 
grenzenden Fachgebieten. Kurze 
uod.prtgnanie Definitionen. Infor- 
mativ für den Fachmann, ver- 
nandlfch für den Laien. 

3. Auflage 791 Sritcn. Gebunden. 


BEST- 

SELLER 


„ Ein 

Monster 

betritt 

die 

deutsche 
Litera- 
tur « “ 
(Der 
Stau) 


Das 

Parfüm 


Patrick Säskilid: Das Parfüm. 
(^25741678-6) Dmgencs 
330 Säten. 2940 

Rofnan- Dic ungeheuerliche 
Geschichie eines Motdera. 



MAIL ORDER KAISER 
PWstr. 401209 - 8 MnudMW 46 


□ 


BneräSoatkraag 

»40046861-4) 


Btt» BegeOnunaner aagebat: 


Lieferung JMODM ponolre» PT™ 
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Räderkampf 
im Export 

Py. - Jahrdang war man geneigt, 
japanischen Unternehmen stets ei- 
ne glückliche Hand in Produk- 
tion^ Export- und Preispolitik zu- 
zutrauen. Tedmischhochwertig, oft 
blindwütig auf fremde Mprfcfe an . 
gesetzt und moderat in der auf 
schweren Markten oft entscheiden- 
den Preisfrage galten sie als erfolg- 
reich, zumindest was ihre Marktan- 
teile an g in g- Von Beitrag zum Kon- 
zemgeschäftsergebnis war nie et- 
was zu hören. 

Zwei Meldungen lassen aufhor- 
cben. Die neuen japanischen Pkw- 
Iznpoiteure in der Bundesrepublik 
haben ihren Marktanteil bei e i nem 
um knapp zwei Prozent auf viel- 
leicht 2,45 MOL Fahrzeuge gesunte- 
nen Markt von zwölf auf 13 Prozent 
erhöht. Die Japaner hahen girh 
aaiktgenäß verhalten. Sie hahon 
nicht über den Preis, ri as heißt mH 
Rabatten, verkauft, sie haben den 
Markt nicht kaputtgemacht 

Ganz anders die Motorrad-Edle- 
gen. Obwohl hier seit Jahren Markt 
und Marktchancen schrumpften, 
boten sie ihre geballte Marktmacht 
auf; um Anteile 2U halten oder gar 
auszubauen. Aber ihr Anteil am 
deutschen Gesamtmaikt ging nicht 
unerheblich zurück. Die „glorrei- 
chen fünf“ heften auch im schweren 
Bereich Speichen. 

Überproduktion daheim, auf 
fremde Märkte exportiert, bringt 
nicht mir die Preise ins Tr udeln, 


zwingt zu (wenn auch oft nur opti- 
schen) Neukreationen, bei denen 
sich selbst Fans am Ende nicht 
mehr anslcpnnen. Selbst wenn jetzt 
Vernunft einkehrt - und einiges 
spricht dafür die Weiß-Blauen 
von der Isar werden es nicht leich- 
ter haben, trotz Marktgewinns. 

Stierkampf 

Ha. (Brussel) - Der Beitritt Spa- 
niens und Portugals zur Europäi- 
schen Gemeinschaft wirft außer 
materiellen auch moralische Pro- 
bleme auf Das Ve rdiens t, darauf 
hingewiesen zu h aben, kommt dem 
konservativen EG-Abgeordneten 
Richard Cottrell zu. In einer Anfra- 
ge an die Brüsseler Exekutive gibt 
der Volksvertreter zu bedenken, 
daß .die Meh r heit der Bevölkerung 
Europas den Stierkampf als absto- 
ßendes und entwürdigendes Schau- 
spiel betrachtet 11 und daß mit der 
Einführung der Mehrwertsteuer in 
Spanien und Portugal ein Teil des 
Steuera ufkommens au» d«»n Ein- 
trittsgeldern für Stieikämpfe künf- 
tig auch der EG als Beitrag zu ihren 
Finanzen zu fließt Die Gretchenfra- 
ge lautet, ob die Kommission sich 
nicht scheue, Geld anzunehmen, 
„das Tinrh Auffassung der Öffent- 
lichkeit durch grausame Praktiken 
besudelt ist“. Es bestehe sogar die 
Gefahr, daß gerade dieses Geld spä- 

Gunsten der Tiere verwandt werde. 
Die Kommission hat sich die Ant- 
wort nicht leicht gemacht Seit Mo- 
naten wartet der Abgeordnete ver- 
geblich auf ihre Reaktidb: 


Außenhandel und Wohlstand 

Von NORBERT WALTER 


- : v 

• *- A * •' ■ • 
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Der Autor Prof. Dr. Norbert Woher 
ist Abteilungsleiter am Kieler Insti- 
tut für Weltwirtschaft. 

D ie außergewöhnliche Exportdy- 
namik der deutschen Wirtschaft 
fuhrt bei den einen zu unverhohle- 
nem Stolz über die eigene Leistung, 
bei anderen - im eigenen Land - zu 
tiefer Sorge vor immer stärkerer Aus- 
landsabhängigkeit; international ist 
der Rekordüberschuß in der Lei- 
stungsbilanz Grund zu KnntaurwH- 
neid und Anlaß, eine Korrektur deut- 
scher Wirtschaftspolitik zu fordern. 

Es kann kaum bestritten' werden, 
daß die Exporte sich außerordentlich 
dynamisch entwickelte). Seit 1960 

hahon sie «äf*h Hptw Weit n»rh fogt 
vereinfacht; ihr Anteil an der gesamt- 
wirtschaftlichen Produktion stieg 
von 20 Prozent im Jahr 1960 auf fest 
36 Prozent im letzten Jahr. Die 
Importe von Gutem und Diensten ha- 
ben sich seit 1960 dem Werte nach 
verzehnfacht, ihr Anteil am Bruttoso- 
zialprodukt ist von 17 auf etwa 32 
Prozent gestiegen. Damit wird deut- 
lich, daß auch die Einfiihr sich außer- 
ordentlich dynamisch entwickelt hat, 
daß «1»« auch ausländisch«» Anbieter 
außerordentlich erfolgreich bei deut- 
schen Kauten waren, freilich daß 
auch andere Länder in größere Ab- 
hängigkeit von deutscher Nachfrage 
gekommen sind. 

Insgesamt «»»ransnhatiltehnn die 
Trends im Außenhandel eine erfolg- 
reiche europäische, ja weltweite Ar- 
beitsteilung, die -da offenkundig auf 
freiwilliger Basis entstanden - den 
Wünschen und Fähigkeiten der Men- 
schen entspricht und so ihren Wohl- 
stand vermehrt 

Wer glaubt, in dieses Gefüge ein- 
gneifen zu sollen, um sogenannte na- 
tionale Abhängigkeitei zu verrin- 
gern, muß sich im klaren darüber 
sein, daß er die Freiheitsrechte der 
Bürger bei ihrer Konsum wähl be- 
schneidet oder es emem Unterneh- 
men unmöglich m a cht , s e in e n Ko- 
stenvorteilen gemäß zu produzieren. 
Wer so handelt, vermindert die Ent- 
seb eidungsdmöghchkeiten, erhöht 

Kosten und vermindert Erträge; er 
reduziert Freiheit und Wohlstand 
Die internationale Aufmerksam- 
keit erregte die deutsche Außenwirt- 
schaftsbilanz aus einem weniger fun- 
damentalen Grund: Die Bundesrepu- 
blik hat sich im Verlauf der letzten 
Jahre ein ständig größer werdendes 
Stück aus dem Welthandelskuchen 
heraugge schnitten, gleichzeitig aber 
durch eigene Dynamik wenig zum 
Wachstum der Weltwirtschaft beige- 
tragen. Sie habe sich als wichtige 
Wirtschaftsnation in schwieriger Zeit 
von anderen ziehen lassen. 

I n der Tat läßt sich nicht bestreiten, 
daß die inländische Nachfrage 
(real) erat Ende 1985 wieder das Ni- 
veau vom Be ginn der 80er Jahre er- 
reichte, während das Bruttosozialpro- 
dukt in diesem Zeitraum real um et- 
wa 30 Mrd. DM angestiegen ist Die 
Lokomotivfunktion da Exporte für 
die deutsche Wirtschaft war in den 
Jahren 1980/81 und 1984/85 besonders 
ausgeprägt Bevor man ans diesen 
Beobachtungen therapeutische 
Schlußfolgerungen zieht, wäre zu 
prüfen, was die Gründe für die relativ 
dynamische Exportentwicklung und 
die vergleichsweise schwachen bin- 
nen wirtschaftlichen ‘Bends waren 
und insbesondere ob diese Bedingun- 
gen fortbestehen. 

Wenngleich unverkennbar ist, daß 
in den 80er Jahren die deutschen Un- 
ternehmen und die Mehrzahl der Ar- 
beitnehmer mit verstärktem Engage- 
ment der internationalen Herausfor- 
derung begegneten und mit den ih- 
nen eigenen Stärken der am e rik a ni- 
schen und ostasiatischen Konkurrenz 


pwtpymtrntpn, so spricht doch vieles 
dafür, daB die Expartdynamik zum 
größten Teil dpm enormen Markt- 
wachstum durch das amerikanische 
Wirtschaftswunder und der massiven 
Verbesserung der preislichen Wettbe- 
werbsfähigkeit durch die Aufwer- 
tung des Dollar »nd die weitgehend 
unve ränderten Wechselkurse im 
EWS zu verdanken ist 
Die eher gedämpfte Entwicklung 
der P innmnaphfr ap kann am ehe- 
sten mit der Orientierung der Wirt- 
schaftspolitik erklärt werden. Sie war 
seit 1980 - im Prinzip sachgerecht - 
an einer Verminderung der Inflati- 
onsraten und der Verminderung des 
übergroß gewordenen Staatsanteils 
ausgerichtet Die Begrenzung der 
staatlichen Ausgaben ge l ang trotz 
entsprechender Bemühungen bis 
zum Jahr 1983 vor allem wegen der 
steigenden Sozialausgben nicht Zu 
Jahresbeginn 1986 spricht vieles da- 
für, daß die Bedingungen, die jahre- 
lang zu einer „geborgten“ Wirt- 
schaftsdynamik für die Bundesrepu- 
blik geführt haben, vorüber sind. 

D ie Abwertung des Dollar im Ver- 
lauf von 1985 von über DM 3,40 
auf unter DM 2^0 hat eine deutliche 
Korrektur der Wettbewerbsverhilt- 
nisse bewirkt Zudem ist erkennbar, 
daß für einige Zelt da« ampnTnmi«a»)iP 
Wirtschaftswunder Pause macht Die 
Exporte in andere Länder durften 
kaum «ngn Ausgleich für die. nach- 
lassende Dynamik Hm Exports in di« 
USA bieten. Daiüberhinaus wird 
auch die binnenwirtschaftiiche Nach- 
frage steigen und - verstärkt durch 
höhere Preiswürdigkeil ausländi- 
scher Produkte aufgrund der DM- 
Aufwertung - zu wieder kräftigen 
Impor tstei ger ungen fuhren. Insbe- 
sondere die ReisebDanz 1986 dürfte in 
diesen Zusammenhang zu nennen 
sein. 

Einiges spricht dafür, daß diese 
Tendenzen, die bereits angelegt sind, 
von vielen noch einige Zeit uner- 
kannt bleiben. Der Uberschuß in der 
Leistungsbilanz dürfte nämlich noch 
einige Zeit steigen, weil die Import- 
preise sinkon, die Ausfuhrpreise aber 
ntphf Somit sehen wohl die Wirt- 
schaftspolitiker und eine Reihe von 
Ökonomen aus a n d er en Ländern 
nach wie vor Anlaß, der Bundesrepu- 
blik Ratschläge zu geben, endlich et- 
was mehr Dampf für die Wirtschafts- 
lokomotive Deutschland zu machen. 
Gleichzeitig glauben aber auch (zu) 
viele deutsche Unternehmer und Ar- 
beitnehmer (mehr noch aber beider 
Funktionärs-Gruppen), daß die gute 
Gewmnlage Anlaß zu großzügigerer 

Lohn(kosten)erhöhnng sei. 

Diese Neuausrichtung dürfte sich 

yhnn halrf «lg geSC hfiftSSChfidKch 
h PM*h5ffig nn gQyfährri«i ri >w- 

aussteDen. Besser wäre es, man wür- 
de weiterhin lohnpolitische Zurück- 
haltung üben tynd vereinbaren, daß — 
sollten die Gewinne tatsächlich hoch 
bleiben oder gar steigen -der Uber- 
schuß nachträglich, etwa als Weih- 
nachtsgeld 1986 verteilt wird. 

Der Tokioter Wirtschaftsgipfel im 
Mai 1986 sollte nicht zur unseligen 
Nachfragepolitik, nicht zur Neuaufla- 
ge der Lokomotrv-Strategie zurück* 
führen. Es wäre besser, weltweite Ar- 
beitsteilung offensiv zu begrüßen, 
Welthandel und internationalen Kapi- 
talverkehr offen zu gestalten und den 
überbordenden Staat weiter zu be- 
grenzen. Den Deutschen, ausgestattet 
mit strahlender Außenwirtschaftsbi- 
lanz, stünde es besondere gut an, bei 
der Subventions-, Steuer- und Abga- 
benkuitung den intexnatioten Geleit- 
zug anzuführen, statt wie bisher de- 
fensiv und •kriti«ierp | nd hinter dem 
Flaggschiff heraufehren. 


VEREINIGTE STAATEN / Meldungen aus Tokio fuhren wieder zu festerem Dollar 

Der Strom von Auslandskapital wird 
auch 1986 noch weiter anschwellen 


Sbt/VWD, Washington/Tokio 
Auch weiterhin fließt in großem Umfang Auslandskapital in die USA. 
Nach Schätzungen des New Yorker Investmenthauses Salomou Brothers 
erwerben Ausländer in diesem Jahr amerikanische Wertpapiere für netto 
83,4 Mrd. Dollar oder umgerechnet 204 Mrd. Mark. Das ist ein Fünftel 
mehr, als Ausländer 1985 aufwendeten. Dadurch erhöhen sich ihre US- 
PortefeuiEes auf etwa 480 Mrd. Dollar. 


Diese anhaltenden Kapitalimporte 
überraschen insofern, als die ver- 
stärkte Konjunktur in Westeuropa 
und Japan, gekoppelt mit sinkenden 
US-Zinsen und einem viel schwäche- 
ren Dollar, eher rückläufige Engage- 
ments erwarten ließen. Wie es jedoch 
aussieht, wv* Umfragen an der Wall 
Street bestätigen das, sind die Rendi- 
ten, die in den USA geboten werden, 
immer noch nicht zu schlagen. 

Was aiwl5nriia > hi» Anleg er außer- 
dem in Scharen anlockt, ist das breite 
Angebot des amerikanischen Mark- 
tes. Die zwar nicht gegenüber 
Deutschland, aber im Vergleich zu 
anderen IAndem mit etwa vier Pro- 
zent günstige Inflationsrate steigert 
zudem die reale Verzinsung des ein- 
gesetzten Kapitals. Obwohl die US- 
Wirtschaft nur langsam wächst, 
bleibt der Großteil der anderen Indu- 
striestaaten hinter ihr anriirk. 

Auch der schrumpfende Dollar- 
wert versagt offensichtlich als Brem- 
se. Hier unterstdien die Analysten, 
daß der Kurs des Dollar im ersten 
Halbjahr zwar weiter sinkt, gegen- 
über der Mark, yi wn Beispiel »ra z u - 
sätzlich zehn bis 15 Prozent Nach 
dem Sommer soll aber eine Korrektur 
wnaetmn, so daß unterm Strich das 


AUF EIN WORT 


Minus zum Jahresschluß bescheide- 
ner ausfallen wird. Hingeweisen wird 
a uch darauf, d»B ein schwächerer 
Dollar das Wechselkursrisiko redu- 
ziert, was US- Anlagen ebenfalls at- 
traktiv macht 

Folgt man Salomon Brothers, dann 
steigern Ausländer in diesem Jahr 
den Kauf von Schatztiteln des ameri- 
kanischen Bundes, besonders Trea- 
sury Bonds und Notes, von 2*^2 auf 25 
Mrd. Dollar. Dadurch würden sich die 
erworbenen Bestände auf 242 Mrd. 
Dollar erhöhen. Noch begehrter wer- 
den US-Un temehmensanleiliBC in 
Dollar «md anderen Währungen ■»»»n 
Hier nehmen die Käufe von 44£ auf 
55 Mrd. Dollar zu, so daß rieh seit 
1980 ein Nettoplus von 180 Mrd. Dol- 
lar ergibt 

Tm vergangenen Jahr haben die 
USA 171 Mrd. Dollar auf dem interna- 
tionalen Kapitalmarkt aufgenommen 
- 75 Prozent mehr als 1984. US-Indu- 
striefirmen emittierten A n lei h e n über 
67 (38) Mrd. Dollar. Ausschlaggeben- 
der Faktor waren die niedrigeren Zin- 
sen im Ausland, die dem Wunsch 
nach pinpr wieder langfristigen Fi- 
nanzierung pptgpgpnkampn. 

Wegen der Hausse zu Hause haben 
Ausländer US- Aktien 1985 dagegen 


vernachlässigt Das ändert sich in 
diesem Jahr. Ausländischen Besit- 
zern beschert der billigere Dollar hö- 
here Dividenden und niedrigere Akti- 
enpreise in eigener Wahrung. Netto 
sollen die Käufe von 0,5 auf 3,4 Mrd. 
Dollar steigen. 

Von der Wechselkuraprognose des 
New Yorker Investmenthauses ließ 
rieh der Devisenmarkt gestern nicht 
beeindrucken. Dort bewirkten viel- 
mehr Äußerungen des japanischen 
Notenbankchefs Sumita wtip Dollar- 
befestigung gegenüber der japani- 
schen Währung um vier Yen und ge- 
genüber der D-Mark um gut zwei- 
Pfennig. Sumita sprach sich gestern 
für pinp Stabilisierung des Dollarkur- 
ses b ei etw a 200 Yen aus. Er erwartet 
wie VWD berichtet vor dem Siebe- 
nergipfel im Mai keine Höherbewer- 
tung des Yen gegenüber dem Dollar, 
die er als einen Weg zum Abbau der 
hohen japanischen Handelsuber- 
schüsse gegenüber den USA (50 Mrd. 
Dollar im letzten Jahr) beze ic hnete. 

Als weiteren Schritt zu einem bes- 
seren Handelsgleichgewicht nannte 
der Zentralbank chef die Liberalisie- 
rung der hpimigrhpn Finanzmärkte 
und eine verstärkte internationale 
Verwendung des Yen. Dies könnte 
durch vermehrte Emission von Yen- 
Auslandsanleihen und Schaffung ei- 
nes kurzfristigen Marktes für japa- 
nische Staatsanleihen geschehen. Da- 
durch würde die Nachfrage nach Yen 
steigen, und sein Wert könnte sich auf 
einem erhöhten Niveau behaupten. 



99 Im Norden ist die 
Prüftingsrntensität of- 
fenbar höher. Es ver- 
lohnt das Nachdenken, 
ob das wirtschaftliche 
Zurückbleiben des Nor- 
dens nicht auch eine Ur- 
sache in pfagm hier ge- 
übten steuerlichen Ri- 
gorismus hat; denn das 
erwartete Steuerklima 
hat für die Standortent- 
sc heidung von Unter- 
nehmen durchaus Be- 
deutung. 99 

Prof. Dr. Manfred Grob, Richter am 
Ttan«tegftmtiCThnf, Mfnwten 
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Teure 

Buttervorräte 

AP, Bonn 

Für den Absalz der 433 OOQ Tonnen 
Altbutter, die bei den Interventions- 
Stellen der Europäischen Gemein- 
schaft lagst, müssen theoretisch 1,8 
Milliar den Mark aufgewendet wer- 
den. Sta ats s e k re tär Walther Florian 
vom B undesemähiungsministe ium 
teüte in seiner Antwort auf eine parla- 
mentarische Anfrage mit, die Butter 
werde zu Preisen zwischen 9,10 und 
8,13 DM je Kilogramm aufgekauft 
und um durchschnittlich 4,15 DM 
verbilligt Der Abbau der Bestände 
sei aber nur entsprechend dar Auf- 


Ins gesamt machten die Buttervorräte 
Ende Oktober 983 000 Tonnen aus. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Hormone in der Tierzucht 
sind von 1988 an verboten 


Ha. Brüssel 
Gegen den Willen Großbritanniens 
und Dänemarks hat der EG-Minister- 
rat ab 1988 ein totales Hormonverbot 
in der Tiermast durchgesetzt Eine 
entsprechende Verordnung wurde 
jetzt im sogenannten schriftlichen 
Verfahren verabschiedet nachdem 
der Rat zuvor durch eine Verände- 
rung der Rechtsgrundlage die Vor- 
aussetzung für <*iTw» Mehrheitsent- 
scheidung geschaffen hatte. 

Verboten werden sollen alle künst- 
lichen und na türlichen Hormone in 
der Tierzucht soweit sie nicht zu ve- 
terinärmedizinischen Zwecken be- 
nutzt werden. Auch für importiertes 
Fleisch muß künftig der Nachweis 
erbracht werden, daß es nicht mit 
Hormonen behandelt wurde. 

Großbritannien, das die gesund- 
heitsschädliche Wirkung der Zusatz- 
stoffe in Frage stellt winde die Um- 

BÖRSENWOCHE 


stellungsfrist um ein Jahr verlängert 
Trotzdem stimmte es dem Verbot 
nicht zu. Dänemark ist in der Sache 
für die Verordnung, es tritt jedoch 
dafür ein, daß kein EG- Partner über- 
stimmt wird. 

Ursprünglich hatte die Kommis- 
sion ihren Vorschlag auf Art 100 
(Rechtsangleichung) des Römischen 
Vertrages gestützt, der Einstimmig- 
keit vorschreibt Um eine Entschei- 
dung zustande zu bringen, wurde die 
Verordnung später auf Art 49 
(Agrarpolitik) gegründet Er gestattet 
■ 'Beschlüsse mi t ab solut ** 1 * Mehrheit 

Ausschlag gebend für das Verbot 
waren nicht so sehr gesundheits-, 
sondern agrarpolitische Erwägungen. 
Bei pinpm „Rindfleischberg“ von 
rund 730 000 Tonnen darf die EG das 
Fleischangebot nicht noch künstlich 
vergrößern. 


Die Explosion der Kurse 
verblüffte auch Optimisten 


cd.Frankftut 

Die Börse erlebte in dieser nur drei- 
tägigen Geschäftswoche eine regel- 
rechte Kuree xplos ion, die den Akti- 
enindex der WELT um 4£ Prozent 
auf rin neues Hoch von 286,55 Punk- 
ten hochkatapultierte- Im Laufe der 
Donnerstagböree und vor allem ge- 
stern setzte rin Kau foranstnr m auf 
tten Aktienmarkt wn, der «11 p Erwar- 
tungen noch bei weitem übertraf. Ob- 
wohl jetzt vermehrt dazu geraten 
wird, auch einmal Gewinne zu reali- 
sieren, halten die m e iste n Börsen- 
freunde die Taschen zu. Sie wollen 
noch mehr verdienen. Deswegen 
wurde das Angebot knapp, und die 
Marktenge begünstigte ungewöhn- 
liche Kuresprünge bei den favorisier- 
ten Papieren, zu denen wegen der 
Erwartung eines Zinsruckgangs vor 
altem Bnswnpfindlidi e 11 Aktien ge- 
hören. 

Alles in den Schatten gestellt hat 


gestern und vorgestern der 15pro- 
zentige Kursanstieg von AEG auf 270 
Mark, über dessen Hintergrund die 
Börsianer rätseln. Gerüchte über ei- 
nen angeblichen Einstieg auch von 
Bosch bei der AEG machten die Run- 
de, galten aber als dubios. Von 5,6 
Prozent (BASF) bis elf Prozent 
(Bayer) reichten die Gewinne der Far- 
bennachfolger, deren überdurch- 
schnittliche Dividendenrenditen 
Käufer in Scharen anlockten. Die 
Farben werte galten ebenso wie die 
um 5,7 Prozent gestiegenen RWE als 
Alternative zu Rentenanlagen. Bei 
den Rankaktien führen BHF-Bank 
(+7,3 Prozent) vor Commerzbank 
(+ 6,2 Prozent) die Rennliste an, und 
unter den Warenhausaktien brachten 
es Horten auf einen Spitzengewinn 
von mehr als 11.5 Prozent. Auf ande- 
ren Teihnärkten waren Steigerungen 
um vier Prozent und mehr keine Sel- 
tenheit 


,DDR“-VERKEHRSPOLniK / Prioritäten für Eisenbahn und Binnenschiffahrt 


Warenströme werden umdirigiert 


dpa/VWD, Berlin 
Eine pin<yhn«»iHpnH p Verkehrspoli- 
tik erzwingt in der „DDR“ die Verla- 
gerung enormer Güterströme von der 
Straße auf Schwee üpd B innenschiff - 
ahrt Die 'Umstellung wird seit fünf 
Jahren mit Nachdruck verfolgtest 
aber noch längst nicht beendet 
Die Umorientierung der Waren- 
ströme gehört zu der auf maximale 
Selbstversorgung gerichteten Wirt- 
schaftsstrategie, die nach der Roh- 
stoff- und EnergjeverteiLPnmg von 
1980 beschlossen wurde. Bis dahin 
expandierte im Osten - wie auch im 
Westen - der Straßengüterverkehr 
auf Kosten der Schiene. 

Die parallele Bildung großer Kom- 
binate führte zu emo- Aufblähung 
des Übedandtransports zwischen 
weit entfernten Betrieben. Koopera- 

tiODS- »wd Rp prialigterimgTOwainKa. 

rungen, die den Werkverkehr vergrö- 
ßerten, wurden bis 1980 noch ohne 
Beachtung der Entfernung und der 


vorhandenen Transportmittel abge- 
schlossen. 

Seit 1981 wird nun versucht, den 
Transportaufwand wieder zu smten. 
Der Weikrerkehrsanteü am Straßen- 
gütertransport fallt Der öffentliche 
Kraftverkehr übernimmt in größerem 
Umfang Transporte für hochwertige 
Güter. Andere Waren werden gradu- 
ell auf die Eisenbahn, M asse n g ü t er 
mohr auf Binnenschiffe verlagert. Ab- 
soluter Schwerpunkt ist die Versor- 
gung der Kraftwerke mit Braunkohle. 

Das Eisenbahnne tz in da „DDR“ 
ist nur zu 16,3 (Bundesrepublik 40) 
Prozent der Gesamtstrecke elektrifi- 
ziert und zu 24 (Bundesrepublik 43) 
Prozent mehrgleisig ausgebaut Die 
primär für Massengüter ausgerüstete 
Deutsche Reichsbahn hatte eine Rei- 
he neuer Probleme zu bewältigen. 
Wachsende Produktveredelung 
zwang sie dazu, höhere Qualitatsstan- 
dards, besonders in der Verpackung, 
zu akzeptieren. Die erforderliche Ent- 


lastung der Rangierbahnhöfe wurde 
durch Steigerung des Ganzzuganteils 
auf 62 Prozent erreicht Sie ist jedoch 
für die Partner mit gravierenden 
Nachteilen verbunden. Güter müssen 
gesammelt und Terminabsprachen 
getroffen werden. Zudem müssen 
längere Beförderongszriten, einge- 
schränkte Disponibilität und auf sei- 
ten der be- und entladenden Wirt- 
schaft auch ein Betrieb rund um die 
Uhr hingenommen weiden. 

Durch flexibleren Einsatz der 
Nutzfahrzeuge wurde der Werkver- 
kehr drastisch beschnitten. Semem 
Rückgang ist es wesentlich zuzu- 
schreiben, daß der Anteil des Stra- 
ßengüterverkehrs an der Gesamtgü- 
tennenge von 1979 noch 67 Prozent 
bis Ende 1984 auf 58 Prozent fiel und 
der Anteil an der Gesamttransportlei- 
stung von 26 auf 19 Prozent zurück- 
ging. Mit den praktischen Folgen hat 
die produzierende Wirtschaft zu 
kämpfen. 


BUNDESBANKGEWINN 


CDU: Zahlungen nicht mehr 
in Raten an den Haushalt 


HEINZ HECK, Bonn 

Der CDU-Haushaltsexperte Diet- 
rich Austermann sieht sich durch die 
Kritik des Bundesrechnungshofs an 
der Gewinnabführungspraxis der 
Deutschen Bundesbank bestätigt 
Austermann, zuständiger Berichter- 
statter im Haushaltsausschuß, hatte 
sich mehrfach „für eine vollständige 
und umgehende Abführung des Bun- 
desbankgewinns an den Bund“ ein- 
gesetzt 

Der Bundesrechnungshof hat in 
seinen kürzlich veröffentlichten „Be- 
merkungen“ angeregt, der Finanzmi- 
nister sollte im Einvernehmen mit 
der Bundesbank prüfen, „ob auf der 
Grundlage des vorläufigen Jahresab- 
schlusses Abschlagszahlungen auf 
den Bilanzgewinn geleistet werden 
können“. Dahinter steht die Überle- 
gung, dem Bund einen zusätzlichen 
Zinsaufwand zu ersparen, der zum 
Beispiel für 1984 auf etwa 80 Millio- 
nen Mar k beziffert wurde. 

Zum Hintergrund: Seit 1981 über- 
schreiten die Anteile des Bundes am 
Reingewinn der Bundesbank jährlich 
den Betrag von 10 Milliarden Mark. 
Um unerwünschte Auswirkungen 
aus der stoßweisen Ausweitung der 
Liquidität zu vermeiden, hatten sich 
Bundesbank und Finanzminister 
1984 unter bestimmten Voraussetzun- 
gen (bei mehr als 5 Milliarden Mark 
Gesamtbetrag) auf Ratenzahlungen 
geeinigt 

Da die Nettokreditaufnahme des 
Bundes aber immer noch über jähr- 
lich 20 Milliarden Mark liegt, muß der 


Finanzminister in den Monaten, in 
denen der Bundeskasse Teile des 
Bundesbankgewinns noch nicht zur 
Verfügung stehen, Kapitalmarktmii- 
tel auf nehmen. Dies führte zu dem 
erwähnten Zinsaufwand. 

Der Bundesrechnungshof eikennt 
zwar durchaus an, daß der Bundes- 
bankgewinn aus währungspoliti- 
schen Gründen nicht in einer Summe 
überwiesen werden sollte. Doch sieht 
er nicht ein, warum zur Vermeidung 
von Zinsausgaben nicht früher mit 
der Überweisung begonnen wird. Er 
stützt sich dabri auf die entsprechen- 
de aktienrechtliche Regelung [Para- 
graph 59 Aktiengesetz), die solche 
Abschlagszahlungen vorsieht Auch 
wenn eine entsprechende Bestim- 
mung im Bundesbankgesetz fehle, 
könnte sie nach seiner Meinung 
„sinngemäß“ angewandt werden. 

Dies deckt sich weitgehend mit 
den Vorstellungen Austermanns- Er 
plädiert, wie er gegenüber der WELT 
erklärte, für eine flexible Handha- 
bung: Bei den derzeitigen Größen- 
ordnungen einer jährlichen Netto kre- 
ditaufiiahme zwischen 20 und 25 Mil- 
liarden und eines Bundesbankge- 
winns um 12 Milliarden Mark brauch- 
te der Finanzminister praktisch je- 
weils ein halbes Jahr nicht an den 
Kapitalmarkt zu gehen. Austermann 
fordert darüber hinaus eine Zweitei- 
lung des Gewinns im Bundeshaus- 
halt: Ein ständig sinkender Teil sollte 
als Einnahme verbucht, der zweite 
direkt zur Schuldentilgung verwen- 
det werden. 
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Wachstum und Arbeitsplätze 
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Der Zusammenhang Ist eindeutig. Wenn es mit der Konjunktur nicht so gut 
läuft, wenn gar die Wirtschaft schrumpft, dann gehen auch Arbeitsplätze 
verloren. So war es in der Rezession 1974/75. und so war es auch in der 
Rezession 1981/82. Wenn es aber wieder bergauf geht, stellen die Un- 
ternehmen auch mehr Mitarbeiter ein. Der Aufstieg aus dem Tal der 
Rezession begann 1983. Schon ein Jahr später erhöhte sich die Zahl der 
Arbeitsplätze um 14 000. Der eigentliche Einstellungsschub setzte 1985 
ein. Die Zahl der Beschäftigten stieg Im Jahresdurchschnitt um 189 OOQ. 
Für 1986 erwartet der Sachverständigenrat sogar ein Plus von 295 000. 
Insgesamt wurde der Konjunkturaufschwung in diesen drei Jahren also 
eine halbe Million neue Arbeitsplätze bringen. qubiE: Globus 


Beschäftjgnngsanreiz 

Bonn (AP) - Der Präsident des 
Bundesverbandes der Selbstä ndi gen, 
Willi-Peter Sick, hat die Einführung 
einer „Beschäftigungsprämie“ für die 
Schaffung neuer Dauerarbeitsplätze 
gefordert. Sick schlug am Freitag in 
Bonn vor, jedem Unternehmen, das 
mindestens einen solchen neuen Ar- 
beitsplatz einrichte, 30 000 Mark von 
der Steuerschuld abzuziehen. Eine 
solche Maßnahme werde zahlreiche 
mittelständiscbe Unternehmen, Selb- 
ständige und Freiberufler anregen, 
neue Arbeitsplätze zu schaffen und 
vor allem weniger qualifizierten Ar- 
beitslosen eine Beschäftigungschan- 
ce zu eröflhen. 

Arbeitsunfähigkeit 

Bonn (HH) - Die privaten Kranken- 
versicherungen zahlen ab 1986 den 
gesamten Arbeitslosenversicherungs- 
beitrag für ihre Versicherten, soweit 
diese länger arbeitsunfähig sind. Sie 
haben, wie ihr Verband mitteilte, da- 
mit den gleichen Versicherungs- 
schutz wie Kassenpatienten, müssen 
aber nicht wie diese den Arbeit&lo- 
senversicherungs beitrag vom Kran- 
kengeld auf bringen. Der Beitrag wird 
pauschal für alle ausschließlich privat 
versicherten Angestellten an die 
Nürnberger Bundesanstalt für Arbeit 
überwiesen. Der Verband rechnet 
1986 mit einem Aufwand von rund 4,2 
Millionen Mark. Die Änderung be- 
ruht auf einer Ergänzung des Arbeits- 
fördenmgsgesetzes. 

Existenz-Gründung 

Bonn (HH)-60 Industrie- und Han- 
delskammern bieten Seminare für 
gründungswillige Nachwuchsunter- 
nehmer an. Wie ihre Dachorganisa- 
tion, der Deutsche Industrie- und 
Handelstag (DIHT) gestern mitteilte, 
dürften 1986 über 250 Existenzgrün- 
dungsseminare veranstaltet werden. 

Nene Wertpapierpensionen 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Bun- 
desbank bietet den Banken ein neus 
Wertpapierpensionsgeschäft an. 
Nach Angaben der Zentralbank vom 
Freitag beträgt der Mindestbietungs- 
satz für die L Tranche mit einer Lauf- 
zeit von 28 Tagen 4,5 Prozent und für 
die 2. mit einer Lauf reit von 56 Tagen 


ebenfalls 4,5 Prozent Gebote können 
bis Dienstag, den 7. Januar abgege- 
ben werden. Fällig werden die Papie- 
re am 5. Februar beziehungsweise 5. 
März. 

Weltbank senkt Zinsen 

Washington (AFP) - Die Weltbank 
hat den Zinssatz für die Mehrzahl ih- 
rer Kredite an Entwicklungsländer 
von 8,82 auf 8,50 Prozent gesenkt 
Nach Schätzung der Experten wird 
diese Zinssenkung den Schuldner- 
Staaten spürbare Einsparungen brin- 
gen und die Kreditaufnahme erleich- 
tern. Die von 149 Nationen getragene 
Weltbank ist nach den Regierungen 
der wichtigste Geldgeber der Länder 
der Dritten Welt Die Weltbank hatte 
im Juli 1982 bei einem Zinsniveau 
von 11,47 Prozent eine Politik der va- 
riablen Zinssätze mit halbjährlicher 
Neubewertung beschlossen. Die am 
Donnerstag bekanntgegebene Zins- 
senkung ist die siebte seit diesem 

Zeitpunkt 

Reaktor aus England 

London (AP) - Die britische Gene- 
ral Electric Company (GEC) wird den 
größten Atomreaktor der Volksrepu- 
lik China bauen. Das britische Unter- 
nehmen gab bekannt der jetzt Unter- 
zeichnete Vertrag, der größte Export- 
auftrag, den je ein britisches Unter- 
nehmen von China erhalten habe, 
sehe die Errichtung eines Atomreak- 
tors an der Daya-Bucht bei Hongkong 
vor. Für den Bau des bisher größten 
chinesischen Atomkraftwerks seien 
Kosten von rund 250 Millionen Pfund 
(875 Millionen Mark) veranschlagt 

Yen-Quote erhöht 

Wahington (AP) - Die Quote des 
japanischen Yen bei den Sonderzie- 
hungsrechten (SZR) des Internatio- 
nalen Währungsfonds ist auf Grund 
der wadisenden Rolle Japans im 
Welthandel von 13 auf 15 Prozent er- 
höht worden. Die Quoten des Dollar 
und der Mark bleiben nach der seit 
Dienstag geltenden Neuregelung mit 
42 beziehungsweise 19 Prozent unver- 
ändert Die Quoten des französischen 
Francs und des britischen Pfunds lie- 
gen nun bei je zwölf (vorher 13) Pro- 
zent Rund 21,4 Milliarden Sonderzie- 
hungsrechte sind im Umlauf. 
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US- AUTOINDUSTRIE 


MOTORRADMARKT / Für 1986 wird nach dem Absatzeinbruch der letzten Jahre eine Konsolidierung erwartet 


BLICK AUF DIE BÖRSE 


Produktion auf 
Sechsjahreshoch 

dpa/VWD, Detroit 

Pie US-amerikanische Automobil- 
Produkti on hat nach einem Bericht 
der „Los Angeles Times“ im abgelau- 
fenen Jahr das höchste Niveau seit 
sechs Jahren erreicht. Das Nachfrage- 
Wachstum konnte jedoch mit der Zu- 
nahme der Fertigung nicht mit h al te n, 
so daß Marktfuhrer General Motors 
bereits seine Produktionspläne für 
das erste Quartal 1986 um 39 000 Ein- 
heiten zm ücknahm. Marktbeobach- 
ter rechnen daher für dieses Jahr mit 
einem Rückgang der Autofertigung 
um eine Million Einheiten. 

Wie die Zeitung unter Berufung auf 
Angaben der US-Autountemehmen 
meldete, stieg die Produktion von 
Personenwagen 1985 (ohne Honda 
USA) um 5,3 Prozent auf 8,04 MOL 
Einh eiten. Die Fertigung von Last- 
und Lieferwagen nahm um 9,9 Pro- 
zent auf 3J)1 MOL Stück zu. Mangels 
entsprechender Nachfrage wurden 
die Lager bis Ende November jedoch 
auf 1,6 MüL Fahrzeuge aufgestockt 
Dies entspricht dem Absatz von 78 
Tagen. Normal ist ein Lagerbestand 
zur Deckung eines 60-Tage-Bedarfs. 


Von Rekorden wagt die Branche nicht zu träumen 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Nach dem vierten Jahr hinterein- 
ander, das von einpm Rückgang des 
Motorrad absatzes in der Bundesrepu- 
blik gekennzeichnet war, schöpft die 
Branche für 1986 neuen Mut Freilich, 
er wird auch in diesem Jahr in nichts 
anderem als in einer- so BMW (neben 
Hercules) einziger noch verbliebener 
deutscher Hersteller von Rang und 
Namen, in einer „Konsolidierung des 
Gesamtmarktes" bestehen, einer wei- 
teren Absatzminderung um fünf bis 
zehn Prozent 

Im letzten Jahr dürften rund 80 0Ö0 
Kräder über 80 ccm verkauft worden 


um drei Prozent (über 80 ccm) nach 
einem Plus von fünf Prozent 1984 bei 
minus 20 Prozent Markt und 4,6 Pro- 
zent (über 750 ccm) ihren Marktanteil 
von 9$ auf 11,7 Prozeit bzw. bei den 
schweren Maschinen von 32,1 auf 36,5 
Prozent steigern können. Das ist der 
höchste Marktanteil von BMW seit 
zehn Jahren. Dabei mag sich als Vor- 
teil ergeben haben, daß BMW nicht 
nur technisch vom liegt sondern sich 
Euch in wnw eher preisunempfindli- 
chen Käufergruppe niedergelassen 
hat 

BMW dürfte 1985 bei um etwa 20 


Prozent rückläufigem Markt auch mit 
einer gestiegenen Produktion von et- 
wa 38000 (37 000) Stück abgeschlos- 
sen haben. Davon gehen etwa zwei 
Drittel in den Export, vor allem in die 
USA, nach Italien, Großbritannien, 
England und Frankreich. Aber selbst 
die Japaner, die zuletzt 1000 Maschi- 
nen nhnahmt»n . finde n mehr Gefallen 
an dem deutschen StatussymboL 

Beim Blick auf die Zulassungszah- 
len 1985 (siehe Tabelle) fällt zweierlei 
auf. Einmal ist der Rückgang des 
Marktes in der oberhalb 750 

ccm der geringste fün Bereich 350 bis 


500 ccm beträgt er 28 Prozent). Beides 
liegt vor allem guten Abg ehackten 

von BMW, zumindest gemessen an 
den Japanern. Der Grund für deren 
„Schleuderfahrt“ liegt nicht nur an 
aU gwTpmpm G eldmange l »yd an Ju- 
gendarbeitslosigkeit, sondern an de- 
ren eigenem Marktverbalten: Hei- 
mische Überiaparitatftn haben mit 
PreisverfaU den ruinösen Wettbe- 
werb der Nippon-Sohne auf alle 
Märkte getragen. Dazu kam die Mo- 
deDinflgtiop, die das Interesse an den 
fernöstlichen Produkten absacken 
ließ. Und jetzt drückt auch der Ge- 
brauch tmotorradmarkL 


sein, im Jahr zuvor waren es noch 
100 000, 1983 sogar noch 123 000. Vom 
Rekordjahr 1981 mit knapp 133000 
verkauften Motorrädern wagt heute 
niemand mehr zu träumen, weder die 
Japaner, die mit 80 Prozent den deut- 
schen Markt beherrschen, noch 
BMW, obowohl das weißblaue Unter- 
nehmen mit seiner Produktion im 
preußischen Rp riin am phw i tpn f. han. 
cen hat, mit steigenden Zulassungs- 
zahlen zu glänzen. 

Immerhin hahen die München«»»- 
1985 trotz eines Zulassungsrückgangs 


MotorradNeomlassaiigeP Jannai/Ofctober 1985 (1984) 


über 80 ccm 



über 750 ccm 



Marlrp 

Stück +/- % Anteil 

Marke 

Stück 4/- % Anteil 



% 



% 

1. Honda 

21813 -3L5 

27^ 

L BMW 

7 827 - 4,6 

36,5 

2. Yamaha 

18396 -29,2 

23,3 

2. Kawasaki 

3 793 -2L5 

17,7 

3. Kawasaki 

14 859 -14,7 

18^ 

3. Yamaha 

3 206 -18,7 

15,0 

4. BMW 

9 287 - 3,0 

11,7 

10,0 

4. Honda 

2147 -4L9 

10,0 

5. Suzuki 

7882 +40,6 

5. Moto Guzzi 

1452 -17,1 
1338 +17,9 

6 fi 

6. Moto Guzzi 

2011 -4^ 

V> 

6. Suzuki 

6^ 

7. Harky Dav. 

645 -23,9 

0,8 

7. Hart. Dav. 

644 -24,0 

3,0 

Gesamt 

79086 -18,7 


Gesamt 

21443 -16,0 



Ausnahme unter den Japanern ist 
1985 Suzuki gewesen, die sich nach 
hausgemachter Modellpleite vom 
Nullpunkt nach oben gearbeitet hat 
Während bei den schweren Maschi- 
nen nur sieben Große das Geschäft 
machen, gehören im Gesamtmarkt 
noch ein gutes halbes Dutzend ande- 
rer mit einem noch beachtlichen An- 
teil von 5,3 Prozent dazu. Darunter 
sind emig p Italiener, aber auch 1CTZ 
aus der „DDR“ und Herkutes^die vor 
allem noch mit der K 125 Kräder für 
die Bundeswehr liefert 


Zwei Mark Bonus 
für Stada- Aktionäre 

VWD, Bad Vilbel 

Die Aktionäre der Stada Arzneimit- 
tel AG, Bad Vilbel, können für das 
Geschäftsjahr 1985 mit der Vorjahres-^ 
dividende von 10 DM zuzüglich 2 DM 
Bonus rechnen. Hierüber soll der 
Aufsichtsrat noch im Januar befin- 
den, erklärte Vorstandsvorsüzeodex 
Peter Hoof Gewinnberechtigt sind 
16,5 Mill. DM Gr undkap ital. Das Jahr 
1984 hatte mit einem Bilanzgewinn 
von 1,78 (1,18) Mill. DM abgeschlos- 
sen. Die gegenüber 1984 bedeutend 
verbesserte Ertragsentwicklung er- 
laube ferner eine „ordentliche" Dotie- 
rung der Rücklagen. Derzeit werden 
305 Mitarbeiter beschäftigt, das sind 
35 mehr als vor einem Jahr. Die Ei- 
genkapitalquote beträgt etwa 60 Pro- 
zent Aktionäre sind unverändert 
rund 10000 der insgesamt 17 000 
Apotheker in der Bundesrepublik. 

Im Geschäftsjahr 1985 wuchs der 
Stada-Umsatz bei nahezu unverän- 
derten Preisen um rund 25 Prozent 
auf etwa 75 (61,5) MüL DM. Bis 1987 
sollen es 100 MüL DM werden. Getra- 
gen wurde das Umsatzwachstum von 
den Generica, deren Umsatz gegen- 
über 1934 um rund 45 Prozent gestei- 
gert werden konnte: In den kommen- 
den drei bis fünf Jahren will sich die 
Stada, die 1985 abermals kräftig in die 
Entwicklung neuer Produkte iave- i 
stiert hat, zwei Schwerpunkte im I 
Ausland schaffen: In Österreich wird 
künftig ein Kooperationspartner Sta- 
da-Arzneimittel vertreiben, in der 
Schweiz ist Stada im Begriff; so Hoof, 
sich selbständig zu machen. 


NAMEN 


Hans-Joachim Grützoer, Ver- 
triebsdirektor der Teekanne GmbH, 
Düsseldorf; wird heute 60 Jahre. 

Heinz Gombet, zuletzt Leiter des 
Bonner Schenker-Büros, hat am 1. 
Januar 1986 die kanftnännischp Ge- 
schäftsführung der Flughafen Köln- 
Bonn GmbH, als Nachfolger von 
WoUfeang Diederich übernommen. 

Peter Witt (47), Sprecher des Vor- 
stands der Leonard Monheim AG, Aa- 
chen, ist zum Vorstandsvorsitzenden 
bestellt worden. Johann C. Pntzmann 
ist zum Jahresende 19% in den Ruhe- 
stand getreten. FranzJoeef Zimmer- 
maim (38) ist zum Vorstandsmitglied 
ernannt worden. 

Anton Cremezs, bisher in leitender 
Position bei der BMW Marine GmbH 
tätig, ist mit Wirkung vom 1. Januar 
1986 zum alleinigen Geschäftsführer 
bestellt worden. Er ist Nachfolger von 
Dietrich Maronde, der als Geschäfts- 
führer für Vertrieb und Marketing in 
die BMW Motorrad GmbH + Co. über- 
wechselte. 


BAT / Inlandsabsatz und Marktanteil schrumpfen 


STADTSPARKASSE WUPPERTAL / Auf solidem Kurs 


Plus bei Markenzigaretten 


Dynamisches Kreditgeschäft 


dpa/VWD, Hamburg 

Die BAT Cigarettenfabriken 
GmbH, Hamburg, der zweitgrößte 
deutsche Zigarettenhersteller, hat 
1985 mit rund 39 Mrd. Stuck insge- 
samt gena usoviel Zigaretten verkauft 
wie im Vorjahr. Dabei wurden aller- 
dings im Tnland mit 29,3 Mrd. rund 
eine halbe Mrd. Zigaretten weniger 
abgesetzt, im Ausland (Export und 
Lizenzfertigung) mit 9,7 Mrd. rund 
pitip halbe Mrd. mehr. 

Wie das Unternehmen in emem er- 
sten Jahresrückblick mitteilt, betrug 
der Umsatz (einschließlich Tabak- 
steuer) etwa wieder 4,6 Mrd. DM. 
Auch da- Ertrag dürfte - so war auf 
Anfrage zu erfahren - in etwa dem 
Voijahresergebnis von 54,7 MilL DM 
entsprechen. Der Absatzrückgang im 
Inland HeB den Markfemt p il der BAT 
im Jahresdurchschnitt auf 24,7 (25,3) 
Prozent sinken. Die größte Marke des 
Hauses - „HB“ - verLor mit 14J) (15,5) 
Prozent Marktanteil und 17,6 (1R3) 
Mrd. Stück Absatz im Inland eben- 
falls an Boden. Mit einem Absatz von 
760 MüL Stück der neuen lOOznm-HB, 
die im positiven Trend der 100mm 
Langen Zigaretten liegt, konnte das 


Absalzniveau von 1984 allerdings ge- 
halten werden. 

Der Zigarettenkonsum in der Bun- 
desrepublik betrug 1985 nach Anga- 
ben der BAT 141,7 (140,5) Mrd. Stück. 
Die Preiserhöhung im September 
verursachte nur vorübergehend eine 
ipk»htp Absatzdefie. Fabrikzigaretten 
konnten nach den bisher vorliegen- 
den Zahlen mit 118,4 (117,7) Mrd. 
Stück sogar leicht hinzugewinnen. 
Dagegen war der Markt für Selbstge- 
drehte mit 15,6 (15,7) Mrd. Stück 
leicht rückläufig. 

Auch die ^wW mann ^- F.infiihw in 
im kleinen Grenzverkehr fielen auf 
7,7 (7,1) Mrd. Stück. Innerhalb des 
Sektors Fabrikzigaretten verbesser- 
ten Hie klassischen ~Mai4r»»n ihren An- 
teü auf 86 (84) Prozent Dies ging zu 
der RiHig^i^ritwi der Indu- 
strie, deren Anteil auf 10 Prozent 
sank Dfe billigen Handelsrigaretten 
kamen nur noch auf 3,8 (4) Prozent 

Für 1986 rechnet die BAT mit ei- 
nem etwa gletehhle ih enden Zigaiet- 
tenknnsnm. Dabei könnten sich die 
leichten Gewinne der klassischen 
Markenzigarette zu Lasten der billi- 
gen Industriezigarette fortsetzen. 


Py. Wupp er ta l ein regelmäß iges Z usataemknmmen 

Die Stadtsparkasse Wuppertal hat im Ruhestand sic hert , 
sich 1985 „auf solidem Kurs“ weiter- Anders der Bereich der hauseige- 
entwickeH Die Bilanzsumme des In- nen Sparkassenbriefe und -obligatio- 
stituts wuchs stärker als im Vorjahr neu: Die Fälligkeiten überwogen an- 
iim 231 (188) MIR DM auf knap p 4 99. gesichts der rückläufigen Kapital- 
Mrd. DM, wobei die Seite der Kun- marktrendite mit 215 MH1- DM die 
deneinlagen deutlich stärker profi- Neuanlagen (189 Mill. DM)- Insge- 
tiexte als die Kreditseite (plus Pro- samt nahmen die Kundeneinlagen 
zentauf 2,78 Mrd. DMX Hier hat sich um 4J) Prozent auf 3,85 Mrd. DM zu. 
nach den Worten des Vorstandsvor- Rückläufige Zinsen und stabile 
sitzenden Günther Knorr die verfaes- Preise bildeten einen Rahmen für das 


serte Liquidität der ünte ro^twnpn 
bremsend ausgewirkL Diese 

Bremsspuren konnten nicht 

durch den erst mit dem zu Ende ge- 
henden Jahr erstarkten Konsuznen- 
tenmut verwischt werden. 

Gleichwohl haben sinkende Zinsen 
die Sparer nicht davon abgehalten, 
die Konten aufeufüBen Die Varian- 
ten dieser Anlagemöglichkeit zeigt 
mit einem Plus von 158 Mm DM (7,5 
Prozent) auf 2JS5 MnL DM eine anhal- 
tende Attraktivität Für Knorr steht 
damit außer Zweifel, daß der Sparer 
diese Flexibilität in der Produktpoli- 
tik auch honoriert- Zu dieser Politik 
gehört auch der jüngst eingeführte 
S-Renta-Sparplan, der dem Anleger 


Kreditgeschäft. Zwar mußten rund 
500 Mill- DM Til g un ge n verkraftet 
werden. Dennoch kann es ausschließ- 
lich ans rteiw lan gfristigen Kreditbe- 
reich zu einer Bestandsausweitung 
von 33 MüL DM. Das Neugeschäft 
blieb mit pwiffnt mi»hr ala l Mrd. DM 
dynamisch. 

1985 brachte keine „wesentliche 
Erhöhung" von Ri*akf>rnrkgtennn- 
gen. Aufgrund zweimaliger Senkung 
von Ahhypothekenzinsen ging die 
Zinsspanne lacht auf 3,5 (3,7) Prozent 
und mit ihr das Betriebsergebnis 
leicht zurück. Der Jahresüberschuß 
wird 13 (14,6) MüL DM betragen. Das 
Eigenkapital macht mit 175 MHl DM 
4,15 Prozent de Bilanzsumme aus. 


UNTERN EHMEN UND BR ANCHEN 

Auslastung der Kühlhäuser lag 


BASF ordnet neu 

Ludwigshafen (VWD) - Die BASF 
AG. Ludwigshafen, hat zum Jahres- 
wechsel die bisher von Ihrer Tochter- 
gesellschaft Wintershall AG, Kassel, 
gphaWpnwi Beteiligungen im Dünge- 
mittelbereich, darunter die Guano- 
Werke AG und die Chemag AG, auf 
eigene Beteiligungsgesellschaften 
übernommen. Ferner wurden, wie 
der Chemiekonzem weiter mi t teilte. 
die von Wintershall gehaltenen Akti- 
en an der Kali + Salz AG übernom- 
men. Zugleich hat die BASF von Kali 
+ Salz die restlichen 50 Prozent der 
Anteile an der Compo GmbH erwor- 
ben. Ziel der Neuordnung ist den An- 
gaben zufolge die Anpassung der ge- 
sellschaftsrechtlichen Strukturen an 
die veränderte Aufgabenver te ilung 
im ~RA£F - TCnn7Af n nnH an die Markt- 
erfordernisse. 

MUK gut aosgelastet 

Hamburg (VWD) - Mit einem ähn- 
lich befriedigenden Ergebnis wie im 
Vorjahr rechnet die Markt- und Kühl- 
hallen AG (MUK), Hamburg, für das 
Geschäftsjahr 1985. Wie der Vorstand 
in einem Aktionärsbrief schreibt, 
konnten die gestiegenen Kosten für 
Material und Personal durch Rationa- 
lisierungen und leichte Preisanhe- 
bungen ausgeglichen werden. Die 


durchweg bei über 90 Prozent Bei 
rinig gn K ühlhäusern wurden Sogar 
vorübergehend KapazztatseogpBsse 
verzeichnet Für das neue Geschäfts- 
jahr stellt sich MUK auf verminderte 
Einlagerungen und einen Rückgang 
der Bestände ein. 

Höherer Saarberg-Absatz 

Saarbrücken (dpa/VWD) - Die 
Saarbergwerke AG, Saarbrücken, hat 
1985 rund 1 1^2 Miü. Tonnen Steinkoh- 
le abgesetzt Damit lag der Absatz um 
rund 500 000 Tonnen über der Förder- 
inenge. Die Steinkohleforderung der 
sechs Gruben stieg um 4*5 Prozent 
auf 10,7 MüL Tonnen. Die Zahl der 
Beschäftigten blieb mit rund 24 500 
fast unverändert 

Auf Vorjahres-Nivaa 

Bielefeld (hdt) - Die Sparkasse 
Pfe fefeM wird in Kürze ihren Kunden 
eigene Inhaber-Schuld veredirelbun- 
gen anbieten, die allerdings nicht bör- 
senfähig sind. Unter Akzeptanz die- 
ser E inschränkung sind die Planun- 
gen vom iw rdrfaem- westfälischen Fi- 
nanzministerium als zuständige Auf- 
sichtsbehörde bereits genehmigt ob- 
wohl Volum»! und Bedingungen der 
neuen Obligationen noch nicht end- 
gültig feststehen. Das ostwestfalische 


G eldinst itut weist für 1985 eine mit 
4,5 MnL DM wahrem unve rände rte Bi- 
lanzsumme aus, die KiinriPTiAinlag pn 
erhöhten sich leicht auf 4,1 (4,0) Mrd. 
DM. Spareinlagen einschließlich 
S parkassenb riefe hahan daran einen 
Anteil von 3,2 (3,1) MnL DM1 Eben- 
falls 3,2 Mrd. DM betrug das Kredit- 
volumen, das sich damit genau so auf 
dem Voxjahresniveau bewegte wie 
der wieder mit 9 MUL DM ausgewie- 
sene Bilanzgewinn. Der N ulltari f für 
die Führung von Privatkonten soll als 
besondere Knndenleisfaing auch wei- 
terhin beibehalten werdet 

60 Jahre Sachversicherung 

Düsseldorf (Py.) - Die Volksfür- 
sorge Sachversicherung AG, Ham- 
burg; besteht 60 Jahre. Die gewerk- 
schaftseigene, zur gemein wirtschaft- 
lichen Volksfiirsorge- Versicherungs- 
gruppe gehörende Gesellschaft, die 
Ende 1985 mit 4,7 Million en Verträ- 
gen und einem Bötragsvohimen von 
770 MüL DM und 1200 Beschäftigten 
zu den Großen der Branche gehört, 
ist Nummer zwei unter den deut- 
schen Hausratversicherem und einer 
der größten Wohngebäude-, Kraft- 
fahrt- und Privathaftpfhcht-Versiche- 
rer. Als Pionierleistung der Gesell- 
schaft güt noch heute die Freizeit-Un- 
faüversicherung. 


Hutschenreuther mit 
erfolgreichem Jahr 

sz. München 

Auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr 
1985 kann die Hutschenreuther AG, 
Selb, zuiückbiicken. Mit einem Plus 
von rund fünf (9,1) Prozent auf mehr 
als 406 MüL DM überstieg der 
Gruppenumsatz erstmals die 400-Mü- 
lionen-Marfe-Grenze. Nach Angaben 
des Vorstands in einem Zwischenbe- 
richt winden damit die langfristig ge- 
steckten Unternehmensziele voll er- 
reicht 

Getragen wurde das Wachstum ins- 
besondere wiederum vom Auslands- 
geschäf t, das um etwa zwölf (14) Pro- 
zent auf annähernd 176 Mill- DM zu- 
nahm. Im Inland ergab si ch ein Plus 
von rund drei (sechs) Prozent auf et- 
wa 236 MüL DM. 

Das erziehe Umsatzvohunen wird, 
so schreibt der Vorstand weit», er- 
neut ein „zufriedenstellendes" Ergeb- 
nis gewährleisten. 1984 war ein Jah- 
resüberschuß von 53 MÜL DM ausge- 
wiesen worden, woraus eine unverän- 
derte Dividende von 9 DM sowie ein 
Bonus von 1 DM ausgeschüttet wur- 
den. Ende 1985 beschäftigte das Un- 
ternehmen, das nach eigener Ein- 
schätzung der führende deutsche 
Haushalts- und Gastronomieporael- 
lan-Herstellerist, 5748 Mitarbeiter ge- 
genüber 5644 Beschäftigten im Vor- 
jahr. 


AUTOMOBILBAU / Zwei Tüftler wollen einem Geländewagen von Daimler eine dritte Achse verpassen 

Einsatz als Reisemobil oder Pferdetransporter 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Brflhh HBR Gea 
t Mietwohnungsbau mbH, Wesseling; 
Calw: Pxojecta Wildberg Haum 
mbH, Wildberg; Celle: Ingenieur- u. 
Pl a nungs ges. mbH; Braun & Co. 
GmbH, Anhänger- u. Fahrzeugbau; 
Dannenberg: Siegfried Dietrich, Hei- 
zungs- o. Lüfiungsbauermeüiter, Lü- 
chow; Detmold: Ferienpark Lüden- 
hausen GmbH, Kalletal 1; Düsseldorf: 
Peter Holz; Duisburg: BAKU Kinobe- 
triebsges. mbH; Hamm:. Friedhelm 
Kortmaun GmbH & Co. KG; Hell- 
bronn: Werner Glamser. Inh. d. 
WEGE- Druck- u. Verpackungstecb- 
nik. Bietigheim- Bissingen; Karlsruhe: 
Klaus-Dieter Müller. Tnh d_ Boutique 
L'Uomo; Kempten: Nach! d. Horst 
Adolf Richard Eckert, Bodolz; Ko- 
blenz: Faul Bruhn; Langem Bernd 
MüUer, Rödermark; L e ver kus en: Man- 
fred Much Bauges. mbH, Burscheid; 
Meldorf: Peter Bieritz, Kaufmann, 
Friedrichskoog; Osnabrück: Inpars 
Teppfefahandelsge&, mbH; Ottwellen 
Günter Braun, Industriemontage, 
Eppelborn- Dirmingen; Trier Ludwig 
Kruchten GmbH & Co. KG; Karl- 
Heinz Meyer, Saarburg; Wiesbaden: 
NflChL d Fritz-Hans Georg Schaar, 

Ka ufmann Rrb enhpim ; Wuppertal: 
NachL d Anneliese Korpts geh. Hel- 
beck. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Nen- 
stadt/Bbge.: Trubitz Vertriebs-GmbH 
Spezial-Elektronik; Stuttgart: BAU- 
MA. Baumaschinen u. Baugeräte 
GmbH ♦ Co. 

Vergleich eröffnet: Vaihingen (Ena): 

Eugen Schassberger. Knittlingen- 
Freudenstein. 


HUBERTUS BLASS, Osnabrück 

Schier unbegrenzte Möglichkeiten 
offeriert ein Fahrzeug, das nach dem 
Willen der Konstrukteure im Jahre 
1986 in Serienproduktion gehen solL 
Es handelt sich um einen Drei-Ach- 
ser, der dem Fahrzeughalter sehr viel 
Nutzen verspricht Basierend auf 
dem Geländewagen des Stuttgarter 
AutomobübersteQers Daimler-Benz 
wird diesem Fahrzeug mittels eins: 
Vierpunktbefestigung eine dritte 
Achse starr angekoppelt. Und diese 
dritte Achse hat es in sich. 

Die Brüder Axel und Ingo Rem- 
mert, Osnabrück, hatten vor etwa 
fünf Jahren eine - wie so oft bei Neu- 
entwicklungen - einfache Idee, die 
aus einem zweiachsigen Fahrzeug ein 
für viele Zwecke einsetzbares Ge- 
fährt macht Ein Prototyp, basierend 
auf einem japanischen Geländewa- 
gen, existiert bereits. Allerdings zeig- 
te sieb der japanische Hersteller nicht 
sonderlich interessiert das Modell 
zur Serienreife wachsen zu lassen. 

Deshalb wandten sich die Rem- 
raerts an die Daimler-Benz AG. Dort 
weckten die Tüftler aus Niedersach- 
sen die erhoffte Aufmerksamkeit 


Mitte Dezember fanden die eisten Ge- 
spräche statt Die Stuttgarter Ver- 
handlungspartner sagten den beiden 
Brüdern Unterstützung zu. 

Schon für die japanische Variante, 
so die Remmerts, lagen mehrere Op- 
tionen vor; die zahlreichen Anfragen 
aus H«m in. und Ausland signalisier- 
ten beträchtliche Chancen am Markt 
Für die UdSSR tüfteln die beiden an 
einer Lizenzausgabe herum. Die Rus- 
sen haben ihnen zwei Prototypen ei- 
nes fiat-Pick-up gebracht, der jetzt 
mit einer Kupplung für einen Reise- 
mobil- „Anhänger* versehen wird. 
Aber nicht nur ein komfortables Rei- 
semobil läßt sich aus diesem Fahr- 
zeug machen. Die Remmerts denken 
mehr an andere Einsatzmög- 
lichkeiten. darunter an angehängte 
Hubarbeitsbühnen oder ganz norma- 
le Pritschen, an Pferdetransporter 
oder Tiefkühlcontainer. 

Die Vorzüge des Remmert-ModeHs 
sind vielversprechend: Das Fahrzeug 
hat eine hervorragende Straßenlage, 
ist relativ komfortabel und ver- 
braucht nur unwesentlich mehr 
Treibstoff als das BasismodelL Zwar 
erreicht es samt „Huckepack“ dann 


die stattliche Breite von zwei Metern 
und ist mit sechs Metern Gesamtlän- 
ge (als Reisemobil) auch nicht ganz 
pinfat-h einzupaiken. Die positiven 
Momente überwiegen aber bei wei- 
tem. So laßt rieh innerhalb weniger 
Minuten aus dem Drei-Achser rin 
handlicher Zwei-Achser mit Cabrio- 
Verdeck oder Hardtop machen. 

Bei ihrer Entwicklungsarbeit wur- 
den die Brüder Remmert finanri«»n 
durch das Land Niedersachsen unter- 
stützt Aus dem Innovationsforder- 
programm wurden 660900 DM zuge- 
sagt. Eine wichtige Rohe spielte dabei 
Dirk Morche, ehemals Innovationsbe- 
rater. Er schuf die Kontakte zur Uni- 
veirität Hannover und zu verschiede- 
nen Unternehmen. Cnnti -G ummi ent- 
wickelte einen Gummibalg für die Fe- 
derung, Bosch einen rechnergesteu- 
erten Kompressor. Auch die Wabco 
Fahrzeugbremsen GmbH erklärte 
sich zur Mitarbeit bereit 

Die elektromagnetische Bremse al- 
lerdings, die in dem Fahrzeug instal- 
liert wird, ist nach den Worten Axel 
Remmerts „auf dem eigenen Mist ge- 
wachsen“. Sie ist inzwischen welt- 
weit als Patent angemeldet und wird 


auch nachgefragt- Mit der hydrauli- 
schen Federung haben alle sechs Rä- 
der ständigen Bodenkontakt Sie 
sorgt gteichzeitig dafür, daß der An- 
hänger, ist er einmal abgekoppelt, im- 
mer das zum Fahrzeug passende Ni- 
veau besitzt 

Ganz problemlos indes ist die Zu- 
sammenarbeit mit ripm Tand Nieder- 
sachsen nicht Das Wirtschaftsmini- 
sterium in Hannover, das d«« Projekt 
als föiderungswürdig eingestuft hat 
ist nämlich zugleich zuständig für 
Verkehr. Und dieses Ressort gesteht i 
d»n Re mmer ts ledig lich d«* Eiazefab - 1 
nähme in Niedersachsen zu -im Ge- 
gensatz zum Bundesvexkehrsmini- 
ster, der ebenso wie die Länder Bre- 
men und Saarland einer Allgemeinen 
Betriebserlaubnis zugestimmt hat 
Die Folge: Bisher sind erste 440000 
DM ausgezablt worden; die restlichen 
220 000 DM liegen auf Eis. Auch die 
Quelle des vieigerühmten „Venture 
capitals“ ist nur bedingt erschließbar. 
Zinsen von über 15 Prozent sind nach 
Remmerts Worten die Regel Zudem 
sollen die Darlehen erst ausgezahlt 
werden, wenn die Produktion ausge- 
nommen wird. 


Kaufen und Kasse machen j 


G erieft kaufen, aber Kasse ma- 
chen nicht vergessen - auf die- 
sen Nenner lassen sich die Empfeh- 
lungen der Borsenexperten zum 
Jahresbeginn bringen. Mit dem von 
heute an in jeder Wocbenendausga- 
be erscheinend en „B lick auf die 
Börse* gibt DIE WELT einen Über- 
blick über die Einschätzung der 
Börsenprofis in Banken und Infor- 
mationsdiensten. 

Dfe Ccunmerzbank sieht bei Fort- 
setzung des Igng frisHgpn AufWärts- 
treods am deutschen Aktienmarkt 
den seit Juli 1984 anhaltenden, von 
starken Kurssteigerungen gepräg- 
ten mittelfristigen Aufwärtstrend 
auslaufen. Die Gründe: L Die D- 
Mark-Aufoertungsphantarie ge- 
genüber dem Dollar ist gesunken. 2. 
Der internationale Wettbewerb 
wird deswegen für die deutsche 
Wirtschaft schwieriger. 3. Die Lohn- 
runde. Kurzfristig bis zum Options- 
tennin Mitte Januar erwartet die 
Bank noch Anregungen vom hohen 
WiederanlagebedarL Sie rät, Buch- 
gewinne teilweise zu realisieren 
und nur noch s ehr s elektiv Sie- 
mens, Schering, PKI und einige 
Hypothekenbanken zu kaufen. 

Die Vereins- und Westbank sieht 
angesichts der derzeit noch fehlen- 
den Phantasie für andere Anlagen, 
des Konjank tarop timism us und 
der 7.in<wwilning sm5glinhketten 
ein für den Aktienmarkt weiterhin 
günstiges Klima, wenngleich nicht 
mit einem ähnli ch außergewöhnli- 
chen Anstieg wie in 1985 gerechnet 
werden könne. Die Bank wäre von 
Gewrnnmitnahmen nicht über- 
rascht, zumal da viele Anleger den 
Optionstermin (15. Januar) zum vor- 
übergehenden Liquiditätsaufbau 
nu tzgp könnten. Ein Rückgang des 
Kursniveaus um etwa 7,5 Prozent 
(von 275 auf annähernd 255 beim 
WELT-Index) sei vorstellbar, be- 
deute aber keine Wende im langfri- 
stigen AufWärtstrend. Eine derarti- 
ge Konsolidierungspause biete sich 
vielmehr an, ausgewählte Titel des 
Banken-, Chemie-, Elektro- und Ma- 
schinenbaubereichs im Portefeuille 
aufrustocken. 

Die Berliner Bank sieht noch 
Kursspielraum für dfe Aktien der 
elektrotechnischen Industrie, da 


die weiteren [ 

dieser Brand» besonders in den j 
Hochtechnologfeberekhen der , 
Nachrichten- und Kommimj)ra. [ 
tionstechnik überdurchschnittlich | 
hoch seien und der Brancheu-Akti- j 
enindex 1985 nur unterdurch- | 
schnittiich gestiegen sei Auch bei i # 
den Maschinenbauaktien erscheint j 
der Bank die günstige Ertragsent- i 
Wicklung bisher nur teilweise in die l 
Börsenwertung eingeflossen zu | 
sein. Ferner böten die auch heute j 
immer noch fundamental sehr j 
preiswerten Aktien der Großche- 
mxeuntemehmen noch Kuiscfaan- \ 
cen: Die negtive Wirkung des ge- j 
sunkenen Dollarkurses auf die Er- ! 
tragslage der Unternehmen werde ! 
von der Börse zu hoch eingeschatzL \ 
Die Deutsche Bank ist für 1985 ! 
optimistisch, rät aber, kräftigere ) 
Reaktionen als 1985 ins Kalkül zu 
ziehen. Die Tarifrunde und der j 
Bundestagswahlkampf könnten ne- i 
ben Imponderabilien von außen i 
zwischenzeitlich einige Akzente set- : 
zen. Dfe Bakola (Schweiz) AG er- ! 
wartet im ersten Halbjahr überall j 
steigende Aktienkurse, empfiehlt 
aber, Kaufe auf Titel bester Qualität 
zu beschränken und nicht zu vor- | 
nehm zu sein, auch einmal Gewinne I 
mitzunehmen. j 

Nach Meinung der Mäacbener j. 
Börsenbriefe dürfte der Kursspiel- i 
raum 1986 auf zehn bis 20 Prozent j 
begrenzt sein. Nach den heftigen j 
Avancen der letzten Monate müßte \ 
die Börse vorübergehend konsoli- i 
dieren, und im Frühsommer könn- j 
ten erste Signale einer Zinswende j 
nach oben und das Überschreiten i 
optimaler Kapazitätsgrenzen ge- ; 
dämpftere Konjunktur- und Ge- ! 
winnaussichten für 1987 und damit 
eine Börsenwende ankündigen. 
Kaufenswert seien noch Frankona 
Rückversicherung Inh. und Mün- j 
ebener Rück, haltenswert Kölner | 
Rück und Deutsche Bank. Ausge- I 
reizt seien Porsche. ! 

Der Wiethoff Report empfiehlt 
den Kauf von Gerresheimer Glas. 

Nach geglückter Sanierung könne i 
vor dem Hintergrund des Finanz- j 
spiebaums mit gezielter Diversifi- j 
zferung (Übernahme?) gerechnet i - 


NESTLE / Mmderheitsbeteikgung abgegeben 


Langnese-Iglo 

adh. Frankfurt 

„Wo immer möglich“ zieht die 
Schweizer Nahrungsmittelgruppe 
Nestfe AG es vor, .mit Gesellschaften 
zu arbeiten, in denen sie die Kapital- 
mehrheit und die Geschäftsführung 
innehaT. Mit dieser strategischen 
Ausrichtung begründet Nestte jetzt 
die Trennung von seiner Minderheits- 
beteüigung an den Eiskre m- . und 
Tfefkühlkost-Aktivitäten des Unile- 
ver-Konzerns. 

Im Jahr 1970 hatten Nestlö und 
Unilever „mit dem Ziel der Effizienz - 
Steigerung, insbesondere in der Dis- 
tribution“ ihrer Aktivitäten in den 
Ländern Deutschland, Ralfen und 
Österreich zusammengefaßt: In der 
Bundesrepublik fusionierten die 
Nestfe-Tochter Findus-Jopa GmbH, 
Frankfurt, nnd die Unilever-Tochter 
Langnese-Iglo GmbH, Hamburg. 
Nestfe übernahm damals 25 Prozent, 
Unilever 75 Prozent der fusionierten 
Gesellschaften. Die Geschäfte haben 


bei Unilever 

eine gute Entwicklung erfahren und 
zeigen gute Aussichten für die Zu- 
kunft, betont die Nestle AG in ihrer 
Mitteilung. Insgesamt erreichten die 
Umsätze jetzt 2£ Mrd. Schweizer 
Franken (rund 3 Mrd. DML 
Mit der Rückübernahme des Min- 
derheitsanteils von Nestle ist Unile- 
ver wieder ADfemeigentümer der ^ 
Langnese-Iglo GmbH mit rund 1.3 
Mrd. DM Umsatz und der Eskimo - 
GmbH in Österreich sowie der beiden 
italienischen Gesellschaften Algkia 
und Eldorado. Nestfe betont übri- 
gens, daß man die Entwicklung auf 
den Sektoren Tiefkühlkost und Eis- 
krem weiter positiv einschätze. Am 
deutschen Markt ist in den letzten 
Jahren die Entwicklung etwas aus- p 
einandergefallen: Während die Eis- 
kremanbieter, bei denen Langnese zu 
den Marktführern zahlt, seit Jahren 
eine Stagnation des Pro-Kopf-Ver- 
brauches (bei rund 7 Litern) bekla- 
gen, wächst der Tiefkühlkost-Markt 


FRANKREICH / Verlust bei der Sozialversicherung 

Ausgaben sind explodiert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die gesetzliche französische Sozial- 
versicherung (Söcuritö sociale), die 
1983 im Rahmen der all g«wM»im>n Sa- 
nknmgspolitik durch eine kräftige 
Erhöhung der Arbeitgeber- wie Ar- 
beitnehmerbeiträge aus den chro- 
nisch roten Zahlen gehoben worden 
war, wird 1986 erstmals wieder einen 
Vertust aufweisen. In dem jetzt von 
der Reperung gebilligten Budgetent- 
wurf erscheint er mit 9,3 Mrd. Franc - 
bei einem Ausgabenvoranschlag von 
701 Mrd. Franc. Für dieses Jahr wird 
noch ein Überschuß von 5 Mrd. Franc 
erwartet. 

Sozialministerin Georgina Dufoix 
hatte das Defizit des neuen Jahres 
zuletzt auf 20 Mrd. Franc veran- 
schlagt Das hätte noch vor den Paria- 
mentswahlen vom nächsten März 
neue Beitragserhöhungen bedeuten 
sollen. Aus verständlichen Gründen 
lehnte Premierminister Fabius diese 
Perspektive aber ab und folgte den 
sehr optimistischen Schatzungen sei- 
nes Wirtschaftsministers Börtgovoy, 
der seinen Ruf als Saniererder Söcu- 
ritä sociale nicht au& Spiel setzen 
wüL 

Im Unterschied zum Staatshaus- 
halt ist der Sozialversicherungshaus- 
halt allerdings schwer zu kalkulieren. 

Wahrend die Staatsausgaben be- 
schlossen warfen, sind dfe Sozialaus- 
gabe» von zahlreichen unvorherseh- 
baren Faktoren ab häng i g . Mim Bei- 
spiel vom Ausmaß der Krankheit, 
vom Umfang der Geburten und Ster- 
befalle sowie von den Frühpenrionie- 
rungen. Und bei den Einnahmen be- 
deuten etwa 100 000 aus der Beitrags- 
pflicht aiisscheidende Arbeitslose ei- 
nen Ausfall von 3 Mrd. Franc. 

Wie realistisch das neue Budget ist. 


läßt rieh deshalb im voraus nicht sa- 
gen. Immerhin verfugt die Söcurite 
sociale aber noch über eine „Kriegs- 
kasse“ von 9 Mrd. Franc, die sich auf 
23 MnL Franc eihöhen würde, falls 
der Staat seine früheren Zusagen auf 
Beihilfen einlösen sollte. Damit wäre 
selbst der eher pessimistische Voran- 
schlag der Sozialministerin gedeckt 

So könnte man im nächsten Jahr 
gerade noch über die Runden kom- 
men. Dann wird allerdings zumindest 
eine Sanierung der Altersrentenversi- 
chening fäll i g. Dort hat rieh das Defi- ■ $ 
zit von 1,7 Mrd. Franc 1984 auf 8,8 V 
Mrd. Franc 1985 erhöht und droht t 
1986 nach den offiziellen Ziffern auf 
1^2 Mrd. Franc anzu wachsen. Das ist 
die Folge einer Ausgabenexplosion, 
die rieh zu 37 Prozent aus der Vorver- 
legung des Rentenalters auf 60 Jahre, 
zu 45 Prozent aus demographischen 
Gründen und zu 18 Prozent aus Hpb 
verlängerten Lebenserwa rtungen er- 
klärt. 

Dagegen erbrachte die Kranken- 
versicherung zwischen 1982 und 1985 
beträchtliche Überschüsse, nachdem 
öfe Regierung die Selbstbeteiligungs- 
quote für Arzneimittel und Kranken- 
hausaufenthalte erhöht ha fte All- 
mäh lich erlahmt aber dieser Sparef- 
fekt Für 1986 wird ein Defizit von 2 X 
Mrd. Franc erwartet Der Aktivsaldo 
der hauptsächlich aus Arbeitgeber- 
beiträgen finanzierten Runflfenkas - 
sen dürfte gleichzeitig von 7,4 auf 4,7 
Mrd. Franc zurückgehen. 

Im übrigen besitzt die Ro giwung ^ 
im Sozialhaushalt pin flexibles In- I 
strument der Nachfragesteuerung. 

Denn rie k a n n jederzeit ohne parla- 
mentarische Zustimmung die Beiträ- 
ge zum Defizitausgleich erhöhen und 
so Kau fk r aft abschö pfen 
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: Ein 

Verdienen auch Sie, oder ist etwas faul an Ihren Aktien? 


Börsenjahr 


COUPON 

AN EFFECTEM-SPIEfiEL AG. PcmtL 10 25 69. 4S30 Bochum 



642% Kursgewinn in 1 8 Monaten -dieses Spitzane^ebnts erzielten EFFED1EN- 
SPIEQBÄaaer mit Aako-Aktien. dam AMtoiüfpaue Heft Nr. 21/831 Sn Erfolg, der 


Spekulativer Aktientip 
JSR-Option3seh8ine 


Mitsui 
Schiess 
ARA & 

Hcechst-Optionsscf). 83 

Waseg-Chemie 

Enka 


kein Einzelteil istl Hfer die ErfMgabilanz der 
3 Monaten und Ihr Eiqefante nach 2% Jahren: 


Empfeh- 

Demi- 

Kure- 

Ausgabe 

lungs- 

tlger - 

gewinn 

Nr. 49/82 

kure 

530 

Kure 

2000 

in % 

+ 277% 

Nr. 50/82 

380 

2040 ausg. 

+ 467% 

Nr-51/52/B2 

102£ 

230 

+ 124% 

Nr. 1/2(83 

91 

130 

+ 42% 

Nr. 5/83 

1000 

5900 exB 

+ 525% 

Nr. &83 

28,5 

172£ 

+ 550% 

Nr. 7/83 

117 

750 

+ 541% 

Nr. 8(83 

98 

380 axBA 

+ 417% 


Gut» Kursgewinne erzielt man an der Börse nur dann, wenn man den Markt 
systematisch und intensiv beobacht« undanatysiert Dazu ist der einzelne heute 
kaum noch m der Lage. Nurein qualHizierterStab. der sich täglich ausschließlich 
mit diesen Fakten beschäftigt, wird Erfolg haben. 


Der EFFECTEN-SPIEGEL bietet Ihnen aber nicht nur fundierte Aktientips. 
Nachrichten, Hintergrundmatarial aus aller Welt und vieles mehr. Er bewahrt Sie 
- was oftmals noch viel wichtiger ist - vor Fehlentscheidungen. 


keine Notiz; Treue» - Verkaufsempfehlung In Nr. 51/83 zu 199. heute 9; 
Tewidata - Verkaufsempfehlung in Nr. 19A4 zu 316, heute 10.5; BCT 
Computer - Verkaufsempfehlung in Nr. 23/84 zu 202, heute 6,1; RücfcfmUi - 
Verkaufsempfehlung in Nr. 8/85 zu 144/140. heute 4 .5/4.5; Pongs 8 Zahn - 
Verkaufsempfehlung in Nr. 34/83 zu 126, heute null. d. h. keine Notiz; 
KefkerbaeMiahn - Verkaufsempfehlung bereits in Nr. 22/83 zu 520 (Vz). z. Z. 
null, d. h. ebenfalls keine Notiz. 


Ja, bitte schicken Sie mir zur Probe das wöchentlich 
erscheinende BörsenjoumaJ 

EFFECTEN-SPIEGEL 

für 6 Wochen gegen eine einmalige Gebühr von 15 DM. 
Während der Probezeit kann ich jederzeit ohne Einhaltung 
von Fristen kündigen. 


So warnten wir rechtzeitig vor den wichtigsten Kurszusammenbrüchen: 


Sichern auch Sie sich Ihre Gewinnchancen am Aktienmarkt Der EFFECTEN- 
SPIEGEL ist nkdu umsonst innerhalb eines Jahrzehnts Europas größtes 
Börsen joumai geworden. 


Name. 


— Verkaufsempfehlung in Nr. 15(83 zu 120, heute null, d. h. 
keine Notiz; WIbeu - VerkaufrämpfeMung in Nr. 5/83 zu 209, z. Z. null, d. h. 


Wir sagen Ihnen den richtigen Zeitpunkt für den Kauf der für Sie geeignetsten 
Aktienwerte. Und das in einer klar verständlichen Sprache, die auch jeder 
Börsenneuling auf Anhieb versteht. Bestellen Sie noch heute. 


Straße 


| PLZ/Ort.. 1 
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PROFITIBIBi AUCH SIE VON DER 
FÜR 1986 ZU ERWARTBIDEN AKTIEIBIAUSSE! 


Wir vwwalten für Sie Ihr Aktlendepot ab DM 20 000.- und tätigen An- und 
Verkäufe mit monatlicher Abrechnung. 

Die Rendite liegt im Durchschnitt bei 20-40%. 

Besonders geeignet für Kapitaianfeger. dis nicht die Zeit haben, ihr 
Wertpapierdepot täglich zu überwachen. 

Bitte fordern Sie unser Kurz -Info an. kostenlos und unverbindlich! 


Vermögens- und Wirtschaftaberatungedkmat Karl Bomnhardt, AbL W 1 
Grundefeachetr. 112 C, D-6940 Weinheim, TeL 0 82 Ol - 6 99 77 
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Zeitung aus dem Zentram der Politik 

DIE ©WELT 


nuulMiw ntutimnc toi ww s aii» 


W 3406 


Wer Kapitalanlagen 
in den USA besitzt . . . 


sollte *ICMA kennen. 


* ICMA - Oas internationale Cash Management + Account von Mernll 
Lynch 

Wenn Sie z. B. US-S-Wertpapiere haben, sollten Sie aut das ICMA-Konzept 
nicht verzichten. 


Sofortige Verfügbarkeit Ihres angelegten Kapitals* 

Durch US-£-Scheck und eine Sonder-VISA-Karte können S» sofort und 
weltweit über ihr Kapital und Ihre Kreditlinie verfügen 


Tägfiche Guthabenverzinsung 

Eht Wertpapierkonto mit Beieihungsmögltchkeit 


Versicherung 

US-S 10 Mio. Oeckungssumme pro Kunde/Wertpapierkonto 


• Service 

Auch nach Feierabend - täglich bis 22.0Q Uhr 


Kosten 

Nur Kontoführungsgebühr von 5 75 p. a. 


•' Professionelle Beratung 


' Minimum-Einlage ab S 25.000 


Menrill Lynch 


Ein führendes Investmenthaue auf dem Finanz- und Kapitalmarkt USA 


• Wenden Sie sich für weitere Informationen an das nächstgelegene Büro 
des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG. 


■ V' • • f lifjw . AW 


4000 Düsseldorf - Karf-Amold-Platz 2 ■ Telefon 02 11 / 4 58 10 
6000 Frankfurt/Mam • Uhnonstraße 30 ■ Telefon 0 69 / 7 1 5 30 
2000 Hamburg 1 - PaukstraBe 3 - Telefon 040/32 14 91 
8000 München 2- Promenadeplatz 1 2 ■ Telefon 0 89 / 23 03 60 
7000 Stuttgart 1 ■ KronprinzenstraBe 14 • Telefon 07 11 / 2 22 00 
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FINANZ ANZEIGE 


Axel Springer Verlag AG 


Wir laden hiermit die Aktionäre unserer Gesellschaft zur 


1. ordentlichen Hauptversammlung 
des Jahres 1986 


ein, die am Mittwoch, dem 12. Februar 1986, 11.00 Uhr, 
im Saal 2 des Internationalen Congress Centrums (ICC), Berlin, stattfindet. 


Tagesordnung 

Vorlage des festgestellten Jahresab- 
schlusses, des Geschäftsberichts und 
des Berichts des Aufsichtsrats für das 
Rumpfgeschäftsjahr I. Januar - 30. 
Juni 1985 sowie Vortage des Teiikon- 
zemabschlusses und des Teilkonzem- 
geschäftshcrichts für denselben Zeit- 
raum. 


2. Beschlußfassung über die Entlastung 
des Vorstands für das Rumpfge- 
schäftsjahr 1. Januar -30. Juni 1985. 

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen 
vor, Entlastung zu erteilen. 

3. Beschlußfassung über die Entlastung 
des Aufsichtsrats für das Rumpfge- 
schäftsjahr 1. Januar - 30. Juni 1985. 
Aufsichtsrat und Vorstand schlagen 
vor, Entlastung zu erteilen. 


Jeder Aktionär kann sich durch einen 
schriftlich Bevollmächtigten vertreten 
lassen; die Vollmacht sollte spätestens 
am dritten Werktag vor der Hauptver- 
sammlung beim Vorstand der Gesell- 
schaft eingereicht sein. 

Wir möchten Sie darauf aufmerksam 
machen, daß während der Vorbereitung 
zur Hauptversammlung aus arbeitstech- 
nischen Gründen keine Umschreibungen 
erfolgen können. 

Inhaber von Aktien, deren Umschret- 
bungsunterlagen nach dem 17. 1. 1986 
bei der Gesellschaft eingehen, können 
daher Stimmrechte aus diesen Aktien in 
der Hauptversammlung nicht ausüben. 
In solchen Fällen bleibt das Teilnahme- 
und Stimmrecht bis zur Umschreibung 
noch bei dem im Aktienbuch eingetrage- 
nen Aktionär. 


Teilnahmevoraussetzung 

Zur Teilnahme an der Hauptversamm- 
lung und zur Ausübung des Stimmrechts 
ist jeder im Aktienbuch der Gesellschaft 
eingetragene Aktionär berechtigt, wenn 
er die Teilnahme nicht später als am 
dritten Werktag vor der Hauptver- 
sammlung, d. h. am Freitag, dem 7. 
Februar 1986, beim Vorstand der Axel 
Springer Verlag AG angemeldet hat. 


Berlin, im Januar 1986 


Der Vorstand 


Unsere Aktionäre erhalten unmittelbar 
durch uns die Einladung zur Hauptver- 
sammlung; ein Versand durch die Kre- 
ditinstitute ist daher nicht vorgesehen. 


Die WEIT gehört zu den ira In- und Ausland am meisten zitierten deutschen 
Zeitungen. Sie gilt als eine wichtige Stimme Deutschlands in Deutsch- 
land und in der Welt. 


W 3515 
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BÖRSEN UND MARKTE 


DIE WELT - Nr. 3 - Samstag. 4. Januar 198G 


Warenpreise - Termine wone.fown.ihrtMWc 

Schwächer schlossen am Donnerstag die Gold- baumwolü nh to* (oit) 
und Silbentotierungen an de» New Torfcer Co- {jjjjjj?*' 7 ^ 

nex. Etwas fester ging Kupfer aus dem Markt. Um Mai 
dum iimit hoher notierte Kaffee. Gut behauptet i* 
notierte Kakao. Des. ui » 


Getreide/Getrefdeprodskte löle, Fette, Tierprodekte 


WEIZEN CbkaOD (c/budi) 

21. 

More 139,50 


WEIZEN Wbaripog (canS/r) 
Wheal Board dl. 


SLL.1CW 
Am, Dumm 


ERDNUSSÖL NM To* (cflb) 
JUL sadaofflon tob Wert 
34370 21. 

321,00 unerh. 

287,50 

MAISÖL Ke« T«k (c/lb) 

US-Mfnehresattraien fob Wert: 
unerh. 

ZBVO 

285,44 SCQAÖL CHcagn(c/a>) 


KAUTSCHUK HiteY«fcIc/i>) 
Hantfepi» locs RS5-1 

4050 


SWe v. 

Job. fetf 

(DM Je 100 feg) Mfa 

«LH. 8.1. 21. M<* wo 

OJ& ELBnROLTTKUPfH fflr laitnncta M K*? 

ajs OB Moi. m Wl'SSUf 348,1*4(9,91 Sb*. 

U» ' Der. o5j0 

SCL9D BLB in Kobein ^ 0/0 

49fl2 101^-10245 10HJW8141 UmKia 5500 

49.75 

ALUMIMIM für Laftzwadea (VAWJ IfifldOBW MfitriSxfaa 


464J0-464S0 45440464^1 i 


WOUE iMdoa (NbwL c/ltg) - Kreon. 

2t 

tat 47040-51540 

Mal S2240-S2540 


ROGGEN «UpM (con5/i) 

Jan. 

März 

21.98 

Mdrz 

12L00 

175.10 Mai 

2U 5 

Mai 

1Z6S0 

12630 Ju« 

22^5 

JuK 

1Z7.W 

- Aug. 

22.60 

HAFER mreripes (can. $7t) 

OkL 

21J9 


(c/birthj 

1J975 

14140 

13840 


MMS CWcoga (c/bush) 

Man 247.50 

Md 251.50 

M 252» 

OBSTE UM» Hp (amSrt) 
Män 11040 

Md 11340 

JuB 117,90 


Gwwteittel 

KAFFEE Mo« Tods (c/lb) 

2t 

Man 25740 

Mai 24749 

Juli 251.18 

KAKAO New York (i/1) 


ZUCKER Mare Yotfc (cft>) 

Nr. 11 Jan 544 

Män 540 

Mai 642 

Toi 6.16 

Sept 627 

Umsatz 5042 


105.80 BAUMWOLLSAAIÖLNot Tort (cflb) 

* Muyssippt-Toi (ab Wert 

unerh. 

13940 SCHMALZ CUa» (c/lb) 

142-25 loco |OK 1 7 00 

139.00 Chobe «Wie hog 4 % fr. F. 

1240 

24625 TALG Na» Tort (cflb) 

25245 tap white 
2S600 (ancy 

blekM. unertL 

y pflew max. 10% tif 

110,90 

11540 

- 5CHWBNECUcago(c/b) 

Fob. 4625 

April 42» 

Juni 4540 


8142 

3W0 un. 

Mal 

Män 87 
Umsatz 

2145 

WOLLE tabab 

"■» März 

JI m Mo( 

2242 jue 

*2» Ott. 
an Umsau 
?2*®9 Tendenz: ruMg 

WOLLE tfdwv 


■ Aof Grundtae« du Meldungen Ihrer ) 
«ton und niedrigsten Kaufpreise dun 
Kupfervorartjeöef und Kupterbebtoler 


AIUMMUM (c/Rj) 


ET’ ■' Idn. Kam 77040-77140 74640-76740 

3 Man. 79600-79440 79140-79240 

810(01) 

miR. Kam 24240-24540 24540-24440 

3 Man. 272AU73JXJ Z7340-27600 

KUPFER Hghergrode (£/l) 

2t mÜLKane 9434044650 9404044140 

3 Monate 98600-98650 983-50-964,00 

315-314 ab. Kasse - 95840-94600 

5 Mono» - 9824O483J00 

350 KUPFSt-Sundard 

Mto. Kasse 94340-94600 9*00-94440 

342-345 SManau 97440-97840 9*0047100 

ZMX(£ft) 

reta. Kasse 456JXW57J» 4454044740 


: (FftgJ Kommt 


vaölL MestingBodemngeo 


MS 56 1 N wfashnq m d* 

UJ2 SCW 

AH MS 56 2. Verarbeitungsstufe 
4540 i» 

*00 ms® 

*00 ww« 

0 


262^0-24340 24540-24440 

2724087340 27340-27440 


95600-966» 

98246*540 


94340946» 9*0094440 
97600976» 976004772» 


1 ( 8 / 1 ) dfeur.Houpthäfea 

21. 2t 

686 » » 6 » 

STft» 57040 


i(Y/lcg)AAA<ri> Lager 


SCHWEINEBÄUCHE 
81.12 5*- 
2*70 JJJ 1 
24149 Ma 

2 *« 


Chicago (c/Bz) 
6345 
4445 
6540 


_ HAUTE Chicago (c/lb) 

31 f 2 . Odisen einh. schwere Bver Nanhern 

im „ un8rtl - 

2355 Kühe eWi schwere River Northern 
2314 unerh. 

2614 

SOJABOHNEN CUeage (cZbos/i) 

Jan. 537» 

455 Mörz 549» 

660 Md 559» 

6 BZ 7» 56650 

694 Aug. 566» 

607 Sept- 549» 

5910 No». 547» 


2625 Det 

Män - 

Mal I 
17» Umsatz 


EA 

143 UG 

1675 L. 

13» SS DE Ta 

1675 toi. 
Feb. 


46» KAUTSCHUK loadoo (p/kg) 

4290 Tl 

45.90 Nr.lloco 574066» 

Det 

Jon. 

43.75 Febr. 

44» Tendenz: ruhig 

64» — 

KAUISCHUCMatayrialnnLcAg) 


Pa’ttdie Ah-GrSleaienwgM jjSgft 

Bw. Standard (DMnWfcg) M. «- jmJS* “ 

- [gm 

60840612» W4»-6H» Leg. 231 36M67 3U-W wOURAhtBlZ (S/T-Bnb) 

“ “ leg. 235 372-377 372-377 

0 0 Prebe &rr Abrxdm von 1 bb 5 t frei Werh 


45640457» 46540467» 


1 firr Abrxdme vtxi 1 bb 5 1 frei Werte 


Edetaelalle 


[Enefgie-Tc 


HBZÖLNr.2-NmeTaih(cAx 

2t 

Jan. 7610-7630 


81.12 

gesdiL GOLD (DM/kg Feingold) 

Bar*-Vkfpj. 262» 

— PfifSw J» 70ml 

GOLD (DM/kg Fehtooid) 

81.12 (Baab Londoner Fäang) 

Deg.-Vkfpr. 26330 

aosg. UdaL-Pr. 256» 

- verarbeitet 27620 

- GOLD (Fnmkfuner Bämnbn) 

(DM/kg) 25810 


31.12 Febr. 

März 

59» Nr. 2 Febr. 

Nr. 3 Febr. 
46» Nr. 4 Febr. 
— Tendenz: ruhig 


551» *JIEIaedoe[£Jlgt] 
542» 

554» SWC 
562» BWD 
561» BTC 
551» BTD 
545» 


178»179» 

17940180» 

17340-174» 

17050-171» 

165»-166» 


Snfia(DMjeb 
Stil (Baus Londoner 
Dog.-Vkfpr. 
Röckn.-Pr. 

gesdiL verartMüMt 


FetnsOber) 


il- h, 
JW?mSz 

März 
26710 ^ 
2540 GASÖL- 


QJO U 

™°!3S 

25690 J3 
Jul 


ILO. 

80,40-80.60 

7620-7655 

744073» 

6845-68» 


■e(S/i) 

UL ML 

23600-258» 14278 

22940-230» 25600-25625 
21600-219» 22540-226» 
20740-206» 21340-71625 
20040-201» 20440-204» 
19540-19625 201.2M0T» 


BENZ94- New York (c/Gaflone) 
« Jca l - 


iBtenwdoiole E do ta otoHc 


ho-Preb (ob karibische Höfen {US-c/Tb} I SOJASCHROT Chicago (Vdn) 


KAfftt leedea (£/i) Robusta 
2t 


4» Jan 150» 146» 

Merz 152» 150» 

Mal 1S4» 153» 

Stil JuS 15620 155» 

2675-2690 Aug. 156» 154» 

7730-2740 SepL 152» 151» 

2790-2795 OkL 149» 149» 

5411 

LÜNSAATVlufpefl (am. S/i] 

11. Stil 

- März 317» 318» 

1776-1777 Md J2680 325» 

1784-1785 Jui 

2347 

KOKOSÖL New TeA(c/Rj)-Westk. fab Werk 


Eiföutsnnig-Bofastoffprefse 


u GOLD (US-J/Femunze) 

OT tart« M. 

Sn »» 326» 

37S T6» - 

in ZfeUmfL 3Z6»-326» 

PreblFI-kg-Barrea) 

alltags 796» 


Mengenangaben: 1 treyaunca (Fetamzs) =UMoa. 
]»» 31.1ÜS a fib ■= 64536 kg; 1 2- 76 WD - hJ« M oa 
BIC-HtBID-H 1 12 Man 


StLBBt (p/Fekwnze) 1 
Kana 


154» — 1 ' 

151» 

TWjS0 Westd. FtetaHnotiefDBgB« 

Stil (DM Je 1» kg) 

518» “• 

J260Q ALUMMUM: — I« Isedw 


12 Man. 441.15 

PLATO (C/Feftwnze) 

Lanke 1t 

fr. Markt 236» 

PAUADMM (C/FeLnunre] 
London 2t 

I. HüncL-Pr. 6615 


lt ROHÖL- New ToA (S/BarreQ 
327,10 2t. 81.12 

«x m Febr. 2543-25» 2625 

q*d 6 Män 2443-24» Z6* 

Aptfl 23.75-23» 2S»-25j42 

793 m Mal 2340-2344 2440-24» 

Juni 22» 24» 

«T40 ROHÖtSPOIMARKT (S/Barref) 

411 » mittlere Pndse io NW-brepa-aleiob 
rnw 2L 81.12 

444 » Arabien Lg. 

AndiienlS. 

8611 hanU. unerh. unerh 

23745 Fortin 

NSeaBcent 
5612 Oanny Ugta 


ALUMMIUM:I 
Ifd. Moa 
«Httf.M. 


27440-274» 269,19-269471“ M . ■■ 

283*-2ffl» 27661-27849 Ne» YonufMetsUMne 


Kartoffeta 


2t S1.1t 

14840-1*« 14940-149» 

15600-153» 15440-1M» ERDNUSSÖL 
159»1S9» 159»-159» iegLHert 


PFBTERShgap« 

sdm. 

Sorcmjpez. 

wefflOaraw. 

weSMum. 

ORANGBiSARI 


(Sirafts-Sing. S71»kg 
21 . 

»2» 88 

1117» 111 

1127» 112 


LHNÖL Rottend« (3 
)egL Herfc ex Tank 


11- 54 2» 

887» PALMÖL lotlerd«(S/lgl)-Sui 
1115» df 4*50 

1125» 

SOJAÖL RaBnd« (hOTDO kg) 

roh Medect fob Werk 


542» B5» 

(SAgtj- Sumatra 
«2» 400» 


GOLD N & H Ankauf 

*86-97 42 9748-97.17 37*55 

.... . SUBBIH AH Ankauf 

b l ond en 573m 

»2446-102628 *1148-1013» oatiN 
105645-103843 1024,13-102541 (>MndL-Pr. S3440A36» 

Protl-Pr. 416» 

MM PALLADIUM 

162J8-16Z44 16342-165» 7.H8ndL4>r. 965096» 

172» 17149 Pmd.-Pr. 1» 


21. 81.12 Febr. 

foul April 

326» 32940 Ma 

ftkzmt Nov. 

573» 583» 

Nwe Tod, (c/b) 

834 »-536» 33440-336» 

416» 475» Män 

Aptfl 

W»96» geschL Md 

1» Nov. 


2®™* S6BER (c/Feinunze) 

99,9% aasg. aosg. 

feb. 

Zns-näs Sewng tS 1 

Jui 

Strdä-ZJnn ab Werk anxonl (Ring/kg) Sept 
61. 2J. Det 

ausg. ousg. Umsatz 



11. 

51.11 

13600 13650 

März 

fD7Ü)0 

106W KOKOSÖL lotta 

wfere (S/Igi) - PhfBpptaien 

Mai 

108L70 

1*10 di 

440 J» 44600 

Sept. 

Umsatz 5500 

10950 

2500 

10630 LBNSAAT BaMrdaatS/t)- Kanada Nr. 1 
df 2S2J0 25350 


Z mb P re is Pwwg 


582» Bauholz E 

586» 

589» Chicoge (8/1 D00 Board Feer) 

597» 1t Stil 

606* tat 144» 14440 147 »-147,10 

614» Mfcz 14940-149» 1B»-153» 

62630 Md 154.» 15640-157.90 

60» Jdi 159» 1*50-162» 


Devisentenninmarkt 

Niedrigere DM-Sane und «was reulehende Doto-Sone 
warea der Gnmd Hb de höheren DaOa-Depcrts am 6 1 

1 Monat 3 Monate 6 Monde 

DellarTDM 048-0» 244 - 1.94 4JJ2-3» 

Pfund/DaBar 643-0/41 1»147 247-252 

Pfund/DM 280-1» 680-6* 124-114 

FWDM 20-12 73-57 136-120 

Geldmarktsatze 

OekkmkttBe bn Handel unter Banken am 3.1. : Togesgdd 
440 - 4 » Preuwe; Maratsgefd 4»4» Ptozem. D reimonott- 
geld 445-»45 Piment FBOR 3 Men. 4» Prazenl. 6 Moa 4 » 
mzera. 

PriwMMmdsto m 61. : 10 fab 29 Tage 3» G-648 
jVwem.end 30 bis 90 Tage 3» G-3»B Prozent Phkeetselt 
der Bundesbank am 11. : 4 Prozem; Lomfaardsaa 54 Prazem. 

Euro-Geldmarktsätze 

Medrigsr- Md Hbdmkuree im Handel amer Banken om 61. : 
RedokuomKhtwe 14» VRrr 

U5-S DM sfr 

1 Monat Hft 44M15 35 W- 4 V, 

3 Mono» 7V8> 4MT. 4-4<A 

6 Monate 79k-fM 4H-4D, 4 - 4 ». 

12 Monate 7%«* 44b-5 «-4V. 

Migme fli von: Deutsche Bank Compagnie Rnonc W re Lu- 
xjwnbourg, Luxemburg 

Oslrewlrinm om 61. (je 1» Motk Ob) - Bette Ankauf 18»; 
Verkauf 21» DM Wtost; Frankfurt: Anfetmf 18»; Verkauf 21» 
DM West. 

Goldmünzen 

fai Frankfurt wurden an 3.1. fol ge nde GahfenUnzeaprolse 
genannt (in DM): 


ZOUS-DoUor 
5 US-OaBar (tndan)** 

5 US- Dotier (Uberty) 

1 X Soueraign alt 
1 1 Sc«ere*gn Gfaobeth IL 
20 betgbdre Tranken 
10 Rubel Tscharwonez 
2 södafnkanbehe Rand 
Kläger Rand, neu 
MopieUrat 
Ptadn Nobie Man 


e-4M» h»m M« (Zindouf vfiei 1. Jan *86 an. ZtagcHej 
m Prazem jdhifech. io Ktaimm ZwrKhaarendien ji 
für de .eweUige Besrtzdauer^. Ausgabe nMri Pj® L 4» 
(4.00) -5» WB - 6» (5,15) - 7» (5461 - 7» 15.90) - 8.00 
162«. Angabe 1986/2 (Typ 8) 4» 14») - f» (*.73) - 6» 
(61fl - 7»R62) - 7» (699) - 6» 1632) -6» 16»» 
nereifeireurirhlffw de« RMde» («ondien m Prazem) 1 
Jahr 620.2tamJ40S. Beede rah Ng H^ e (Awpbebetfn- 
gungen » Prozent) - Um 625 . Kars *0». Renöl* 6.18 

Nullkupon-Anleihen (DM) 


MGokfmarit 

20 s ct w rn l T Franken _ V wne t ~ 

20 front Trank en .Napoleo n * 

1» Osten. Kranen (Neuprägung) 

20 ästen. Kranen (Neuprägung) 

10 Osten. Kranen (Neuprägung) 

4 ästen Dolmen (Neuprägung) 

1 äsfetr. Dukaten (Neuprägung) 
■Verkauf tnHusfve 14 % Mehrwertsteuer 
‘•verkauf MUushre 7 % Me hr wertste u er 


214» 273» 

170» 22247 

ISO» 2*07 

751.75 92044 

151» 195» 

78» *631 

354» 437» 

82» 116» 


tatawree dk—ö 

Web Foigo(AA} 
PepsWixlAA) 
B a atrio a Foods 
Xerox (AA) 
GultOnCAAA) 

Gen. Bec^AAA) 
Coterp-Rn (AA) 
Penney (Ar) 

Sears (AA) 

PhiSp Mords/A 
Gea. Bec (AAA) 


Dolku-Aaleibeii 

u. 

107A75 
IM» 
1QB.I2S 

109.125 
117425 

114.125 
1» 
n« 

117.125 

93 10*475 

«u» 

104J5 
186375 
10655 

111475 

106375 
W»» 

_ _ nun 

IH.dgl.94 US 

IZUdgLW 1114 


Eoro-Yea 


6* 1*375 



10*425 16*475 


ex. Seeafa.PT 1*75 101 

nsww vn 475 1015 

MUe.1ecfi.92 101.125 1015 

MWaddBUO 1*5 101 


MdgL9* 1*125 1*125 

7d^.94 102 102» 

TWdgLW 105475 105,125 

ldgL93 106625 10AB7S 

Lux. Franc Bonds 

KL 

9% Aks>87 100 

m, Asea69 102 

MMcnDv67 98 

W*BFGLn90 1(B 

11 BW 90 182» 

9dgL93 101» 

IMPsAor» 105 

IthrCeaM 105 

11 dgL92 IBS» 

IS dgLPI 104 

lltti COTMU92 105 

ICocMia 9625 

MdgL» 965 

11 ölyönJB 1024 

lSagLO* 101 

7h OwÜMigQ 964 

10*. EscalonM 105 

lldd. 93 103 

17*. dgLM 106» 

1H>dgL92 1024 

9 Earafna 95 101 

TSdgtPI IM» 

IDogL 94 104 

11«dtfL89 1024 

88091 98 

MdgLffi 102» 

9WdgL88 101 

9WdgL91 102» 

IDKOgLM (06 

ins dgL 08 Kß 

12V dal 90 HH4 

9H Hypo BUB 101» 

V» »ed BF 9S 1014 

11 Kmi8BL9S 1064 

ObebeKU 99 

tOdgk* 102» 

11« dtf. 89 US» 

Blumes; 99» 

HdgLB7 99 

1MLiaBk91 HB» 

12« dal 89 10075 

9 Mm. Oke 95 101 

12« Nord L89 102 

8NBtgss86 965 


80ria89 
8« CM. 87 
9mbas92 
BM8ps89 
FftBonuASS 
9« Soganal 92 
HK Solvay 87 
tttoSnddiM 
SSverigraSa 
9« Votvo 87 
9« WorkfBkSO 
1D«dgL89 

RechnutM 
RE 9 DM 

MCogGryW 

9» Gas d Fr« 

IIWNsaGXI 
n> Qura P.M 
8« SDR 9* 


98» 98» 

965 984 

1B0 100 

97» 97» 

9k» 964 

101» 101» 
HB 107 

994 994 

9625 98» 

1D0 100 

■HB» HB» 
102» 102» 

$- Einheiten 
,60418 

6L 2U1 

97 97 

97 97 

99 99 

1014 1014 

99 99 

n fr 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


iwdWib«0M- OfUMWjmwimfce'* twillwrirel 
Me aOVCfcKtag) » fh N n 


Doabdre 

BHifeTitehmg 

bn hmOt» ! 

Fwfeiiräw 

Mt 

Dattel 

S.1J6 

ta% 

BW- Bank 669 

100.00 

1795 

M^67 

6. B0 

BW -Bank E.7D 

1Y2.16 

1.7.95 

102.937 

ISO 

Berf Bk LS* 

10600 

1795 

54.06 

6« 

Bdrf.Bk.E55 

10(100 

1 700 

57Ä 

7.0a 


100.00 

22i.VS 

55^ 

674 


1003X) 

4A00 

40.Ö 

3.« 


287.00 

23.195 

121JJ0 


DSL -Bank 6264 

9J701 

2.7.90 

10371 

*78 

DSL- Bank p tw 

10600 

Z.7.90 

75.7D 

638 

DSi -Sank RJ66 

10600 

U95 

52.76 

6.90 

Fr. HypLK0 468 

196,72 

1A95 

104.90 

X« 

Fftjg. Idbk. Kl 

10600 

15J.96 

48.60 

7J0 

Hass. Ldbfc. 245 

10600 

1A.95 

54^4 

6.Ö 

Nea.tdbk.2M 

10600 

1A00 

37.96 

6.95 

Hass. Ldbk. 247 

10600 

1 A» 

S4.16 

6.73 

Hees. Ldbk. 248 

10600 

170S 

24J4 

7.08 

t4ass.Ldbk.B1 

10600 

2.1105 

26.23 

4.98 

SGZ-BonkOdO 

10600 

12A95 

53.99 

4.75 

WestLBriOO 

10600 

65.95 

5475 

WB 

WntLB 601 

10600 

2^00 

36M 

6,88 

WeOtBMK 

10600 

11605 

26.15 

7.03 

WasdBUO 

12686 

162.89 

10630 

573 

WanL&SOI 

137JJ1 

16Z90 

108.65 

5 ja 

WoifLB SB 

115^6 

310-88 

1017» 

5.00 

WastlB 504 

141» 

1.1691 

101» 

6,11 

f 86 (PM) Aateoad 






20600 

24.195 

109.75 

679 

ösierrsfrti 

294.12 

24.600 

11150 

4,91 

Alt Rkhfietd 

S100 

42.92 

147») 

11.12 

CompbelSoup 

5100 

214.92 

14870 

1070 

Pmd ßwtey 

5100 

15.1.99 

69.40 

1174 


*9! a.SV 
5 ZS JSJZ! 
5.4* i‘:r 
B.u HZ-' 
647 IL4"! 
657 [6.53) 
s73 '67!f 
eil ;e.s n 
4» £646! 
7.02 .7.31 ! 
T.ro 7»' 


T«.P 1853 OS 
*6? 134 C TM& 
T348 138.7 Ti] * 
«iS IfflljJ ■ 4 

*63 l’C.T ITiJ 

'06/ !1U TT*.‘. 
*ii 1115 i:i» 
*»4 1V.Z 11- ‘ 

W61 1174 HO’ 

1062 111.1 «ft? 

13sJ 1153 124.; 


‘Die Rendite wird auf der Bau Qkiueüer Lpo« berechnet 
(ca W 

■ ■ Autenrad de* Mcrtireniro prrojfwcie Proüe, de »so Sor 

amtlich rausw< Kursen vergfe^hboar Hopere ebewevar. 

Unnan. 

rowwiThTih Be meefwd e r : t’3.947 ^'TTO W 
Mngeicdt von der COMMSR7SANK 

New Yorker Finanzmärkte 


C om um t c i al tapei 
(Drroklp teie r Bn g) 

Cemmersal Popo* 

fHcsuüorploaevmig) 


Cemlicaies o» Oopacn 


US-S c hCreochsel 


U5-5iaaKantohe 


3C-5’ Tage 
6D-.73 Tage 


m . Moral 

2 Mcrroie 

3 Monate 
e Monaie 

;2 Moncc 

13 Wocfton 
26 Wochen 


US- Dckom saz 


GetdmnngeMl 


itZ.6 MkJ > 
(-64M.C Ti 


9% CCF9S 
99. CräNord 91 
11«OdFaa90 
11«4gL9D 
8«CcONai 95 
10« dm « 
SbCräamLP* 
9« Cmdfea 97 
9V. Denmart Sb 
10». DenmortTI 
9« Diesd.M95 
9 Wf 97 
8« BEC 93 
SWElFAqu.88 
9 Erea Gut 91 
7«dgL93 
ID EuraBom 97 
9«Eumfiaa93 
11 » 

6^ cB 95 

9*.dgL9S 

KMdgL« 

1(Mdgl89 

10«dgL94 

10* dg. W 
11h dgj .92 
II*. dgL 9* 
9Eutehal95 
8« Hai 90 
9BKHRS19S 
STk Fort C 93 
11 GenftaHI 
HN.Giro.9J 
10« GTE 97 
1DIAOB9] 

8V. IBM 90 
110)89 
9« 1MM 89 
10*3 dgL 92 
11« dgL 90 
9« Kamel 97 
9« Kbhmo97 
11« UC8 90 
1IM Magm95 
Bh MB.Tr.9J 
9Moedten.Pl 
9% Mol 90 
8« Morgan 90 
8hMewaie92 
9N#r*o9S 
9h NZedl 90 
9bN4om92 
HMpp.Crt»91 
9Qsaw.89 
BhOBveafPJ 
lOPedvn.90 


NTSE-AWestodes (New Tort) 

März 177 J0 

11540 

Mhgewilt von Hombioeer nscher i Cc_ T'cnthiri 

1D0475 106J75 9 Oolnx. 9J 9575 9 

107.25 132.25 f.. IVnigom « i®6 II 

105475 1*875 itr-.e-y.ra 1H» H 

(07 106475 9PtaL3!9I *32.125 I 

« 9675 f>- Pibc 92 103» fl 

l06» 105» IOPrvtk.92 HB4J5 1: 

99425 99475 IVaQueb «9 106)5 1 

1*375 101475 101* RATP 92 1IK5 r. 

100» HB PStBcaobL« '424/5 1 

1*75 '04 J». Beyrckh^l 994 9 

103 75 101 1ir:Bevt*-Cd89 1*75 tl 

HM473 99473 «SAS95 «PS H 

100» 99473 9 5cnwc95 *84 H 

99 56875 B'.Succccra 785 « 

98425 98» :r.SNCF9» 1«*75 V 

98425 98» 9SNCI95 100.115 II 

104» 10*4 Uf r Spcrtte?: 101473 II 

1BJ» HB ^iSuMcora^ IWJ75 n 

107» 107» 9 Surajfin ®j in 11 

9»» 99 9 ltebk.Nar.93 °94» 7 

10!» 1034Z5 9:3 WestLB 93 10*3)3 H 

10t» 10*423 9U, Vhn-rxxfrl 101» II 

8h Workfbk 9J 9*» 9| 

105475 105475 9h ag 95 '0)425 ‘I 

UM» 106.175 hi dgL 92 1*75 II 

107» 107» lOhOfilSP 106 II 

10«» HB» 1 0h dgL 88 106 II 

984B 98.75 IPhdgfP« 106» ll 

100 100 11 dg'. 95 1*15 H 


ECU'Tageswerte 

11. SLU 


SZR-Wert 


360. O.tt. 

145583 1.091 :i 

2.497« 2.7168.* 


Betroffen und in tiefer Trauer nehmen wir Abschied von unserem geschäfts- 
führenden Gesellschafter 


Dr. Cord Wienholz 


der am 27. Dezember 1985 kurz vor Vollendung seines 49. Lebensjahres 

plötzlich und unerwartet verstarb. 

Mit ihm ist ein Unternehmer von uns gegangen, der die Entwicklung unseres 
Hauses in den vergangenen Jahren geprägt hat. Mit Weitsicht und Ideenreich- 
tum hat er das Unternehmen durch Intemationalisierung und Diversifikation 
zu seiner heutigen Große und Bedeutung geführt. 

Wir trauern um einen Menschen, der sich mit seinem Verständnis sowie 
seiner offenen und menschlichen Art seinen Geschäftsfreunden und Mitarbei- 
tern zutiefst verbunden fühlte. 

Wir haben Herrn Dr. Wienholz viel zu verdanken. Das Unternehmen in 
seinem Sinne weiterzufuhren, ist uns Verpflichtung. 


Gesellschafter, 
Geschäftsführung, 
Mitarbeiter und Betriebsrat 


DORMA-Baubeschlag GmbH + Co. KG 

Ennepetal 

Die Beisetzung hat am 3. Januar 1986 im engsten Familien- und Freundeskreis statt gefunden. 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47- 
43 80 oder -42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 

Kettwig (0 20 54) 1 01- 
5 18 und 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 
as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Uasore Bö rse o favoriten 
für 1986 

Kostenlose Probelieferungen 
von 4 aktuellen Bönenbriefen. 

Finanz-Service, Uni-Center, 
Luxemburger Str. 124. 5 Köln 41 


OoktooatfSB and Schriftsteller! 


Wir wiegen Dbmtritoneii 
Fachb ü cher. Lyitk Romane, 
Erzählungen usw., ggL auch 
Hefen» Beferöge bi Samml- 
üänöea Schiefen Se 8 h Ma- 
nuskript zu- unwttxflchen 
Prüfung an den 

R. 6. Fischer Vertag 

Mt FBchmAeta 73, BÜffa 



Bnalige Sei^eÄit 
m KapRaÜage 

Brftzuaon 

EinkaiAter River (E) lupenrein DM 
17900.- und River (D) lupenrein DM 
24900.- per Karat. Schliff u. Propor- 
tionen Jeweils »ehr gut“ mit interna- 
tional anerk an nt e n Expertisen 
_HRD" sowie Halbkaräter River (E) 
lupenrein ab OM 4500,-. I. A. von 
Privat. Nur schriftliche Anfragen. 
DHG-GmbH. Postf. 1265. 7517 Wald- 
bronn. 


An- und Verkauf. Eckard von Heyden. 
2000 Hamburg 60, Wentaelstr. 6 
Tel. 0 40 / 27 S3 96. PS 2 12 298 


zu verkaufen. 

TeL 02 31 / 77 43 91 

Rarität 

Sc h war ze r Brillant. 1,76 et gün- 
stig abzugeben. 

TeL 92 81 / 77 42 91 


Geldanlage! Uhren! 

Gold. Patek Phil. la-Uhr sowie 3 alte 
gold. Herranarm band uhren sowie T 
goLd. alte Damen-Rolexzus. für nur 
14500 DM wegen Pkw-Kaufs abzu- 
geben. 0 07307-4851 


rBRIEFMARKEN- 
» POSTHORN-SATZ 

:Ä ! ar iwH t ! 

■Enzelw. 55% Mi. V 
♦Lief. a. Recfm. » 

t SPITZENWERTE - 1 

«LISTE gratis. 1 

pL. Mer, Johannesstr. 25 

953 Bonn 3 

tTel. 02 28/46 77 08 


Axel Springer t. Dr. Herbert Krerep 

dMbtteUore; 

Peter GtOns and BCesfred ScfaoD 

SteDveiti uleader edehUttf: 

Dr. Gtate Zehn 


Cbeta vom McmL: Klwa JOqa Frilnrfw. 
Prtatr. W. Beedn«. Jeau-KarUn 'M**r 



Ma Anand Sheeia 
Personen mR Informatio- 
nen, die für die Verteidigung 
von Ma Anand Sheela von 
Bedeutung sein können, 
werden gebeten, sich mit 
Sheelas Rechtsanwalt in 
Verbindung zu setzen. 
Tel. 0 78 21/3103 oder 
0 78 21 /31 09 


Groß*» Inlern a llon a l e » Markanaili- 
fcelmtemehmen sucht für seriöse 
Werbekampagne (TV. Rim. Foto) 

promov. Natur- 
wissenschaftler 

die schon an Expeditionen im Poiar- 
gsbiet leilgenornnien odpr auf 
enlspr. Forschungsstationeri gear- 
beitet haben. Mindestaufanthalt ca. 2 
Wochen. Alter ca. 30 bis ca. 50 Jahre. 
Erste Information ab Montag, 6. 1. 
86, unter Tel 040-820566 täglich 
zwischen 9 und 17 Uhr. Wir rufen Sie 
zurück. 

CÄSIUM» G. WEMPEUB 

Container fOr Böro f 
Unterkunft + Lager 

gehr. Seecontainer. SLabJ-SchneHbou- 
hailen. 

GnteR lum reut GmbH 
6888 Mannheim 2* 
PflophreUrinlle 25-27 
TeL OS 21 788 48 71, T3 l 6 63 32S 

Ägyptischer PaB 

mit der ßlunimer 6, ausgestellt lm 
Januar 79 in Bonn 

abhanden gekommen 

Bei Auffindung bitte bei S. Phüopis, 
Viktoriaallee 27, 5100 Aachen 
TeL 0241 / 51 43 05 abzugeben 


mmm r 


Eine Seltenheit! 

Rngl Springer Spaniel VDH. bildschö- 
ne Welpen fbr. w, baw. sch«, w. Claus- 
feil) för Jogger, Wandere c. Hobbyjäger 
u. Ästheten. TeL 0 67 43 / 10 94 




Seit Z5 Jahren vertreten wir die 
Interessen von mehr als >H.0u«) 
Beiroftcnen Ms eine der eri>il- 
ten SelbsihilleargiinisaUnn/n 
mit 11 Landesverbänden. 

160 Urb* verbanden und 5ü Ju- 
gendgruppen machen wir uns 
süirfc lur die Rechte Körper- 
behinderter. 

Vor 25 Jahren war die Schäftung 
von Diagnnse- und Tlierapie- 
maünahmen lur behinderte 
Kinder unsere vordringlichste 
Aufgabe. Heule müssen wir die 
nachschulischen Probleme der 
heranwachsenden Behinderten 
lösen, ihnen helfen, geeignete 
Wohn- und Beschäfligungs- 
möglichkeiien zu finden. 

Helfen Sie mif. Auf jede Mark 
kommt es an. Ihre Spende hilft 
uns, damit wir neilerhellen 
können. 



Danfcef d Iniinla-^ "tMItntlnhiiv J »ri/e.- 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


p y oBatklaf 



UwMrifc Heul* O Nm—b ft nrn l ni: 
lofo uttau; p»* |i r““ rt T*V > n- n » *ij i »i rt B^y- 
trCwHfcWerlrfcaMi.TliHii i ifiitffein 
JBeUtn Butbie: ScfaLaGrertakrtua: Amts 
Beck 


Weitere i*Li »» yLe Bedakteare: Dr w™* 
dolres, Werner Kahl, Lothar SdinUt- 

MHI.1U4. 


Bntest-Aiapte: Dtetusrt Goos, lOaus 
Bruns UtcOv.) 


C hrOau J BHM. üV ml (lotend): J oachim 


Cbotraporten Hoest Stein uaaletefe Konv- 
spoodintar Europa), Walter B.Bmb 

lntantMite. Tbl Ui .il - lUtate Kadker. 
London; Reiner Csterrmm, Wifheim Pur- 
Iv; J ww f »fanftw G iuum fc Ko- 

pakhsjen: Gettfrted kSehner UoNmc Ho- 
scMsLeBonMUa; Paris: Pet« Buxe, Jos- 

r4itm .y ny fl ^ fiyr T MteÄi Vh Muk )ium| ^ 

VoshUtgtco: Friic wirth, Bant^Unuadcr 
Sieben 

Alben: Z^'iäona^Befaat: Peto'ui 
Baske; Bräreefe Csy Cnf v. ttwfcdoctt- 
AhMddt: Jerusslem: Kphrahn Lahav. 
London: Chrhtfsn Ftito. Clans Grissssar, 
Siegfried Hehn, Peter MfcbsMd. Joadrim 
Zwfüiiadi; Los Anffkr Hrimnt Voss, 
Sari-Belos Kukaredd; Uadrtt BoK Görtc 
De. Cüstber Sepoa. Dr. Uoolka 
aas TH»ra'H ii-Lobbwb; Mlam9 Prot Dr. 
Gdntor FtfadBudsr Mbsv Torte Alfred von 
Xn a a u Uen. Bcont Ha ub roc k . ttimWür- 
■en Stack. Werner Thomas. Vottm WU1; 
Parte FMk lilna ba m r . Orebnw 
Knitter. Joachim Lebet; Totes- Dr. FNd 
de La Trebe. Edwin Kam kri; WaUift^nn: 


ZentnriredekUoiL- 5380 Bon 1 Goriesbenrer 
Allee 96 TW. (U 20J 30 4L Telex ■ 00 Ti 9 
Pernkopterer fpaai 37S4 63 


UNO Berlin 0L Socintrafle 50, Redaktlom 
TeL (DSM *58 ID. Telex IMS* Mutten: 
TeL {0 SO) 35 01 »31/32, Telex 1 M 585 

■HO HambocsH. Keteer-WUhWm-Straße L 
TW- (040)34 71, Telex Bedaktlon mW Ver- 
trieb ferne* Amriarn- TeL (04 0) 
3 47 4S * TWex 2 17 081 777 


4J00 Bliau * lm Tectenich 11* Tel 
10* 541 IO IL Andrea; TW. (ÖSomi 
18 15 «.Telex 8 571 IM 
Werukupterer (0 » 54» 8 1: 3» lad 0 37 28 


3000 Honsoaer 1, Lange Laube 2. TW ras 11) 
170 IL Telex 0 BOIS 
Anzeigen: TeL «H 11 J 040 00 O» 
TelexflfeMlOB 


4000 DTnanHnrf L Graf-AdolT- Platz U. Tel 
(02 U) 37 3043/44. Anxetsen: TW (OS 11) 
37 50 6L TWex 8509758 


0000 FnWdort (Maki) L Wcstendstrafle 6 
TW (0 00) »1 TJ IL TWex 4 12 448 
Fernkopierer (088)939017 
Anreisen: TW (088) TT* 11-12 
Telex 4 185 3» 


TOM Stattsart L EotebaUpUtz 
(07 11) n U * Telex T * 0* 
AmW#ere TW (09 11)754 5091 


Ameisen: TeL (0 89) 0 SO GB S 8 / 30 
Telex J 23 BW 


Mrau l ntum n nnrn ) bei 7jiai*hM durch 
1 Trdger DM 29.10 em- 

srhH e W l cI i 7 % Mterwcrlsteucr. Aartaada- 
abaananenl DM 37 j« rinjcMteflüoh Porto 
Oer Prab des LufipoxLabminemeata wird 
auf An/rose mUgeteUL Die AbaoaenKnls- 
gebGhrea texxt tau Verena wMiMr 

BW Nlctatbeliefcning ohne V mteddw des 
Vertage« oder refolae von Sbktmsra des 
Atwtsfriedene bestehen keine Ansprache 
Wen den Verlag, flhnnnrinriitrmhliral» I 
hwen kflnnea nur nun Monatsende amm- 
ynen an werden und ndunen bis 10. 
des taafenden Monats in Vertu achnfUtch 
vnrfegen. 

P95**® Anael»enjnWa!tolc Sir die Deutsch- 

MW MBp be Wl 61 UOd Kn mFrannllön ffgnl 
^-T/ WEIT am SONNTAG Nr. 14 
SbK 1». Wf dfe Hamburg- Ans- 

AmUictiM Pdb«caUoMBrg»n der Bcrflner 
gram, per Bremer WerlpapicihSrae. der 
Hhclnin-)^ W r xt f » He ctrea Bdrre zu DösieV- 
P^nkftmec WertpaplerböSrXr 
H ai wrathrhc n teert i m pte rtarei !. Hambarg. 
5“ mederaatlitesctieii BOrze an BannDser, 
««■ Bajrertechen Börse. Mfinchen. usd der 
B * fa i^HrtUhnherglschen WertpapterMr- 

D,=r Vcrta « otrefSSi»- 
nr Gewahr f&r temtllche XurenoUerwicea. 

Pw twverlangi WagesandUs MaLertaJ keine 

Gewfefcr, 

mlndereem vttrarel 
mrnai mit der VertacaheilaaB WELT-H£- 
^^^Dpretelisle Kr S. gQM* ob 

Verüc Axel Springer Verb* AG. 

20» HambwsÄ Kaher-TnRteta-SUaSe L 

^^riirtdileüteclmik: Harry Zander 

Herstellung: Werner Kodak 

Aaxri^n: Hans Hehl 

Vertrieb' Gerd Dieter LctHch 

Vertändelter: Dr. Ernre- Dietrich Arilw 

Eeaen 18. Uo IMtaiü Mfc 
2070 Ahrenteur^, Komkamp 
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Steiler Anstieg der Aktien 

Standardwerte erzielten Kurssprünge von 20 bis 30 DM 



Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


W. - Die Afc Uo ri nw a am dm drertachen 
B5nm gbg am Wocfcmemte mft mgawölmli- 
cfcMKmspfltagen walten Gewfaurevoa 20 Ms 
M pM waim kahro Sritenbelft. Me «rapbo- 


7 ^ •ro* Mm Sdtubdi Me evpb»> scbaftsprognose« 
rbcfae Stimmung werde nicht elmaJ tfordi ge- fSr viele Anleger 
togMRek* Gewimmhaah m e e geMbL Be- keim Alternative i 


grOndet nrdu die Kaufe eiern ol mH Wecb- 
«el heweiwagu e Qea , zum aederea aber aecb 
nrit dea Bbereiatde ueo ed po sitiven Wirt* 
scbcrftsprognosee fBr 1986. Hinze kommt, daB 
für viele Anleger der Bn e te n maikl zur Zeit 
kabe Alternative dartteOL 


SeD^t die I^piere der Großche- IWKA verbesserten aich um 27 DU DM. AcwüNSü stockten 30 DM und 
»“i bisher auf schwächere und Schubsa um 18 DU. Buderus Bay. Hartstein um 20 DM auf. 
wa m curaemrtemem Niedergang erholten sich um 14 DU. CasseUa Deckel vo ten a teB (pfft um ts^n 


banken schnellten die Notierun- Düsseldorf: B 
gen bis ZU 30 DM imd m*«hr empor. wrinrinrtim um s 
Die St ahHmno rtoe adiriinlmn gen VA um 9 DM um 
der USA beeinträchtigte die Ent- DM. Leiters erh 
W i cklu n g der de r rtsrhen St ah l akt i e Rbenag und Schiess um 
picht. Auch Mer gab es prozentual Hamburg; Hep 


Düsseldorf: w»v»in» Dürr ver- festi ß t ^ 


r. minderten um 8 DM, Dynterhnff g » 65 DM, Daimler um 3« DM 
n VA um 9 DM und Hochfief um 30 Mercedes erhöhten um 17 DM und 
- DM. Leffers erhöhten um 8 DM, Porsche um 20 DM. Kolbenschmidt 
e Rhproig imj s d ij q n; um je 3 DM. verbesserten sich um 5£0 DM. Sa- 
li HaSurrHapag Lloyd konnten lamander stiegen um 4,90 DM. 


beachtliche Kurssteigerungen. Im sich mn 5 DM erholen- HEW wer- Schwäbische Zellstoff waren um 7 
En zelhande ls b ereich zogen Hör- - den um 2 DM und Beidielt um 4 DM ermäßigt, 
ten mul Kaufh o f um rund 20 DM DM erhöht. Phoenix G ummi ver- NwhhSrv- ~hr frst 

an. Versacherungsaktlen erreich- minderten um 3£0 DU. Holsten “="• 

ten ebenfalls neue Höchstkurse. Brauerei mußten um 3 DM höher ___ 1U . “ — „ . _ ” 

Vor allem Allianz Versicherung h»whit werden. WHT-AktiMndu: 2 8 4, S ä (274^9) 

und Aachen- M ü n c he ner Beteili- Berlin: Schering legten 25 DM WHHhreoMlntie* 82« (SM0) 
gung^Das sei eine Reaktion auf die zu. Herütz-St. setzten ihren Kurs- BswIk fcgw gAdetolv- 
m letzter Zeit wertvoller gewor- anstieg um 19 DM, Herlitz- Vz. um triebstemüM kann DIE WHT In ft- 
denen Beteil i g unge n und Aktien- 8 DM fort. Berliner Bank gewan- rw Fiübansgabea bii nn»4- Janoar 
b^tSnde, würfe erklärt - nen 5^0 DM und Orenstein 18 DM. 1984 sicht alle Kim toaesaktveB 


bestän de, wu rde erklärt - nen 5£0 DM und Orenstein 18 DM. 

Frankfurt: He n n in g er zogen um Berthold zogen um 5 DM an. 

20 DM und H e r li t z VA um 9 DM an. München: Aigner verloren a an 


anstieg um 15 DM, Herfitz-Vz. um triebstvniriM kam DIE WHT In B*- 
6 DM fort. Berliner Bank gewan- rm MboDsgabn bis nna L Juuuar 


1984 siebt aUe Kim tOBBiaklssH 
ygfeWchm. Wb bitte« wo V» 



D NUoSec 
F NfeponHata 


SÄ 




F MotnfaeA *15 


M Alpaaalch 12,5« 

F Afguno *t9 
F Wie Lttp;-B"7 
F dgL5OTbNA*S 
F Bert. AG tncTO 
D Be«l leben? 

M Bernd "35 
F BataO 
F BlbL Iratitut 4 
F BOnrL Krifnd *0 

D Dochz. IdunolL'B 
F Dem Uun ■* 

F Dbtaw.0 
F DsLHomaO 
D Gatt», Lnhm.0 
F Gei rloat« 

F Gtun A.4 
F Gerfina "79 
F dgtNÄ7 
F dgL Vz.S 
0 Germ. EpeD 
F Groom. *0 

F Hantw. Obere. *0 : 
F dgL Vl 0 
M H8g.*0ta«.1l4t 
D KStn Vsrw. 3,5 
F KoH SUM 0 
F Longboin-Pfar». 0 
F M. fohr *17 
S Mnmfer. OberU ■ 
feNwd.Heto'IZ 
No Ohl Bleib. -4 
F Papier Wob« 0 
F ISebXe« -*1.13 : 
F Sarora V. 0 
F ScfwriiAtl 
M SM Sortweie 0 
F Vertue G. 4 
F Wettolr. VtCL 0 




MBCTCoauuur S£b0 

F GtobafNat "0 8J1G 

F H Ol FhundaT-D - 

M In«. Piapen bn. 33G 

M Uoc **u MbG 

MTewWata 95TB 

M Trmiwo 8IB 


M Abbon lebor 
F L’AIr Uqulde 
D Akra 
F Aieon 
F Aleee 

F Alg.Bk.NedU. 
F AINtopon Air 
F ABed CorpL 
M ALPS EL 
F Amax 

F Am. Cyanarid 


3.1. ZI. 

144» 

Wen« TU 


dom- 545 
■dduB 4» 
nid* 113 


>*1 








B - DOr o M o rt . F - RankferL H - Hoa- 
bog tu - H ü rn e n e r . ■ - Beda, Ir - 
Bremern M - M B ndu o . s - Stuttgart 
Szödn In SO DM. *StBd» bi WO UL 
—dbwldundo Stfldukieg bnNe 
otnL f ielreme br. Ohne O eia u , 



Ausland 

Amsterdam 



Ss«VTefmGN PopUf 

UnhrereBle Noch 
VetadwrMognedt 


Zürich 



liHcmdszevtifncate 


Hbg^t RMtMfOOdk 


Ugk WodBL^dL 

AGlFoiid* 
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KoBfoptiOBM: AEG 4-270/22; 4-280/17; 4- 
290/14; 4-300/11; 7-240/60; 7-250/50; 7- 
260/40; 7-270/33; 7-280/28; 7-290/24; 7- 
300/20; BASF 4-230/55; 4-240/50; 4-250/40; 
4-260/30; 4-270/25; 280/17,1; 290/14; 300/12; 
310/6; 320/5,2; 330/4/*; 7-250/65; 270/42; 
280/32; 290/27; 300ßl,9; 310/15,9; 320713; 
330/12; 340/9,5; 350/8; Bayer 4-230/50; 
240/47; 250/35; 260G8; 280/17,4; 290/15; 
320/7,1; 7-270/32; 280/30; 290/24,2; 300/22; 
310/14; 320/13,05; 330/13; BayJtype 4- 
500/40; 7-550/30; BMW 4-600/47; 660/30; 7- 
700/35,1; 730/S0; Coanmnbk. 4-330/65; 
370/47; 380/40; 39QßO; 400/25; 7-320/80; 
350/39; 360/50; 380/45; 400/40; Conti 4- 
160/15; 170/12; 190/4/1; 7-170/20; 190/10; 
200/6,5; Daimler 4-1140/215; 1150/210; 
1200/170; 1400/100; 1500/75; 1600/47; 7- 
1300/185; 1400/130; 1500^10; 17IXV80; 
2000/40; DL Babcodc SL 4-220/20,8; 240/10; 
7-240/22; 250/1B; 260/105; Deutsche Bk. 4- 
800/160; 850/130; 900/108; 950/60; 1000/60; 
7-800/180; 850/165; 900/140; 1000/99; 

Dresdner Bk. 4-430/75; 460/50; 500/35; 7- 
370/120; 400/80; 480/48; 500/40; GHH St. 4- 
240/35; 7-260/24,2; Hoechst 4-230/58; 240/52; 
260/50; 270/43^; 280/41; 290/40; 300^5^; 
310/25; 320/17; 330/10; 340/8; 350/7; 7- 
260/5425; 270/50; 280^9; 300/29,9; 320/28; 
350/25; 360/20; Hoesch 4-130/28A 140/34; 
150/26; 160/20; 170fl7; 180fl4^; 19CW; 
200/7A 7-110/10; 160/32; 170/15; 180/20; 
190/16; 200/12^5; 220/9; 10-200/22; Kantadt 
7-350/42; 400/18; Kdafbef 7-350/65; 400/18,1; 
KHD 4-330/20; 7-340^8; 350^4; Hödcaer 4- 
90/12; 9S/48; 100/7J; 110/4; 7-95/14; 


100/12.9; 110/9.6; 130/4; Infthama St. 4- 
240/20; 250/10; 7-250/18; 260/17; Isfthansa 
Vr. 4-240/10; 7-250/19; linde 7-640/35; 
680/15,4; Mercedes 7-1200/140; 1600/44; 
MaenereMne 4-260/42; 270/37; 280/30; 
290/26; 300/18; 310/13; 330/10; 7-280/41; 
300/32; 310/31; 330/22; Pond» 4-1350/36; 
7-1 300/40; 1 400/9; Preereag 4-260/26; 270/20; 
280/11; 300/7,5; 7-280/20; 300/13; RWE SL 7- 
200/20; 220/11A 230/8; 240/6; RWE Vz. 7- 
210/15; Sfemens 4-680/10; 720/85; 750/76; 
760/65; 770/60; 800ß0; 820^8; 850/16; 7- 
750/100; 770/80; 780/70; 800/60; 850/35; Thys- 
sen 4-150/35; 160/28; 170/19; 180/15; 
200/13,6; 210/12; 7-180/25,2; 190/20,6; 

200/16^; 220/12; 230/9; Veba 4-270/36; 
290/28; 300/21; 310/T8; 320/15; 330/12; 7- 
300/30; 310/28; 320/22; 330/21; YEW 7-150/6; 
VW 4-490/37; 500/36; 520/35,5; 530/35; 550/28; 
560/25; 600/18; 7-500/65; 520/64; 550/50; 
560/40; 600/2334; Alcaa 7-70/12.9; 75/10; 
dnysler 7-1 30/1 DA IBM 7-440^53; Nenfc 
Hydro 4-45«; 50/6; 55/3,5; 7-40/14^; SQ78; 
59/6; 60/4,5; Philips 4-39^0/17^; 44/5-13^5; 
50/10; 55/6^; 7-55^Ä 60ff,6; 65«; 70/3,1; 
Xerox 7-1 50/20. 

VeriBavfSepdoBea: AEG 4-220/4; 230/5; 7- 
230/8; BASF4-270/4; 7-250/3Ä 260/4,4; 270«; 
10-270/12; Bayer 4-250/0,90; 260/1,65; 270/6; 
7-240/1; 250/3,1; 270/7; BMW 4-550/8; COBI- 
merzbk. 4-320/5; 330/8,1; 7-320/6; Conti 4- 
160/2; Daimler 4-1 100/20; 1200/35; Deutsche 
Bk. 7-900/25; Dresdner Bk. 4-430/6; 7-410/10; 
Hoechst 4-270/2; 280/4; 7-27/6; Hoescfa 4- 
160/2,7; 1Q-160/5; Karstadt 7-300/6; Kaufhof 
7-320/5; KUkfceer 4-90/4; M mmesaMen 4- 
270/2,05; 280/7,1; 7-270/5; PoiKfae 4-1200/10; 
Prooseag 4-260/11,4; 7-260/13; RWE St 4- 
190/3; Thyssen 4-1 70/4 A 7-160/3,6; 170/7; 
VW 4-440/5; 450ff; 460n0,1; 470/15; 7-440A2; 
460/15. 


WELT-Aktien-Indices 

Chemtawerte: 189.19 08045); BMtromite: 541^2 [535.M); 
Aulowens: 72*74 {712»); Maschinenbau: IBS» (1B1JB5): 
VeraotgimgxWfien: 158» OS»); Baten: 436JS6 {«25»); 
WtarenMhiceR 138,17 f1»78); Banütedtafc 587.72 [582»); 
KaaeumgOterMumta 158J2 (131,14; Verrfdienitv 1588» 
(1455»); Stafalpapiere: 174» OM») 

Kursgewinnen 

AEG 275» «34.10 +H1% 

GmUng NA Gr, 8000» «3000 «9,0« 
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MOndL BOdc 3150» «-151J0 «5JM 
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Ob«! Utr. 340» +15» «4 jM 

Kursverlieren 

Altono 425» -34» -1JS% 

HekteftLZem 390» -25» -A» 

BchbaunvBr. 177» -9» -US« 

Retehobrflu afl» -20» -4,4« 

DUB-Schutth. 244» -11» -«»5 

Efab. Verfc. 241» -12» -43« 

Rieb. ManL 297» -15» -4,1« 

Ptadg 170» -7» -*9« 

MoWunflw. 425» -25,00 -ii% 


Junge Aktien 

laite Hbuwi 73WOT. KWH* 2500» o, VM410M»T 
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Mowflge*. 315» T. Nbdorf 545» Schetlng 850» VEW 
132» bG 

fsakfmt Alhwfler SL 289» 6. Afc mB er Vl 214» BASF 
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■tateMV Dong 359»bB.SdMMtag 845» 
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Devisenmärkte 

Vier Pfendg DHfeienr Segen »tedien dem New Voriger Tief 
«an 24220 vom Damentag md der mdldien Kon van 
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FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr 3 -Samstag. 4. Januar 1986 


Sein Markenzeichen ist die rauhe Baßstimme: Der Schauspieler Friedrich Schütter wird 65 Jahre alt 


Vor lauter Arbeit hat er die Jahre nicht gemerkt 


E in Mann kommt nach Deutsch- 
land, kehrt 1939 Ifljährig zurück 
aus Brasilien, wohin sein Vater 1925 
ausgewandert war. Er glaubt an sein 
Vaterland und daran, daß es ihn 
braucht Er geht zur HiÜeijugend, er 
zieht in den Krieg. 

Sechs Jahre später ist er ein 
Krüppel: Sieben schwere Verletzun- 
gen, darunter ein Oberscbenkelschuß 
in Frankreich, ein Kopfschuß in Ruß- 
land. Als er heimkehit, geht er an 
Krücken. Und doch hatte er nur ein 
Ziel, das hatte sich Friedrich Schütter 
in seinen Dickschädel gesetzt: Er 
wollte Schauspieler werden. Von die- 
sem Ziel wollte er sich durch nichts 
abbringen lassen. 

1947 ging er hin und „sprach vor“: 
bei Walter Falk und Helmut Gmelin 
in Hamburg, bei dem unter anderem 
auch Boy Gobert sein Handwerk lern- 
te. 1949 stand er zum ersten Mal auf 
der Bühne, zwei Jahre darauf gründe- 
te er im Hamburger „British Center“ 
sein eigenes „Junges Theater“. Und 
er hatte das richtige Eröffnungstück 
dafür «Gefährliches Spiel“ von John 
B. Priestley. 

Dieses Spiel treibt Schütter nun 
seit 34 Jahren, nunmehr als Direktor 
des „Emst-Deutsch-Theaters“ an der 
Hamburger Mundsburg: Schließlich 
war es ihm 1965 gelungen, diesen aus 
dem Exil zurückgekehrten großen 
Schauspieler zu bewegen, an Schüt- 
tere Theater Lessin gs Nathan zu spie- 
len. Einfach dadurch, daß er auf die 
Frage, was er denn in den Jahren der 
Hitler-Herrschaft getan hätte, die 
Wahrheit bekannte: Er sei dafür ge- 
wesen. 

East 750 Plätze bietet sein Haus, er 
ist stolz auf 16000 Abonnenten, zu- 
mal es das hoch subventionierte 
Deutsche Schauspielhaus nicht mehr 


auf 5000 bringt Subventionen erhalt 
Schüttere Buhne heute auch. Andere 
war es. als er begann. Da war sie 
wirklich ein Privattheater, das nur 
überleben konnte, wenn der Zustrom 
des Publikums nicht versiegte. 

Konzessionen aber wollte Schütter 
nicht machen. Es ging ihm nicht um 
zerstreuende Unterhaltung; er wollte 
nachdenklich machende Sammlung: 
«Mir ging es um Stücke“, sagt er, „die 
kritisch waren, die Mißstände auf- 
deckten. Stucke, die an den großen 
Häusern nicht ge- 
fragt waren.“ 

Dabei war ihm na- 
türlich klar, daß sich 
ein solch ambitio- 
nierter Spielplan 
nur realisieren ließ , 
wenn es ein paar or- 
dentliche „Geld- 
spritzen“ gab. 

Diese verpaßte er 
sich eigenhändig. 

Das Fernsehen kam 
und der film. Nicht 
daß sie ihm je eine 

spektakuläre 
Haupt- oder Titelrol- 
le gegeben hätten. 

Ob in einem „Tat- 
ort-Krimi, einer 
Polizei-Serie aus 
dem Hamburger Ha- 
fen oder einem 
Femsehspiel: Der 

Schauspieler Fried- 
rich Schütter er- 
schien stets „unter 
anderen“. Wirklich: 

Darunter, nicht nur 
inmitten. Nur ein- 
mal stand er ganz 
vorm in der ZDF- 


Serie „Hier kocht der Chef persön- 
lich“ - und darauf versteht er sich 
auch privat ausgezeichnet 

Aber der Sprecher Schütter war ge- 
fragt, sein markanter, whisky-aufge- 
rauhter Baß. Der war wie geschaffen, 
um die harten Männer aus Wildwest 
mit deutschen Sätzen zu versehen. 
Als „Bonanza“ kam, schlug seine 
große Stunde: In fast 50 Teilen dieser 
Serie hat Friedrich Schütter dem 
Chef Ben Cartwright seine Stimme 
geliehen. Und Ben blieb nicht der 


einzige, dem Schütter eine deutsche 
Stimme lieh. Freunde von „Fiele“, 
wie sie ihn nennen, hören sie immer 
wieder heraus. 

Das Geld freilich, das er dadurch 
verdiente, steckte Schütter in sein 
Theater. Nur so konnte er sich selber 
treu bleiben. Wal ar ach vomahm. ab 
er 1951 begann, hat er bis heute gehal- 
ten: Er spielt ein Theater, das auf die 
Gegenwart bezogen ist Es gibt Klas- 
siker und Uraufführungen, „Mutter 
Courage“ und „Die spanische Flie- 
ge“, Hits und Flops. 

Und immer wieder mischt der Chef 
persönlich mit Große Rollen hat er 
gespielt Moliöres Orgon, den Dorf- 
richter Adam und Professor Unrat, 
den Fuhrmann Henschel »ml Michael 
Kramer. „Des Teufels General“ und 
den Kreon in Anouühs „Antigone“ - 
neben der jungen Angölique Du vier 
in der Titelrolle. 

Die ist übrigens seit ein paar Jah- 
ren seine (dritte) Ehefrau, und es 
scheint, als habe sie ihn zu Spitzenlei- 
stungen inspiriert Die zeigte er bei- 
spielsweise als Goethes Götz in Jagst- 
hausen oder als Mr. Antrobus in 
Thoroton Wildere Weltuntergangs- 
Revue «Wir sind noch einmal davon- 
gekommen“ in Bad Hersfeld, wo man 
ihm für seinen „Richter von Zala- 
mea" und Tugfofeh für die eine Szene 
des Schauspielers in Brechts „Arturo 
Ui“ den Großen Schauspieler-Preis 
zuerkannte — sn g te feh mi t Mario 
Adorf. 

Heute feiert „Fiete“, der in Düssel- 
dorf geboren wurde, seinen 65. Ge- 
burtstag. „Wie die Jahre vergehen“, 
sagt er dazu. Und setzt verschmitzt 
hinzu: „Vor lauter Arbeit habe ich sie 
gar nicht gemerkt“ 

HORST ZIERMANN 



Hat sich mit progressivem Theater einen Ncaaoa 
gemacht: Friedrich Schütter foto:Dpa 



15.15 Programmvorschau 

1UO T— bJuulo ru» Moxta rt-T urete r 
Halbfinale Herren-Gruei in Berlin 
Reporter Hans-Jürgen Pohmann 
1S4Q Wer atonal IBat 

Kriminalfilm von Wittried Dotzel 
und Fried he Im Wenemeier 
1450 Die {Safte Jahreszeit 

Neuntel Oge Serie von Reinfried 
KeiBch 

Regie: Franz Josef GonReb 
1. feil: Spuren hn Schnee 
„Die fünfte Jahreszeit" erzählt von 
der Geschichte des Skitaufens In 
den Alpen. Mit dem Ski (und durch 
den Sid) vollzieht sich die Entwick- 
lung eines Tiroler Dorfes von 1880 
bis 1980. 

1840 Tagesschae 
1845 Sportschau 

Dozw. Regionalprogramme 
2090 Tagesscfaau 

20.15 Simen & Dnos 
Mord im Paradies 
Amerikanischer Fernsehfilm (1983) 
Mit Tameson Parker, Gerald 
McRoney, Joanne Wilson u. a. 
Regie: Gorey Alten 

21J50 Ziehung der LottozaMee 
Spiel 77 

21.55 Tagesschae 

22JB5 Das Wort zun Sonntag 

22.(0 Sfcvtctwp 

Die besten Nummern mit Iris Ser- 
ben und Di et her Krebs 

25.10 Die M 0 0 Me B e n . l ogd 

Amerikanischer Spietfitm (1977) 
Mit CSff DeYoung, Glenn Ford 
u. a. 

Regle: Russ Mayberry 
Matt Considne ist ein Kurier für 
Spezialaufträge. Er hat gerade 
wieder einen gefährlichen Tob 
hinter sich gebracht, als er erfährt, 
dafi der Diamantenhändtor Paul 
Dvorak ihn anheuem will. Matt soll 
Dvorak und dessen Frau Emma 
heimlich von Kalifornien noch New 
York bringen. 

045 Tagesschae 
&S0 Nachtgedaakee 

Späte Einsichten mit Hans-Joa- 
chim Kufenkampff 


11.00 Programmvorschau j 

11 JO Biotechnologie I 

1. Folge: Mikroben - Warum nicht? ; 
Moderation: Hans-3ürgen Bersch j 
1 100 Nachbarn in Europa f 

14 no niese Woche 

Schlagzeilen und Bilder 1 

1420 Damals 

Vor vierzig Jahren l 

14150 Das Mewh t to Porta— t I 

Beobachtungen rund um die Ham- 
burger Bürgerschaft 

Von Gunter Pöus s 

1540 Ich kämpfe »jemals wieder | 

Amerikanischer Spielfilm (1975) 

Mft James Whitmore, Med Romero . 
u. a. 1 

Regle: Richard T. Heffron ; 

1445 Internationale Woischanzoe-Tour» 
nee I 

Drittes Springen in Innsbruck J 

Reporter Bruno Moravetz 

17.15 Danke schän I 

17.25 heute 

1740 Läsdefspieget 

1820 Solid GoM ! 

1940 beut» 

1940 Die S Ui w a ncw uhl fc Bnl fc j 

Die fromme Läge 
Von Herbert Uchtenfeld 
Professor Brinkmann erfährt von 
dam jungen Assistenzarzt Dr. Sä- 
ger die Gründe für dessen ärztli- 
ches Versagen: Werner Säger hat- 
te nur auf Wunsch seines Vaters 
Medizin Studien, um damit die Fa- 
mHientrodttion fortzusetzen. 

20.15 Mansche» *06 

Frank Qstner im Gespräch mit Be- 
kannten und Unbekannten ; 

Bn unterhaltsamer Ta h res ruck - 
blick ! 

2240 beete 

22JS Aktuelles Sport-Studio 

mit Karl Senne 

Anschi. Gewinnzahlen vom Wo- 
chenende 

2540 Hb ktohws Paradies 

Französischer Spielfilm (1981) 

Mit Yolande Folliol, Richard Berry, 
Francois Chaumette 
Regie: Michel Wyn 

055 beete 


1500 Nikioos, ein Taug» aas Händen 

1550 Krokodil 

1400 Musicbox 

1700 Eleonore 

ISOBK&MWWfmcfcaft 

Oder Regionaipragromme 
1840 APF Mick 

Nochrichten und Quiz 
1845 Hardcasite & McCorakk 
Sein letzter Film 
1945 Trounrevu» 

Osten. Spielfilm (1959) 

2150 APFbffck 

22.15 Motcfales» 

italienischer Spielfilm (1966) 

Mit Patrick O'Neal u. a. 

Regie: Alberto Lattuoda 
040 APF blick 

letzte Nachrichten 
810 Mocdeacbt in Manhattan 
Deutscher Spielfilm (1955) 


3SAT 


1840 Bilder ans Österreich 
Ein Lander-Magazin 
1940 beete 

1950 Mädchen für alles 

Lustspiel von Hans Adler und Paul 
Frank 

2055 Aspekte 

21.40 La fill» mal gardöe 

Ballett nach Jean Dauberval 
w xrt Bononminnon 

Die Wett als Labyrinth 

Franz Kreuzer spricht mit Friedrich 

Dürrenmatt (1) 

810 SSAT-Nochricfaten 


RTL- plus 


1945 Höllenfahrt der Tatarea 

Franz.'ital. Spielfilm (1961/62) 
2145 RTL -Spiel 
2150 DaU-As 

22.15 RTL-SpJel 

2240 Gleich wirst de ltagea, Vägeloin 

Franz.-rlal.-span. Spielfilm (1963) 

2345 letzte Nachrichten 


# 


I 



F rühestens seit Bernhard Wickis 
1959er Die Bracke über den ju- 
gendverachtenden Volkssturm- 
wahmvitz der längst ohnmächtigen 
braunen Imbezilen anno *45 oder 
dem ein Jahr zuvor entstandenen 
Zelluloid-Drama über den Stalin- 
grad-Opfergang der Paulus- Armee, 
Hunde, wollt ihr ewig leben (auf 
Toppic bzw. Videobox als Raufvideo 
erhältlich) und, natürlich, spätestens 
bei Buchheim/Petersens Boot, von 
dem die kürzere Kino- Version eben- 
falls auf Euro video vorliegt, müßte 
das Klischee vom Kriegsfilm als ver- 
dummender Orgie in Blut, action 
und falschem Heroismus gefallen 
sein: Es gibt auch den „anderen“ 
Film zum Thema Krieg. 

Nach Amerikas Obsessions-The- 
ma Nr. 1, mittlerweile durch erschüt- 
ternd kommerziell-brutalen „Ram- 
bo “-Schwachsinn in mehreren Tei- 
len (ein Ende ist nicht abzusehen) 
auf dürftigstes und nicht ungefährli- 
ches Kommerzniveau herunterge- 
bracht - nach dem Vietnam-Thema 
(zum Beispiel in Top-Filmen wie 
Apocalypse Now bei Marketing Film 
- oder Die durch die Hölle gehen - 
bei Thom EMI erhältlich - und einer 
ganzen Reihe anderer zum Teil be- 
achtenswerter Streifen) also nun 
Kambodscha. 

Mit drei Oscars ausgezeichnet 
worden ist Killmg Fidds - Schrei- 
endes T-anri. zu dem Bruce Robinson 
das Drehbuch und Mike Oldfield die 
Musik schrieben: In 136 Minuten 
zeigt hier der sicherlich ergreifend- 
ste und vor allem sensibelste ameri- 


kanische Kriegsfilm, der sich vor- 
stellen läßt, die auf Tatsachen beru- 
hende Geschichte eines „Times“ - 
Korrespondenten, der als einziger 
West-Journalist im Lande bleibt, als 
die Khmer das Land unter ihre 
MnrHicruitp bringen. Der „Times“- 
Mann verläßt hernach das Land, wo 
sein Freund, der kambodschanische 
Journalist Dith Pran, aus berufsethi- 
schen Gründen verbleibt 

Diths Qualen und seines Freundes 
Sydney Schanbergs Bemühungen, 
Dith zu seiner Familie in die USA zu 
holen inmitten der 
kambodscha- 
nischen Terror-Wir- 
ren - all das steht 
im Zentrum dieses 
Films, der nichts 
beschönigt oder zu- 
tüncht sondern 
durch sein Bemü- 
hen um Authentizität den Betrachter 
unweigerlich erschüttern muß. Daß 
Sydney und Dith (Sam Wateiston, 
Dr. Haing S. Ngor) sich am Ende 
jenseits der roten Grenze wieder in 
die Arme schließen können, bedeu- 
tet kein Happy-End ä la Hollywood. 
(Thora EMI) 

* 

Hatte Catch 22(CIC Video) 1970 in 
Mike Nichols' Regie noch im Sinne 
der Schwarzen Komödie mit dem 
Kriegs-Thema gespielt so führte ein 
Jahr später Altmeister Robert Alt 
man in seinem M. A. S. H. mit den 
umwerfenden Stars Elliott Gould 
und Donald Sutherland als zwei 
reichlich exzentrischen Stabsärzten 


VIDEO 

neuheMen 


das (Korea-JThema als eher grelle 
Komödie auf, in der kein Auge trok- 
aber jeder Lacher schnell im 
Halse stecken blieb. Spielt „Catch 
22“ noch in Europa, so kam Altmans 
Korea-Sujet anno 71 nicht von unge- 
fähr: Vietnam war Amerikas erstes 
Trauma geworden. 

Altmans Film (bei CBS/Fox Vi- 
deo) ist eine waschechte Satire, die 
pinrpj)l mehr den American way of 
Ute hochnimmt den Infantilismus 
und Eskapismus, die aber auch zeigt 
daß der schwärzeste Humor noch 
allemal poppige Kleider tragen darf. 

David Lean, der 
Mann, der später 
„Doktor Schiwa- 
go“ inszenierte, 
führte 1957 in ei- 
nem Film Regie, 
der gewiß der 
l^plgfpin untPT den 
älteren Filmen zum Thema des 
Zweiten Weltkriegs sein dürfte: Die 
Brücke am Kwai mit William Hol- 
den, Alec Guinness und seinem Ge- 
genspider Sessue Hayakawa hat sie- 
ben Oscars erhalten und blieb damit 
der meistgeehrte Kriegsfilm in der 
Kinogeschichte. 

In etwa 160 Minuten erzählt er die 
Geschichte britischer PoWs, die von 

Hptt| ja panischen I jprfai rnmamlfln. 
ten Salto zum Bau einer Brücke über 
den Kwai-Fluß gezwungen werden. 
Nach längerem Hadem entschließt 
Colonel Nicholson lAIec Guinness) 
sich dann doch, seinen Mannen den 
Befehl zum Bau einer Superbrücke 
zu geben - als Symbol untilgbaren 
Widerstandsgeistes und Demonstra- 


tion westlicher Zivilisation. Am En- 
de steht die Brücke, doch unabhän- 
gig von den Gefangenen pirscht sich 
ein Rp rwiglrnmmanri n heran, »tti 

dem japanischen Feind diese neue, 
wichtige Lebensader in die Luft zu 
jagen . . . (RCA/Columbia) 

* 

Zum 40. Jahrestag der Atombom- 
be auf Hiroshima im August 1985 
legt VPS Video in Deutschland den 
Streifen Enola Gay - Bomber des 
Todes vor, die Geschichte der Kon- 
zeption, der Planung und der Durch- 
führung dieses schrecklichen Unter- 
nehmens, das von Regisseur David 
Lowell Rieh absolut sachlich, sprich: 
ohne jede Wertung, nacherzählt 
wird. 

Nicht Bombenschütze Eatheriey, 
der später zum psychiatrischen Fäll 
und durch spine Korrespondenz mit 
Robert Jungk auf problematische 
Weise berühmt wurde, steht hier im 
Zentrum. Der kühl ums Dokumenta- 
rische bemühte Klm zeigt vielmehr, 
wie Colonel Paul W. TTbbets (darge- 
stellt von dem Dallas-Star Patrick 
Duffy) zum Kommandanten des Un- 
ternehmens bestimmt wird und die- 
ser seine Crew zusammen stellt, die 
bis fast zum S chluß nichts von ihrer 
eigentlichen Mission erfährt Der 
Streifen schaut hinter die Kulissen 
der peniblen Vorbereitungen und 
damit verknüpfter Probleme, bleibt 
aber stets ein „leiser“ Füm, an des- 
sen Schluß die Detonation von Hiro- 
shima um so nachhaltiger wirkt . . . 

a-tz 


KRITIK 


Wo der Islam 
an Einfluß 
gewinnt 

A ls Atatürk Anfang der zwanziger 
Jahre die fremden Besatzungs- 
mächte aus den Resten des osmani- 
schen Reichs hinausfegte und in Ana- 
tolien die Republik Türkei errichtete, 
stand für ihn die Trennung von Kir- 
che und Staat fest Wie weit ergreift 
heute im Zeichen eines erstarkenden 
Islam dieser Trend auch die Türkei? 

Für Peter Scholl-Latour, durch 
sachkundige Publikationen ausge- 
wiesener Fachmann, stand in seiner 
Sendung Allahs Schatten über Ata- 
türk (ZDF) die Antwort fest Der von 
Atatürk geforderte und mit harter 
Hand zu seinen Lebzeiten durchge- 
führte konsequente Laizismus laßt 
sich in der Türkei nicht aufrecht er- 
halten. Zumindest in den letzten drei- 
ßig Jahren hat der Islam zunehmend 
wieder an Einfluß gewonnen. 

Atatürks Ideen und Wertvorstel- 
lungen werden in der türkischen 
Republik vor allem von der Armee 
getragen, wofür Scholl-Latour ver- 
blüffende Beispiele gab. So wurde - 
möglicherweise wurde für das 
deutsche Fernsehen „ein Türke ge- 
baut“ - eine Klasse türkischer Offi- 
ziersschüler beim Deutschunterricht 
gezeigt Das Thema: Atatürks Ansich- 
ten zu Religion und Staat Die andere 
- nicht gezeigte - Stütze des Kemalis- 
mus ist die zahlenmäßig kleine 
Schicht der Akademiker und Unter- 
nehmer. 

Selbst für Kenner war beeindruk- 
kend. wie Scholl-Latour in der kurzen 
Zeit verstand, sowohl fundierte Aus- 


sagen als auch die unumgänglichen 
„schönen Bilder“ zur Illustration zu 
tiefem. Mehrfach geäußert ein Ge- 
danke, der beherzigenswert ist: Man 
sollte die Türkei angesichts völlig an- 
derer Lebensumstände und Traditio- 
nen nicht mit den Maßstäben westeu- 
ropäischer Demokratien messen. 

Wohin möglicherweise der Weg des 
Landes führte, das deutete Minister- 
präsident Özal der - unter Atatürk 
undenkb ar— selbst nach Mekka gepil- 
gert war, unüberhörbar an: So wie 
einst die Sultane als Kalifen gleichzei- 
tig höchste weltliche und geistliche 
Autorität waren, so könnte ein 
Staats-Islam religiöse und nationale 
Bedürfnisse miteinander verbinden. 
Für den, der den Optimismus des Au- 
tors nicht in vollem Maße teilte, hatte 
er glaubwürdigen Trost Aus beson- 
nenen sunnitischen Türken werden 
keine sc hii tisc hen Fanatiker wie in 
Iran. HENK OHNESORGE 

Seeschwalbe 
kennt die 
Todesdaten 

S o ungewöhnlich wie angepriesen 
dürfte Detlef Müllers Tod ans 
dem Computer (ARD) jedenfalls den 
jungen Herren Ha c kern unter uns gar 
nicht mal erschienen sein, diese 
schaurig-faszinierende Geschichte 
über eine kriminelle Import-Organi- 
sation in Berlin, die ihre Mitwisser, 
Notabene V-Leute der Polizei, einen 
nach dem anderen ins Jenseits beför- 
dert 

Die eigentliche Crux an diesem 
Thriller: Susanne Uhlen als EDV-Da- 


me bzw. ihr Arbeitsgerät, ein Compu- 
ter, der nach Eingabe eines password 
(„Seeschwalbe“) eben diese Namen 
der Opfer auswirft - samt deren co- 
dierten Todesdaten. Harter Tobak 
war das sicherlich, aber nichts von 
wegen Psi oder Wahrsagerei, wie sich 
alsbald herausstellt 

Den Anfang dieses heikel-abstru- 
sen „HiTech“ -Theaters machten der 
auf seinen Spielschulden brütende 
Taxifahrer Rainer Storm (Bernd 
Herzsprung), Freund der schönen 
Susanne, und dessen Fahrgast Dr. 
Hasperg (Klaus Schwarzkopf). Der 
Doktor sagt, er sei Jurist, hilft seinem 
Fahrer schnell aus der Spielschul- 
denpatsche und drängt ihn unter dem 
Schutz des Märchens, den Mord an 
seiner eigenen Frau zu verfolgen, die 
Freundin am Bildschirm zum Ausfor- 
schen besagter Namen zu bewegen. 

Was Rainer nicht weiß: „See- 
schwalbe“ ist das Password einer spe- 
ziellen Fahndungsgruppe der Polizei, 
und so macht sich unser Pärchen oh- 
ne zu wollen zu Zuarbeitera 
Haspergs, der - na klar - Kopf der 
ganzen gesuchten lmport-„Firma“ 
ist 

Das alles kommt so nach und nach 
ans Licht, und als Schwarzauge Uh- 
len auch noch ihren und Rainers Na- 
men samt Todesdatum auf dem 
Schirm erblickt scheint alles zu 
spät . . . 

Reizvolle Besetzung für eine reiz- 
volle, dramaturgisch routiniert ge- 
baute Story, die neunzig Minuten fes- 
seln konnte und so klug durchdacht 
daher kam, daß wohl nicht nur der 
Laie einmal mehr Angst vor der wu- 
chernden Computer-Lust bekommen 
mußte. ALEXANDER SCHMITZ 



Ke ZDF-Erfblgsserie Schwarz- 
waldklinik. die seit ihrem Start En- 
de Oktober Rekord-Einschaltquo- 
ten verzeichnet wird möglicherwei- 
se bald auch Fernsehzuschauer in 
den USA erfreuen. Sollte das 
deutsche Arzt- und Heimatepos das 
Interesse einer amerikanischen 
Fernsehgesellschaft finden, wäre 
die „Schwarzwaldklinih“ die erste 
deutsche Fernsehunterhaltungsse- 
rie auf amerikanischen Bildschir- 
men. Bisher haben die US-Sender 
höchstens Einzelproduktionen aus 
der Bundesrepublik gekauft ZDF- 
Programmdirektor Alois Schardt 
zeigte sich jedenfalls recht optimi- 
stisch, was die Verkaufschancen an- 
geht denn nach seiner Auffassung 
spricht diese Serie sowohl vom In- 
halt als auch von den Naturaufnah- 
men aus dem Schwarzwald die 
Amerikaner an. dpa 

* 

Der Westdeutsche Rundfunk ver- 
anstaltet zwischen dem 17. und 21. 
März 1986 in Köln den Kongreß Te- 
levisions-Design-Inteniatioitat zu 

dem etwa 500 internationale Teil- 
nehmer aus Femsehanstalten und 
Produktionshäusern, von Herstel- 
lerfirmen und Hochschulen erwar- 
tet werden: Designer. Redakteure, 
Regisseure, Autoren, Produktions- 
leiter und auch Studenten. Ziel die- 
ser Konferenz ist es, die Bedeutung 
des Designs für das Erscheinungs- 
bild des Fernsehens und für die 
Vermittlung von Informationen zu 
zeigen und seinen Stellenwert her- 
vorzuheben. DW 
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Gemeina du i 

lUNDarlas« 


Liederparode 
15 4« Adrt-NnHo— ■ VofleybaU-To— ter 
Halbfinale der Damen 
1740 Sechs Bärea tat Zwiebel 
Spielfilm von Oidrfch Lipsky 
1840 Dingsda (5) 

Bn Quiz mit Fritz Egner 
Nur für West: 

1940 AkteeRe Stande 

Nur für Narrt 

1940 Baton» hu K r eb sg ang 

Die Bremer Universität im Jahre 
1985 

1945 AH» AoricMee 

Städte und Landschaften östlich 
der Elbe 

Gemeinschaftsprogramm: 

TagwadKRi 

28.15 Dar Würger voa Los A ngel es 

Psychogramm eines Massenmör- 
ders 

Dokumentation von Michael Bar- 
nes 

2145 Uta* 


Rim von Carlheinz Caspari nach 
Erzählungen und Briefen von Fritz 
Reuter 

2545 literaler im Kreioaboop 
Franziska Groszer 
2345 Letzte Nachrichta» 

HESSEN 

1740 Ha Mao» nacht Idar Schiff 
1740 Briefen*» » - eicht Br Samml er 
1745 FoBow ara (50) 

1840 Beat-Club 

1845 Eitoea des Pbaroo 

1940 Sport-Joereal 

2040 Den Hebee Alpae entgegen 

Die Anfang» der bayerischen 
Landschaft smalerei 
2045 Drei afctaeH 
2040 Augenblick der Wahrheit 
JfaL-span. Spielfilm (1965) 

2240 Doea Feber 
2345 Nachtttcbt 

SÜDWEST 

1040 Das Geheimnis des Wekteefcor- 
bes 

1040 Getanzt» Träume 

Nur für Baden-Württemberg: 

1940 ebbes 



940 

1040 Nlbel na gea H ed 

Letzte Folge: Der Untergang 
1045 KhMtorgsstealroBzeit: Da Kkeg. 
bäte! 

Radios! rrfonleorchester Basel, Lei- 
tung M. Bamert 

11.15 David »ad Sota (1) 

Eine Liebe im römischen Getto 
1240 laf n i ot ioaolor Fi BhnJjop p— 

Neues Jahr -neue Zeit? Deutsche 
Ausländskorrespondenten auf 
der Suche noch „Wendemarken" 
1245 Tagesschaa 

mit Wochenspiegel 

1 5.15 Magazin der Wodta 
1545 Poe Tau 

Alarm In den Wolken 

14.15 Hb Pfalz a der Sone 

1440 Teenb-Iueloroa I— wrfBda 
Endspiel Herren Brezel In Berlin 
1645 Pfarrers Kinder 

Erinnerungen an ein Vaterhaus 

17.15 Wb Ober w» 

1740 ARMatgebaK Rebe 
IRASTo g ee s dEce/Sporbchau 

U. a. Vorstellung: Tor des Monats 
1848 Uadenstrafle 

5. Folge: Unabsehbare Wendun- 


gen 

i WeHspiegeJ 

Die Atombombe ' 


19.10 

von Palomares / 
Scheidung auf Israeüsch / Katar - 
der Wohlfahrtsstaat am Gott / 
Theater im Planwagen 
Mod rat Jon: Emst Bitz 
1940 Sportsdnu-Tatogiam 
2040 Tagesschaa 

20.15 bdh Taaessbow 

Mt Rudi Carretl, Alexander Grill 
und Hans Kemrter 
20145 Brave, Canto 

Freunde gratulieren Caterino Va- 
lente zu ihrem 50. Bühnenjubiläum 
2245 Tagesschaa 
2240 Der an de re DOrr e n ai ull 

oder Was hat ein Schweizer ge- 
gen die Schweiz? 

Rim von Roman Brodmaim 
2345 Tagesschae 


Späte Ansichten mit Hans- 
Toochim Kulenkampfl 


940 Gottesdienst (kath.) 

10.15 Stadtsdveiber 

Im Bergwerk der Wirfcfichfceiten 
Cesare Zavattini - Schriftsteller, 
Filmemacher und Maler 
Rim von Edith Schmidt 

11.15 Mose* 

1240 Das SoMtogskoaxert 
1245 heate 

G^?°8r. 9 Ludger > Westrick, Bun- 
desm inist er a. D.; Gastgeberin: Fi- 
des Krause-Brewer 

15.15 Sterbe» ta rne» - lob— toiaee 

1 . Teil: Der Tod der anderen 
1345 Die Blano Maja 

Maja und der Frosch 
14.18 Bettiraateageschiditea 
Falsch gelobt 
1440 MeuhHhrhns 
1545 Die Fiaggtos 

Die Glocken von Fraggte-äock 
1640 Bn-Bück 

Der Bildhauer Günther Oe Ilers 

1445 MBnrkesr FtaBtatt 

2. Folge: Heimwärts 
1740 heute 

1742 Die Sport -R eportage 

18.10 Tagebuch (kathO 
1045 Die MuppateSbaw 

Gaststar Dudley Moore 

1940 heute 

19.10 bpeaw p»np»hllvn» 

Moderation: Joachim lauer 
1948 Pta Sc li w u s z w uh OdleBt 
Der Mann mit dem Koffer 

20.15 Dl» Ratten 
Deutscher Spielfilm (1955) 

Mit Maria Schell, Curd Jürgens, 
Heidemarie Hatheyer u. a. 

Regle: Robert Sioamak 
2140 h outo / Sport aw Sonetag 


040 


Komische Oper von Gaetono Do- 
nizettl 

Libretto von Felice Romani 
Mit Judith Biegen, Luciano Pava- 
rotti ILO. 

Chor und Orchester der Metropo- 
litan Opera, New York 
Musikalische Leitung: Nicola Res- 
dgno 


Nur für Rheinland-Pfalz; 

1940 Glaskasten 
Nur für das Saarland: 

1940 Saar 5 regional 
Gemeinschaftsprogramm: 

1946 Sandmännchen 
1940 Vulkan Stromboli 
2C.15 Der Meteor 

Komödie von Friedrich Dünenmall 
2240 Prognose *86 

2540 Das Klavierwerfc Johann Sebasti- 
an Bach (3) 

040 Bhgaaz leise« FUegee ia gertoger 
Höbe Ober Wett hinwe g 
045 Nachrichten 

BAYERN 

1845 Rundschau 
1940 Mozart (5) 

2045Z.E.N. 

2040 Meine LiebBngs q u ichl c ht e 
2045 Avf Tra umwogen durch Rtttim 
Kulturgeschichtliche Wanderung 
2140 Run d schau 
2145 Stilles Leben 

Russischer Fernsehfilm 
0.10 Rund sc hau 


■sifiS-SATl 


1540 Scooby-Doo-Show 
1540 D’Artaguan und die ekel Muske- 
tiere 

1640 Musicbox 

1740 Rustam legeado (1) 

1840 Bis aas Ende der Welt 

1840 APFbUck 

1845 lohrasrevue 1926 

En Blick zurück mit Filmen und Fi- 
guren 


...und am Sonntag 


WELT.. SONY TAG 


1945 HnoiBckblende: 

Das große Glück 
Osterr. Spielfilm (1976) 
2140 APF blick 

22.15 KuHuneagazin 
2245 Spectacutum 

Dr. Jekyll und Mr. Hyde 
MO APF blick 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1840 Ronnys Pop-Show 
1845 Tips A Trends 
1940 heute 

19.15 Menschen '85 
2145 Tafae unseres Lebens 

Deutschland ab 1945: Bilder einer 
Zeit 

2245 3S AT- Nachrichten 


RTL- plus 


1845 7 vor 7 

1945 Bn Tag wie kein anderer 
2040 Die Frauen des Hem S. 
Deutscher Spielfilm (1951) 

22.10 Reale 

25.10 Wetter I Horoskop / Betthupferl 


WEST / NORD 

fl piwpfeicrfcanapm j ranim- 

1640 Tante Too 

Chinesischer Spielfilm 
1740 T alouta c h upp— Berfin (2) 

Präsentiert von Sabrina Lalünger 
und Karl Dali 

18.15 Pi on iere der Inftfakrt 
Cloude Domter 

Nur für West 

1940 Aktuelle Stande 

Nijr für Nord: 

1940 Der Koatatkoac 

Bn wissenschaftlicher Spaß 
G emeinschaf tsprogramm: 

2040 Tagessckau 

20.15 ... wann ist mm ein Mao»? 

über die Renaissance der männli- 
chen Putzsucht 

Bn Bericht von Sabine Brüning 
2140 Per H ol et ist da 

Wie wir Haltey zu sehen bekom- 
men 

Sendung von Hermann-Michael 
Hahn 

2140 Das Gebefanris der Dane io 
Schwarz 


Amerikanischer Spielfilm (1960) 
Mit La na Turner. Anthony Quinn, 
Richard Basehart u. a. 

Regie: Michael Gordon 
2540 Literatur hn Krotoaimop 

Heute: Der türkische Schriftsteller 
Zafer Senocalc 
2540 Letzte Nachrichtm 

HESSEN 

1540 Cosi ton tutte 

Oper von W. A. Mozart (1. Akt) 
1740 Auriaed sre portor 
1840 Cosi ton tutte (2. Akt) 

1940 Sparttotoeder 

20.15 Uaterbahuag *85 

21.15 Drei aktuell 

2UB Schauplatz DuuacMaud 
Von Bad Bemeck nach Selb 
2245 Der Meteor 

Komödie von Friedrich Dürrenmatt 
Aufzeichnung der Uraufführung. 
Zürich 1966 y 

S0DWEST 

1740 Aes 1081 Tag 

Anschi. Die Meine Dampflok 
1840 Notar and Froheit 

1&A5 Das toteroattonato IV-Kecbbedi 


1940 Unter der Trikolore (5) 

2040 Seareto 

Von Georg Friedrich Handel 
Aufzeichnung von den Ludwigs 
burger Festspielen 1985 
2540 Alpträune bol TagesCcbt 
Die Welt des Roland Topor 
2445 Taxi, Taube, Schrott 

Unglaubliche Geschichten 
045 Nachrichten 

BAYERN 

1845 Rundschau 
1940 „Über die Acker 

Vom Leben und Dichten des Ri 
chard Billinger 
1945 Die Schraten (5) 

2045 Die lose! FrauMChiunMO 
2140 Durch Laad und Zeh 
2145 RoodKkau 
2145 Toscheoboch-Tele g i uuja tt 
2240 Toleclwb 

Von Mao zu Mozart 
Isaac Stern in Israel 
2540 B III Sport aktuell 

Internationales Halienfufiball-Tur 
nier in München 
045 Rundschau 
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Wieder eine 
Stern-Stunde 

mar - ABe reden von der Ham- 
burger Mafa Und dabei übersehen 
sie, daß sich eine neue seltaama 
Nord-Süd-Connection gebildet hat 
Man sollte es nicht für m ö gli ch hal- 
ten, aber es ist offensichtlich: Das 
Bayerische S taatsministerium für 
Unterricht u nd Kultur und dar 

«Stern“ marschieren Band in Hand 
gegen eine Weit von Feinden. 

Mag man den Bayern auch am- 
gewisse Animosität gegen das öf- 
fentlich-rechtliche Fernsehen Zu- 
trauen (jedenfalls soweit es nicht 
aus Mfinchen kommt), so war der 
•Stein“ eher ein Kumpan von ARD 
und ZDF (nicht zuletzt, weil sie Pro- 
duktionen der Stern-TV nicht ver- 
schmähten). Doch nun stehen sie 
gemeinsam mit den Mnwwaw von 
Hans Maier in einer Front 

Im Oktoberheft der Ettemzeitr 
schrift des bayerischen Kultusmini- 


steriums „Schule & Wir" konnten 
wir den Beitrag „Umweltgift Ge- 
walt“ lesen, aufgemacht mit dem 
ganzseitigen Foto ein«: Frau mit 
schreckgeweitetem Blick und 
angstvoll aufjgeri&senem Mund. 
Und dann wurde anfgriistet, was so 
in einer Woche an Gewalt, Brutali- 
tät und Mord auf den öffentlich- 
rechtlichen Kanälen zu sehen war. 

Mitten im Dezember verkündete 
dann der „Stern“ unter der Schlag- 
zeile „Mit Hängen und Würgen“ Be- 
drohliches „über die alltägliche 
Brutalität auf unseren Bildschir- 
men“, aufgemachl mi t dem ganzsei- 
tigen Foto einer Frau mit schreck- 
ge w eitet a n Blick u nd angs tvoll auf- 
gerissenem Mund. 

Da es sich um genau dasselbe 
Bild, in gleicher Aufmachung *»r» 
gleichen Thema handelte, kann Zu- 
faU kaum im Spiel sein. Also müs- 
sen wh annehmen, daß es da gehei- 
me Absprachen zwischen Hamburg 
und München gegeben hat Denn 
daß der „Stern“ einfach alias abge- 
kupfert hat, ist doch undenkbar. 
Oder? 


Freiburg zeigt „Das erste Gold der Menschheit“ 

Geheimnisvolle Gräber 


Das Kunststück, ein unmoralischer Moralist zu sein: Der Dramatiker Friedrich Durrenmatt wird 65 

Der alte Vulkan brodelt noch immer 



sippi“ heraus an den Münchner Kam- 
merspielen. Seither ist er als einer der 


Erfinder tolldreister Fabele voe der koariscfa-tRigisciioe Befindlichkeit 
des Menschen: Friedrich D Bna w MU foto: dpa/hampel 

große Dramatiker, wenn sie das 50. 


D as vor zwei Jahren gegründete 
Museum für Ur- und Frühge- 
schichte in Fredburg wartet unter 
dem publikumswirksamen Titel „Das 
erste Gold der Menschheit“ mit Un- 
gewöhnlichem auf. Es sind Ftmde, 
die zwischen 1972 und 1984 vor allem 
in Varna an der bulgarischen 
Schwarzmeerküste gemacht wurden 
und großes Aufsehen unter den Prä- 
historikem «regt haben. Es ist ein 
Gräberfeld, auf dem bisher 265 Grä- 
ber aus der späten Kupferzeit ent- 
deckt wurden. 

Die Grabbeigaben aus dieser To- 
tenstadt werden n unmehr erstmals 
ausgestel lt Der Stolz der Ausgräber 
(zu den bulgarischen Geläuten traten 
auch Wissenschaftler aus anderen 
Ländern) vergleicht sie mit den be- 
rühmten Funden Heinrich Schlie- 
manns aus Troja U Denn neben 

Wohl geformten Kara mikgafn Ran, 

Kupfergeräten und Idolen - teilweise 
auch aus anderen bulgarischen Fund- 
stätten - fordern vor allem die Gold- 
funde das höchste Interesse. Allein in 
vier Gräbern en td e c k te man fcrf 
zweieinhalbtausend Goldbeigaben 
(Gesamtgewicht 19 Kilo): Szepter, 
Schmuck, Diademe, Ringe, Tiersym- 
bole und Tonmasken mH Goldaufla- 
gen, die mehr als tausend Jahre älter 
als entsprechende Funde im griechi- 
schen Mykenä gfnd 

Der Titel „Das erste Gold der 
Menschheit“ meint, daß diese Dinge- 
soweit heute bekannt -die ersten von 


Meißel bearbeiteten und teilweise 
künstlerisch geformten Gold-Sachen 
darstellen, für die nur reines 
24karätiges Gold verwendet worden 
ist Die Goldperien haben zwar nur 
einen Durchmesser von 0,3 bis 1 cm, 
die zauberhaften Tieriröpffchen and 
nie länger als 4 cm, und anrh die 42 
Zierapplikationen (aus-dem Grab 43 
in Varna) gehen nie über zwei Zenti- 
meter hinaus. Aber der Glanz, der von 
alledem, vor «Item dan großen Ke tten 
und Ringen ausgeht, ist von solcher 
Strahlkraft, HaB man sit»h nl«h»W in 
einer goldenen Welt gefangen glaubt 

Darüber sollten freilich auch 
andor an Brigahfa i, ifafiwiTntan wiit . 
g egeben wurden, nicht 
tet wertes. Sie erzählen von dem 
Wandlungen des Menschen vom No- 
maden und Jäger zum gaBhaffen 
Siedler und Ackerbauern. Unter den 
Keramiken fallen einige schone 
doppelkonische Gefäße auf sowie 
mehrere, meist bemalte Schalen, dar - 
unter eine goldverzierte Tonschale 

mit mgphtigom Swag tilrg.Fmhlpm 

Dazu kommen etliche Tierfigur- 
eben, Gefäßuntereätze, AHäirien 
und hohionartig p „Hausmodeäle“. Zu- 
sammen mit den Pfeilspitzen aus 
Feuerstein, kupfernen Äxten einer- 
seits Und don gaWraiphon T dnlan 
stark abstrahierten Figuren aus Ton, 
Bern oder Marmor andererseits geben 
sie für den, der zu „sehen“ weiß, Ein- 
blicke in eine vieltausendjährigen 
Menschenwelt 


S eit dem Tode Bertolt Brechts ist er 
unbestreitbar die nach wie vor 
wichtigste dramatische Kraft, die von 
den d«T^yphq>raehigipn Bühnen her 
für das WeÄtheater wirksam wurde. 
Er genießt Weltruhm. Seine großen 
Stücke (und die stammen allesamt 
aus den frühen fünfziger bis hingm in 
die frü he » siebziger Jahre) sind um 
die Theater unseres Erdenrunds ge- 
gangen. 

Kein geringerer als Peter Brook hat 

ÜUl einst in England, dann n y hpnnlo 

am Broadway von New York durch- 
gesetzL Es gab ganze Perioden, in 
denen Paris süchtig war nach der bö- 
sen Bitternis seiner Szeneneifinduii- 
gen. Sogar Hollywood hat sich, wenn 
auch merkbar halbherzig, an Dünen- 
matts „Besuch der alten Dame“ ge- 
wagt mit einer enoimen Starbeset- 
zung. Das allardingn ging gphiof. 

Jetzt, da der grimmige Dramatiker 
von NeuchAtd in der Schweiz seinen 
65. Geburtstag feiert, haben seine 
Stü c k e sozusagen schon ihren zwei- 
ten Durchgang. Sie haben neue Ak- 
tualität gewonnen. Seine „Physiker“, 
diese böse, hellsichtige, katastrophal 
komische Erfindung, steht allenthal- 
ben npuarHfh auf dam Spfelplan. 

Seine mit Gift und G alle galadong 
Komödie einer grundsätzlichen Ra- 
che, »Der Besuch der alten Dame“, 
geht wiederum über die Brette - . In 
der grandiosen Titelrolle wollen sich 
nu nm ehr die nachgewachsenen „al- 
ten Damen“ ihrerseits präsentieren. 

Jetzt greifen auch die vielen Keller- 
und Studio-Theater wieder allerorts 
zu seinen frühen und rabiaten Vorla- 
gen. Dürrenmatt ist (fast schreckli- 
cherweise) bei Lebzeiten zu einem 
dramatischen Klassiker avanciert 
Das schreckliche Wort, das sein 
Iandsmann Max Frisch einst für 
Bredit formulierte -daß nämlich mit 
der Erhebung in den Klassikerstand 
gleich auch die eigentliche Unwirk- 
samkeit ei"*** Genies aingainute t sei 
— , diasa «^rarkiteha E rfahrung müß- 
te auch in Bezug auf Dürrenmatt zu- 
treffend genannt werden. 

Sie ist es aber nicht Seine bitterbö- 
sen Stucke dampfen noch immer. Sie 
sind beileibe nicht abgespielt Die je- 
desmal tolldreiste Er findung seiner 
Fabeln von der unergründlich ko- 
misch-tragischen Befindlichkeit des 
Menschen sind so unterhaltsam wie 
je. Dunenmatt lebt San Theater- 
ruhm ist wahrlich immer noch nicht 
ranzig geworden. 

Sdne eigene Tragik (wenn er sie als 
solch* ompfindan ma g) besteht in der 

ah an T VaraafafTpqnyahrhqr t, daR 


Jahr ihres produktiven Lebens über- 
schritten haben, schöpferisch auf ih- 
rem. besten, eigentlichen Gebiete un- 
tauglich weiden. Shakespeare trat ab, 
ehe er diese Lebensgrenze überschrit- 
ten hatte. Büchner starb blutjung; 
Schüler ebenfalls, ehe er den Lebens- 
zenith erreicht hatte. Alle Gegenbei- 
spiele täuschen. Shaw, Hauptmann 
oder auch Ionesco heute, sie hatten 
äße, wem sie spater Dramen schrie- 
ben, nur Schatten ihrer jugendlichen 
Dur chschlagskra ft. Düirenznatt hat 
diese Erkenntnis nicht gekümmert. 
Sie ist ihm sicher gar nicht gekom- 
men. Aber das ist festzustellen, sicher 
mit Bedauern, daß er in seinen späte- 
ren Stucken sdne frühe Form nicht 
annähernd erreicht hat 

Er ist geboren in Konolfingen im 
yh a wizpH gehen Kantnp Bern, Sohn 
oinqg protestantischen Pfarrers. Er 
studierte Philosophie, deutsche Lite* 


ratur und bezeichnenderweise auch 
Theologie an der Universität Zürich. 
Er begann früh zu schreiben und bit- 
terböse satirische Zeichnungen her- 
zustellen- Er war zeitweise sogar als 
Theaterkritiker bei der Zürcher 
„Weltwoche“ tätig. Aus dieser Erfah- 
rung resultiert sicherlich die Feind- 
schaft, die er sein Leben lang gegen 
die Sippe der Rezensenten an den 
Tag legte; (Ich selber kann ein lusti- 
ges Lied davon singen: In Dürren- 
matte „Meteor“ läßt er einen Kritiker 
mit genau meiner Diktion grobe Tor- 
heiten faseln). 

Dürrenmatt hielt sich mühsam hin 
mit kleinen Funkspielen, kriminali- 
stischen Novellen. Aber mit »st 26 
Jahren hatte er seine erste Urauffüh- 
rung am Zürcher Schauspielhaus. 
Das Stück hieß „Es steht geschrie- 
ben“, war sofort ein Skandal, blieb 
aber ohne Wirkung. Sechs Jahre spä- 
ter kam seine „Ehe des Herrn Missi- 


großen Dramatiker unseres Jahrhun- 
derts etabliert 

Stellte sich sofort heraus; Dürren- 
matt ist ein sozusagen unmoralischer 
Moralist Er wühlt in Abseitigkeiten. 
Er traut der Natur des Menschen alle, 
aber auch alle Tricks und Fiesigkei- 
ten einer unauslöschlichen Boshaf- 
tigkeit zu. Dürrenmatt kokelt immer 
wieder mit den schlimmsten, über- 
haupt möglichen Feuern. Er hat deut- 
lich Nestroy gelesen und Wedekind 
und Büchner sowie gelegentlich auch 
Aristophanes und sogar Brecht 

Aber von Brechts moralistischer 
Zielstrebigkeit trennen Dürrenmatt 
Welten. Er denkt in seinen galligen - 
und daher immer wieder so ruchlos 
komischen - Stücken eine grund böse 
Geschichte bis an ihr schier absurdes 
Ende. Er varbreitet in seinen Meister- 
stücken (und zu denen gehören „Der 
Besuch der alten Dame“, „Die Phy- 
siker“, „Der Meteor“ und sicher auch 
sein opernhaftes Gangsterspiel „Die 
Oper einer Bank - Frank V.“. Er ver- 
breitet vorsätzlich Angst und 
Schrecken an der Menschennatur. 

Früh hat er deklariert daß das Dra- 
ma heute für ihn großer Tragik gar 
nicht mehr fähig sei In unserem 
ebenso miserablen wie verkomme- 
nen, aber eben auch hilflos komi- 
schen Zeitalter könne man den Zu- 
schauer nur noch mit der Komödie 
beikommen. Genau diese vitalen 
Gruselkomödien hat Friedrich Dür- 
renmatt oft genug geschrieben. In 
diesem Fach ist er wahrlich klassisch 
geworden und geblieben. 

Er hat innerschweizerisch immer 
wieder positiv gestänkert Er ist der 
unbequeme Zeitgenosse geblieben, 
als der er vor einem halben Jahrhun- 
dert antrat Er hat sein erquickliches 
Gift seitdem in viele Bücher geleitet 
zuletzt in den gruselig geschachtelten 
Kriminalroman „Justiz“, der gleich- 
zeitig (wen wundertis?) eine raffiniert 
geschachtelte Horrorgeschichte von 
des heutigen Menschen Verlorenheit 
und tiefster Verlegenheit ist 

Der alte Vulkan brodelt noch. Dür- 
renmatt mischt sich immer noch ein, 
ist nach wie vor gut für viele öffent- 
liche Anfechtungen und produktive 
Skandale, wenn er jetzt auch lieber zu 
malen pflegt Mehrfachbegabung, die 
dieser rumorende Mann immer noch 
ist Ein Unruhestifter ist „klassisch“ 
geworden. Unruhe stiftend ist er des- 
wegen, gottlob, geblieben. 

FRIEDRICH LUFT 


Para Geras’ Stuck um die Legende „Piaf“ in Bonn 


Neue Mozart-Aufnahmen: „Entführung" und „Cosi“ 
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Menschenhand mit Feile, Hammer, 


Deutlich erkennbar sind die Be- 
gräbnisriten: Neben den -in „Streck- 
lage“ beeidigten Männern (die Vor- 
zug genießen) und den in „Hbcker- 
steDung“ beigesetzten Frauen gab es 
sogenannte „symbolische“ Gräber, in 
denen keinerlei menschliche Reste 
fflfiimlwi wurden. Ihnen bim offen. 
bar eine gesteigerte (religiöse?) Be- 
deutung zu. Da es keinerlei schrift- 
liche oder dichterische Überlieferung 
gibt die dan «steti g en Hintergrund 
jener Zeit erkennen lassen, ist man 
heute allein auf die Ausgrabungen 
und ihre Deutung angewiesen. 

Aber auch für den, da - sich nur der 
Anschauung hingibt «fad di ese über- 
all vom Golde geschmückten und 

d nmh ^f wihWan Hfrrt p riflooangrhaften 

aus den Gräbern eines fernen namen- 
losen Volkes von starker Anzie- 
hungskraft. (Bis 31. Jam; Katalog 15 
Mark.) HEINRICH W. PETZET 
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John Hughes Film „L.I. S. A. - der helle Wahnsinn“ 


Die gebastelte Superfrau 
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S ehnsüc htig starren sie den hüb- 
schesten Mädchen der High- 
school nach, amten jedoch bei zag- 
haften flirte nur ätzenden Spott Tat- 
sächlich wirken die fünfzehnjährigen 
Knaben Gary und Wyatt neben ihren 
kraftstrotzenden Klassenkameraden 
wie Mauerblümchen. Doch wenn jun- 
ge Triebe sprießen, gedeiht auch der 
ErfindungsgeisL 

Inspiriert vom frevelhaften Men- 
schenbastler Frankenstein tippen die 
heftig pubertierenden Knaben Ober- 
weite und Beinlänge ihrer Traumfrau 
in den Heimcomputer, gönnen dem 
Fabelwesen als kleine Zugabe noch 
Einsteins Grips und drücken auf den 
ominösen Knopf Schon dräuen vio- 
lett Gewitterwolken, zucken Blitze 
und biegt sich die h ö lz ern e Woh- 
nungstür. Draußen steht H . S . A ., das 
perfekte Retortenweib, gtitzerod 
verpackt wie exklusives Ko n fekt Al- 
lerdings laßt sich die elektronisch ge- 
stylte Traumfrau keineswegs als 
Lustobjekt mißbrauchen, sondern 
übt sich als Nachfahrin guter Mär- 
chenfeen in handfester Lebensbflfe. 
Sie päppelt das kränkelnde Selbstbe- 
wußtsein ihrer Herren und Meister 
mit pinom hu lügen Sportwagen und 
einer turbulenten Party auf Als sich 
dann endlich zwei niedliche Schüle- 
rinnen für Gaiy und Wyatt erwärmen, . 
schaßt LLSA auch gleich die Chan- 
ce zur beeindruckenden Mutprobe. 

Ungenierter als Regisseur und 
Drehbuchautor John Hughes kann 
man, kaum T>wh den (venne mtliche n ) 
Bedürfnissen des Teenager-Publi- 
kums schielen. Hatte schon Spiel- 
beigs „KT.“ eine fast unüberwind- 
liche Barriere zwischen dem phanta- 


stischen Reich der Kinder und der 
freudlosen Erwachsenen weit erriete 
tet so trabt Hughes in „LJÜLA. -der 
helle Wahnsinn“ diesen bei faH a hed- 
aeheaden Unfug auf die Spitze: Ei- 
tern sind bestenfalls harmlose Stö- 
renfriede auf diesem lärmenden 
Rummelplatz der Halbwüchsigen, 
meist aber hofflningslos vertrottelte 
Spielverderber. Und wenn schließ- 
lich gar Großeltern in die überdrehte 
F6te platzen, sperrt man sie kurzer- 
hand in den Wandschrank. 

Ausschweifende Fröhlichkeit will 
rtenrwh nicht rocht a uffcomraen. 
Zwar biedert sich Hughes seiner Ziel- 
grnppe mit verbaler Kraftmeierei an, 
pflegt jedoch optisch just jene verbie- 
sterte Prüderie, gegen die er angeb- 
lich so kühn zu Felde rieht 

Nun wäre das verlogene Spektakel 
kaum der Rede wert, wenn es sich um 
ein hastig heruntergeschludertes 
Fümehen der JSis-am-Stid“-Serie 
handelte. John Hughes aber hat sei- 
ner peinlichen Platitude eine kost- 
spielige Kosmetik gegönnt So darf 
die gut geölte Trickmaschinerie Hol- 
lywoods gegen das klägliche Dreh- 
buch antreten und es zur wohlver- 
dienten Bedeutungslosi^aät verdam- 
men. Hier isst die Kamera durch die 
bonbonbunten Eingeweide der Com- 
puter, während Blondinen durch den 
Schornstein sausen und eine Atom- 
rakete ihren Sprengkopf ins Wohn- 
zimmer schiebt Dies« 1 musikalisch 
g esch i c kt untermalte Humbug und 
die aparte Kelly LeBrock als Titelhel- 
din dienen dem gleichen Zweck; sie 
sind schiHemde Lockvögel für ein 
dröhnendes Nichts. 

HARTMUT WÜLMES 


Jede Geste erkennbar 


T/~ aum Hatte S umme Tremper ihr 
JNjetztes „Non, je ne regrette rien“ 
in die FäbrikhaBe des Bonne 1 Stadt- 
teils Beuel geschleudert, da brach ein 
wahrer Beifellssturm los. So ist wohl 
selten eine Schauspielerin an Bonns 
Städtischen Bühnen gefeiert worden. 
Und wirklich: Summe Tremper lat 
in dies er Aufführung des Stuckes 
„Piaf 1 aus der Feder der Engländerin 
Pam Gens nichts zu bereuen. 

Welch ein Wagnis, ginon Weltstar, 
eine Legende wie die französische 
Chansonette Edith Piaf auf der Büh- 
ne darzusteüen! Deren T.teHpr hat 
doch ein jeder im Ohr! Deren Stimme 
kann man doch Ton für Ton nachvoU- 
riehenl Wer sich gegen ein solches 
Vorbild behauptet, der muß schon 
Großes zu leisten vermögen. Und 
Suzanne Tremper hat sich gegen all 
das behauptet 

Dabei ist das Stück eher von 
schwächlicher Statur. Es hält sich 
ganv. oberflächlich an die äußeren Er- 
eignisse im kurzen, aber skandalum- 
witterten Leben der Edith Piaf Wie 
sie aus der Gosse kam. Wie es sie 
Wn m pt wieder zur Gosse hinzog. Und 
zu den Männern, die sie unablässig 
verfolgte wie ein Raubtier seine Op- 
fer. Ehe vielen Skandale. Die nicht 
zählhamw Zusammenbrüche. Die 
krankhaften Bäusche Und die trotz 
allem immer wieder dagegengesetz- 
ten Triumphe auf den Bühnen der 
Wett. 

Das könnte schon ein Theaterstück 
sein! Aber da müßte man etwas wis- 
sen von den Untiefen menschlicher 
Leidenschaft, von Verzweiflung und 
Getriebensem, von Glücksbedürfhis 
und den Schwächen eines gebroche- 
nen Charakters. Da müßte man etwas 
von Psychologie verstehen und inter- 
essiert sein an der Frage „Warum?“. 
Pam Gems versteht weder etwas da- 
von noch ist sie daran interessiert. 
Bestenfalls liefert sie Beispiele ihrer 
sqntimaTifelan Bewunderung für die 
PiaL 

Ansonsten beschäftigt sie sich lte- 
ber mft der Suche nach Insekten, die 
gern unterhalb der Gürtellinie nisten. 
Und nach den dazugehörigen 
menschlichen Körperteilen- Nein, ein 
Stück ist das beileibe nicht Banal, 
ordinär, latschig und laut kommt's 
daher. Und zu lang ist es obendrein 
noch. 

Das hat wohl auch Regisseur Horst 
Zanki schnell begriffen. Er rettete 
sich und das Stück ins Komische und 
ins Krasse, in Nat±tklub-Schwüle 
und erotische Freizügigkeit Vom 
Strichjungen-Sex bis zu rasenden Be- 
säuftdssflp, von ausführlichen Lie- 
besperversionen bis zur gespritzten 


Ekstase laßt Zanki allog anaspielen, 
was überhaupt an Ak ti o n smoglich- 
keiten vorhanden sein könnte. Das 
Bühnenbild von Hans Kleber sorgt 
für ein jeweils treffendes Ambiente 
vom Cabaret-Dünkel bis zur tristen 
Realität 

Abo: das aües wäre wirklich ganz 
und gar vergebliche Liebesmüh’ ohne 
Suzanne Tremper. Zunächst einmal, 
wie sie spielt ordinär und traurig, 
getrieben und mit unglaublichem 
Selbstbehauptungswülen, mit Witz 
und mit pathologischer Bösartigkeit 
Und dann , wie sie singt ohne Play- 
back, sie wagt und gewinnt 

Bis in die Gesten hinein ist die Piaf 
erkennbar. Die Sti m me, der Aus- 
druck der Tremper bewältigen beina- 
he mühelos jene kraftvolle Zärtlich- 
keit jenes nachklingende Timbre von 
Trauer, jenes sieghafte Strahlen in 
den Phasen die Selbstbehauptung, 
die wir alle an der Piaf so lieben. Aber 
Suzanne Tremper imitiert nicht nur. 
Sie fügt den Liedern einen Hauch von 
Gesundheit hinzu, ohne das Kranke 
zu leugnen. 

Das Ensemble zeigt sich 

auch sonst auf der Hohe. Vor allem 
Christa Kranes als absurd häßliche 
Tome und Ariane Gaffrons erotische 
Krankenschwester boten der 
Tremper durchaus Paroli. 

(Nächste Aufführungen: 4-, 5^ ?. 
und 8. Januar; Kartenvorbestellun- 
gen: Telefon 0228/ 77 36 66) 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHI JSCH 



Summ» Tronper ob Edith Pfeif 


FOTO: STEFAN ODRY 


Was ein Seufzer verrät 


S chon bei den ersten Takten der 
Ouvertüre zu Mozarts „Entfüh- 
rung aus dem Serail“ fällt man aus 
allen Wolken bei einer neuen Gesamt- 
aufhahme dieser Oper unter der Lei- 
tung von Nikolaus Harnoncourt (Tel- 
dec &356T3, 3 LPs). Das kling t soviel 
schärfer, ruppiger, präziser als sonst 
die Homer noch nach Hörnern, das 
Schlagzeug t atsächlich nach exoti- 
gchor J anHscharanmunk 

Es bleibt nicht die einzige Überra- 
schung. Wenn etwa die Martem-Arie 
mit Kadenzen vorgetragen wird und 
in ganz extremen Tempi, konzertie- 
rend umspielt von einem äußerst de- 
likaten Solistenquartett, wenn sich 
bei Belmontes „Baumeister-Arie 
Klarinetten und Homer zu einem 
ganz romantischen Klangbild mi- 
schen, dann lohnt es wnmal mehr, 
sich mit Harnoncourts Überlegungen 
zu beschäftigen. 

Überlegungen? Harnoncourts Mo- 
zart ist keine Theorie, sondern Sorg- 
falt Mozart fordert z. B. vier verschie- 
dene Klarinetten (C3AF), die eben 
ganz verschieden klingen. Die hohe 
C- Klarinette etwa schrillt ein bißchen 
wie ein Dorfrnusikant Mozart wollte 
sie verwendet sehen, obwohl ihre Tö- 
ne auch von den viel „angenehmer" 
klingenden Klarinetten der benach- 
barten Lagen übernommen werden 
können. Bei den Hörnern verlangt 
Mozart gar sieben verschiedene Arten 
- die gesamte B-Dur-Skala. Das mag 
bei den damaligen Naturhömem 
noch emp Notwendigkeit gewesen 
sein, die sich heute beim Gebrauch 
von Ventfl-Hömem nicht mehr stellt 
Aber da manche dieser Homer so- 
wohl in da* Alt- wie in der Baßlage 
gespielt werden konnten und Mozart 
dazu Anweisungen nur gab, soweit 
die Spielweise von der Regel abwei- 
chen sollte, ist eben doch wieder Har- 
noncourts Forschergeist gefragt 
Und diese ganze Janitscharenmu* 
sik! Das Flauto piccolo ist keine Pik- 
koloflöte, sondern ein pfeifendes 
BLockflötchen aus der Militärmusik. 
Die bronzenen Piatti machen nicht 
nur Krach, sondern sogar eine Art 
Ton mit Quarten-Oberton, und eben 
diese Quarten hat Mozart notiert Das 
dicke ^ Tamburoturco kann dumpf mit 
der Keule oder bell klatschend mit 
einer Rute geschlagen werden. Har- 
noncourt meint, die Richtung des No- 
tenhalses entscheidet 
All das wären bloß Orchideenblü- 
ten der Musikwissenschaft, wäre 
nicht das klangliche Resultat so dra- 
matisch verschieden von dem, was 
uns g emeinhin als Mozarts „Entfüh- 
rung“ vorgesetzt wird: Bewegung 
statt Sentimentalität, Härte statt 
grimmigem Kasperlespiel- Des Bassa 
Selim Palast ist ein Ort der Tränen: 


Hier wird gefoltert, gemartert Wenn 
auch Konstanzes Martern von ande- 
rer Art sind, wie die Seufzer in ihrer 
Arie verraten. Sie hat längst tiefe Zu- 
neigung gefaßt zu dem Bassa und 
darf ihn ob ihres Treueschwurs an 
Belmonte nicht lieben. Das ist die 
wahre Marte. 

Es spricht für Harnoncourt, daß er 
eben die Martem-Arie und Belmontes 
Bravourstück, „Ich baue ganz auf dei- 
ne Stärke“, als die Dreh- und An- 
gelpunkte der Oper begreift, zwei 
Stücke, von denen das eine als Kon- 
zession an eine virtuose Primadon- 
nengurgel verteufelt, das andere 
meist gestrichen wird. Das ist eben 
große, autonome Musik. Kompositi- 
on als Kunst Die stört ein verharmlo- 
sendes Mozart-Bild, wie es noch im- 
mer vorzüglich durch deutsche Köpfe 
spukt (analog wie hierzulande das 
Machwerk der „Zauberflöte“ noch 
immer dem grandiosen „Titus“ vor- 
gezogen wird). 

Harnoncourts Sänger die leicht 
angestrengt wirkende Yvonne Kenny 
als Konstanze, Peter Schreier als no- 
bel zurückhaltender Belmonte, Lil- 
lian Watson und Wilfried Gahmlich 
als vorzügliches Dienerpaar und Mat- 

Salminen «fc Q smin. 

Mozart auf historischem Instru- 
mentarium auch aus dem Schloß- 
theater Drottningholm: „Cosi fan bit- 
te“ unter Arnold 0stman (Decca / 
L'Oiseau-Lyre 6.35682, 3 LPs). Eine 
vollständige Aufnahme, was bei „Co- 
si“ ja nicht die Regel ist (sogar Gu- 
glielmos Attemativ-Arie Jftivolgete a 
lui“ ist zu finden), eine wohlüberlegte 
und sorgfältige Aufführung mit schö- 
ner Mozart-Stimmung, dia eb ens o 
wie 0stman einem selig aufeinander 
einschwingenden Ensemble zu dan- 
ken ist. Rachel Yakar als Fiordiligi, 
Alicia Nafe als Dorabella, Georgine 
Resick (Despina), Gösta Winbergh 
mit seinem Edeltenor als Ferrando, 
Tom Krause (Guglielmo) und Carlos 
Feiler als Don Alfonso sind dabei 

Wie sehr Mozart eine Sache der En- 
semblekultur ist, beweist auch eine 
zweite „Cosi“ - von den Ludwigsbur- 
ger Schloßfestspielen unter Wolf gang 
Gönnenwein und also in deutscher 
Sprache (harmonia mundi 741-3D). 
Hier singt wirklich die Sangergenera- 
tion von morgen, Verena Schweizer 
die Kordiligi, Deon van der Walt den 
Ferrando, Andreas S chmi dt den Gu- 
glielmo: Mozart-Gesang voller Schön- 
heit und Stil, dem die eher solide 
Orchester-Artikulation nicht das Was- 
ser reichen kann. 

Alle drei A ufnahme n sind übrigens 
in der Folge von Bühnenproduktio- 
nen entstanden. Die Abkehr der 
Schallplatte vom Studio wird immer 
deutlicher. REINHARD BEUTH 
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Film-Dokumentation 
über Judenvemichtung 

DPA, Berlin 

Der neuneinhalb Stunden dau- 
ernde französische Dokumentar- 
film „Shoah“ von Claude Lanz- 
mann wird im Mittelpunkt des „In- 
ternationalen Forums des Jungen 
Films“ stehen, das vom 15. bis 25. 
Februar im Rahmen der Internatio- 
nalen Filmfestspiele Berlin stattfin- 
det Der in zehnj ähriger Arbeit her- 
gestellte Elim rekonstruiert anhand 
von Zeugenaussagen die Methodik 
der Judenvemichtung durch das 
Naziregime. 

Zweifel um Grabkammer 
der Cheops-Pyramide 

DPA, Berlin 

Die richtige Grabkammer der 
größten ägyptischen Pyramide und 
die in der Gruft enthaltenen Schät- 
ze sind nach Ansicht des sowjeti- 
schen Wissenschaftlers Anatoli Wa- 
sftjew bis heute noch nicht gefun- 
den worden. In der jüngsten Ausga- 
be der Zeitschrift „Sowjetunion 
heute“ widerspricht der Forscher 
der Auffassung, Schätze und Mu- 
mie des Königs der vierten Dyna- 
stie, der um 2 350 v. Chr. regierte, 
seien im Altertum von Grabräubern 
geplündert worden. Bisher seien al- 
le Emdringlmge durch die von den 
Baumeistern angelegten Irrwege 
und anderen Grabkammem ge- 
täuscht worden. Wasiljew gibt an, 
einen Weg zu den seiner Meinung 
nach bis heute nicht entdeckten 
Mumien des Pharaos und seiner 
Frau in der 137 Meter hohen Che- 
ops-Pyramide errechnet zu haben. 
Seine Hypothese lautet, daß die gro- 
ßen ägyptischen Pyramiden um die 
Überreste eines Gebirgszuges ge- 
baut wurden, dessen vier Vorsprün- 
ge das Fundament der Pyramiden 
! von Cheops, Chepren, Menkaure 
1 und der Königin Hetepheres bilden. 
Nach Berechnungen des Forschers, 
der noch nie in Ägypten war, kön- 
nen die Pyramiden nur als Umbau- 
ung dieser „natürlichen Felsen“ be- 
stehen. 

Kassel setzt 
Fassbinder-Stück ab 

DPA, Kassel 

Das Staatstheater Kassel hat die 
dir den 26. Januar vorgesehene Le- 
sung des Stückes von Rainer Wer- 
ner Fassbinder „Der MÜH, die Stadt 
und der Tod“ abgesetzL In einer 
Presseerklärung heißt es: „Die 
Theaterleitung hält es dir absurd, 
den Ablauf der Ereignisse, wie sie 
in Frankfurt zu beobachten waren, 
am Beispiel einer einmaligen Text- 
lestung in Kassel zu wiederholen“. 
In Frankfurt waren drei Urauffüh- 
rungsverauche des als antisemitisch 
kritisierten Werkes durch Bühnebe- 
setzungen unter anderem von Mit- 
gliedern der Jüdischen Gemeinde 
verhindert worden. Das Kasseler 
Theater will jedoch am 26. Januar 
„eine Veranstaltung durchfuhren, 
die sich mit den Vorgängen um den 
ganzen Streitfall beschäftigt und 
die damit verbundenen Meinungs- 
mechanismen im Gespräch unter- 
sucht“ 

Frankreich präsentiert 
den Japanern Miro 

AFP, Paris 

Eine Ausstellung mit 147 Arbei- 
ten des 1983 gestorbenen Malers Jo- 
an Mirö reist von April bis Oktober 
durch Japan. Sie umfaßt alle Schaf- 
fensperioden und Techniken, dar- 
unter uch 36 Ölgemälden. Erste Sta- 
tion wird im April und Mai das Xse- 
tan Museum in Tokio sein. 

Abendfüllendes Stück 
für die Tanzfabrik 

Reg. Berlin 

Seit sieben Jahren arbeitet Sabi- 
ne Lemke für die Berliner Tanzfa- 
brik. Jetzt wagt sie mit „Irmtraut 
F rank* — und das himmlische Aben- 
teuer“ am 7. Februar ein erstes 
abendfüllendes Stück, das von Ver- 
trautem handelt: von Frauen. 

Bruno Goller 85 

„Der Hut“,„Der häusliche 
Herd“, „Der Sessel“, „Großes Schau- 
fenster“ heißen seine Bilder. Aber 
es sind keine Abschilderangen der 
Wirklichkeit Poesie verklärt die 
Dinge. Etwas Geheimnisvolle, eine 
Bedeutung, die über den Gegen- 
stand hinausweist, klingt an. Bruno 
Goller, der heute 85 Jahre alt wird, 
ist ein Maler, der sich nur schlecht 
in einer der Schubladen des Kunst- 
betriebs ablegen läßt Er gehörte 
einst zum „Jungen Rheinland“ und 
den Kreis um die Mutter Ey, aber er 
hatte offenbar wenig mit dem kriti- 
schen Realism us seiner Kollegen 
im Sinn. Nach dem Krieg schloß er 
sich der „Neuen Rheinischen Sezes- 
sion“ an, doch bei dem Marsch in 
die Abstraktion verweigerte er die 
Gefolgschaft- Er blieb dem Gegen- 
ständlichen verhaftet dem er auf 
yinp Art eine neue Unwirklichkeit 
zu geben vermochte. Seine Gemäl- 
de sind auf den ersten Blick hübsch 
und ein wenig naiv, aber eben nur 
auf den ersten Blick. Wenn auch 
sein Frühwerk zu großen Teilen im 
Krieg, als sein Düsseldorfer Atelier 
zerbombt wurde, verbrannte, so 
kann er doch auf ein beachtliches 
und beachtenswertes Werk zurück- 
blicken. p £j 
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Ein halbes Jahrhundert auf der Böhne - die Karriere der Caterina Valente 

Auch als Step-Tänzerin wäre sie 
zweifellos ein Weltstar geworden 


• 

J .* > 

y *' % 




: t ji* 

V - ■ . >% V 

a, 

u>s ■ 

& ■* ■ -V- 

-V 

ift 

# V: r • 
k^s» 



; . *i/'* i * ‘ ‘ 


u { ' - v ,f f-‘ i- 


iha HniiMH 
von „Sorjowr, EtaiSiria“ zu „Bravo 
Ccinn" FOTOS: DIE WELT 


Von WERNER BAECKER 

S ie ist zwar nicht in einem Koffer 
hinter den Kulissen einer Varie- 
te-Bühne zur Welt gekommen, 
wie Judy Garland uns in ihrem Song, 
4 was bom in a trank in PocateÜo, 
Idaho" - im Füm „A Star is Bom“ - 
erzählt hat Aber die Stationen im 
Leben von Caterina Valente erinnern 
dennoch an Ho Dy wood-Musicals der 
alten Schule, in denen das Schicksal 
einer Künstlerfamilie vor dem schil- 
lernden Hintergrund der Music-HaD- 
Kulisse im Mittelpunkt stand. Käme 
jemand auf die Idee, über das Leben 
der Valente einen Füm zu drehen, 
hatte es wahrlich nicht an interessan- 
ten Schauplätzen und dramatischen 
Ereignissen gefehlt 
Da war zum Beispiel der alte und 
weltberühmte „Wintergarten“ in Ber- 
lin, der in einer Bombennacht in 
Flammen aufging, ein Ereignis, bei 
dem auch die Familie Valente ihr Hab 
und Gut verlor. Aber schlimmer noch 
als der Verlust der Flitterkostüme 
und der 33 Instrumente, die Mutter 
Maria Valente als Musical-Clown von 
internationalem Rang virtuos be- 
herrschte, war das Ende der Tradi- 
tion. Für die Menschen vom Variete 
waren Ruhm und Prestige des alten 
„Wintergarten“ ebenso bedeutend 
wie das Palace-Theater am New Yor- 
ker Broadway. Caterina Valente hat 
viele Jahre später zwar nicht im Pa- 
lace- Theater triumphiert sondern ein 
paar Straßenzüge weiter im Ed Sulli- 
van-Theater, wo das „Malaguena- 
Giri“ beweisen konnte, daß sie den 
Titel, mit dem man gar nicht sparsam 
genug umgehen kann, mit vollem 
Recht verdient: ein Welt-Star zu sein. 

Jetzt wo wir uns anschicken, ihr 
5Qjähriges Bühnenjubiläum zu feiern, 
sind die Video-Clips von drüben ein- 
getroffen, die Grußbotschaften der 
berühmten amerikanischen Kollegen 
wie Perry Como oder Paul Anka, um 
nur diese zu erwähnen, die Catrin 
bescheinigen, daß sie bei allem Talent 
auch ein wunderbarer Mensch geblie- 


ben ist Einiges davon wird man in 
der Jubfläumssendung sehen, die die 
ARD am Sonntag ausstrahlt dem 
Tag, der vor 50 Jahren den ersten 
Auftritt von Klein -Catrin sah, im 
Friedrichsbau zu Stuttgart Für die 
Familie Valente von damals muß das 
die selbstverständlichste Sache der 
Welt gewesen sein. Wer einen spani- 
schen Vater hat der als Akkordeon- 
Virtuose „Di Zazzo“ bekannt wurde, 
und dazu eine noch berühmtere Mut- 
ter, die als Maria Valente an alten 
großen europäischen Varietes ihr Pu- 
blikum begeisterte, der gehörte ganz 
einfach ins Show-Geschäft 
So trat Caterina also, im zarten Al- 
ter von fünf Jahren, mit ihren drei 
Geschwistern Silvio Francesco, Pie- 
tro und Nina, im Familien-Sextett 
auf. Daß sie in Paris, wo sie am 24. 
Januar 1931 zur Welt gekommen war, 
als Kleinkin d eine russische Ballett- 
schule besucht hatte, war unver- 
kennbar. „Du wärst auch als Step- 
Tänzerin berühmt geworden“, meinte 
später eine amerikanische Kollegin, 
als Caterina in ihrer eigenen TV- 
Show „The Entertainers“ nicht nur 
sang , sondern auch so gekonnt tanzte, 
als müsse sie Hollywood davon über- 
zeugen, daß es für Fred Astaire noch 
neue Partnerinnen gebe. 

Für die deutschen Film-Produzen- 
ten waren das keine Neuigkeiten. Ar- 
thur Brauner gebührt der Ruhm, die 
Valente für den Film entdeckt zu ha- 
ben. Das war zu einer Zeit, als sich 
das Publikum nach Kriegs- und 
Trümmeijahren nach etwas „Traum- 
fabrik“ sehnte, Wünsche, die alle Mu- 
sikfilme mit Caterina Valente aus den 
50er Jahren restlos erfüllen konnten. 
„Casino de Paris“, „Bah im Savoy“, 
„Du bist Musik“, um nur einige zu 
nennen, waren so erfolgreich, daß die 
Valente damals in der Beliebtheits- 
Skala der deutschen Filmschauspie- 
lerinnen an der Spitze rangierte 
Davor lagen die harten Lehr- und 
Wandeijahre, in denen sie in Augen- 
blicken höchster Verzweiflung an ih- 
re Mutter dachte, für die es nur harte 


Arbeit und eiserne Disziplin gegeben 
hatte. „The Show must go on“, die 
Schau muß weitergehen, dieses erste 
Gebot aller Leute „vom Bau“ wurde 
auch das Leitmotiv im Leben der Va- 
lente. Über den Zirkus Grock, in dem 
man äe an der Seite ihres ersten Man- 
nes sah, des Jongleurs Eric von Aro, 
iram sie schließlich zu Kurt Eddha- 
gen. Da konnten die Experten nur 
staunen. Das Mädchen konnte nicht 
nur singen, sie konnte altes singen: 
Jazz, Schlager, Balladen. 

Auch das Fernsehen, damals nicht 
gerade erpicht, flotte Unterhaltung zu 
verbreiten, sah sich die Dame etwas 
näher an. Das Ergebnis: Die erste Mu- 
sik-Show, ganz auf eine Sängerin ab- 
gestellt, hatte Premiere. „Bonjour, 
Kathrin“, nannte der Südfunk die Re- 
vue. Und jetzt ist es wiederum dieser 
Sender, der für das Bühnenjubiläum 
der Valente dem Jubel-Special den 
'Dtel gegeben hat „Bravo Catrin“. 

Daß es in einer solchen Karriere 
auch menschliche und berufliche 
Rückschläge gegeben haben muß, ist 
beinahe selbstverständlich. Einiges 
davon hat sie in ihrem Buch geschil- 
dert, das vor einiger Zeit unter dem 
Titel Bonjour, Catrin“ auf den Markt 
gekommen ist Nach zwei gescheiter- 
ten Ehen (sie war nach Eric von Aro 
in den siebziger Jahren mit dem briti- , 
sehen Arrangeur Roy Budd verheira- 
tet), lebt sie heute in erster link für 
ihre beiden Söhne aus 
diesen Ehen. Daß sie 
daneben nun auch die 
Pflicht verspürt, ihre 
eigene Legende zu *~ *J^'^ * 
verwalten, war für alte * 

klar, die sie bei der 
Aufzeichnung ihrer Jubüäums-Sen- 
dung in Stuttgart gesehen haben: 
Selbstbewußt und strahlend schön 
dankt sie einem Millionenpublikum 
für seine Treue. Das war kein Ab- 
schied von der Bühne, das war nichts 
weiter als die stolze Zwischenbilanz 
einer Frau, die es schon vor 50 Jahren 
gespürt und gewußt hat: The Show 
must go on. 


Tanzen lernte sie acboa fndea KZn- 
devsdnlmu in einer wwkdw 
BaBettachele In Paris foto: polydor 
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Dienst des Verbrechens leuie heute 


Nesjjeüs Unterwelt nutzt Strafunmündigkeit / 13jähriger tötete 16 Menschen mit Bombe 

KLAUS RÜHLE, Rom wurde dann als Taschendieb ausge- Junge konnte rechtzeitig entwaffnet 


Das organisierte Verbrechertum 
von Neapel, in aller Welt unter dem 
Namen Camorra bekannt bedient 
sich seit einiger Zeit mit Vorliebe so- 
genannter „Babykiller", um unliebsa- 
me Konkurrenten oder widerspen- 
stige Geschäftsleute aus dem Wege zu 
raumen. Einer halbamtlichen Stati- 
stik zufolge gibt es in Neapel und 
Umgebung etwa 5000 Minderjährige, 
die als gedungene Mörder eingesetzt 
werden. Ir. Wirklichkeit ist ihre Zahl 
vermutlich noch größer. 

Die Öffentlichkeit in Italien und im 
Ausland wurde auf dieses erschrek- 
kende Phänomen aufmerksam, als 
vor kurzem die Wahrheit über das 
blutige Eisenbahnattentat von Weih- 
nachten 1984 ans Tageslicht kam, bei 
dem 16 Menschen den Tod fanden 
und rund 200 verletzt wurden. Der 
von der Camorra gedungene Täter 
war der minderjährige Carmine Lom- 
bard!. 

Sein jüngerer Bruder, der erst 
13jährige Gigetto, hat jetzt einem 
Journalisten gegenüber aus der Schu- 
le geplaudert Der kleine schwarzhaa- 
rige Junge ist seit seinem achten Le- 
bensjahr auf der schiefen Bahn. Er 
fing mit dem Kundenfang für Dirnen 
und dem Straßenverkauf von 
Rauschgift in kleinen Mengen an, 


wurde dann als Taschendieb ausge- 
bildet und lernte schließlich das 
Mordhandwerk. Stolz erklärt der 
Knirps: „Ich treffe eine Münze auf 20 
Schritt Entfernung“. Gigettos Vater 
ist seit Jahren arbeitslos. Seine Mut- 
ter war bis zu ihrer Erkrankung Pro- 
stituierte. Seine zaMreirhen Brüder 
und Schwestern leben nicht viel an- 
ders als er. Gigetto ist nur ein Beispiel 
für viele aus dem Heer verkommener 
und von der Camorra mißbrauchter 
Kinder. 

Als Kind rund 40 Morde 
auf Bestellung verübt 

Die Ausmaße der Jugendkriminali- 
tät sind erschreckend: Von den 
16118 Prozessen gegen minderjäh- 
rige Verbrecher in Neapel betrafen 
450 Raubüberfälle und 45 Morde oder 
Mordversuche. Besonderes Aufsehen 
erregte seinerzeit die Ermordung des 
christdemokratischen Bürgermei- 
sters von Lusciano bei Neapel, Alfon- 
so Brunitto, der von einem 10jährigen 
Jungen umgebracht wurde. 

Vor ein paar Monaten lauerte ein 
lljähriger Eller mit schwerer Mag- 
numpistole einem Kaufmann von 
Pozzuoli auf, der seinen Tribut an die 
Camorra nicht bezahlen wollte. Der 


WETTER: Kalt und Schneeschauer 


Lage: Ein Tiefausläufer überquert 
Deutschland. Auf seiner Rückseite 
dringt skandinavische Kaltluft nach 
Süden vor. 

Vorhersage für Samstag: Im Süden 
länger andauernder Niederschlag, 
von Regen in Schnee übergehend. 
Höchsttemperaturen minus 4 Grad 
im Norden und null Grad im Süden. 
Tiefstwerte nachts um minus 6 Grad. 
Schwacher Wind um Nord. 


Weitere Aussichten: Im Süden ver- 
änderlich bewölkt und weitgehend 
niederschlagsfrei Weiterhin kalt 

Sonnenaufgang am Sonntag: 8.27 
Uhr*, Untergang: 16.28 Uhr: Mond- 
aofgang: 2.16 Uhr, Untergang: 12.28 
Uhr. 

Sonnenaufgang am Montag: 8.26 
Uhr, Untergang: 16.30 Uhr; Mond- 
anfgang: 3.44 Uhr, Untergang: 12.47 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 


Junge konnte rechtzeitig entwaffnet 
werden. Der heute im Zuchthaus sit- 
zende Pasquale Scotti, ein enger Ver- 
trauter des bekanntesten Camorra- 
Boß Rafaele Cutolo, gesteht offen, in 
seiner Kinder- und Jugendzeit 30 bis 
40 Morde auf Bestellung verübt zu 
haben, für die er als Minderjähriger 
nicht zur Verantwortung gezogen 
werden konnte. 

Erfinder der Verwendung von Ba- 
byaltern ist der besagte Rafaele Cu- 
tolo. Er begann vor sechs Jahren mit 
der Bildung einer Gruppe, der rund 
100 Jungen angehören, die er nach 
dem Vorbild der amerikanischen 
„Murder Incorporated" militärisch 
ausbüdete. 

Andere Camorra- Bosse machten es 
ihm nach und horte ist die Zahl der 
mindeijährigen Verbrecher so groß, 
HaB rianir der Konkurrenz die halb- 
wüchsigen Kill er vom Schlage Giget- 
tos nur noch 800 Mark pro Mord ko- 
sten. Dazu kommt noch ein doppelter 
Vorteil Die Organisation spart viel 
Geld und die Kinder riskieren so gut 
wie nichts. Allenfalls werden sie in 
eine Besserungsanstalt gesteckt, aus 
der sie immer wieder ausbrechen 
können. Und falls sie das 14. Lebens- 
jahr noch nicht vollendet haben, blei- 
ben sie völlig ungeschoren. 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Freitag, 12 Ohr (MEZ): 
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Aufgebot 

Ob Hildegard KneT die Nachricht, 
daß für ihren Ex- Ehemann dem- 
nächst in Wien wieder die Hochzeits- 
glocken bimmeln werden, als Ge- 
burtstagsüberraschung empfunden 
hat, ist ungewiß. Der fesche englische 
Schauspieler David Cameron sieht 
Vaterfreuden entgegen. Seit drei Jah- 
ren verschönt ihm die bildhübsche 
29jährige Krankenschwester Geriin- 
de Ber nhar d das Leben, die im Au- 
' gust ein Kind bekommen wird. 

i Beruhrungsangst 

Der ehemalige brasilianische Pfäsi- 
dentJanio Quadros lieferte bei seiner 
Einführung als Bürgermeister von 
Sao Paulo eine Probe seines be- 
rühmt-berüchtigten Humors: Er be- 
sprühte den Amtssessel auf dem sein 
Wahlkampfgegner sich hatte fotogra- 
fieren lassen, mit Insektenspray. 
„Dieser Sessel war mit einem unziem- 
lichen Hint erteil in Berührung ge- 
kommen“, sagte Quadros. 

Obhut 

Die Friedensnobelpreisträgerin 
Matter Teresa hat den New Yorker 
Oberbürgermeister Edward Koch ge- 
beten, an Aids erkrankte Strafhäft- 
linge freizulassen. Rund 50 Häftlinge, 
bei denen die Krankheit schon ins 
letzte Stadium getreten sei könnten 
in ihre Obhut entlassen werden, sagte 
die Nonne. Mutter Teresas Orden un- 
terhält in New York ein Haus für 
Aids-Patienten. 

Konkurrenz 

Die britischen Zeitungsleser dür- 
fen im Frühjahr mit zwei neuen Bou- 
levardblättern rechnen. Verleger Ro- 
bert MaxweU, der den „Minor“ und 
„Sunday Mirror“ herausgibt, kündig- 
te für März eine neue Tageszeitung 
an. Das Blatt mit dem Arbeitstitel 
„Good Day“ soll mit der ebenfalls für 
das Frühjahr angek ündig ten Zeitung 
des Verlegers Eddie Shah mit dem 
Titel „Today“ konkurrieren. 

Rückwärtsgang 

Den Weltrekord im Rückwartsge- 
ben hat am Mittwoch der Amerikaner 
Anthony Thornton gebrochen. In 24 
Stunden legte er 83 Meilen (knapp 134 
Kilometer) zurück. Er überbot den 
alten Rekord um eine halbe Mpi > 
Der 35jährige überquerte in Minne- 
apolis eine Brücke über den Missis- 
sippi 332mal im Rückwärtsgang. 

Steuerschulden 

Die legendäre Chefin des einst flo- 
rierendsten Caü-Girl-Rings der 
Nachkriegszeit in Frankreich, Fer- 
nande Grudet, ist festgenommen 
worden. Die französische Polizei 
konnte „Madame Claude“, wie sie ge- 
nannt wurde, bei einem Neujahrsfest 
in Cajarc stellen. Der Fiskus sucht sie 
wegen unbezahlter Steuern in Höhe 
von 17 Milli onen Franc. „Madame 
Claude“, die zuletzt in Mexiko lebte, 
hatte sich 1074 aus dem „Geschäft“ 
zurückgezogen. 


Dem Mörder auf der Spur 

Tatwaffe stammte ans dem Männerwohnheim „Pik As“ 


PETER ZERBE, Hamburg 

Der Mord an dem 4Qjährigen Ham- 
burger Taxifahrer Joachim Schünke 
steht offenbar vor der Aufklärung. 
Die Polizei sucht einen 25jährigen 
Mann a u s G eteenkjrchen, der drin- 
gend verdächtigt wird, den Taxifah- 
rer am Abend des Neujahrstages so 
schwer verletzt zu haben, daß er kurz 
darauf starb. Die Veröffentlichung ei- 
nes Bildes mit dem Tatmesser führte 
zu einer Spur. Das Messer stammt aus 
dem Hamburger Männerwohnheim 
„Pik As“. Nach den Ermittlungen der 
Polizei hat der Gelsenkirchener die 
Nacht vor der Tat in dem Heim ver- 
bracht und war dort am Neujahrs- 
nachmittag verschwunden. 

Wahrscheinlich war er es, der zu 
Schünke in Ha« Taxi stieg, um sich 
an gphHoh nach Bremerhaven fahren 
zu lassen. In Hohe der Autobahnrast- 
stätte Hollenstedt zwang er den Taxi- 
fahrer, auf den Seitenstreifen zu fah- 
ren un d stieß Ihm Hai^p zweimal Hat 
Küchenmesser in den Bauch. Der Ta- 
xifahrer konnte noch bis zur Raststät- 
te fahren »ort die Alarmanlage auslö- 
sen. Daraufhin flüchtete der Messer- 
stecher. Die vom Opfer gegebene Per- 
sonenbeschreibung soll auf den von 
der Polizei Gesuchten zutreffen. 

In der Nacht zum 8. Dezember war 
phanfall«; pin Hamburger Taxifahrer 


auf der Fährt nach Stade überfallen 
und medergestochen worden. Die 
Kriminalpolizei prüft ob auch für 
diesen Mord der jetzt gesuchte Täter 
in Betracht kommt Einzelheiten 
standen bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest 

Die beiden Mordfälle haben unter 
Taxifahrern die Diskussion über 
mehr Sicherheit wieder aufleben las- 
sen. Während ein Teil zulässige 
Selbstverteidigungswaffen wie Trä- 
nengas und Schlagstock bejaht se- 
hen andere darin keinen optimalen 
Schutz. Einig sind sich aber alte, daß 
eine Trennscheibe zwischen Fahrgä- 
sten und Fährer nicht erwünscht ist 
„Die 1965 eingeführte Trennscheibe 
bat sich nicht bewährt“, betonte ge- 
stern Uwe Lange, Erster Vorsitzender 
des Verbandes für das Personenver- 
kehrsgewerbe. 

Und Günter Schwarz von der 
Union Hamburger Taxenunterneh- 
mer lehnt sie mit dem Argument ab, 
daß es zu viele verletzte Fhhrgäste bei 
Unfällen gegeben hatte. „Die Über- 
falle“, so betonte Schwarz, „waren 
auch nach Einführung der T renn. 
scheibe in den Wagen nicht zurückge- 
gangen.“ Prominentestes UnfaDopfer 
war im September 1968 der Showma- 
ster Peter Frankenfeld. 


Eine Feldpostkarte wurde 
Grundstein einer Freundschaft 


rev., Hannover 

Eine vergilbte Feldpostkarte, 45 
Jahre lang unentdeckt, hat die Kind- 
heitserlebnisse eines Franzosen ge- 
weckt und in Hannover den Grund- 
stein für eine deutsch-französische 
Famil ienfreundschaft gelegt Die Ge- 
schichte dieser Feldpostkarte begann 
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Nach 45 labrea in Frankreich entdeckt: 
Feldpottimrto an deutschen Soldaten. 


Weihnachten 1940. Am ersten Weih- 
nachtstag in Hannover eingeworfen, 
wollten Lothar, Wilma und Ingrid mit 
„mein lieber Heini" den damaligen 
Fliegersoldaten Heini Beensen zum 
Fest grüßen. Die Anschrift des Solda- 
ten „L Luftw. Bau Komp. 2/KI Varel 
über Oldenburg“ stimmte jedoch 
nicht mehr. Der Weihnachtsgraß 
wurde ihm nachgeschickt nach 
Frankreich ins Departement Somme. 

Die Karte, die den Soldaten offen- 


sichtlich nie erreichte, hat nun der in 
Pontde-Metz wohnende Francis Cau- 
drillier wiedergefunden. Der Franzo- 
se schrieb zum Jahresende einen rüh- 
renden Brief an die Stadt Hannover 
Er und sein Bruder Roland haben 
sich so nett mit Heini Beensen ver- 
standen, der zu dieser Zeit als deut- 
scher Besatzungssoldat in 
seinem elterlichen Hause 
in Blangy-Sous-Poix in ei- 
nem beschlagnahmten 
Zimmer einquartiert war. 
v ^/ Soldat Beensen sei auf dem 

t y ■■ ;. sechs Kilometer entfernten 

Flugplatz stationiert gewe- 
: f m W sea < * ann plötzlich in 

r Richtung „Russenkrieg“ 

Ä (Ostfront) abgezogen, ob 

S Sj jiW wohl das Bürgenneister- 

«nt in Hannover ihm die 
» gi Anschrift von Heini Been- 

“®*™ sen geben könne, 

tdoekt: Eine örtliche Zeitung, 

u die den Hilferuf verbreite- 

te, verhalf nun zu einem 
Teil-Happy-End. Familie Beensen 
meldete sich aus einem Vorort von 
Hannover. Seine Frau, seine Tochter 
und die Enke] ließen wissen, Heini 
Beensen sei vor sieben Jahren 
72jährig gestorben. Er sei im Jahre 
1949 aus rassischer Gefangenschaft 
heimgekehrt, und zu Hause örtlicher 
Bürgermeister gewesen. Mit einem 
Besuch bei Francis Caudrülier be- 
gründete die Familie eine ungewöhn- 
liche Freundschaft 


l „Columbia“ holt 
verschobenen 
Flug nach 

AFP, Cape Canaveral 
Die amerikanische Raumf ähre 
„Columbia“ wird am Montag zu ihrer 
ursprünglich bereits im Dezember ge- 
planten Mission ins All starten. Der 
für den 18. Dezember vorgesehene 
Start war zunächst um einen Tag ver- 
schoben worden, da sich die Vorbe- 
reitungsarbeiten der Techniker verzö- 
gerten. Am 19. Dezember scheiterte 
der Shuttle-Start jedoch wegen eines 
Defekts im Hydraulik-System der 
rechtoi Trägerrakete: der Count- 
down wurde fünfzehn Sekunden vor 
dem Abheben automatisch unterbro- 
chen. Startzeit am Montag ist 13.05 
Uhr MEZ. Fünf Tage später, am 11. 
Januar um 13.19 Uhr MEZ, soll die 
Fähre zur Erde zuriiekkehren. An 
Bord befindet sich eine siebenköp- 
fige Mannschaft, darunter der demo- 
kratische Abgeordnete Bill Nelson. 

Weiteres Lawinenopfer 

AP. Les Diablerets 
Ein Lawinenunglück im Schweizer 
Kanton Waadt hat ein weiteres Opfer 
gefordert Am Freitag konnte ein Ret- 
tungsteam einen Skifahrer nur noch 
tot bergen, der tags zuvor mit zwei 
weiteren jungen Männern bei der Ab- 
fahrt vom Touraette-Gipfel bei Diab- 
terets von Schneemassen verschüttet 
worden war. Die beiden anderen Ski- 
fahrer wurden nach mehr als 16 Stun- 
döl in kritischem Zustand geborgen 
und nach Lausanne ins Krankenhaus 
gebracht An Silvester und den ersten 
beiden Tagen dieses Jahres waren bei 
Lawinenunglücken im Bündnerland 
und im Wallis bereits drei Menschen 
ii ms Leben gekommen. 

„Greenpeace 14 im Eis 

AP. Sydney 

Die „Greenpeace“, das Schiff der 
gleichnamigen Umweltschutzorgani- 
sation, liegt Meldungen vom Freitag 
zufolge 310 Seemeilen nordöstlich 
von Cape Adare in der Antarktis im 
Packeis fest Die 35kÖpfige Besat- 
zung des ehemlaigen Hochsee- 
schleppers muß damit rechnen, daß 
ihre Fahrt für mindestens eine Woche 
unterbrochen ist bis Tauwetter ein- 
setz. Das Packeis soll das stärkste eit 
15 Jahren sein. Das Expeditionsschiff 
verließ Sydney am 18. Dezember, ob- 
wohl die Besatzung von der Bildung 
des Packeises informiert war (WELT 
v. 17.12.). 

1 1 ngjfl cksfahre r betrunken 

dpa, Set« 

Einen Blutalkoholgehalt von 2,5 
Promille hatte der Lenker eines Per- 
sonenwagens, der am Donnerstag- 
morgen bei der Rallye Paris-Dakar 
den Tod des japanischen Motorrad- 
fahrers Yasuo Kaneko verschuldete 
(Welt v. 3.1.1 Dies gab die franzö- 
sische Polizei Freitag bekannt Der 
45jährige Japaner befand sich mit sei- 
ner Honda XB 350 acht Kilometer vor 
dem Ziel der ersten Etappe von Paris 
nach S&te, als der betrunkene Un- 
glücksfahrer mit seinem Pkw trotz 
eines Überholverbots mehrere Fahr- 
zeuge überholte und den entgegen- 
kommenden Japaner frontal rammte. 

Bleifrei in der „DDR“ 

DW. Berlin 

Die „DDR“ hat in den vergangenen 
Wochen das Netz von Tankstellen mit 
bleifreiem Benzin an den Transit- 
strecken von und nach Berlin weiter 
ausgebaut Nachdem bis zur Jahres- 
mitte 1985 bereits an den Intertank 
stellen Michendorf, Stolpe, Ziesar. 
Osterfeld und Eichelborn bleifrei ge- 
tankt werden konnte, sind nun auch 
die Tankstellen Hersmdorfer Kreuz 
und Magdeburger Börde entspre- 
chend ausgerüstet worden. Erstmals 
kann auch in Städten Leipzig (Mar- 
schner Straße) und Dresden (Wiener 
Straße) bleifreies Benzin verkauft 
werden. Dies teilte gestern der Berli- 
ner Senator für Bundesangelegenhei- 
ten Professor Rupert Scholz mit. 

Sternsmger bei Kanzler 

dpa, Bonn 

230 Sternsinger aus den 22 katholi- 
schen Bistümern der Bundesrepublik 
sind am kommenden Donnerstag Gä- 
ste im Bonner Kanzleramt Bundes- 
kanzler Helmut Kohl will den Kin- 
dern und Jugendlichen für ihre dies- 
jährige Sammelaktion dnaken. mit 
der Projekte in der Dritten Welt finan- 
ziert werden sollen. Das Päpstliche 
Missionswerk, das die Stemsingerak- 
tion zusammen mit dem Bund der 
Katholischen Deutschen Jugend or- 
ganisiert hofft mit einem Sammeler- 
gebnis erstmal über der 20-Millio- 
nen-Mark-Grenze. 
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ZU GUTER LETZT 

Für die Tiere sind die Spaltenbö- 
den sicherlich nicht so behaglich wie 
ein warmes Strohbett, aber entschei- 
dend ist der Mensch, der auf diese 
Weise das lästige Entmisten einspart 
So zu lesen in der ^LandwirtschaHli- 
eben Correspondenz Nordrhein " vom 
18. Dezember 1985. 
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Wehe dem, der unversehens vom 
Hexenschuß getroffen wird . . . 

Was Arzt und Patient heute in der Medizin voneinander erwarten können / Von PAUL LÜTH 

W enn wir einmal z usammen - werden, ist das andere. Im Stich gelassen: man das, was verloren wurde, wieder in die Zweitens kam heraus, wie wenig die Ars 

stellen, was „die Medizin “ n ä m lich als „Fall“, als .Nummer* gewertet Medizin rariirfrfiihmn könnte Er wurde teil- und das Pflegepersonal in den Kliniken vi 
heute kann, entsteht ein ini- zu werden, wo er doch sein ganz eigenes weise von außen, im Zuge der Studenten- ihren Patientei wirklich wissen. Die Ke»« 
terendes Panorama. Sie hat Schi c ksal hat _ bewegung der Jahre nach 1968, aufgedrängt nis des Persönlichen reicht meist nicht ei 

die Zeugung lin Griff Die rWo ModiTm“ Hfl« *Ar*A Arrt^ mpnitf. Das Knbd?h«dmdfi ist. daß man tatsächlich mal an 4(1 Pmrpnt hprnn und phpnsn dpht 



W enn wir einmal zusammen- 
steBen, was „die Median * 
heute kann, entsteht ein irri- 
tierendes Panorama. Sie hat 
die Zeugung im Griff: Die 
Antibabypille hat die Menschheit starker 
verändert als die Psychopharmaka, und sie 

hat IWnfliiRmÖgltehWrtAn auf Hip Seele, 

kann sie traurig und übermütig, apathisch 
und cholerisch machen. Sie kann Herzen 
reparieren, ja ersetzen, wie überhaupt die 
Karte der ersetzbaren Organe schon ziem- 
lich lückenlos ist Sie kann wiederbeleben, 
den Tod zurückdrängen -es grenzt ans Wun- 
derbare. Die Sachbücher und die Sendun- 
gen der Medien sind voll davon. 

Aber zwei Dinge stören die hochfliegende 
Selbstgewißheit von Fortschritt und Om- 
mpotenz. Erstens sind da die ganz gewöhnli- 
chen Krankheiten, an denen wir alle irgend- 
wann e inmal erkranken und an denen wir 
leiden, und wir sehe n zfemlfeh s chnell, daß 
die Me dizin ihnen noch immer nicht ge- 
wachsen ist 

Nehmen wir den „Hexenschuß“, wie man 
früher sagte. Wir sagen heute „Lumboischi- 
algie“ oder kühner noch Jaterale Diskusher- 
nie“. Wehe, wenn er nicht von selber ab- 
klingt wehe wenn man zur Operation schrei- 
tet Bei 40 Prozent liegt die HaOungschance 
durch die Operation, also voll im Placebo- 
Bereich, und niemand verrät dem Kranken 
vorher, daß er nach der Operation zunächst 
pinmal noch schlechter dran ist 
Oder die Herzrhythmusstorung, eine 
Krankheit die heute zweifellos zugenom- 
men hat die es in diesem Umfang früher 
nicht gegeben hat Oder den Hetzschaden 
selbst mit seinen quälenden Sensationen, 
auch dies vielleicht eine Krankheit die zuge- 
nommen hat Was alte« weiß die Mpdirin da 
anzustellen an diagnostischer Raffinesse! 

Am Ende schauet das Nitroglycerin her- 
aus, dreimal t5g)irh t wie man es fl u rh von 
pinpm Heilpraktiker hätte erhalten können, 
sofern man nicht an Hm operativen Eingriff 
geht Oder der Schnupfen, überhaupt die 
Tnfekt in nskrankh p itAP - Aids hat es gerade 
wieder unter Beweis gstePt, wir baten sie 
keinesfalls „im Griff“, so wie man es gele- 
gentlich hinstellt Sie and noch da, und si- 
cherlich gibt es eine Reite bisher nicht ein- 








Prof. Paul LUth, gab. 1921, lehrt Medizinische Senologie an 
der Jobannes-Götenberg-UiiivershSt in Mainz und an der 
Gesamthochschule Kessel und ist seit bald dteMIg Jahren 
Landarzt im nordhessischen Bergland. FOTO: klaus rose 

mal erkannter Infektionskrankheiten, die Psycbophaixnakoi 
für die vielen nicht aufeuklarenden Todes- man kleinen Sau; 
falle verantwortlich sind, die immer wieder Ion - eine Subs 
registriert werden. macht, die ihre Te 

Dann die Depression: Man stopft die probiert man eine 
Kranken voll Psychopharmaka, so daß sie hofft, daß sie ai 
nicht mehr sprechen können, aber die De- Aber n i emand hai 
pression verschwindet nur, wenn sie von ob die Müd igke i t 
all e ine abklingt; das wild niemand, der rieh thermie dem ents] 
auf diesem Gebiet therapeutisch betätigen sehen Depr e ssio n 
muß, ernsthaft bestreiten. Und doch sine 

All der ungeheure Aufwand, den die mo- Forscher mit solc 
deme Medizin präsentiert, ist für relativ soh- stet, und ebenso 
täre Krankheiten da, und wer dieses S egens neuen Produkte ai 
teilhaft ig geworden ist, weiß sicherlich nicht ja auf; daß die roei 
so recht, ob er darüber froh oder traurig sein Belegöl über die 
soll Jener Mister Schroeder, in dessen Brust send Patienten prs 

eine Maschine schlägt, während ein Schlag- Die Medizin ist i 
anfan nach dem anderen ihn hainsucht, aber nicht in bösei 

kann sich dazu schon nicht mehr äußern. gar keiner anderer 

Dann kommt der zweite Einwand: Der inen Wissenschaft 
Mensch hat eine ganz andere Vorstellung vielen KBen den 
vnn der Median, «Ts Hp» MMmner — ak ihm niken nicht Kranl 
Vertreter - es glauben Er m eint nämlich - denfalls nicht prim 
naiv? -, behandeln hätte etwas mit „an die um geht, eine wiss 
Hand nehmen“ zu tun. Nicht beim Schnup- zu bestätig en ode 
fen und nicht bei der Bronchitis, aber sobald Therapie wäre dm 
etwas ins Spiel kommt, das mögliche gefahr- Nunsrnd Ärzte, 

lfehp Ausblicke aufschimmern läßt Dann sprechen (die an 
will er nicht altem sein mit Maschinen, für nicht ignoriert we 
den Arzt vertreten durch „die Befunde*, also die Dramaturgen, 
Datenanhäufungen auf Karten und Kurven, sie), keinesfalls T 
sondern er will als der, der er ist, als dieser Preis. Ihre Reihe 
bestimmte Mensch mit seinem spezifischen Persönlichkeiten a 
Persönlichkeitsprofil angesprochen, bera- Tage. Selb st in ortl 
ten, emstgermmmeo werden. det man plötzlich ; 

Die großartigen Forschritte, die niemand klare und aufheßa 
missen möchte - das künstliche Hüftgelenk die zeigt, daß man 
beispielsweise, die Rimdriammpwatin n — znen hat, sondern c 
and dag p jn ft, dfe H 5 Menschen, und soH . . 

m der Krankheit nicht im Sri*, g e lasse n zu So wurden Übe 


werden, ist das andere. Im Stich gplflsspn- 
nämlich als JPbH“, als „Nummer" gewertet 
zu werden, wo er doch sein ganz eigenes 
Schicksal bat, 

„Die Medizin“, das sind die Ärzte, wenig- 
stens zunächst, und natürlich verschließen 
sie sich nicht aus Bosheit den Erwartungen. 
Sie handeln vielmehr so, wie man es ihnen 
ungewohnt, ansozialisiert hat, unter ganz be- 
stimmten Voraussetzungen und Zwängen. 

Tier Jahrtausende lang haböi sie intuitiv 
geurteilt, den Kranken angesehen und da- 
nach gewertet Dann, im Übergang vom 18. 
ins 19. Jahrhundert, lernten sie die Nützlich- 
keit kennen, zu messen und zu wagen, zu 
q uantifrrigrpn Die Miriwin nahm ein aride- 
res Aussehen an: Nicht mehr der Mensch 
stand im Vordergrund, sondern die Krank- 
heit, später nicht mehr die Krankheit, son- 
dern die von einer bestimmten Norm ab- 
weichenden Daten und Werte. Überhaupt 
geriet jetzt etwas in Vergessenheit, um das 
es zuvor gegangen war, die Gesundheit An 
ihre S teife trat die Normalität Was Gesund- 
heit ist wäre schwer zu definieren - der 
^Pschyrembel“, das führende Lexikon der 
Medizin, hat erst vor pmigpn Jahren das 
Stichwort Gesundheit aufgenommen, vor- 
her suchte man es vergebens. 

Hinter den „Daten“ den 
Menschen wiederentdecken 

Aber die Abwendung der Medizin von der 
Gesundheit; die Hinwendung zur Normali- 
tät ist schwerwiegend. Gesundheit geht ir- 
gendwie auf „heil" hinaus, auf natürlich, 
intakt, integer. Normalität hingegen hat et- 
was mit dem zu tun, was am meisten vor- 
kommt- In einer Gesellschaft mit Einbeini- 
gen wäre das Hüpfen normal, das zweibeini- 
ge Gehen pm^hfenp ai$ krankhaft. 

Wer das bezweifelt, blicke nur in unseren 
Katalog der Normalität Längst ist die Ka- 
ries eine so verbreitete Krankheit, daß sie als 
no rmal einzustufen ist, so Haß der nichtka- 
riöse eher als anomal zu bezeichnen wäre. 
Oder die Sehschwache, das Brillentragen, 
die UalhingBgrhqränhpj das ringwainkanp 
Fußgewölbe, die Platt- 
Pwflt °der Senk- und Spreiz 

MMjBte fuße, später die Arte- 

• ' ' rien, Verkalkung“, die 
Arteriosklerose, die so 
häufig ynftritt, tfaßman 

sie als normale Alte- 

inBH • r ungsgr s rh^hnmg ver- 

kgfläM»- ' steht - Bürger sprach 

von Physiosklerose, um 
das auszudrücken. 

Die Ärzte denken an 
Normalität, und sie ha- 
aH ben gelernt, denBefim- 
Bg den ihrer Untersuchun- 
gen mehr zu vertrauen 
M als dem, was die Men- 
'• V schai sagaL Leid ist ih- 
■ nen im Grunde etwas 
Unbekanntes, für seine 
Aus d r ucke fehlt ihnpn 
das Organ. Sonst wäre 
es nicht mö glich, Haß 
f rie angpgfehts einer 

Jäk .. schweren, gefährlichen 

Erkrankung die Patiai- 
ten in zwei Gruppen tm- 
fen imH die CTfe „rfeh- 
tig“ mit pinpm wiridi- 
' ' che 11 Medikament, die 
anderen nur scheinbar 
^ mit einem Leerpräparat 
r. t (Placebo) behandeln, 

mk menznzählea, ob man 

he Soziologie ob nicht auch ein Resultat 
loinz und m der mit Traubenzucker an- 
d dteMIg Jobrae statt mit einer hochdif- 
FOTO: KLAUS rose ferenten Substanz hätte 
gewinnen können. Sn 
Psychopharmakon wird entwickelt, indem 
man fr femgn Säugetieren - Mäusen vor al- 
ten - pinp Substanz gibt, die sie müde 
macht, die ihre Temperatur senkt, upd dann 
probtet man eine ander e 9»s, von der man 
hofft, daß sie antidepressiv wirksam ist 
Aber niemand hat zuvor die Frage geklärt, 
ob die Müdigkeit der Tiere und ihre Hypo- 
thermie H^m entspricht was wir beim Men- 
schen Depression nennen würden. 

Und doch sind Kompanien ernsthafter 
Forscher mit solchen Aktivitäten ausgela- 
stet, und ebenso viele Ärzte wenden die 
neuen Produkte an, um sie zu testen: Es laJüt 
ja auf; daß die meisten Neu einfühnm gen mit 
Belegöl über die Erprobung an vielen tau- 
send Patienten präsentiert werden. 

Dip Medizin ist in ei ne S ac k gasse gera te n, 
aber nicht in böser Absicht- womojich mit 
gar keiner anderen Absicht als der, vollkom- 
men wissenschaftich zu sein. Man hat in 
vielen Faßen den Eindruck, daß in den Kli- 
niken nicht Kranke behandelt werden - je- 
denfalls mcht primär sondern daß es dar- 
um geh t, wissenschaftliche Auffassung 
zu bestätigen oder zu widerlegen, und die 
Therapie wäre eine Art Nebeneffekt. 

Nun sind Ärzte, um hier nur von ihnen zu 
sprechen (die anderen Heilberufe sollen 
nicht ignoriert werden, aber die Arzte sind 
die Dramaturgen, und so halten wir uns an 
sie), keinesfalls Traditionalisten um jeden 
Präs. Ihre Reihen weisen viele kritische 
Persönlichkeiten auf, und zwar bis in unsere 
Tage. Sefostm orthodo x en L eh r büchern fin- 
det man plötzlich an irgendeiner Stelle eine 
klare und aufheflende kritische Bemerkung, 
die gi Haß man nichts pmfach hinzuneh- 
men hat, sondern daß man nachHpnV^n darf 
undsotL 

So wurden Überlegungen angestellt, wie 


man das, was vaioroi wurde, wieder in die 
Medizin zurückführen könnte. Es wurde teil- 
weise von außen, im Zuge der Studenten- 
bewegung der Jahre nach 1968, aufgedrängt 
Das KntBffViPiriprwfe ist, Haß man tatsächlich 
daran ging, es zu integrieren. Dazu gehören 
in erster Linie die Soziologie und die Psy- 
chologie. Sie and im neuen Studiengang 
vertreten und werden im Physikum - (te 
sogenannten ärztlichen Vorprüfung - mit 
insgesamt 60 Fragen getestet (meist 40 Psy- 
chologie, 20 Soziologie). 

Zwei Einwände sind leider unabweisbar: 
Zwar ist angewandte Mediän ohne Psycho- 
logie und Soziologie undenkbar, aber den 
Sinn für ihre Notwendigkeit, ja Unentbehr- 
lichkeit, gewinnt man erst, wenn man die 
Praxis der MpHittti kennt- Sie müßten als 
T ^»hrgp ransfaltnn g Hemgema R im klinischen 
Tal angeboten werden. Jetzt erscheinen sie 
im Rahmen der Vorklinik, und wieviel ein 
Student auch von ihnen ausgenommen ha- 
ben mag, nach dem Physikum erdrücken die 
klinischen Schwerpunktfficher die schönen 
E rinne run gen . 

Der zweite Punkt Die Prüfling müßte ja 
auf das riefen, was man als Haltung , Um- 
gang, Anwendung, Praxis beschreibt, aber 
rie wird schriftlich absolviert, der Student 
muß Kreuachen in Felder n y^chen nnH ver- 
schlüsselte Digitalaufgaben verstehen. 

Ein weiterer Ausblick: Die Allgeimeinme- 
dizin ist Pflichtfach geworden, der Studie- 
rende erfahrt also schon im Studium, daß es 
nicht nur die spezialisierten Fächer gibt, 
sondern auch das JNicht-fhch“ Allgemein- 
medirin. Hier wieder zwei Ein wände. Ein- 
mal ist zu hplrlngcn Haß die Verbindung zur 
Medizinischen Soziologie und Psychologie 
verlorengegangen ist im Laufe der Semester. 
Tatsächlich belegt aber der sogenannte 
t madlBtalog der AU pmfrinwpdimi, wie 
richtig dieses Gebiet damals in weiten Teilen 
den Sozialwissenschaften zugerechnet wur- 
de. 

Zum zweiten: De- Student wird in der Tat 
mit dem Wesen der ärztlichen Arbeit in der 
niedergelassenen Form vertraut gemacht, al- 
lerdings nur hi ti « ich Bich (te All gcmpinmp - 
diän (früher „praktischer Arzt“). Doch der 
HNO-Arzt, (te Internist, der Frauenarzt, sie 
alle werden in der Hauptsache als niederge- 
lassene Arzte tätig, nur werden sie nicht auf 
diese Weise vorbereitet 

Und wo bleibt s chfeßlfch im Studiengang 
der Komplex der altenativen Möglichkei- 
ten, die die Höchschulmedizin teilweise still- 
schweigend integriert hat, teilweise toleriert, 
beispielsweise die Phytotherapie, die Be- 
handlung mit pflanzlichen Arzneien, sowie 
der Bereich anderer Mittel, etwa das Quad- 
deln, die Akupunktur, die Physiotherapie? 
Manches ist da, vieles fehlt Ein Seitenblick: 
Der unbestrittene Meister der Phytother- 
apie, F. R. Weiß, erhielt erst jetzt mit 90 
Jahren empn Lehrauftrag von einer Univer- 
sität (Tübingen). 

Wozu Soziologie und Psychologie? Die 
Schlagworte sind schnell bei der Hand: 
ranf-MiniitAn-MpHizm in den Praxen, Ka- 
se mekranfeenhaus in Hm Klinikm. Man hat, 
ganz of fenkundig , jnvfenp Vn mtcThmg pn von 
Hilfe, als sw hte praktiziert wird. Aber man 
müßte schon differenzieren. Wer nach einem 
Hustenmittel verlangt oder einem Verband, 
bedarf nicht des längeren biographischen 

FingehenSj um Krankhei t als gestörte Brieh- 
nisveraib eitung zu identifizier en Der Fehler 
liegt also in dem, allerdings fatalen Punkt, 
rechtzeitig zu erkennen, wo es sich um orga- 
nische Veränderung oder um Konflikteie- 
ben handelt Denn wer erst in die organpa- 
thologische Mühte geraten ist wird früher 
oder später auch auf etwas Organisches fest- 
gelegt 

Die Herzneurose beispielsweise ist selten 
nhnc ir gend welche feinen Abw eichung en 
im EKG. Da muß schon abgewogen werden, 
wofür freilich längere Gespräche erforder- 
lich sind. Vor altem aber müssen die Ärzte 
gelernt haben, wie sie hier zu unterscheidöl 
haben. Die Soziologie und die Psychologie 
sollten unter anderem lehren, wie man zu 
einer Abgrenzung kommt Dazu gehört aber 
etwas, was die Mediän bisher unnachsichtig 
ignoriert hat die Ungleichheit der Men- 
schen, ihre ganz verschiedenen Profilierun- 
gen durch die R fhfehfamz» i gch örigheft En 
Intellektueller wird sich zielstrebig äußern, 
wenn er meint «ne psychosomatische Stö- 
rung zu haben, während der Angehörige der 
Unterschicht rieh da schwer tut 

Man muß lernen, genau in 

den Gesichtem zu lesen 

Der unangetas tete Gr undsatz der alten 
MeHirin - und hierin entpuppt sich denn 

wirklich Hfe «Ha MpHiztti - laittefc „Plattfuß 

bleibt Plattfuß“, ganz gleich welcher Natio- 
nalität Nasse oder sozialen Schicht Wenn 
irgend etwas sich als falsch erwiesen hat *> 
dieses blauäugige Ausgeben von Lehrbuch- 
einheiten, die jedenfalls so in der Realität 
nicht Vorkommen. 

Soziologische Untersuchungen haben 
sich vor allem der Subkultur des Kranken- 
hauses angenommen. Dabei fielen sofort ei- 
nige Dinge aut vor denen die Ärzte bis 
nahm die Augen verschlossen hatten. Ein- 
mal die fürchterliche Anonymisierung des 
Kranken: Er wird unabhängig von seiner 
Krankheit ins Bett gelegt und damit in eine 
künstliche, gleichsam abstrakte, reagenz- 
glasartige Umweh versetzt Mühsam ver- 
sucht er, durch auf den Nachttisch gestellte 
Bilder seine r Familie oder Blumen zu signa- 
lisieren, daß er auch ein Privatleben hat und 
a l so keine NlinUDg, sondern ein Mensch mit 
voller Persönlichkeit ist 


Zweitens kam heraus, wie wenig die Ärzte 
und das Pflegepersonal in den Kliniken von 
ihren Patienten wirklich wissen. Die Kennt- 
nis des Persönlichen reicht meist nicht ein- 
mal an 40 Prozent heran, und ebenso steht es 
mit den Hintergründen der Krankheit Be- 
sonders unbelaste t sind die chir u rgischen 
Kliniken. Aber die internen und selbst die 
psychosomatischen sind nicht grundsätzlich 
viel besser dran. Wiederum ist zu sagen, daß 
nicht Bösartigkeit der Gesundheitsberufe 

Hayn gpfnbr t hat, yimfem Haß es rieh um das 
handelt, was wir etwas pauschal Sachzwän- 
ge npnnpn 

Da rinH Am mal die Patipn tenzahlen zu 
nennen: Wenn nur zehn Patienten am Tag zu 
betreuen sind (oder, wie in mancher psy- 
chotherapeutischen Abteilung, nur zwei 
oder drei) ist das Wissen um die Patienten 
größer, als es sein kann, wenn die Zahl 50 
erreicht wird oder noch darüber hinausgeht 
Dann kommt etwas sehr Wesentliches: Die 
moderne MeHirin orientiert rieh am Befund, 
somit meistens an maschinell erhobenen 
Werten und Daten, und die Maschinen set- 
zen immer mehr Maschi npnarti gkeit . voraus, 
wenn sie reibungslos funktionieren sollen. 
Der Mensch wird also zu einem Abstraktum 
gemacht, und in der Fcüge erscheint er auch 
als solches. Der Arzt bückt mehr auf seine 
Kurven und Streifen, die die Maschinen ihm 
liefern, als in das Gesicht des Kranken. Das 
Gesicht ist für ihn eher stumm - aber was 
konnten die alten Ärzte noch darin lesen! 

Gewaltig scheint dj e Sehnsucht nach ei- 
ner anderen, selbstverständlich besseren 
Marimn: unter Lai en, »nH nicht unter Medi- 
zinstudenten und Ärzten. Letztere kennen 
nur die eine Medizin, die man bei uns Schul- 
medizin, woanders westliche Medizin nennt 
Operationen, Röntgenstrahlen und Pharma- 
chpmfe können doch nicht alles s ein Das ist 
richtig. Nur ist die Frage, was noch ernsthaft 
übernommen weiden könnte. Die Begeiste- 
rung für „außerschulische“, sogenannte al- 
ternative Methoden ist dort am größten, wo 
man am wenigsten darüber weiß. 

Am wenigsten weiß man offenbar über die 
deutsche Volksmedizin. Wenn man von 
Heilpflanzen spricht, sind meist ausländi- 
sche, vorwiegend asiatische oder südameri- 
kanische Pflanzen göneint Deutsche Volks- 
medizin wird eher in der Germanistik, in der 
Sparte Volkskunde, studiert als in der Medi- 
zin. Verhängnisvoll ist die Auffassung, man 
könnte mit Pflanzen „genau so“ hei fen wie 
mit pharmazeutischen Spezialitäten. Die 
der Pharmachemie wirken ziemlich 
schnell, die Pflanzen Ha gpgen langsamer, all- 
mählich. Die chemischen Präparate wirken 
durch Unterdrückung, die ^pflanzlichen eher 
durch Stärkung der natürlichen Abwehr- 
kräfte. 

Die Vorsorgeprogramme 
sind noch nicht optimal 

Wie die Median zu gewichten ist, wird 
sich eist zei g en, w enn es einmal gelungen 
ist, in die Geheimnisse der Immunbiologie, 
te natürlichen Abwehrkräfte des Körpere, 
tiefer «nzudiingen. Zwar wird die MeHirm 
nicht plötzlich arbeitslos sein, aber sie wird 
vor neuen Aufgaben steten, die sich jetzt 
gehen abzetehnen. Hemm sie ater offensicht- 
lich noch nicht gewachsen ist 

Diese neue Landschaft, die die Medizin 
dann betreten muß, heißt Vorbeugung, Prä- 
vention. Die Forderung klingt recht vertraut, 
aber die Einschätzung der Aufgaben ist 
noch unzureichend Der heutigen Medizin 
feilten vor allem die Grundlagen für die prä- 
ventive Aktivität, beispielsweise die Kennt- 
nis dessen, was man „präsymptomatisch“ 
nennen muß. 

Wie hilflos die Schulmedirin in Wahrheit 
ist pdfmnt man an der Problematik der 
Programme, die zu Vorsorgezwecken ent- 
wickelt werden. Sie werden, wie sich heraus- 
gestellt hat, zu wenig in Anspruch genom- 
men. Sie sind aber, was weniger bekannt ist, 
keineswegs optimal angelegt Gefahndet 
wird meist auf Gebieten, die keinen größe- 
ren Aufwand erfordern: Bei der Frau Brust 
und Gebärmutter, beim Mann Prostata und 
Enddarm. Die gefährlichen Regionen von 
Lunge und Magen werden ausgespart, eben- 
so die Knochen und die Blutgefäße. In klei- 
neren TjjnHpm als der Bundesrepublik 
Deutschland gibt es Vorsorgeprogramme, 
die weitaus systematischer Vorgehen. 

Auch auf diesem Gebiet ist aber noch alles 
in Fhiß. Raffinierte Methoden nach feinsten 
blutchemischen Veränderungen greifen 
meist gar nicht Die Werte sind, je nach 
Auffassung, entweder hoch, normal oder 
„leicht pathologisch“. Man kann nicht allzu 
viel mit ihnen anfang en. Andererseits sind 
ganz einfache Proben, etwa die Kombinatio- 
nen von sogenannten Bhrtkörperchensen- 
kungen und Hämoglobingehalt der roten 
Blutkörperchen, viel aussagekräftiger, als 
man demgegenüber annimmt - wenn sie 
akkurat Hnrrhgpfo hrt rafften. Das gilt auch 
für die sogenannten Blutfette, besonders das 
Cholesterin. Sie haben etwas mit dem Krebs 
zu tun, denn sie steigen beim Auftreten eines 
Tumors, wie umgekehrt ein niedriger Chole- 
sterinwert Krebsresistenz anzuzeigen 
Scheint 

Die Medizin ist eine alte Dame, ihr Kleid 
ist ausbesserungsbedürftig, und tatsächlich 
lind viele beschäftigt, es zu reparieren. Aber 
es wird seine Zeit dauern, sie selbst muß 
sieb an die Notwendigkeit eines neuen Klei- 
des erst allmählich gewöhnen. Ich bin da 
nicht ohne Hoffnung, aber die Tugend, die 
hier gefordert ist- und die wir von manchen 
unsere r Kranken verlan ge n müssen ist 
selten und schwer; rie heißt Geduld. 
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Elisabeth Vigöe-Lebnm: Prinz Heinrich Lubomirslri als Genius des Ruhms (1789) 

Kinderfreud und -leid 
aus vier Jahrtausenden 


U ns sind die Kinder abhanden ge- 
kommen - jedenfalls in der bilden- 
den Kunst Das „Jahrhundert des 
Kindes“ spiegelt sich nicht in der zeitge- 
nössischen Malerei Aber auch die oft be- 
schworene „Kinderfeindlichkeit“ läßt sich 
nicht ausmachen - weil Kinder für die 
Künstler unserer Tage anscheinend nicht 
existent sind. Das macht der sehr ansehn- 
liche Bildband „KinderbUdnisse aus vier 
Jahrtausenden" von Dagmar von Gers- 
dorff (Edition Hentrich im Verlag Frölich 
& Kaufmann, Berlin. 168 S n 188 Abb n 58 
Mark) mit Beispielen aus den siebzehn Mu- 
seen und Instituten der Stiftung Preußi- 
scher Kultuzbesitz in Berlin bewußt Über 
Picasso und Henry Moore, die Sintenis 
und Mareks, Macke, Kirchner und Beck- 
mann geht er nicht hinaus. Ein großes 
Thema der Kunst ist plötzlich kein Thema 
mehr. 

Das mag am Verlust der Gegenwärtig- 
keit bei der Avantgarde liegen. Jahrhun- 
dölelang spiegelte rieh in Gemälden und 
Plastiken der Zustand der Welt Man be- 
schrieb, was man sah - selbst wenn man es 
in mythische Bilder kleidete und wie Elisa- 
beth Vigäe-Lebran den Prinzen Heinrich 
Lubomirski als nackten, geflügelten Ge- 
nius des Ruhms malte oder Dürer einen 
sehr irdischen „Weinenden Engel“ zeich- 
nete. 

Bei den Kinderbüdnissen kommt außer- 
dem eine Tendenz ins Spiel, die unserem 
zeitgenössischen Kunstfatalismus anschei- 
nend obsolet ist ein Optimismus, der nicht 
am Heute und nicht am Morgen zweifelt. 
Die Gemälde der Niederländer - Gerand 
Do us „Junge Mutter“, Pieter de Hoochs 
„Mutter“, Jan Steens „Kindtaufe“ - strah- 
len eine Zufriedenheit aus, die keineswegs 
nur Selbstzufriedenheit und alles andere 
als Resignation ist Und in den Familien- 
büdnissen - Daniel Chodowieckis „Cabi- 
net d*un Peintre“, Gabriel Metsus „Familie 
des Amsterdamer Bürgermeisters Gillis 
Valckenier“ oder dem „Selbstbildnis im 


Kreise der Familie“ von Gustav Adolf Hip- 
pius - werden eine Zusammengehörigkeit 
sichtbar, ein Ja zum Dasein, das man 
durchstehen muß und durchstehen kann. 

Dabei darf nicht vergessen werden, wie 
gefährdet die Kinder damals waren, wie 
viele von ihnen in jungen Jahren starben. 
Trotzdem tauchen das kranke und das tote 
Kind scheinbar erst verhältnismäßig spät 
als Bildsujet auf Das lag vor allem daran, 
daß das Leben und die Zweifel dieser Ge- 
nerationen in der Geborgenheit des Glau- 
bens ruhten. 

Davon kündet ein berühmtes Beispiel 
das die Skulpturengalerie in einer verklei- 
nerten Nachbildung besitzt Diese Terra- 
kotta trägt - wie das Original - die Auf- 
schrift: „Herr hier bin ich und das Kind so 
Du mir gegeben hast“. Was wie ein Dank- 
gebet klingt, ist eine Grabschrift, geprägt j 
von Glaubenszuversicht Denn die Grab- 
platte, die Johann August Nah! 1751 für die 
Pfarrersfrau Maria Langhans schuf, die zu- 
sammen mit ihrem neugeborenen Sohn im 
Kindbett gestorben war, ist aufgebrochen 
und zeigt darunter Mutter und Kind, der 
Auferstehung und Erlösung gewiß. 

Ein solches Grabmal zu dem damals die 
Romantiker pilgerten, wäre heute kaum 
denkbar, denn die Kunst - und nicht nur 
die Kunst - ist geprägt von einem Verlust 
der Hoffnung. Davon sprechen noch die 
Arbeiten der KoDwitz, z. B. die Radierung 
„Mutter am Bett des toten Kindes“, oder l 
von Munch (dessen „Krankes Kind“ nicht 
in die Auswahl aufgenommen wurde). 
Doch der Rest ist Schweigen. 

Nur die großen Kinderbuchmaler - 
Maurice Sendak ist das alle überragende 
Bespiel - und einige wenige Fotografen - 
David Seymour „Chira“, der 1956 im Suez- 
krieg erschossen wurde, war einer der ein- 
fühlsamsten - wissen noch vom Kinder- 
glück und Kinderleid, vom Mensch sein 
und vom menschlich sein zu erzählen. 
Aber das ist ein anderes Thema. 

PETER DITTMAR 
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Gustav Adolf Itippius: Selbstbildnis im Kreb der Familie (1829) 
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Wilfried Witters: Spiel. Satz und Sieg 



nnis in Poggendiek 


Erzählung von ARNO SURMINSKI 


I ch war dabei, ich weiß alles. Beim 
ersten Spatenstich saß ich auf dem 
Wall und sah zu, wie sie Zingelmanns 
Sandkuhle, Ln der früher nur blaue 
Lupinen blühten, planierten. Sie war- 
fen Brombeenanken und alte Baumwurzeln 
auf einen Haufen und brannten ein Oster- 
feuer ab, das bis St Margarethen qualmte. 
Danach kamen die Maschinen. 

Wenn du alles weißt, Hannes, schreib es 
auf für die Chronik von Poggendiek, sagte 
Emil Möller, unser Bürgermeister. 

Aber ich kann nicht gut schreiben. Erzäh- 
len geht besser, darum will ich berichten, 
wie es zugegangen ist, daß aus Zingelmanns 
Sand kühle, in der. solange Menschen in 
Poggendiek denken können, nur Karnickel 
hausten und Füchse sich gute Nacht sagten, 
zwei Tennisplätze geworden sind. Am Tag 
nach Ostern brachte ein Lastwagen Schotter 
und rote Erde in die planierte Sandkuhle. 
Der Vorarbeiter lag mit der Wasserwaage auf 
den Knien, weil es beim Tennis kein Gefäße 
geben darf, das verlangt die Dienstvor- 
schrift Keiner will bergauf spielen, bergab 
dürfen die Bälle auch nicht kullern. Ich 
dachte mir gleich, daß ein bißchen schief 
nicht schaden könnte, weil es in unserer 
Gegend reichlich regnet Aber nein, die Ma- 
ße müssen stimmen, damit fangt beim Ten- 
nis alles an, sagte Gübert, der Vorsitzende 
unseres TeEsVau. Nun sitzen sie da mit ih- 
ren genauen Maßen und können nicht spie- 
len, weil an Regentagen das Wasser hand- 
breit auf dem Platz stehL 
Was wollt ihr mit Tennis in Poggendiek? 
fragte ich Gilbert als sie anfingen. Tennis ist 
Sport fürs Fernsehen und die feinen Leute, 
aber nicht für unsere Sandkuhle. Davon ver- 
stehst du nichts, Hannes, meinte er. Auch 
auf dem Dorf müssen wir mit der Zeit gehen. 
Nicht bloß immer Rübenhacken und Kühe- 
melken, Vogelschießen und Erntefest auch 
Tennis gehört zum gesunden Leben auf dem 
Lande. Wenn wir der Jugend nichts bieten, 
läuA sie uns in die Städte. 

* 

Auch der Gemeind erat stimmte für Ten- 
nis. Wegen des Freizeitwertes von Poggen- 
diek. Damit war es bisher nicht gut bestellt. 
Seit zwei Jahren suchen wir einen Landdok- 
tor für die Stelle, auf der der alte Sanitätsrat 
bis zu seinem 79. Lebensjahr nunkuriert hat 
Aber keiner will kommen, weil wir zu tief in 
der Provinz drinstecken. Mit Tennis bekom- 
men wir einen jungen Doktor, sagte Emil 
Möller zu seinen Leuten im Gemeinderat 
Eine Badestelle hat unser Dorf schon viele 
Jahre. Das ist die Tonkuhle mit ihrem kla- 
ren, kalten Wasser. Unsere Bauern dürfen 
aber nicht mehr die Gänse aufs Wasser ja- 
gen, denn die feineren Menschen mögen 
nicht baden, wo Gänse geschwommen sind 
und ihren Dreck zurückgelassen haben. 

Wenn Poggendiek zur Badestelle noch 
Tennisplätze bekommt sind wir die Attrak- 
tion an der Westküste, meinte Gilbert der 
weit hemmgekommen ist mit seinem 
TeEsVau. Kann sein, daß die Gemeinde ein 
paar Bauplätze los wird, denn der Bürger- 
meister kann zu frischer Luft und ziemlicher 
Ruhe, die in Poggendiek die meiste Zeit des 
Jahres anzutreffen sind, Tennis als Freizeit- 
wert an bieten. Reiche Leute, des Stadtle- 
bens müde, ziehen zu uns in die Landluft 
und bringen gutes Geld in die Gemeindekas- 
se, in Krämer Nisse ns Laden und zu Gast- 
wirt Schuld L 

Treibende Kraft war der Tierdoktor. Im- 
mer nur Bullen spritzen und querliegende 
Kälber zurechtrücken füllt kein Leben aus, 
sagter er und stiftete Geld für Netzwerk und 
Wasserschlauch, was zur richtigen Tennis- 
ausrüstung gehört. Jeden Tag kam er zur 
Baustelle, war er zufrieden, spendierte er 
eine Runde. 

Zwei Wochen wühlten sie in Zingelmanns 
Kuhle. Ich immer dabei, bei gutem und 
schlechtem Wetter. Zum Schluß setzten sie 
einen Zaun, da springt kein Rehbock rüber, 
ln die rote Erde nagelten sie weißes Gardi- 
nenband, hängten Netze auf so breit wie ein 
Scheunentor, aber nur knapp einen Meter 
hoch und keine Hürde für unseren Ajax. 

Vor der Eröffnung mußten noch Buden 
her. Jeder Tennisplatz braucht eine Stelle, 
an der die Spider ihr Zeug wechseln kön- 
nen. Weil aber Mannsleute und Frauensleute 
spielen wollen, muß das getrennt werden. 


also zwei Buden. Da für die Notdurft eben- 
falls zu sorgen ist auch getrennt für Damen 
und Herren, macht es vier Hütten aufs 
Ganze, ein ziemlicher Umstand, aber so ver- 
langt es die Vorschrift 

Bauer Delfs stiftete eine alte Melkbude als 
provisorische Umkleide für die Männer, die 
Frauensleute bekamen eine Baubude mit 
Schloß und RiegeL Als vorübergehenden 
Schutz gegen Sturm und Regen stellten sie 
ein Plastikzelt auf Das soll halten, bis Zeit 
kommt und Geld für ein Tennis haus. Denn 
das ist beschlossene Sache: Sie werden ein 
richtiges Tennisheim bauen mit Tanzsaal, 
ordentlichen Duschen und Biertresen. 

Am Christi Himmelfahrt ging es los. Ich 
saß diesmal nicht im Knick, sondern hielt 
mich am Freibierstand auf, denn es war Tag 
der offenen Tür für jedermann, der sehen 
wollte, wie es geht mit Tennis. Die Frauen 
hatten die Plätze geschmückt Am Zaun hin- 
gen Birkengrün und die Girlanden vom Kin- 
derfest Neben der b lau-weiß- roten Fbhne 
Schleswig-Holsteins wehten Wimpel aus al- 
len deutschen Landen, auch Europas bunte 
Tücher knatterten im Seewind, was Bürger- 
meister Möller Gelegenheit gab, in seiner 
Rede zu erwähnen, wie weltaufgeschlossen 
Poggendiek ist; bald wird es Patenschaft mit 
einem Dorf in Dänemark geben. 

Er berichtete auch, wie es lange hin und 
her gegangen ist im Gemeinderat ob Pog- 
gendiek die Tennisanlage bauen oder den 
Friedhof erweitern sollte, was auch nötig 
gewesen wäre. Gübert vom TeEsVau gab 
den Ausschlag. Die Toten haben ’ne Ewig- 
keit Zeit sagte er dem Gemeinderat Sie 
sollten das Geld lieber für die Lebenden 
ausgeben; die Jugend läuft uns weg, wenn 
sie kein Tennis bekommt Dem konnte sich 
die Mehrheit im Gemeinderat nicht ver- 
schließen. Nur unser Herr Pastor, der von 
Berufs wegen fürs jenseitige Leben zustän- 
dig ist stimmte dagegen, obwohl seine Frau 
den weißen Sport bitter nötig hat weil sie 
anlangt in die Breite zu gehen. 

Die Feuerwehrkapelle spielte das Kuf- 
steinlied. Gilbert ließ Freibier anzapfen. Die 
Poggendieker Tennisahlage bekam einen 
Namen. Ein Mädchen im weißen Kleid trat 
ans Mikrofon und sagte: Von nun an heißt 
du Roter Platz. Sektkorken knallten. 

Bürgermeister Möller ergriff noch einmal 
das Wort um zu sagen, daß die Namensge- 
bung nichts mit Politik zu tun hat Danach 
fingen sie wirklich an. Die Frauensleute be- 
kamen den Vortritt Gilberts Ehehälfte und 
die Frau Pastorin betraten als erste den 
Platz. Sie verjagten die Zuschauer mächtig, 
weil sie kurze Röcke trugen, die gerade das 
Nötigste bedeckten. So unschicklich geht 
das im Tennissport zu. 

Aber unser Tierdoktor meint, das muß so 
sein wegen der Belüftung. Auch die Männer 
spielten in kurzen Hosen und zeigten ihre 
behaarten Beine. Dabei kam heraus, wie die 
schwere Landarbeit doch den menschlichen 
Körper verdirbt; wohl mehr als die Hälfte 
lief mit O-Beinen auf den Platz. 

Nach jedem Spiel reißen sie sich die Klei- 
dung vom Leib und geben sie in die Wäsche. 
Dieser Sport kostet Unmengen Waschpul- 
ver, aber Gilbert sagt das muß so sein, weil 
Sauberaussehen das wichtigste ist In Gum- 
mistiefeln und Manchesterhosen geht Ten- 
nis nicht. Spielen brauchst nicht zu können, 
aber ordentlich aussehen mußt du! 

Den ganzen Himmelfahrtstag tobten sie 
auf dem Roten Platz rum. Männlein und 
Weiblein spielten miteinander und gegen- 
einander, manchmal auch gemischt Kehrer 
hält sich an die eigene Ehefrau, sondern 
sucht sich was Neues, denn Fremdgehen 
gehört zu den Spielregeln- Mensch, Hannes, 
sagte ich zu mir, die kurzen Hocke der 
Frauen, die behaarten Beine der Männer, 
das Kreuz- und Quergespiele, das sie Mixed 
nennen: Tennis ist doch ein ziemlich unan- 
ständiges Kuddelmuddel- 

Gegen Mittag kam unser Herr Pastor in 
vollem Ornat, um seine Gemahlin abzuho- 
len, die über Tennis das paslörliche Mittags- 
mahl vergessen hatte. Am Abend waren die 
Männer betrunken. Wie es zugegangen ist, 
weiß ich nicht Sie werden wohl heimlich ein 
paar Buddeln in ihre Plastikumkleide ge- 
schmuggelt und sich alle halbe Stunde einen 
genehmigt haben, ohne daß die Frauen es 


merkten. So klang der Tag aus mit lautem 
Gesinge aus der Männerumkleide. 

Einen Sommer lang habe ich Tennis vom 
Knick aus studiert, aber bis heute nicht 
recht begriffen. Warum die einen Tag mit 
weißen Bällen spielen und am nächsten mit 
gelben, mag der liebe Himmel wissen. Unser 
Tierdoktor sagt die gelben Bälle sind haupt- 
sächlich für die Feiertage, aber das kann 
nicht stimmen, denn so viele Feiertage hat 
Poggendiek nicht Mir kommt es vor, daß sie 
an geraden Tagen mit weißen Bällen und an 
ungeraden mit gelben Bällen, spielen. Zum 
Tennis gehört daß sie nach jedem Spiel mit 
Netz und Besen den Platz planieren und 
furchtbar viel Wasser verschwenden. Kaum 
kommt die Sonne raus, greifen sie zum 
Schlauch, nicht um zu duschen, nein, sie 
spritzen den Roten Platz ab. Neulich trieben 
sie es so schlimm, in T imms G emüsegar - 

ten, der dreißig Meter hinter dem Platz an- 
fängt die rote Flut stand. 

An die neumodischen Ausdrücke mußt 
du dich erst gewöhnen. Wenn sie „cross" 
brüllen, heißt es, sie wollen ihren Gegenspie- 
ler aufs Kreuz legen. T-Linie ist keine neue 
Fähre nach Helgoland, sondern die Stelle, 
wo sie nach dem Spiel, wenn viel Schweiß 
vergossen wurde, kalten Tee mit Rum trin- 
ken. Mit dem Trinken haben es die Poggen- 
dieker Tennisspieler sowieso mehr als mit 
dem Schwitzen. Gastwirt Schuldt hat die 
Gunst der Stunde erkannt und in der Man- 
nemmkleide eine Filiale eröffnet Warum 
das Gardinenband am Ende Grundlinie 
heißt konnte mir keiner »gen; von tiefem 
Grund und Morast ist da nichts zu sehen. 

Manchmal schreien sie Einstand, aber kei- 
ner will einen ausgeben. Die Frauen spielen 
gern Long-Line. Das beißt daß sie von der 
schlanken Linie genug haben und an die 
lange Leine genommen werden wollen. Faßt 
ein Baß in die Nähe des weißen Gardinen- 
bandes, gibt es meistens KrakeeL Sie strei- 
ten, ob der Baß nun drauf war oder nicht 

Im Tennis wird die Schlechtigkeit der 
m e nschlichen Seele offenbar. Da lügen sie, 
daß es den Baßen weh tut Nimm mal die 
Frau unseres Advokaten. Sie schreit schon 
„aus“, wenn der Baß noch in der Luft fliegt 
Manchmal sagt sie „Entschuldigung" , aber 
das ist nicht ernst gemeint sondern reinste 
Scheinheiligkeit denn Tennis verdirbt den 
Charakter. Vom Wall aus seh’ ich genau, wo 
die Baße landen, aber ich sag 1 kein Wort Der 
Tierdoktor hat nur geraten, den Mund zu 
halten. Auch wenn sie dich fragen, Hannes, 
sag immer, du hast nichts gesehen, sonst 
kratzen dir die Weiber die Augen aus! 

* 

Was keiner vorausbedachte: Sie mußten 
für teures Geld einen Tennislehrer engagie- 
ren, weü in Poggendiek keiner so richtig das 
Spiel verstand. Gilbert sagt die Tennisre- 
geln sind ohne Verstand, die muß jeder von 
Grund auf lernen wie eine neue Sprache. 
Das fangt schon mit dem Zählen an. Nach 
fünfzehn kommt nicht sechzehn, sondern 
dreißig. Einmal die Woche steht der T ennis , 
lehrer von morgens bis abends auf dem Platz 
und wirft unseren Leuten aus ein«- Kartof- 
felkiepe Bäße zu. Die müssen sie mit Gewalt 
treffen. Weß die Poggendieker Männer Kraft 
genug in den Armen haben, donnern sie 
manchen Baß überden Zaun in die Brennes- 
seln. Da holen sich die Kinder die Bälle, so 
daß für unsere Jugend auch etwas abfallt 
vom weißen Sport. 

Eiziige Frauen sind richtig auf geblüht mit 
Tennis, denn das ist ein Sport, bei dem der 
Mensch seine Schönheit spazierentragen 
kann. Meta Brand, die es immer im Kreuz 
hatte und sich in ihrem Gemüsegarten nach 
keinem Halm Hühnerkraut bücken konnte, 
fand auf dem Tennisplatz ein neues Leben. 
Auch fördert Tennis die Fruchtbarkeit Meh- 
rere Frauen sind diesen Sommer schon 
schwanger geworden, und Gilbert will näch- 
stes Jahr eine Spielecke mit Sandkiste ne- 
ben den Roten Platz bauen, damit die Kin- 
der sich vergnügen können, wenn ihre Müt- 
ter dem Bali nachjagen. 

Neulich, als die Spieler zum Umziehen 
vom Platz gingen, habe ich mir mal einen 
Baß gegriffen und mit dem Taschenmesser 
aufgeschnitten. Nichts drin! Nur heiße Luft! 
Das also ist das große Geheimnis des Ten- 
nissports: weiter nichts als heiße Luft. 


Sein Ehrgeiz war es, der Pindar 
der Franzosen zu werden 

Hinweis auf den Dichter Pierre de Ronsard / Von GERD-KLAUS KALTENBRUNNER M 


E r war nicht nur ein Fürst der französi- 
schen Poesie, sondern auch seiner 
Herkunft nach ein Aristokrat, Sohn 
einer adeligen Familie, geboren 1525 im 
Schloß La Poissontere bei Vendöme: Pierre 
de Ronsard. Sein Vater bekleidete die Stelle 
eines Haushofmeisters bei König Franz L 
Der Sohn wurde als Spielgefährte des Dau- 
phins, des späteren Königs Heinrich H, er- 
zogen und blieb ihm, wie auch dessen Nach- 
folger Fran 2 in Freundschaft verbunden. 
Zu seinem täglichen Umgang gehörten Ka- 
tharina von Medici, die aus Florenz stam- 
mende Gemahlin Heinrichs EL, und Diane 
de Poitiers, die politisch einflußreiche Mä- 
tresse des Königs. 1543 erhielt er die Tonsur, 
das Standeszeichen eines Mönchs, um da- 
durch das Recht zu erlangen, mit kirchli- 
chen Pfründen belehnt zu werden. 

Er selbst dachte nicht daran, sich in ein 
Kloster zuiückzu ziehen, sondern bereitete 
ach auf eine militärische Laufbahn vor. Er 
nahm teß an diplomatischen Misamiwi, die 
ihn nach Deuts chland und Britannien führ- 
ten, war eine Zeitlang Adjutant am schotti- 
schen Königshof und nich ts S**hipn ihn dar , 
an zu hindern, der eins t als erfahrener Di- 
plomat, Minister oder Feldherr seine Tage zu 
beschließen. Doch schon früh begann er an 
Schwerhörigkeit zu leiden, und mit acht- 
zehn Jahren wurde er „mehr als halh taub". 

Gezwungen, den Dienst bä Hofe zu ver- 
lassen, widmete er sich humanis tischen Stu- 
dien, las die altem Griechen, insbesondere 
Aischylos, Aristophanes, Anakreon, Kalli- 
machos, Theokrit, vor allem aber den aristo- 
kratischen Odenschöpfer und Rhapsoden 
Pindar. ihnen eiferte er nach, ganz im Sinne 
der Renaissance. Abgestoßen von den ihm 
rüpelhaft-plebejisch dünkenden Grotesken 
pin*>$ Rabelais, schloß er sich mit, einigen 
gleichgesinnten Literaten zum Dichterkreis 
Ja Brigade“ ^isammen , dem ein mißgün- 
stiger Kritiker den Spitznamen „Pläiade“ - 
das Siebengestirn - verlieh. Wie so oft wurde 
die herabsetzend gemeinte Bezeichnung 
zum Ruhmestitel, und als ihr unangefochte- 
nes Haupt galt schon bald Ronsard. 

Mit der Pleiade beginnt eine neue Epoche 
der französischen Dichtung. Überwältigt 
von der als normatives Vorbild erfahrenen 
Kunst der Antike, stellte Ronsard sein gan- 
zes S chaffe n in den Dienst einer Erneuerung 
klassischer Schönheit Sein Ehrgeiz war es, 
der Pindar der Franzosen zu werden. Dich- 
tertum galt ihm als ein hohepriesterüches 

Irdisches 

Geleit 

Von ODA SCHÄFER 

Alles ist dir verliehen 
Für eine flüchtige Zeit, 

So wie die Wolken dort ziehen, 

Sei du zur Reise bereit. 

Eigentum darfst du nicht nennen 
Kaum deine eigne Gestalt, 

Glaubst du sie endlich zu kennen. 
Bist du verändert und alt. 

Gib den wartenden andern. 

Noch leiden sie mehr als du. 

Zum unvergleichlichen Wandern 
Brauchst du nur Stab und Schuh. 


Amt Als Edelmann, der er war, sah er im 
Poeten eine Gestalt gleichen Ranges wie der 
König. Sänger und Herrscher, Dichter und 
Staatsmann, Träumer und Täter erschienen 
ihm als aufeinander angewiesene, als kom- 
plementäre Figuren auf der staatlichen Büh- 
ne. Ästhetik und Politik gehörten zusam- 
men. Kein selbstbewußtes Gemeinwesen 
kann auf dichterische Rühmung verzichten. 
Eine Regierung ohne Grazien und Musen 
entbehrt jener Salbung, ohne die jede Legiti- 
mität unvollendet und brüchig bleibt 

„Ich kann nur den Tod geben“, sagte der 
König zu Ronsard, „du aber verleihst Un- 
sterblichkeit 1 * Die Polarität von Lyriker und 
König, von Fürst und Dichterfürst trat an die 
Stelle des mittelalterlichen Dualismus von 
Kaiser und Papst Gneisenaus berühmtes 
Wort „Auf Poesie ist die Sicherheit derThro- 
ne gegründet“ hätte auch von Ronsard stam- 
men können. 

Dieses Programm hat der französische Be- 
wunderer antiker Poesie mit seinen Hym- 
nen, Ele gien und Eklogen, nicht zuletzt auch 
mit seinen in der Nachfolge Petrarcas ge- 
schaffenen Sonetten, in einer vollendeten 
Weise erfüllt Er gehört zu den unübertroffe- 
nen Virtuosen der französischen Poesie, und 
als solcher bat er noch auf Baudelaire, Mal- 
larme, Francis Jammes, Valäry, Pierre Lo- 
uys mul Jean Cocteau gewirkt, ja zum 
mindesten in Ansätzen ganze Jahrhunderte 
der Literaturgeschichte experimentell vor- 
weggenommen. Pierre de Ronsard be- 
herrschte überlegen fast äße Formen da 1 
Dichtung; einzig die als französisches Natio- 
nalepos geplante „Franciade“ ließ er unvoll- 
endet, weil er fühlte, daß er dazu nicht den 
nötigen langen Atem aufzubringen ver- 
mochte. 

Obwohl er in der ländlichen Abgeschie- 
denheit seines alten Schlosses inmitten kost- 
barer Inkunabeln und Folianten lebte, mehr- 
te sich Ronsards Ruhm von Jahr zu Jahr. 
Von Fürsten, Humanisten und kunstsinni- 
gen Freunden als Je prince des poötes fran- 
gais" gefeiert, genoß er die Ehren eines Hof- 
dichters und „poeta laureatus“, der bei festli- 
chen Anlässen eine mit Hermelin verbrämte 
Purpurtoga anlegte und sich mit einem Lor- 
beerkranz krönte. Er gewann überdies die 
Gunst Michel de 1 'Hospitals, der 1560 Kanz- 
ler des Königreichs wurde, und wurde mit 
drei reichbegüterten Abteien belehnt dfo 
ihm eine grandseigneuriale Lebensführung 
gestatteten. 

Zeitgenossen preisen seine Eleganz, seine 
schlanke Gestalt, sein blondes Haar und vor- 
nehm stolzen Gesichtszüge, die sie an die 
des Hermes von Praxiteles erinnerten. Mit 
fiinfeig hatte er sich schon als Greis erklärt, 
sechzigjährig starb er am 27. Dezember 1585 
-vor 400 Jahren -in Saint-Cosme bei Tours, 
einem der drei Klöster, die ihm als Sinekure 
gewidmet waren. 

Trotz Ruhm, Ansehen und Erfolg, deren 
er sich durchaus erfreute, durchschauert 
manche Verse Ronsards das Bewußtsein 
von der Vergänglichkeit aller Dinge, auch 
von der Eitelkeit irdischen Ruhms. Die epi- 
kureische Mahnung, das Leben freudig zu 
genießen, solange es Zeit sei, wird über- 
schattet von wehmütiger Resignation. 

Durch die Begegnung mit drei Frauen hat 
sich Ronsard als Dichter der Liebe einen 
bleibenden Platz in der französischen Litera- 
tur verschafft. Obwohl am Ende seines Le- 
bens fest völlig ertaubt, verfugteer wie Beet- 
hoven über einen begnadeten Sinn für 
Klang , Rhythmus und Harmonie. Seine Lie- 
besgedichte erfüllen die strengen Formen 
antikpr Versmaße mit der „unergründlichen 
Süßigkeit“ eigenen Erlebens. Die der klas- 
sischen Mythologie entnommenen Götter, 
Heroen und Nymphen sind bei ihm nicht 


Staffage. Griechische Ideallandschaften ge- 
winnen heimatliches Gepräge. Arkadien mit 
seinen Musen duftet nach französischer Er- 
de, wird mit Rebstöcken, Haseln ußsträu- 
chem und Eichen bäumen seines nördliche- 
ren Mutterlandes, der „süßen Mutter Frank- 
reich“, bepflanzt, mit Hirten und Kindern 
der Ländereien in Saint-Cosme bei Tours 
bevölkert. 

Manche seiner an die drei Damen Cassan- 
dra, Marie und Hefene gerichteten Gedichte 
wurden schon zu Lebzeiten Ronsards von 
bekannten Komponisten wie Jannequin und 
Goudimel vertont; und einige davon werden 
auch heute noch in Frankreich gesungen, 
sind dort jedem Schulkind vertraut, etwa 
dieses: JVtignonne, levez-vous 

Steh auf. Geliebte! Ach. wie schläfst Du. 

Träge. lang! 

Schon hat die Lerche bell ihr trillernd 

Lied gesungen. 

Schon ist vom Schiebdomstrauch 

vertraut und zart erklungen 
Der süßen Nachtigall verliebter 

Klagesang. 

Das übermütige Sonett an die verschlafe- 
ne Geliebte schließt mit den Zeilen: 

Doch soll Dir das Lager nicht lange mehr 

taugen . 

Ich küß Dir den Schlummer von Augen 

und Brust. 

Dann lernst Du am Morgen aufstehen mit 

Lust 

Gedichte von dieser Taufrische - in keiner 
Übersetzung wiederzugeben - sind in der 
französischen Lyrik sonst kaum zu finden. 
Idee und Gefühl sind hier ebenso innig in- 
einander verschlungen wie antike Form und 
französisches Kolorit, preziöse mytholo- 
gische Anspielungen und mundartliche Aus- 
drucke von Volkslied hafte r Anmut. Ron- 
sards Poesie verkörpert den wunderbaren 
Glücksfall einer sublimen und reflektierten 
Si nnlichkei t, die ihrer Unbefangenheit nicht 
verlustig gegangen, sondern fähig ist inner- 
halb vorgegebener gesellschaftlicher Um- 
gangsformen und jahrhundertealter metri- 
scher Maße das Abenteuer lyrischer Subjek- 
tivität funkelnd zu entfalten. 

So auch in diesem Sonett an Hähne de 
Surgfcres, eine stolze Hofdame der Königin, 
die dem Dichter Ronsard zwar freundschaft- 
liche Gefühle, aber keine Leidenschaft wid- 
mete und ihn eben dadurch zu vielen seiner 
schönsten Verse anfeuerte: „Quand vous se- 
rez bien vieiße in der Übersetzung von 
Randolph H. Newman: 

Wenn Du als Greisin abends am Kamin 
Beim Talglicht spinnst dann singst Du 
wohl mein Lied 
Und sprichst dieweil Verwundrung Dich 

durchzieht: 

So riß ich einst Ronsard zum Dichten hin. 

Als ich noch schön war. Und die Dienerin. 
Die schläfrig mit der Arbeit sich gemüht 
Ist wieder wach beim Wort Ronsard und 

sieht 

Gesegnet Deinen Namen, weil ich ihn 

Unsterblich machte. -Mein verdorrt 

Gebein 

Wird längst verscharrt sein in dem 

Myrthenhain. 

Du selbst hockst dann gebückt am Herd. 

vergebens 

Beklagend Deinen Trotz und meine Liebe. 
Drum lebe jetzt vertrau' mir. Nichts 

verschiebe. 

Von heut an pflück die Rosen Deines 

Lebens. 
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GRIFF IN DIE GESCHICHTE 


Von Sauriern und Drachen wesen 

Vor 125 Jahren wurde der populäre Wisssenschaftserzähler Wilhelm Bölsche geboren 


T n dem 1891 erschienenen Roman „Die 

I Mittagsgöttin“ schildert der damak 
-ÄßOjährige Autor Wilhelm Bölsche den 
Faß eines Aristokraten, der Sozialist und 
Volksredner wird. Schließlich geht er nach 
Amerika, um den „Geknechteten und Verlo- 
renen“ zu beffen. Er kehrt nach Deutschland 
zurück. Im Spreewald bei Berlin erscheint 
ihm eine sagenhafte wendische Göttin, und 
plötzlich faßt es ihm wie Schuppen von den 
Augen. Alles war nur ein Traum, das Ideal 
vom Sozialismus, die fixe Idee, daß alle Men- 
schen gleich seien. Die Natur, so sieht er es 
nun, hat in ihrer Weisheit adle Menschen 
verschieden voneinander gesc haffen Der 
Roman freilich war nicht die Starke d ies es 
später so ungeheuer populären Schriftstel- 
lers. Aber es ist zu vermuten, daß der „Ari- 
stokrat“ autobiographische Züge tragt. 

Vor 12» Jahren ist Wilhelm Bölsche am 2. 
Januar 1861 in Köln als Sohn eines Redak- 
teurs der „Kölnischen Zeitung“ geboren 
worden. In Wim und Paris studierte er Phi- 
losophie, Kunstgeschichte und Naturwis- 
senschaften, oüm sch fo eins dieser Fächer 
zu entscheiden und einen regulären Stu- 
dienabschluß zu suchen. Schriftstellerische 
Gaben mögen väterliches Erbe gewesen 
sein. Er wurde zunächst Journalist Es war 
das Zeitalter Haeckels und Darwins. Haek- 
kel hegte den vermessenen Glauben, daß 
äße Welträtsel dank dem Fortschritt der ex- 
akten Wissenschaften lösbar seien. Nicht 
nur für den jungen Bölsche, für viele junge 
Intellektuelle bedeutete dies die Absage an 
jede Metaphysik und damit den unbeirrba- 
ren Glauben an Natur und Wissenschaft. 

Bölsche reizte die Aufgabe, die oft schwer 
verständlichen Ergebnisse wissenschaftli- 
ch«: Forschung über Naturgesetze, Ent- 
wicklung der ade und des Lebens, Vorge- 


schichte der Menschheit oder Paläontologie, 
die Lehre von ausgestorbenen Tierwelten 
der Allgemeinhe it wis senschaft lich fiindiert, 
aber leicht verständlich geschrieben, zu- 
gänglich zu machen. Deutsche Professoren 
hielten es nur zu oft für uns tandesgwnäR 
derart populäre Töne anzuschlagen 

Bölsche hatte damit ungeahnte Erfolge 
Nacheinander erschienen ab 1893/96 „Ent- 
wic k lu n gsgeschichte der Natur“, „Darwin“, 
„Liebesieben in der Natur“, „Abst ammung 
des Menschen“, „Menschen der Vorzeit“, 
„Tierseele und Menschenseele“. Als Spät- 
werk folgte 1931 „Menschen der Urzeit“. 

Manche seiner Werke wurden bis zu hun- 
dertmal neu aufgelegt Dazu schrieb er für 



Unterhaltsame Wissenschaft: Wilhelm 
Bölsche (1861-1939) foto ; che weit 


Zeitschriften, hielt Vortrage, ein rastloser 
Interpret der Erd- und Men yh hgj tsentwick- 
lung. Das Geheimnis bestand in der Kunst, 
in fe sseln de r Form Wissenschaft populär zu 
m ac h e n . Als Laie hütete er sich wohlweis- 
lich, mit eigenen Theorien aufzuwarten. Er 
wog nur verschiedene Thesen über noch 
ungeklärte Fragen gegeneinander ab. Das 
Urteil mußte der Leser selbst gewinnen. 

Ein gutes Beispiel für seine Methode der 
Darstellung bietet eine kleine Schrift über 
die „Drachen“ (Stuttgart 1929), jene schuppi- 
gen Ungeheuer, die in der Sagenwelt Altba- 
byloniens genauso eine Rolle spielen wie bei 
den Germanen oder den Chinesen. Bölsche 
schildert z u näch s t , da die Drachen unzwei- 
felhaft saurierhafte Zuge aufwiesen, nach 
dem Stand der damaligen paläon tologischen 
K e nntni sse die bunte Welt der Dinosaurier, 
die mit dem Ende der Kreid ezeit plötzlich 
verlischt. Dann wägt er die verschiedenen 
Thesen über die Erklärung der Drachensa- 
lte 11 gegeneinander ab —ohne pip>w eindeu- 
tige Ste llungnahme Sagengestalten haben 
fest immer einen kaum entschkäerbaren hi- 
storischen Hintergrund. Spielten Riesen- 
schlangen oder Krokodile bei der Herausbil- 
dung der legende eine Rolfe? Oder handelte 
es sich, wie der M»™rimver Paläontologe 
Edgar Dacquße vermutete, um uraltes vor- 
menschliches Erinnerungsgut, das in der Sa- 
ge um- und ausgestaltet worden ist? 

Bölsche, der la n g e in Frfedrichshagen bei 
Berlin lebte, zog sich im After nach 
Schreihau im Riesengebirge zurück. Hier 
starb er unmittelbar vor Ausbruch des Zwei- 
ten Weltkrieges am 30. August 1939. Die 
sozusagen ordinierte Wissenschaft hat es nie 
fertiggebracht, ihrem enählfieudigen Inter- 
preten einen Ehrendoktor zu veiteiben. Das 
wäre denn doch zu weit gegangen. W.G. 
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Ein neuer Name - und 
gleich damit in den Krieg 

Der afrikanische Habenichts Burkina Faso, das frühere Obervolta, 
sucht seine nationale Identität / Von ACHIM REMDE 


M an weiß nicht so recht, ob 
die Sprechchöre auf Stich- 
worte hin tätig wetten oder 
über ihren Einsatz selbst 
entscheiden. Immer, wenn 
Haup tmann Thomas Bankam , Präsident des 
früheröi Obervolta, das er kurz nach seiner 
Machtübernahme in Burkina Faso, „das 
Land der Unbestechlichem“, umbenannt hat, 
Über Kolonialismus, WyAnVwiiflli»wnw tirwi 

Imperialismus redet, und er redet viel dar- 
über, ertönt im Hintergrund eine Stimme: 
„Nieder mit Im perialismus !* und der 
Sprechchor fallt ein: „Wenn die Volksmas- 
sen sich erheben, weiden die Lakaien des 
Imperialismus zittern," 

Weiß annh nirht so recht, WET mm 

eigentlich mit den „Kolonialisten, Neokolo- 
n ialisten und Imperialisten“ gemeint ist Die 
beträchtliche Zahl der Oit hlo cfc-D iplQinateD 
in Burkinas Hauptstadt Ouagadougou geht 
davon aus, daß Senkara damit den Westen 
meint, aßen voran die frühere Kolonial- 
macht Frankreich, Der Werten wiederum, 
der Burkina mit Entwicklungshilfe versorgt, 
vertritt die Auffassung, daß auch die Ort- 
blockstaaten, allen voran die Sowjetunion, 
gemeint and, imd meint im übrigen, daß 
Sankara diese Art der Propaganda nur für 
den Inlandsgebrauch veranstaltet „Es 
kommt einfach gut an", sagt ein westlicher 
Diplomat, und in der Tfct ist nicht zu verken- 
nen, daß die jugendlichen Choristen ihre 
Aufgabe mit Begeisterung verrichten. 

Sankara hat nun sein Feindbild übena- 
schend schnell konkretisiert und beim Na- 
men genannt .Die verdorbene Clique des 
malischen Präsidenten Moussa Traore, 
Feind der Völker von Burkina »md IdaH!" 
Und der zwanzig Jahre »ft» Grenzkonflikt 
um ein Stück Ödland, dessen Reichtum an 
Mineralien, noch unbewiesen ist und ohne 
aufwendige Infr artr nlrtiirmaftnahmpn nicht 
ausgebeutet werden kann, eskalierte unver- 
sehens zum offenen Krieg. 

Moussa Trane, über seine Frau in einen 
Finanzskandal verwickelt, in dem Moham- 
med Diawara, dem Ex-Generalaekretär der 
frankophonen Westafrikanischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft und Ex-Mmirtezder EL 
fenb einkuste, die Veruntreuung von umge- 
rechnet 40 Mühonen Mw* zur T-as t gelegt 
wird, steht in Sankaras Augen für die vielen 
Regierungen, die seine revolutionäre Politik 
mit Unbehagen und Mißtrauen verfolgen 
und ihm, wo immer es möglich ist, Steine in 
den Weg gelegt haben -Bürokratenregime, 
die in der entwieklungspohtischen Zusam- 
menarbeit mit westlichen Regierungen ihr 
Schäfchen ins trockene bringen und die 
Haupfverantwortlichen für die Wirtschaft- 
liehe und politische Misere Afrikas sind. 

Sankara ist ein Phänomen, das schlagend 
beweist, wie wenig die Kategorien des Ost- 
West-Gegensatzes für die Bwnteüung afrika- 
nischer Politik geeignet sind. Alsderdamals 
33jährige im August 1983 in e i n e m Staats- 
streich die Führung des Tandes übernahm, 
das mit 274000 Quadratkünmetön etwas 
größer als die Bundesrepublik ist, strebte er 
Fortschritt mit revolutionären Mfrtrfn an. 
Sechs der sieben MiTHnnwi Einwohner Bur- 
kina« sind Bauern, 98 Prozent Analphabe- 

äegt bei 40 Jahren. Nur 16 Prozent der Kün- 
der können die Sehnte besuchen. Burkina 
fühlte sich prädestiniert für dtemternatkma- 
le Gemeinde der Prdetariö; zu deren Füh- 
rer sich die Sowjetunion selbst ernannt bat 
Es dauerte kein Jahr, bis Sankara merkte, 
daß Moskau nichts ohne Gegenleistung gibt 
„Wenn Lenin noch lebte, hätte er uns 
Traktoren, Mähdrescher und Ingenieure ge- 
schickt", schrieb die Regierungszeitung 
„Sidwaya“ im Oktober 1984 und fuhr fort 
„Auf einen großen ideologischen Bruder zu 
zählen, führt zu nichts. Wir können uns nur 
auf die eigene Kraft verfassen!" Ähnlich ent- 
täuschend waren «he Erfahrungen mit dem 
Libyen des großen Bruders Khadhafi, der 
unter dem Vorwand der HflfeäBStang den 
Export seiner „Dritten UhzversaKheorie" 

nach Burkina zu betreiben suchte. 


In der kurzen Geschichte Afrikas seit der 
Unabhängigkeit gibt es nur weni ge Eäfeh- 
iungsätze, die als gesichert gelten können. 
Erwiesen ist, daß Vernachlässigung der 
Landwir tschaft , Mißachtung von Marictrae- 
Cfaamsmen und Yerburokratistening zum 
wTr twhnftli^hpn Niedögang geführt haben. 

Et wipspti irt riaft Afrikas V TihrnngRsrhieht - 
gp^noTnhfn Elite genannt - in kei ner W eise 

die Hnffmmg pn prfHTIt hat, dipfliw» VSTlrorfn 

sie gesetzt habet Andrerseits ist auch er- 
wiesen, daß die überwiegende Anzahl derer, 
die mit, d e r qUälteP Ahsidit, es ander s und 
besser zu machen, angetreten sind, nichts 
erreicht und Radikalinskis meistens sogar 
die Talfahrt noch beschleunigt haben. Aus- 
beutung und Diskriminierung der Mphrfait 
der Bevölkerung, insbesondere anf dem 
Lande, mit dem Ziel, der städtischest Büro- 
kratie ein parasitäres Darein zu ermögli- 
chen, ist naturgemäß unter dgm Banner des 
Sozialismus besonders weit fortgeschritten. 

Afrikas Führer dürfen nicht nach ihren 
Worten, sie müssen nach ihren Täten beur- 
teilt werden. Und dahpj schneidet Saniara 
nicht schlecht ab. Als er 1984 zum ersten Mal 
an der jährlichen Gipfelkonferenz der Orga- 
nisation' für afrikanische Einheit teilnahm, 
die damals aU pwirin als besonders erfolg- 
reich gefeiert wurde, erklärte en „Wem die- 
se Ko nferpra als erfolgreich angesehöi wird, 
möchte ich wissen, wie die vorhergehenden 
waren", und beschloß, der Veranstaltung 
künftig ffernzubleiben. 

Dabei rechnete der Hauptmamn vor, wie 
viele öffentliche Gesundheitszentren er mit 
dem Geld bauen Wönm», das er durch ym 
ftaMaben emspay». Als Sankara sw*h w**- 
gerte, Mahn mgsmitteThfl ft» anzufordeni, wie 
Von dan intanationalöl Hflfeft T gamgatinnpn 
vorgeschlagen, hob unter diesen ein hysteri- 
sches Gezeter an. 500 Tonnen Weizen, die 
ausnahmsweise einmal die Sowjetunion 
gespendet hatte, wies er sogar zurück. Dabei 
hegt Burkina im damals von Düne geplag- 
tem Saheigebiet 

Als er im letzten Jahr die Präsidentschaft 
der frankophonen WC itlftiklBlSChCD Wirt- 
schaftsgemeinschaft CEAO (Communaute 
Economique de L'Afrique Ocddentafe) tur- 
nusgemäß übenahm, bestand eine seiner 
ersten Amtshandlungen darin, Diawara we- 
gen Veruntreuung ins Gefängnis zu Werfen- 
Afrikas Bürokraten, die in der Regel mit 
ihrpn Trtornpn und gprcRpn BetrÜgMe iöl nach 
dem bewährten Prinzip: „Eine Krähe hackt 
der anderen kein Auge aus" ungeschoren 
davonkommen, erschauderten. 

Diawaras Nachfolger Driss Keita, Fmanz- 
mimstervm Mali, protestierte zaghaft in der 
nicht unbegegmndeten Furcht, daßihn ein 
ähnliches Schicksal ereüen könnte. Prompt 
öklärte Sankara ihn daraufhin zur „persona 
non grata“ und verlangte die Ernennung 
eines neuen Generalsekretärs. 

Sankara will nfl fengi fh tlihh in pmprm 
Schauprozeß gegen Diawara mit den Regie- 
rungen der ~MitgRpd<taaten abrechneD, die 
zu ihrem persönlichen Vorteil dessen kor- 
rupte Machenscha ften gedeckt und mitge- 
tragen haben. Diese denkoi jedoch naturge- 
mäß nicht daran, Sankara bei den Ennitftun- 
gen gegen Diawara die notwendige Hüfertd- 
lung zu leisten, sondon tun im Gegenteil 
altes, um das Verfahren zu blockieren- Wie 
diese Kraftprobe ausgehen würde, war nicht 

abzusehen. Es war aber nicht überraschend, 
daß vor dem Hintergrund der gespannten 
diplomatischen Beziehungen der alte 
Grenzkonflikt plötzlich zum Krieg wurde. 

So kommt Sankara das historische Ver- 
dienst zu, mehr als jeder andere vor ihm die 
verlogene und arrogante Selbstgefälligkeit 
der afrikanischen Fuhnmgsschicfat btofige- 
gh*Ttt und damit eine Vorreilerrolle auf dpm 
Wege Afrikas zur Selbsterkenntnis gespielt 
zu haben. 

Bei der Masse der Bevölkerung kommt 
dag gut an, und so zögert Sankara nicht, mit 
an deron mächtigen Organisationen und eli- 
tären Gruppierungen ähnlich kurzen Prozeß 

ZU marfipn Die Knwmmnwtprn, die ihn zu- 
sammen mit den Ge werks c haf ten an die 


Macht gebracht hatten, sind inzwischen aus 
der Regierung entfernt und größtenteils 
auch im Gefängnis gelandet, sehr zum Ver- 
druß der Sowjetunion. Die Studentöl reden 
von Staatstenorismus. In der Tat hat Sanka- 
ra die gefährliche Tendenz, sich selbst als 
Verkörperung der Volksmacht anzusehen 
und dementsprechend jeden, der ihn kriti- 
siert, einzusperren- VonMenscbenrechtsver- 
letzungen ist die Rede. Nachdem Regime- 
ge gDtt im Mai ein Mimitinnrfag enn dieDift 
gejagt hatten und daraufhin über 100 Perso- 
nen verhafte* worden waren, soll es zu Folte- 
lungen gphwrmipn Spin, Sankar a laßt die 
Vorfälle untersuchen und hat den verant- 
wortlichen Sicherheitschef Sigui, eine zwie- 
lichtige Frsffh<»rnnTig a v o rer s t rinmal beur- 
laubt 

Nicht zu leugnen ist Sankara, ein 
brillanter Redner und wegen seines guten 
Aussehens nicht nur von der weiblichen An- 
hängerschaft bejubelt, außergewöhnliches 
Charisma hat Auf Grund seiner Popularität 
ist es ihm g elungen, die Bevölkerung in be- 
trächtlichem Umfang zur Selbsthilfe zu mo- 
bihsfaren. Überall im Lande sind Gesund- 
heitszentren ent standen, und in pmer bei- 
spiellosen Aktion ist die gesamte Bevölke- 
rung geimpft worden. 

Bei ring anschließenden Volkszählung 
brach dann unversehens der Grenzkonflikt 
mit Mab, auf dessen gütliche Einigung 
durch den Interna tionalen Gerichtshof in 
Den man ginh im vergan genen Jahr 
geeinigt hatte, in militärischen Kampfhand- 
lungen aus. Wer angefongen hat, ist schwer 
zu sagen. Fest steht daß im Gefolge der 
Volkszähler auch Sankaras Rfevohitionsko- 
mitees in der umstrittenen Grenzregion an- 
traten. So mußte Moussa Traore nicht ohne 
Grund befürchten, daß Sankara seine Revo- 
hxtion nach Mali exportieren würde. 

Der Krieg der beiden Habenichtse ent- 
behrt nicht einer gewissen Absurdität Bei- 
de gehören zu den ärmsten Ländern der 
Welt, imd man so ßte annohmm daß sÜ mit 

der Lösung ihrer Wirtschaftsprobteme ei- 
gentlich genug zu tun hatfen. Glücklicher- 
weise ist die Bew affnu n g auf beiden Seiten 
an iingnfflrnmmpn und alter tümlich —zudem 

ist durch Ersafateflmangd ein Großteil der 
militärischen Ausrüstung lahmgelegt-, daß 
die Verluste sich in Grenzen hielten. 

Besonders pikant ist im übrigen auch, daß 
beide Regierungen als links gelten. Mäh war 
jahra»hnt«»iang ein Satellit der Sowjetunion 
und hat sich prqt j» jün gster Vergan genheit 
Vorsichtig aus deren U mklammerung zu lö- 
sen versucht. Die für Funktionärsstaaten be- 
zeichnende Unproduktivität ist jedoch ge- 
Mfeben »md bietet nafaTrifch ideale An- 
satzpunkte für Sankaras moralischen Rigo- 
rismus. 

Obwohl es afrikanischen Vermittlern, die 
in großer Zahl auf den Plan gerufen wurden, 
vorerst gelungen zu sein scheint, die Einstel- 
lung der Kampfhandlungen zu erreichen, 
dürften Sankaras revolutionäre Vorstellun- 
gen weiterhin für Unruhe m der westafrika- 
nischen Region sorgen, sehr zur Freude 
Khadhafte, der durch stetiges Schüren alter 
Konflikte seinen Traum von einer Republik 

der Maasen im RahamAihefranm tu ver- 
wirklichen sucht 

So entbehrt Sankaras außenpolitischer 
Neutralitätskurs nicht einer gewissen Naivi- 
tät, ja Kurzsichtigkeit Er war einer döweni- 
gwi stydw h efc des frankophonen Afrikas, 
die Mitte Dezember nicht zum franko-aftika- 
nischen Gipfel erschienen sind, und hat 
W M fo im T ^had-Kunflikt keny emd«rtige 
Stellung bezogen, sondern Khadhafi, der die 
Hälfte des Tarhad illegal o kkupiert halt, in 

einer Mas s enve wmgfaltimg in Oua gndnng nu 

erlaubt, zum Beitritt Burkinas zur libysch- 
marokkanischen St aaten union aufzumfen. 
Auf die Frage der WELT, wie er im Ost- 
West-Konfhkt stehe und das Treffen 
Reaganr-Gorbatschow bewerte, hat er den 
Korrespondenten mit seinen großen dunk- 
len Au gen angesehen und bedauönd er- 
klärt, er sei dazu nicht eingeladen gewesen. 
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Sperrfeuer um den Guglhupf 

Die Leistung Theodor Fontanes als Kriegsberichterstatter / Von ELKE SANDER 


E s ist kein Zufall, daß die historischen 
Schriften des Romanciers Theodor 
Fontane in der letzten Zeit immer 
mehr Beachtung finden. Sie ruhten hundert 
Jahre in der Vergessenheit Dabei war es 
gerade die Geschichte, für die Fontane 
schon von Kindesbeinen an eine ausgepräg- 
te Vorliebe hatte. Dies hat sich in allen sei- 
nen Werken niedergeschlagen, an gefang en 
bei den frühen Balladen, seinen Berichtöl 
aus England und Schottland, den „Wande- 
rungen durch die Mark Brandenburg" bis 
zum „Stechlm", dem letzten seiner Romane. 
Am deutlichsten tritt seine Begabung, Ge- 
schichtliches zu berichten und darzustellen, 
aber in den Kriegsbüchem hervor. Sie er- 
schienen in der Königlichen Geheimen 
Ober-Hofdruckerei R V. Decker Bahn un- 
ter den 'Rteln „Der Schleswig-Holsteinische 
Krieg 1864", JDer Deutsche Krieg 1886" und 
„Der Krieg gegen Frankreich 1870-1871". 

Geboren und aufgewachsen im branden- 
burgisefaen Neuruppin, entwickelte Fontane 
bereits als KinH ein jr»nigp«i Ver hältnis zur 
preußischen Geschichte, so er sich 
selbst als „ein in der Wolle gefärbter“ Preu- 
ße bezeichnete, obwohl seine Vorfahren zu 
den Hugenotten gehörten, die im 17. Jahr- 
hundert unter dem Großöl Kurfürsten in 
Preußen eine neue Heimat gefunden hatten. 

Aus dieser Haltung zeichnete er in den 
„Wanderungen" die Geschichte Preußens 
narb Schon narb dem Erscheinen des er- 
sten der vier Bände war Fontane der Vor- 
wurf gemacht worden, er habe den preußi- 
schen Landadel zu positiv gesehen. Dieser 
Vorwurf, d er rtch bei genauer Lektüre der 
„Wanderungöl“ als haltlos erweist und ge- 
gen den ach Fontane vehement zur Wehr 
setzte, wird auch horte wieder laut 
Allerdings hatte «teh Fontane mit der Ver- 
nffrnthrhimg der „Wanderungen" zwischen 
alte Stühle gesetzt Auf der einen Seite warf 
man ihm „Kröncbenputzöeä" vor, auf der 
anderen Säte mußte er feststellen, Haß der 
Adel keineswegs mit seinen Darstellungen 
zufrieden war. Das lag in erster T.inie an der 
objektiven Betrachtungsweise. 

In den „Wanderungen" war es Fontane 
gebiwgen, die vergangene preußische Ge- 
schichte so darzustellen, daß auch der Bür- 
ger ohne Hochschulbildung davon gefesselt 
wurde. In den Krteg&üchem wollte er die 
Zeitereignisse so schildern und festhalten, 
daß sich die Zeitgenossen und kommende 
Generationen ein Bild des gesamten Gesche- 
hens machen konnten. Fontanes Ziel war, 
den Krieg umfassend zu schildern; Histori- 
sches und Aktuelles, Militärisches undFeu- 
ütetomstischfis sollte die Darstellung enthal- 
ten, und vor altem sollte sie objektiv sein. 
Gerade die Objektivität aber, die alle histori- 
schen Schriften Fontanes auszeichnet, ist 
ihm bei der Darstellung des Krieges gegen 
Frankreich 1878-1871 übel vermerkt wor- 
den, fr weitöi Kreisen Preußens war damals 
eine fast hysterisch zu nennende Begeiste- 
rung über Kriegsgewinn und Reichsgrün- 
dung ausgebrochen- Jede kritische Bemer- 
kung, die deutsche Führung betreffend, 
oder gar anerkennende Worte für den Feind 
riefen Empörung hervor. 

Fontane ließ sich von dieser Stimmung 
nicht mitreißen, er schilde rte den Krieg, wie 
es ein Historiker tun muß, vom Moment der 
lüntetehimg an, wobei die Frage, warum es 
7iiTTi Krieg kommen konnte und wer Schuld 
daran hatte, etwa ein Viertel des ersten Ban- 
des füllen. Minutiös berichtet er über die 
Vorgän ge im mo ndänen Badeort Ems, in 
dem der König von Preußen im Juli 1870 zur 
Kur weilte. Nicht nur die von Diplomaten 
beider Länder hin- und hergetragenen 
Briefe, Botschaften und Depeschen werden 
miefiihrTich girier t, sondern auch die Ausern- 
andersetamgen im französischen Parlament 
vor der Kriegserklärung am 19. Juli wortge- 
treu geschildert 

Der irann sich deshalb auch über 
den Casus belli ein eigenes Urteil bilden. Er 
kann dem Autor in seiner Argumentation 
folgen, wenn er die Vorgänge in Ems als 
deutliche Zeicben dafür empfindet, wie sehr 
man in Frankreich den Krieg gewollt hatte 
und den eigentlichen Anlaß nur als ersehn- 
ten Vorwand ansieht Mit dieser genauen 
und ausführlichen Darlegung über Kriegs- 
verschulden und Kriegsbeginn wollte Fonta- 
ne auch französische Berichte ad absurdum 
fuhren, die immer wieder beteuerten, Frank- 
reich habe den Krieg nie gewollt und sei von 
Preußen durch diplomatische Tricks zum 
Krieg provoziert worden. Fontane wußte 
von seinen historischen Arbeitöl für die 


„Wanderungen“, wie wichtig es ist solchen 
Anschuldigungen entgegenzutreten. 

Fontane wollte ausschließlich die ge- 
schichtliche Wahrheit festhalten. Die diplo- 
matischen Verwicklungen konnte er an 
Hand der verschiedenen Publikationen und 
Aktenberichte der Kontrahenten rekonstru- 
ieren, die Schilderung der Schlachten setzte 
indessen genaue Ortskenntnisse voraus, die 
er nur durch eigene Anschauung erwerben 
konnte. Er reiste deshalb am 27. September 
1870 auf den Kriegsschauplatz nach Frank- 
reich, um für seine Darstellung Anschau- 
ungsmaterial zu sammeln. 

Das Gesehene in Worte zu fassen war auch 
für Fontane nicht immer leicht fr einem 
Brief aus dem Jahr 1891 erinnerte er sich an 
die Zeit der Kriegsbücheischreiberei, in der 
er über Karten und Notizöi saß und in der 
Nacht aufaprang, um einen Schlachtplan in 
womöglich drei T-inipn aufruzekfonen, denn 
je weniger Linien, desto besser, denn erst 
das „Wenige“ gebe die rechte Klarheit Um 
den Schlachtablauf »nd das Terrain an- 
schaulich zu schildern, greift Fontane hier 
und da zu ungewöhnlichen Vergleichen. Da- 
mit der Leser steh zum Beispiel die Umge- 
bung von Sedan plastisch vorstellen kann, 
vergleicht Fontane sie mit einem 
„Guglhupf* 1 , auf dessen Rand die Deutschen 
erschienen waren und auf die in der Mitte 
der Form in Massen stehenden Franzosen 
ein konzentrisches Feuer gerichtet hatten. 

Daß der Krieg seine eigenen Gesetze und 
Gefahren hat, mußte Fontane allerdings am 
5. Oktober 1870 in Domrämy feststellen, als 
er als preußischer Spion von französischen 
Franctireurs verhaftet wurde. Der Poet und 
Kulturhistoriker hatte sich verlöten lassen, 
im Niemandsland zwischen den Fronten 
Jefinne d’Arcs Geburtsort aufzusuchen. 
Freunde in Berlin versuchten zwar durch 
Verbindungen zu einflußreichen Würdenträ- 
gern in Frankreich, ggiiw Entlassung zu er- 
reichen, aber erst die Drohung Bismarcks, 
der den französischen Außenminister Jules 
Favre durch den amerikanischen Gesandten 
in Frankreich wissen ließ, daß er eine gewis- 
se Anzahl Personen in ähnlicher Stellung 
wie Fontane im besetzten Teil Frankreichs 
ve rhaften langen invi n ^ph Deutschland 
schicköl werde, wo ihnen die gleiche Be- 
handlung zuteil werden solle wie dem Dr. 
Fontane in Frankreich, bewirkte die endgül- 
tige Freilassung des auf der Insel Otexon 
Internierten. 

fr dem Buch „Kriegsgefangen, Erlebtes 
1870" berichtet er über seine Gefangen- 
schaft; nicht als sensationelle Geschichte 
mit Greueltaten, sondern so gelassen und 
genau, wie er später über den gesamten 
Krieg schrieb. Mit dieser Darstellungsart 
fand Fontane, wie gesagt, weder bei Freun- 
den noch bei der eigene^ Familie Zustim- 
mung. Man machte ihm den Vorwurf die 
Franzosen zu sehr gelobt und herausgestri- 
chen zu haben. Ähnliche Vorbehalte hatte 
man auch gegen seinen „Krieg gegen Frank- 
reich“. 

Aus heutiger Sicht lassen sich derartige 
Rinw ände nicht mehr aufrechterhalten. An 
v ielen S tellen werden die G mu«a mkertep 
der Franzosen an Hand von Briefen und 

Ta gp h nphanfepiphnnng en dahei g ew esener 

Soldaten geschildert Diese Berichte unter- 
streichen, was Fontane den Franzosen ent- 
gegenhält: Sie hätten zwar das Recht, die 
preußischen JWrodtes“ zu registrieren, 
aber sie hatten nicht das Recht, sie zu verur- 
teilen und sie vor Europa als etwas Unerhör- 
tes zu denunzieren. Frankreich hätte vom 
Tage von Sedan an mit voller Überlegung an 
die Stelle des Duellkrieges den Volkskrieg 
tretöl lassen, es hätte ein System der Wege- 
lagerei, der „Em buscaden“ und Überfalle 
inauguriert, es hätte dem Kriege seine 
schlimmste, gehässigste Gestalt gegeben 
und müsse die Folgen dafür tragen. 

Gleichwohl ist es für Fontane typisch, 
wenn er die nachträglichen Verurteilungen 
französischer Generale auf ihre Rechtmä- 
ßigkeit überprüft. Selbst wenn er zu dem 
Urteil gelangt, daß eine gewisse Schuld vor- 
handen war, streicht er die Vorzüge der Per- 
son heraus, wie zum Beispiel im Fall des 
Generals Emanuel Felix vonWimpffen, dem 
man die hohen Verluste der Schlacht von 
Sedan anlastete, weil er die einzige Lücke in 
der fe»nrfli<*hpn Umzingelung nicht zum 
Rückzug genutzt hatte. Fontane stellt von 
Wimpffen als tapferen Soldaten, als guten 
Repräsentanten militärischer Ehre und un- 


tadeliger Gesinnung vor, der aber dennoch 
als Feldherr versagt habe. 

Besondere Beachtung verdienten im 
„Krieg gegen Frankreich" die zahlreichen 
ausführlichen Fußnoten, die oft außeror- 
dentlich interessante Einzelheiten enthalten. 
So berichtet Fontane vom Bombardement 
der in Paris eingeschlossenen Franzosen auf 
das besetzte Schloß von St Cloud, das da- 
durch in Brand gesetzt wurde und bis auf die 
Grundmauern eingeäschert wurde. Die 
deutschen Soldaten retteten unter Einsatz 
des eigenen Lebens Kunstgegenstände und 
einen Teil der Bibliothek aus den Flammen. 

In einer anderen Fußnote findet sich der 
Hinweis darauf daß auf Anregung König 
Ludwigs IL von Bayern König Wilhelm von 
Preußen die deutsche Kaiserkrone angetra- 
gen wurde. Mancher bayerische Preußen- 
fresser wird diese historische Tatsache mit 
Erstaunen zur Kenntnis nehmen. Aber auch 
mancher hochnäsige Preuße kann bei Fon- 
tane nachlesen, wie tapfer und unter wel- 
chem Einsatz an Kraft, Mut und Menschen- 
leben gerade die Bayern in Frankreich strit- 
ten. Hier wird die Legende, die beharrlich 
behauptet, die Bayern seien fast nur gewähr 
sam zur Reichseinigung gezwungen worden, 
widerlegt Zweimal hatte Bayern entschei- 
dend zur Reichseinigung beigetragen - zu- 
erst als es sich am 20. Juli 1870 entschied, an 
die Stelle bloßer Neutralität die Kooperation 
treten zu lassen, und dann, als es die Wieder- 
herstellung des deutschen Kaisertums unter 
preußischer Führung beantragte. 

Theodor Fontanes JDer Krieg gegen 
Frankreich 1870-1871" zeigt hundert Jahre 
nach s einem Erscheinen, daß Geschichts- 
schreibung neben historischer Wahrhaftig- 
keit besonders die künstlerische Gestal- 
tungsfahigkeit erfordert und Kriegsge- 
schichtsschreibung „doch nichts anderes als 



Geschichtsschreibung überhaupt ist und 
den selben Grenzen unterliegt", wie Fontane 
selbst in „Meine Kindeijahre" feststellt Die 
Arbeit an der Darstellung des Krieges gegen 
Frankreich hätte ihn erst zum Schiiftstefler 
werden lassen, hat Fontane später etwas bit- 
ter über die mangelnde Anerkennung seiner 
Kriegsbücher gesagt. Er hatte seine Zeitge- 
nossen durch seine Darstellungsweise über- 
fordert Die Militärs waren indigniert über 
die Einbettung der Schlachtenschflderun- 
gen in persönliche Erlebnisberichte, die Po- 
litiker gekränkt über die Würdigung der 
Gegner, der Normalbürger abgeschreckt 
durch den Umfang des Werkes. 

Die wahren Qualitäten vermag man erst 
heute gerecht einzuschätzen. Das hat wohl 
seinen Grund darin, daß Zeitzeugen, die ob- 
jektiv über historische Ereignisse berichten, 
zwangsläufig in Kollision mit den verschie- 
denen Gruppierungen ihrer Zeit geraten. 
Objektivität bedeutet eben, auch da kritisch 
zu bleiben, wo man emotional engagiert ist, 
und es bedeutet ebenfalls, Vorurteile zu 
überprüfen und abzubauen, Sympathien 
und Antipathien zu zügeln. Fontane hat zeit- 
lebens versucht, diese Art der Objektivität 
zu wahren, auch wenn er dadurch persön- 
liche Nachteile in Kauf nehmen mußte. Es 
ist ihm, soweit wir es heute beurteilen kön- 
nen, weitgehend gelungen. 
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Die Superkälte 
kommt aus 
dem Magneten 

T echnikern des Los Alamos National 
Laboiatory ist es gelungen, den 
n magneto-kalorischen Effekt“ zum Bau 
einer neuartigen Kältemaschine zu nut- 
zen. Sie arbeitet in der Nähe des Tempe- 
ratur-Nullpunktes bei etwa vier bis 20 
Grad Kelvin (minus 269 Grad bis minus 
2S3 Grad Celsius) und kommt ohne um- 
zupumpende Edelgase aus. DieKältema- 
<^hinp arbeitet mit sehr hoben magneti- 
schen Feldstärken, die auf ein Netz aus 
riwn paramagnetischen Material Gadoli- 
nium-Gallium ein wirken. Nach dem 
magnetokalorischen Effekt kommt es zu 
Temperaluränderungen in Relation zu 
Änderungen des Magnetfeldes. Der Be- 
darf an derartigen Tieftemperaturanla- 
gen ist in letzter Zeit stark gestiegen. Sie 
riod für moderne Büdsysteme, wie die 
Kernspin-Tomografie, nötig, ebenso wie 
für Astronomie, für Testanlagen in der 
Raumfahr t oder zur Kühlung von Super- 
computem. Das Kälteaggregat, das ohne 
bewegliche Teile auskommt, soll in etwa 
zwei Jahren marktreif sein und könnte 
dann zur Verbilligung einer Rohe mo- 
derner Uutereuchungs-lhstriimente fuh- 
ren. trz. 

Gentechnik 
schafft neue 
Detergentien 

M oderne Waschmittel enthalten zur 
Entfernung von fettigen und ei- 
weißhaltigen Verschmutzungen geringe 
M e ng*" spezieller Enzyme. Meist ban- 
delt es sich um sogenannte Proteasen. 
Ein Enzym namens Subtfiisin, das zu 
dieser Gruppe gerechnet wird, konnte 
jetzt von Gentechnikern auf seine genaue 

T qnfarmnpnsptaung hin entschlüsselt 
werden. Um die enzymatische Wirksam- 
keit zu erhöhen, hahan Gentechnik« 
jetzt systematisch eine einzige aus etwa 
200 Aminosäuren dieses Proteins gegen 
andere ausgetauscht. Sie erhielten 19 En- 
zymvarianten, die nicht in der Natur Vor- 
kommen. Ihre dabei verwendete Arbeits- 
tprhmk ähnelt derjenigen, die zur Gen- 
mutation durch Aufspaltung von Genen 
benutzt wird. Die so gewo nnene n synthe- 
tischen Subtilisme wurden patentiert Es 
soll jetzt ausgetestet werden, welche Ver- 
besserungen sie für Waschmittel brin- 
gen. (Quelle: US-Patente 4.033.74 und 
4.069.028) No. 

Abstinenz nach 
dem ersten 
Herzinfarkt 

E s zahlt sich sehr schnell ans, das Rau- 
cfaen aufzugeben. Bei einer Studie in 
Boston stellte sich jetzt heraus, daß das 
Risiko, einen Herzinfarkt zu bekommen, 
schon narb einigen Jahren Abstinenz 
dem der Nichtraucher entspricht Niko- 
tingenuß gilt als wnp der Hauptursachen 
für pwipn Herzinfarkt An der Untersu- 
' drang nahmen etwa 1800 M5nr*»r im Al- 
ter von 20 bis 54 Jahren teil, die wegen 
eines erstmaligen Herzinfarktes im 

K rankAnhaus h Ahandröt werden mußten, 

und eine gleichgroße Kontrollgruppe. 
Das Risiko derjenigen Männer, die ge- 
genwärtig rauchten, an einem Infarkt zu 
erkranken, war fast dreimal so groß wie 
(fern ( jf flplipnglangpn Ni rhtrmirlyT Nach 
zwölf bis 23 Monaten ging das Risiko auf 
das Zweifache zurück. Nach längerer 
Zeit war das Risiko für Raucher und 
Nichtraucher fast gleich. Dies galt auch 
für Patienten, die zusätzliche Risikofak- 
toren wie einen hohen Blutdruck auf wie- 
sen. Man weiß, daß Rauchen zur Arte- 
riosklerose beiträgt Da aber das Risiko 
für ei"*" Infar kt reversibel erscheint, 
nimmt man an, daß noch andere Wirkun- 
gen des Nikotins schädlich für das Heiz 
sein können. Möglicherweise spielt der 
KinfinB auf die Blutplättchen und Blut- 
gerinnung dabei eine Rolle. (Aus New 
England Journal vom 12. 12. 1985) A.T. 

Biofaktoren 
schalten Gene 
ein und aus 

1 k X olekularbiobgen haben schon seit 
JLVJL längerer Zeit vermutet daß spe- 
zielle Faktoren existieren müssen, die 
proteinerzeugende Gene regulieren, also 
ein- oder ausschalten. Jetzt ist es dem 
Japaner Takeshi Watanabe von der KJyu- 
shu Universität erstmals gelungen, sol- 
che Faktoren zu entdecken und ihre Wir- 
kung experimentell nachzuweisen. Dies 
stellt einen großen Fortschritt in der Mo- 
lekularbiologie dar, weil sch damit die 
Gewinnung wichtiger Wirkstoffe oder 
Pharmaka aus Mikroonpnismen regulie- 
ren und kontrollieren läßt Watanabe ent- 
deckte zwei Biofaktoren, die ein be- 
stimmtes Gen ein- oder ausschahen kön- 
nen. Br bezeichnet die Faktoren daher als 
„Ex- und Hepressort-Jhktoren. Ihre 
Struktur konnte noch nicht eindeutig 
identifiziert werden, aber beide besitz e n 
ein Molekulargewicht von etwa 200 000. 
Um ihre Wirkung in einer Zelle nachzu- 
weisen, implantierte Watanabe ein spe- 
zielles Gen in Fibroblastenzellen, das 
gan? bestimmte Antikörper produziert 
Wenn er dann anschließend den Expres- 
sor-Biofaktor zusetzte, begannen die Fi- 
broblasten mit der Produktion der Anti- 
körper. Der Repressorfaktor schaltete 
die Antikörperbildung sofort ab. Derzeit 
wild nach dem Bfldungsort der beiden 
Biofaktoren gefahndet Watanabe vermu- 
tet, daß sie in Genen liegen, die bislang 
als „inaktiv" »nd somit als nicht „reak- 
tiv“ angesehen wurden. A.N. 


Auch Heidrun kommt 
jetzt groß heraus 

In der Norwegensee werden riesige Erdölfelder erschlossen 



D ie seit einem Jahrzehnt strittige, 1980 
aber doch in Angriff genommene 
Erdölexptoration vor der nordnorwe- 
gischen Küste wartet jetzt mit erstaunlichen 
Ergebnissen aut Im südlichen der beiden 
Explorationsgebiete, nordwestlich von 
Trondhjem, «bohrte ein Konsortium eine 
Erdöllagerstätte von so hoher Produktivität, 
daß bereite erste Überlegungen über die För- 
der aufhahme in Feld, „Heidrun“ ge- 
nannt, angestellt werden. Das Explorations- 
gebiet JÄ0re-Tr0nddag“ um die sogenannte 
.Haltenbank" entwickelt sich plötzlich zu 
dem «heißesten Fleck" der Erdölexplnration 
in und um Europa herum. 

Für die Oflshore-Expioration freigegeben 
sind in der Norwegensee bisher zwei Gebie- 
te, die zusammen jedoch kaum ein Fünftel 
des norwegischen Schelfe ausmachen: 
.Troms" nordwestlich von Hämmertest und 
»M 0 re Trpndelag“ nordwestlich von 
Trondhjem, etwa 750 Kilometer weit«- süd- 
lich. Im nördlichen Gebiet wurden bisher 
größere Gasfiinde gemeldet, deren Abbau 
und Verwertung schwierig und umstritten 
ist Im südlichen Gebiet wurde zwar schon 
ein Jahr nach Bohrbeginn - 1981 - ein erster 
Gasfund gemeldet der jedoch nicht als kom- 
merziell angesehen wird. 1982 erbohrte die 
norwegische Statoü das Feld „Tyrihans“, 
das außer einigem Gas auch Ölreserven in 
der Größenordnung von etwa 25 Millionen 
Tonnen «ithSfr gg Aw Umweltverhältnis- 
sen in diesem stürmischen Hochseegebiet 
fast 200 Kilometer von der Küste entfernt ist 
dies vorläufig ebenfalls kein übermäßig ren- 
tables FörderzieL 

Die Shell fand mit dem Feld „Drangen" 
im Block 6407/9 ein Vorkommen, das bei 
einer Testfördening «ng Förderrate von 
über 1000 Tagestannen lieferte und so Aus- 
sichten auf ein bedeutendes Reservoir im 
Untergrund erweckte. Dieses Resultat wur- 
de im vergangenen Jahr durch eine Kon- 
trnUbohrung bestätigt die eine etwa ebenso 
hohe Testförderrate lieferte. Wie groß die 
produktive fläche dort ist und ob die För- 
derbedingungen überall so gut sind, soll 
durch weitere Kontroü- und Abgrenzungs- 
bohrungen geklart werden. Der Konsorti- 
alpartner der Shell, die Staatsgesellschaft 


Statofi, e r wa rtet eine Lagerstätte von nud 
50 MfllinnCT Tonnen fördsbarem ÖL Das 
wäre die Größenordnung der gesa m ten Erri- 
ölresexven in der Bundesrepublik. 

Weit übertroffen wurde dieses Ergebnis 
durch die Bohrung „Smdrbukk" der Statoü, 
die im Block 6506/12 am 16. August 1984 eine 
Lagerstätte antrat die in der F undb ohrung 
eine gewaltige Testförderung lieferte. Neben 
fast drei Mm innen Kubikmetern etwa 1700 
Tonnen Kondensat pro Tag, leichtestes Öi, 
das im Untergrundspeichergestem bei den 
hohen Tiefentempenzturen als Gas vorhan- 
den ist und an der Erdoberfläche zur Flüs- 
sigkeit kondensiert 

Bisher ist allerdings eine Kontroßbohrung 
gerade erst begonnen worden. Statoü ver- 
weigert dazu jeden Kommentar. Nach Infor- 
mationen des .Oü and Gas Journal" selten 
„eingewahte Kreise“ mit einem Feld mit 
Reserven von einigen hundert Mi l l ion en Ku- 
bikmetern Gas und über 100 Mfllionen Ton- 
nen forderbarem Öl rechnen. Ganz offen- 
sichtlich hat man mit „Sm 0 rbukk“ ein kom- 
merziAilAg Ölfeld mit Gas-Nebenfördenmg 
geftmden, das in die Größenklasse des gro- 
ßen Nordsee-ÖIMdes zu rechnen ist 

Em interessantes Resultat der Bohrung ist 
die Entdeckung eines Steinkohlen flörns 
bzw. eine? Flözgruppe von nicht weniger als 
320 Metern Mächtigkeit unterhalb der veröl- 
ten Speichergesteine in rund 4000 Metern 
Tiefe unter dem Boden der Norwegensee. 

Zwar hat dieSPS Unlilwifeld narb hmntigwi 

Vorstellungen keinerlei wirtschaftliche Be- 
deutung. Doch könnten Zusammenhänge 
zwischen der Kohlenwasse r stofflag e rst ä tte 
(mit Erdöl und Erdgas) und der Kohle beste- 
hen. So könnten Gas und Kondensat durch 
die KnhiphndungCT /nrgängp entstanden 
sein. Dies wiederum «gäbe wichtige Hin- 
weise für künftige Explorationen. Für die 
paläogeographische Rekonstruktion der 
Entw icklung Europas und seiner Steinkoh- 
lenreviere vor 300 Mflionen Jahren kommt 
dieser Entdeckungen hoher Stellenwert zu. 

Die Entdeckung „Sm 0 rbukk“ wurde 
dann nochmals fibertroffen durch einen 
Fund der „Conoco" nicht weit von dm* 
D Sm#rbukk"-Fundbohrung entfernt Die 
Bohrung 6507/7-2 fand ein Vorkommen, des- 


sen Förderung mit rund 2JS Millionen Ku- 
bikmeter Gas und 1900 Tonnen Öl pro Tag 
gestestet wurde - d. h. noch etwas höher als 
die der „Smtfrbukk-Bahnmg". Das Vorkom- 
men wurde als Feld ^Heidrun“ getauft 

Das „Conoco"-Konsortium entschloß sich 
zu einer sofortigen Folgebohrung, die kürz- 
lich getestet wurde und eine noch höhere 
Ölförderung von etwa 2100 Tonnen pro Tag 
«gab. 

Diese erste Bestätigung des bemerkens- 
werten Resultates der Jäeidiun u -Wiklcal- 
Bohrung gibt diesem Fmd ganz besonderes 
Gewicht und den rnnffizwiipn Schätzungen 
auf eine Lagerstätte mit üb« 100 Millinnen 
Tonnen Ölinhalt eine festere Grundlage. 
Man wird weitere Kontroü- und Abgren- 
zungsbohrungen dnrrhfiihr pn müssen, um 
die Dimensionen des Feldes „Heidrun“ so 

genau kennenzulemen, ifafi man pk offiziell 

als „wirtschaftlich forderwürdig“ «klären 
kann Erst in 1987 dürfte das der Fall arön, 
doch ins dahin muß sich das Konsortium 
auch üb« die M et hode der Fks ch l ie B on g des 


Feldes klar geworden sein, von der let ztlich 
die Rentabilität der Förderung ebenso ab- 
hängt. 

Die Wassertiefe in dem Gebiet beträgt fast 
320 Mieter - nicht ganz so groß wie in dm 
nördlichsten Nardse efe Mem, die jedoch alle 
noch von einem gewissen Landschutz nach 
Westen durch ehe Auslauf« Schottlands 
profitieren. Dort wird schon aus 360 Metern 
Wassertiefe gefördert Die Seegangshöhen 
und maximalen Windgeschwindigkeiten 
sind zweifellos für JEfödrun" weit höh« 
anzugeizen als in cter nördlichsten Nordsee, 
die Küstenentfemung beträgt etwa 260 Kflo- 
meter. Nur mit schwersten Anlagen speziel- 
ler Konstruktion wird eine Produktion mög- 
lich sein. 

Die „Conoco" favorisiert bei ihren Erwä- 
gungen bemghm s werterweise eine „TLP“, 
d. h. eine „Tension Leg-Plattfbrm“, die frei 
üb« dem Meeresgrund schwimmt, jedoch 
durch Spannbeine „gefesselt" ist Der Proto- 
typ dieser Plattform wurde im Voijahr in 
einem Feld der „Conoco" in der Nordsee - 


„Hutton“ - in Betrieb genommen: Diese 
„Weltpremfere“ eines neuartigen Typs der 
Bohr-Förderplattfbrm war offensichtlich er- 
folgreich. Besatzungsmitgtied« bezeädme- 
ten fine Plattform als den „RoSs-Royce* d« 
Nordsee. Schon damals plante die „Conoco“ 
für ein Tiefwasserfeld vor den USA eine 
solche TLP als Nachban für viel tieferes 
Wasser als „Hutton* (etwa 150 Meter Wasser- 
tiefe), für das diese Konstruktion im Prinzip 

gedacht ist 

Die Fördertechnologie befindet sich im 
Stadium der aBaersten Erwägung, konkrete 
Einzelheiten stehen noch nicht ins Haus. 
Immerhin sollte man die Entwicklungen 
aiiftner fr<B>m verfolg en: Käme es zu riwn Ban 

ein« TLP, so würde das d« westdeutscher 
meerestechnischen Industrie eine interes- 
sante Chance für eine RmsrhaTtung in den 
G roflanlagenbau eröffnen: Die H am bu rge r 
Werft HIohm + Voss ist im Zusammenar- 
betskontrakt mit den Konstrukteuren des 
TLP-Typs für den europäischen Markt 

HARALD STEZNERT 



Sprunghafte Entwicklung 

Modelle beschreiben die Anfänge des Vogelfluges 


T^Ver Vogelflug ist ein komplizierter 
| »aerodynamischer Vorgang; d« zaM- 
J— ^ reiche spezielle Anpassungen in der 
Anatomie eines Tieres erforderlich macht 
Die Frage, ob und wie in d« Evolution der 
Übergang von nichtfliegenden Vorfahren zu 
voll flugfähigen Tieren verlaufen sein könn- 
te, bereitet dab« den Biologen große 
Schwierigkeiten. Für viele Kritik« des Dar- 
winismus ist dieses Problem ein Argument 
dafür, eme «fliehe Entwicklung für grund- 
sätzlich unmöglich ZU halten 

Dennoch gibt es M odröle , mit denen man 
eine solche Entwicklung durch natürliche 
Auslese zu erklären versucht Aus- 
gangspunkt ein« dies« Theorien sind dab« 
Here, die sich gleitend fortbewegten, ähn- 
lich also wte unter den heutigen Saugetieren 
etwa die Flugbeutler, die Riesengleitflieger 
od« Gleithörnchen sowie die zu den Repti- 
lien gehörenden Fhigdrachen. Man nimmt 
an, daß solche Gleiter dazu übergingen, mit 
den Extremitäten flatternde Bewegungen 
auszufu h ren, um die im Flug zurückgetegte 
Strecke zu verlängern. 

Die Schwierigkeit dies« Annahme liegt in 
d« Frage, ob eine solche Bewegung tatsäch- 
lich einen so großen Voiteü mit sich bringt 
daß ein ausreichender Selektionsdruck zur 
Fortentwicklung dies« Bewegung bis hin 
zu Hiwn kräftigen und re gelmäßigen Flü- 
gelschlag entstand. UÜa Norberg von cter 
Universität Göteborg und Jerezny Rayzwr 
von der Universität Bristol haben dazu eine 
mathematische Analyse entwickelt, die ei- 
nen solchen Mechanismus als möglich er- 
scheinen läßt 

Andere Forsch« sind dagegen der An- 
sicht, daß Bewegungen mit den Extremi- 
täten die Aerodynamik beim Gleiten eh« 
stören als veibessön, und haben dies eben- 
falls mit mathematischen Berechnungen be- 
legt Eine Arbeitsgruppe um Russell Balda 
und Gerald Caple von der Arizona-Universi- 
tät hat deshalb eine alternative Theorie auf- 
gestellt Sie geht davon aus, daß sich die 
Vögel aus kmdlehpndpn Rpp tiHen entwik- 
lfpttpn, die auf den UmtArhröngn Hofen Ver- 
längerte Extremitäten mit groß« Oberflä- 
che, die möglicherweise bereits mit faden- 
ähnlichen Strukturen besetzt waren, könn- 
ten sich vorteilhaft auf die Balance derTiere 
auswirken. 

Sie könnten ihnen auch ermöglicht haben. 


Unebenheiten im Gelände durch Sprünge 
zu überwinden. So habe dann, vereinfacht 

a V R gPd riV > M J wn> lang samp Bntwirfrtiwggli. 

nie in Richtung Flug begonnen. Dagegen 
nimmt Dieter Peters vom Forschungsinsti- 
tut Senckenberg in Frankfurt an, daß zu- 
nächst eine Art Giratflug entstanden sei, mit 
dem die Tiere an abschüssigen Steifen ihre 
Sprünge y edängetn konnten 

Diese Therme wurde von John Ostrom 
(Yale-Umvrarität) HahmgAhAnH erweitert, 
daß es skfö bei den Vorläufern d« Vogel um 
insektenfressende Tiere gehandelt haben 
könnte, für die schon eine geringe« Maß an 
Auftrieb eine enorme Vergrößerung ihrer 
Manövrierfähigkeit und Reichweite bedeu- 
tet hätte. Flau Norberg hat nun, um die 
Gegenargumente auszuräumen, ein mathe- 
matisches Mödeü aufjgesteüt, das zeigen soll, 
wie ein flatterndes ifer von der Größe des 
„Urvogels" Archaeoptexyx geflogen sein 
könnte. In das Modell flössen dabei Größe 
und Form sowie Anstellwinkel und Schlag- 
frequenz der Flügel em. 

Sie berechnete daraus, daß ein solches 
Ti« bei ein« Frequenz von etwa »whs 
Schlägen pro Sekunde tatsächlich seinen- 
Gleitweg hätte verlängern können. Schwie- 
rigkeiten maett allerdings m dem ModeU die 
Tatsache, daß auch die Schlagfrequenz heu- 
tig« Vögel etwa in diesem Bereich liegt 

Frau Nrabog nimmt daher an, daß diese 
T5ere einen asymmetrischen Flügelschlag 
besaßen, bei dem auf einen Ab- 

wärtsschlag em langsamerer Aufwärts- 
schlag folgte, so daß eine Frequenz von etwa 

zwei Schlägen pro Sekunde resultierte. Aus 
diesem ursprünglichen System habe ach 
dann durch laufende Verbesserungen der 
heutige Vogelflug entwickelt 

Die Arbe i tsgr u ppe aus Arizona halt Ha g» , 
gen, daß für einen Gleit« das Flügelschla- 
gen erst dann einen wirklichen Vorteil mit 
sch bring^w«m«az]nahernddte physiolo- 
gischen Eigenschaften eines editen Fliegeis 

besitzt Zudem gibt es im Tierreich kröne 
Beispiele dafür, daß Tiere einen Schlag- 
rhythmus besitzen, wie Norberg ihn an- 
nimmt (Schnell abwärts - langsam auf- 
wärts). Sie ziehen daraus den Schluß, daß 
zwischen Gleit« und Flieg« «ne erheblich 
größere Anpassungslücke Hegt, als es bei 
ihrem Modell der Fall ist 

LUDWIG KÖRTEN 


Wenn man mit Bausteinen des Lebens bastelt 

Künstlich hergestellte Eiweißstoffe erschließen den Chemikern eine neue Werkstoffklasse 


T^ptenoide and künstlich hergestellte, 
|— 'in der Natur nicht verkommende Pro- 
X feine, also Eiweißstoffe. Die Bezeich- 
nung soQ ihre Ähnlichkeit mit Proteinen 
nnfirögen , «Ha riip G nnv1sub«rtanz aHenorga- 
ni«rfa»n Lebens auf uns«em Planeten dar- 
stellt 

Protenoide zeigen nach den ersten erfolg- 
reichen Experimentalergebnissen, daß sie 
wie anorganisches Halbleitermaterial reagie- 

ran Ihre TnpktrnTWn-Bpalrtif¥nAn erlauben 

beispielsweise den Bau von preiswerten So- 
larzellen od« empfindlichen Ghemo-Senso- 
ren. Anders als die heute verwendeten Halb- 
l ei terwer k stoffe aus Silizium, Sümumoxid 
od« hochgifti gen flniKum- ntter Genna- 

mum- Arsen- Verbindungen können Prote- 
noide im Labor und in Chenuebetrieben in 
groß« Menge produziert werden. Sie beste- 
hen Tin-mlv-h aiic ibn Bmidwnwi d« Eiwei- 
ße, deren kleinste Moleküle Aminosäuren 
bilden. Es sind organisch-chemische Verbin- 
rinngpn aus dm Elementen Kohlenstoff 
Sauerstoff Wasserstoff und Stickstoff 

Zwei arnerikanischp Wissenschaftler, Sid- 
ney W. Fox und AlexamterT. Przybylski von 
der Univerrität Miami (Florida), sind mit 
Ihren Forschungsarbeiten an Protenoiden 
ihren forschenden Kollegen an anderen In- 
stituten weit voraus. Sie «hielten im April 
v«gangenen Jahr« em Patemaufeine foto- 
voltaische Solarzelle aus polymerisierten 
Aminosäure n, einem Protenoid also. Da ihr 
geschütztes Polymerisatümsverfahren mit 
Wärmeenergie arbeitet, wird von anderen 
Forschem auch die Bezeichnung „thermal 
proteins" gewählt 

Fox und Przybylski benutzten für ihr So- 
laneDenmateri al eine sogenannte Mannami- 
TKxiicaTbo'Psänre. Eine Verb indung, dferöne 
Aminogruppe und zwei Säuregruppen auf- 
weist ln natürlichen Eiweißverbindungen 
kommen aus dks« Gruppe die Asparagin- 
imH die Glutaminsäure vor. Es sind ab« 
noch zahlreiche andere, ähnliche organische 
Verbindungen hrörarmt, die zu den Amino- 
säuren gerechnet werden. Die Liehtemp- 
findhehköt der Protenoid-Sofaraellen geht 
auf ähnliche Elektronenreaktionen zurück 


wie bei anorganischem Halbleitermaterial. 
Ein emfaltend« Lichtquant stößt Elektro- 
nen an, die sich dadurch, aus ihrer Struktur- 
bindung lösen und frei werden. 

Wie das bei Protenoiden genau flmktio- 
niert, wird gegenwärtig von verschieden«! 

Ph yrik <v» Haiti ikpre unteSUCht Es Zeigte 

sich jedoch, daß ba d« Polymerisation 
Strukturen gebildet werden, die jenen ähn- 
lich die bestimmte Farbstoffpigmente 

hpgftaPTi Es lrfliYwnt also durch die Wfl rmA - 

Kondensation zu «nem „Verknaulen“ d« 
Ammog ä^^ ekrötM. Die ltehtempfindltehfn 
Stellen des Protmioids seh«i nach den bis- 
her vorliegenden st mkhim ntg rairfni ngen 
wie Flavine od« Pterine aus. Zu den Flavi- 
nen gehör« beispielsweise die B-Vitamine. 
Sie be sitz e n eine große Empfindhdikest ge- 
genüb« ultraviolettem licht Für die Vit- 
aminvorstufen im Körper ist die Bestrah- 
lung mit SwmwiHpht seit langem bekannt. 
Andere Flavine werden als Pigmente für 
Farbfilme verwendet 
Pterine kommen zumeist als Farbstoffe m 
Insekten vor. Das leuchtende Gelb des Zitro- 
nenfalters ist das Xanthopterin. Beide Farb- 
stoffgruppen sind durch besondere ringför- 
mige Strukturen mit Stickstoffbrücken cha- 
rakterisiert Die WissenschafÜ« vomutöi 
dah«, daß bädgWärmekondensation sehr 

ablaufen, die es zu «forschen gflt 
Das Protenoid kan» in mm r Uchtemp- 
fmdhehkeit noch gesteiggt werden, wenn 
man andere natürliche od« synthetische 
Farbstoffe in das Polymer mit emschlieöt 
Mit Chlorophyll zeigte sich zum Beispiel, 
daß es trotz seiner Temperaturempfindli^ 
keit beim Kondensationsprozeß nicht ^^h 
zeiföBt, sondern von doi pa^ymerinerenden 
Aminosäuren schützend limW-Mnaypn wird. 
Die neuartigen Solarzellen tiefem bei Be- 
strahlung erstaunlich hohe Spannungen im 
Bereich von MütivolL Ab« es gelang bish« 
noch niröit, am*h hohe St mmWsfamgPn ZU 
«öd«L 

Bn Ainwndnngngphirt sind zum Beispiel 
elektri sc h sfen prhm» Ifiki okapsrin. Mit »w. 
artigai, wenige hundert Mikrometer großen 


Kapseln können zum Beispiel b eson d er s > 
wirksame Krebsbekämpftmgsxnittd an be- 
steb«tde Krebszeüai-Koinptexe herange- 
führt werden. Da die Krebszellen rieh in 
ihrem riröctriwhAn Potential von nor malen, 
gesunden Zellen deutlich u n tas c he äd e n , 
würden sieh Mikrokapseln aus Protenoid- 
material «st öflhen, wenn ste in d« Nahe 
der Krebszellen wären. Wirksame Chemo- 
therapeutika könnten vermittels d«BGkro- 
hapsÄln also gezielt an ih ren ge. i. 

bracht w«den. 

Es sind ab« noch zahlreiche andere An- 
wendungm von Protenoiden denkbar. Dazu 
zählen beispielsweise künstliche Enzy me, 
neuartige Phannaka, die nach ihrer Wirkung 
den Körper unverändert wieder verfassen, 
BraaMangjäantaie für Knorpel mit dem 
Knorpel vergleichbaren ra gAncr-haffen so- 
wie Haut- od« Bhxte r s atzs tofie. Es wird 
auch für mö^di gehalten, daß die sc^e- 
nannten Bio-Computer mit maßgeschnei- 
derten Pntenoid-SchBltfaeisen ausgestattet 
werden, weil ihre eMctmim yhAn S chalt - 
fimktionen konstniiabar nrö vorausbere- 
chenbar gemacht werden können. 

Aus heutig« Sicht weiden Protenoide die 
gegenwärtig bekannten Kunststoffe nicht 
überflüssig machen. Ihr Gr undmaterial, die 
Aminosäuren, ist teur« als dte Grundstoffe 
für Kunststoffe. Üb« ihre Beständigkeit 
und Lebensdauer Segen natihtiröi myh bi. 
ne veriäßtichcai Untersuchungen vor. Da 
Protenoide jedoch aus „reakt iv e ren " Snzd- 
haustemen bestÄen als imBAre heuti gen Po- 
lymere, darf man auf vidföltigeUbena- 
sefapngen gefaßt sein. 

In der belebten Natur werden 20 Asm»- - 
säuren zum Aufbau komplizierter Proteine 
beobachtet Fachleutesdiätzen, daß sich al- 
tem daraus zwischen KP bis 10* unter- 
schiedliche Proteine in d« Natur H VH i 
Das and Abq mill ia Tden vonVAr hiiMli ii > p»n 
Nur ein winzig« Bruchteil ist uns«en Che- 
mikern heute bekannt Und bei den Prote- 
noiden ist es theoretischen Berechnungen 
nach noch unvorstellbarer: BW sind IO 3 * 
versc hiedene Verbindun gen mö gKrö» 

ARNO NÖLDECHEN 


Impuls vom Schneidezahn 


Z ieht sich das Zahnfleisch durch 
Entzündung en «nfiHr , lockern 
giflh bekanntlich die Kauwerk- 
zeuge. Sind rieum«nenhalbenMü]i- 
metor bew^ich, ist eine Behandlung 
unbedingt nötig, um zu verträten, daß 
d« Zahn ausSUL Übersteigt die Be- 
weglichkeit »irei Mfönoeter, b leibt 
kaum mehr als d« Griff zur Zange. 
Unter einem Zehntrömüluneter Ab- 
weichung ist d« Zahn gesund. 

Es gibt zwar Apparate, die durch 
Druck auf die Zahrom Ben seiten die 
Jbisteikung“ messen. Der Präzision 
wegen müssen sk- m Bezug auf den 
Kiefer - starr montiert werden; für 
den Pa tienten rör» tmum zumufoare 
Bdartung Auf eine bessere Lösung 

ratnun Hw fauxtfacfacEHUB LenUllC 

in Toulouse gekommen. Ihre Ent- 
wicklung besteht ans einem Hand- 
apparat, des- seitlich auf den Zahn ge» 


setzt wird. Ein Stift stößt diesen nun 
mit einem konstantem Impuls an. Tat- 
sächlich gemessen wird die Bewe- 
gung des Stößels und mit ihm die des 
Zahns» Ein Elektromagnet zieht den 
Stößel gegen eine tarierte Feder zu- 
rück und spannt sie dadurch. Eine 
einstellbare Gegenfed« hält die Kraft 
konstant. Bin Meßfühl« entriegelt 
das Ganze, sobald d« Handapparat 
den Zahn berührt. 

D« Stößel «zeugt durch seine Be- 
wegung in d« Spule ein elektrisches 
Spannungssignal - proportional zur 
Geschwindigkeit, mit der der Zahn 
zurückweichL Unwillkürliche Haod- 
beweguugen des Arates Mähen unbe- 
rüc k sid tt ig t Leuchtdioden der ange- 
schlossenen Ausw«teeinhmt melden, 
ob der Zahn gesund, leicht bzw. 
schw« geschäd igt od« „abzus chrei- 
ben'ist DIETER THIERBACH 
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Die Nemesis in der grünen Gans 

War Aschenputtel ein Maxm? - Ingrid Riedels Untersuchung über Tabus im Märchen 


TPVfe^ Verfasserin betreibt eine Praxis für 
I iPsychotfaerapie nnd ist Dozeitm am 
JL/ G-G^img-InsötuL Entsprechend ist 
flu fikaxntnisinteresse bei der Lektüre und 
I nterpret atio n von Märchen ausgerichtet 
Ans der Fülle dg Handningdfantpr wer- 
' Hwi fast augftrhKfrRHr h äwip» t rin schläfr i ge 
TMangeffihit.jazawetovnflesaiemeQ, 
als weide ein Märchentext ent durch sot- 
chen Deutamgramsatz be m e rk e ns w ert. Ein 
Märchen, haßt es da, „das (IG. Jung selbst 
; einmal interpretierte“, „das Verena Käst in- 
terpretiert hat“, .das Verena Käst ausgelegt 
baF, „eine he mataas werte Interpretation 
dieses Märchens von Verena Käst“. So 
Uäbt man grarinennafiäi unter sich. 

Doch statt solcher über das gan» Buch 
verstreuten Hinweise hätte mancher viel- 
leicht linier Auskunft Ober lfandort und 
Herkun f t der in der ErnWirag bemühten 
Märehen selbst b ekommen, aus denen, z. B. 
drei Schlangen im Käfig, «ne grüne Gens 
oder Edechse häufen und mit gewichtigen 
Deutungsansätzen anffeehden werden. Es 
ist schade, daß steh die Autorin nicht auf 


minktisehw Mareh^nf or gchnng * 1 in de" 
Märchen Spuren hmteriassen, sich als 
„Trauma in unser stier Psyche... einge- 
sengt haben”); dagegen rühre die „Gestalt“ 
der Märchen aiis dem „Beginn der Neuzeit“. 
Das ist historisch gesehen nun wahrhaftig 
an iira»w»yfflinhw Spielraum für alle mögli- 
chen und weniger möglichen Assoziationen, 
die denn auch in fast schwindelerregender 
Fülle eingebracht werden. 

So hat etwa der „Eisenhans“ aufgrund 
seines (Ihm übrigens erst 1850 von Wühfilm 
Grimm verliehenen) Aussehens Bezüge vom 
Kigpn, zu S imson, zur aotisch-sexueUe& 
Kraft, zu Vegetatfonsgottiietten, zuMara und 
zum Zauberer Merlin; immerhin: „Wer vie- 
les bringt, wird manchem etwas bringen”, 
sagt Goeth e , ripn man ind es rricht wie Ingrid 
ttipdpl für ein bekanntes Hamlet-Zitat ver- 
antwortlich wifldyn 

Das Fällen der Donar-Eiche habe ähnlich 
der B ex ar rerfol g un g ein Trauma hinterias- 
iyn, das mm jm Kontaktverlust da Gesell- 
schaft zur Umwelt kulminiert. Eriösungsbe- 
dürftige Frauen in tabuisierten Zimmern 


te. Neben nk±t naher idrotifirierten Bele- 
gen beschäftigt sie sich mit solchen aus dem 
lätora^namscheä, finnischen, rumänischen, 
schweizerischen, und österreichischen Er- 
iBhhanm. 

Von Grinmariiwi Mlicfaen szodledighch 
„Maräenkind* und „Eisenhans“ sowie en 
passant JDer Geist ans der Flasdre“ heran- 
gnogen- dieser nach dem Erstdruck (1815), 
jene nadi der Angabe letzter Hand C1857), 
ohne daß dies nachgewiesen oder gar be- 
gründet würde. 

Mehr als diese bei psydHanalytischeQ 
Märchendeutungen offenbar unvermeid- 
liche Vermischung der Grimmschen Fas- 
sungen ist zu bedauern, daß rieh Ingrid Rie- 
del so s pannende und doch wohl aiif yhhiR - 
reiche Belege wie den „Blaubart“, „Fächers 
Vogel“ oder auch „Der treue Johannes" mit 
ihren klassischen verbotenen Kammern ent- 
gehen laßt Um solch verbotene, von wem 
ffliph nrww „tabuisierte“ HSuwo (rw>tv»n 
dieser Eonn bietet das Buch auch „tabuier- 
te“ an) geht es nämlich zunächst In ihnen 
zege sich „eine Phänomenologie des Ver- 
drängten“, „die weggesperrte Mutte- Na- 
tur“, „von tte herrschenden christäch-patri- 
«chaten Kultur AbgeqMjtenes“. 

SokAe apodiktischen Vorwe^^mnptun- 
gen rühren an ein altes Problem: Wann sind 
diese Texte entstanden? Der Grundbestand 
sei so archaisch, daß er vor den Zeiten der 
Hex en v erbre nn te n g en angesetzt werden 
müsse (obwohl letztere nach Erkenntnis „fe- 


Ingrid Riedel: 

Tobe Wa MBrd 


Tckm m M&rdiea 

Woher Verlag, Olten, 21 1 S., 26,80 Mark. 

sind vorchristliche Muttergottheiten oda - 
Mutte Natur sätet; „in der grünen Gans 
«ffgrfci pfry » fifittin Mpmpgis*, Eidedisen vo- 
körpern als „Schuppenwesen... symbo- 
lisch den Mutterarchetyp“. Wie man sieht 
ein sehr weites Feld, auf dem sich mancher- 
lei Bpriehnngen knüpfen fassen. 

Wie in der Literatur von der Spätantike 
bis in die Barockzeit hinein ist der Wald 
auch im Märchen ln erster Linie der Ort der 
Lebensgefahr, des Unheils. Der „wilde 
watt“, wie ihn das Mittelalter topisch nennt, 
ist eine doch die Gefährlichkeit der Urwäl- 
der ge p räg te Vors tellung, die bekanntlich 
beim “F H n tri tt der G ermanen in die Ge- 
schichte über 80 Prozent der Landflächen 
nndurcfadijnglich und gefahrdrohend be- 
deckten. So begegnet er im Märchen, wo er 
allerdings nicht nur ein Ort der gefahrvollen 
Isolation des Menschen ist, sondern na ch 
Max LÜthi dem M5rr»henhelden auch die 
Chance zur .^Verbundenheit“ gibt 

Ich, kenne ein Märehen, wo der Wald et- 
was Bergendes oder gar WeiblkdhkEittedi- 
ches bedeutete -jedenfalls läßt sich das aus 
den Handlungsabläufen nicht erschließen. 
Es ist qwfan mehr als fragwürdig, das an- 
geblich entscheidende Thema eines Mär- 
chens ausgerechnet aus dessen Vorge- 
schichte ableiten zu wollen - und nur diese 


handelt im Grimmschen „Eisenhans“ in ex- 
tenso vom Wald. Die scharfe Episoden tren- 
mmg , die das europäische Volksmärchen 
kömzeichnet, gestattet kaum einmal, über- 
greifende Leitmotive zu konstatieren, so we- 
nig es gattungsgerecht erscheint, Nebenfi- 
guren (Funküonsträger) mit tjefsrnnigen 
Deutungen zu überfrachten. 

Daß der König den Schlüssel zum Käfig 
seiner Frau in Verwahrung gibt, ist ein sehr 
peripherer Zug des Märchens wie etwa auch 
das Alte des Prinzen: Dessen neuntes Le- 
bensjahr wird hier indes als bedeutsame 
„Latenzzeit 1 gedeutet, der Schlüssel untern 
Kopfkissen der Mutter aber- erwartungsge- 
mäß - als „Symbolbereich des Eros“. Die 
HauptqueQe des so ausladend Interpretier- 
ten Grimmschen Märchens kennt die Eigur 
der Mutte gm nicht und führt den Prinzen 
als Sechsjährigen ein. Grimms freies Schal- 
ten mit diesen Nebemnotiven sollte vor Deu- 
tungsüberfrachtung warnen. 

Aufschluß r eich ist darüber hinaus die Be- 
obachtung Haft die Rmiwti m gsepis o de von 
ri pr n **fahriirhkrit (narh Rjedri: Gefihrdet- 
heü) des Waldes so äst 1850 in der 6. Auflage 
der Grimmschen Märchen gestaltet ist: 
iVmnarh hätte hier eher da« sensible Um- 
weßhewußtsein Wilhelm Grimms als das der 
frühen Neuzeit Spuren hinterlassen. Ich 
weiß nicht, was die tiefenpsychologis ch en 
Märcheninterpreten so konsequent h i nder t, 
sich mit solchen Fakten der Textenlstehung 
und -Veränderung vertraut zu machen. Hier 
scheint in der Tat eine Art Tabuisierung 
stattzuhaben, die an ach sinnvoHe Fragestei- 
hmgen nicht immer seriös erscheinen läßt 

äe man die Aschenputtelarbäten im „JS- 
senhans * mit d em „tr aditionell weiblichen 
Bereich“ in Väfoindung bringt, hatte ein 
Bück auf die Grimmschen Anmerkungen 
nicht geschadet, die hier einen männlichen 
Aschenputtel identifizieren. Die apodik- 
tische Fixierung aufa Weibliche ist bä sol- 
chen Fragen nicht nmnw hflfteieh. 

Das wül so wenig ein leuchten wie der 
Smn des Satzes „Jäger werden verschlun- 
gen, auch das Männliche also, das ri<*h ei- 
gentlich in der Natur und im Umfeld des 
Mutterarcbetypus zu bewegen wüßte“. 
„Wüßte?“ - Wie sagt einmal der Teufel bei 
Grimm? - „He, wenn sie’s nur wüßte . . 
Doch ohne Spaß: Daß Märchen nunmehr 
fast allenthalben mit solch festgelegten Vor- 
ausgaben, in solch psychoanlytischem Fach- 
jargon gedeutet werden, wird den unbefan- 
genen Zugang zu ihrem Tiefsinn und über- 
haupt die Freude an diesem wunderbaren 
Erzählgut hoffentlich ni cht au f Dauer b eein- 
tt Schtigen knnnpn. HEINZ RÖLLEKE 


Herr Josef Null und seine kaputte Familie 

An der eigenen Sprache zerschellt - Das kuriose 3387-Seiten-Opus von Marianne Fritz 

D er Boman von Marianne. Fritz vor-, notwendig kurzen Abriß. Aber das „Gesche- zwei Teile, zusammengefugt, ergeben Be- 
sucht sich unausgesprochen an Vor- hen“ ist nur Transportmittel zur Verdeuth- deutung; zenüttetesBewußteein ist Sprache 
büctenwie Joyce, Proust, Kafla oder chung des .inneren Labyrinths, auch Seele einer kaputte Wett. 


D er Boman von -Marianne. Fritz, vor- . 
sucht sich unausgesprochen an Vor- 
bildern wie Joyce, Proust, Kaöaocte 
Musil zu orientieren. Aber die Fragwürdig- 
keit solcher Vorgänger (die Fragwürdigkeit, 
die Wirklichkeit des Wortes betreffend) hat 
die Autorin noch vertieft Auf annähernd 
4000 Säte versucht sie in ihrem Boman 
Geschehen und zugleich. Bewußteeinspro- 
resse änzofangen, indem sie das Geschehen 
durch den ETtter des „Ich“ zogt: eine 
Sprache, die gebrochen ist durch das Außen. 

Spiegel der Dichterin ist daher „die Stumr 
me“; „Stil“ de- Autorin ist das Jch“. Mari- 
anne Elitz wül kerne „Teilbereiche”, „Mo- 
saikstemchen von Lebimläufen“, wie sie in 

Marianne Fritz: 

P— «■ Tnrorfc» du ■fehl rmlwliii 

Roman. sutekOTnp Vertag, Frankfurt/M. 
Drei Bflnde, 5387 S., 4S0 Marie. 

einem Brief an ihren Lektor schreibt (der 
Brief ist wiedergegeben in dem RSnfiih- 
rungsbänddte „Was soll man da machen“), 
ihr geht es um eine „poetische Universal- 
landschaft“. 

Im Mittelpunkt steht die Proletarierfami- 
Üe Null, die in Nirgendwo lebt (schon die 
Wahl dieser Namen führt, bedenklich gemug, 
zu daer Verbeliebigung, was doch eigent- 
lich da- Absicht der Schriftstellerin wider- 
spricht). 

Der fiste Weltkrieg hat begonnen* Josef 
NuD, der Vater, ist erschossen worden. Aber 
er lebt weit«- in dm- Erinnerung seiner Frau 
Barbara und den fünf Söhnen- in lösender 
eh*m Arbeiterstreik organisiert, in Johan- 
nes, der den Kriegsdienst quittiert und als 
„Vogelfreier“ erschossen wird, in Franz und 
Matthias, die in Donanblau wohnen, in Au- 
gust, der allem in den Kampf gegen die 
Umwett zieht Dieser verbarrikadiert ach 
auf K irc ht ur m von Nirgendwo und er- 

sähet das Efeuer auf alle, die ihm zu nahe 
kommen: Wahnsinn als Ausweg aus der 
Wett, die selbst Wahnsinn ist 
Soweit die äußeren Ereignisse in einem 


notwendig kurzen Abriß. Aber das „Gesche- 
. hen“ ist nur Transportmittel zur Verdeutli- 
chung des „inneren Labyrärths, auch Seele 
genannt"; es gärt um die Überwindung des 
„Distanz schaffenden Papiers“, es geht um 
das „lebendige Stumme, das sich leider 
nicht verständigen konnte“. 

Groß ist dag Unternehmen der Autorin als 
Wagnis, im äußeren. Geschehen zugleich die 
innere Bewegung sichtbar zu machen. Die 
Ambivalenz wird hlpfhpn — denn beides zu- 
gleich kann letztlich nicht glücken — , nicht 
einmal im-Schrei. Es bleibt die Notwendig- 
keit des Mute«;, diese Ambivalenz ins Werk 

Aba es wird nicht erspart bleiben, die 
Höhepunkte und Hehler des Buches aus der 
Unlösbarkeit da Problematik heraus zu be- 
trachten. Die immanente Widersprüchlich- 
keit da- angewendeten Kunstfbrm (an der 
schon Joyce letztlich scheitern mußte) 
drückt - wohl bewußt - die Bikontmentaü- 
tät des Textes selbst noch einmal aus. Es 
geht um das Symbol im eigentlichen Sinn: 



- ; ■v. v 


Marions« Fritz fotoiDIEWET 


zwä Teile, zusammengefugt, ergeben Be- 
deutung; zerrüttetes Bewußtsein ist Sprache 
einer kaputte Wett. 

Aba wo Heiligenbilder am Altar stehen, 
ist das Heilige schon nicht mehr spirituell 
Die Zerstörung der Seele mtt den Mittelrider 
Zerstörung daTTaistelten, das hebt ach selbst 

aiif Um »ich ■ ue rg iü mTHch hi machen, muß 

das Unverständliche verständlich darge- 
stellt werden. Die Sprache muß Lüge sein, 
um das Wahre zu sagen. 

Joyce hat in einem vogleichbaren Experir 

mte das Mißling en in sän Wagnis hineinge - 

nommen; Marianne Fritz rnn B dag schwerere 
Gewicht größeren Mißlingens tragen, weil 

sie sieh aiviel zu gemute t hat. Manches Wng- 

01 $, einmal Extrem da geistigen Existenz 
überhaupt, droht beute oft in Beliebigkeit 
literarischem „Mächens“ abzugeilen; die 
Vielzahl da Worte da immer aufgeblähte- 
ren „Großform Roman“ ist keine Garantie, 
TnirTCrgph nig- Manchmal zeugt CS v on künst - 
lerisehem Owigien, sich aufa Fragmait än- 
zulassen. 

Marianne Fritz ist durch Preise und Auf- 
merksamkeit auf ihr bisheriges Werk gefor- 
dert worden. Es wäre an FeÜa, dies mit da 
Aljgbrda un g ™ ypry nwhseTn, rieh m he rku - 
lischen Kraftproben zu verzetteln. Literatur 
ist auch das schwierige Gleichgewicht zwi- 
schen Wett; Gedanke und Formulierung. 

Viele Buchstaben and nicht immer Indiz 
von „Wetthattigkeit“, sondern oft Gerede. 
Kirns t aber bleibt letztlich in Farn gebrach- 
tes Verlangen ™^h etwas Unerreichbarem. 

Marianne F ritz fehlt eg an ft knnnmie. Darjim 

faßt ste im Vergleich mä den großen Wegbe- 
reitern ab. 

Was Werbt, ist die Gefahr der Willkür als 
erzählerische Uferiosigkät Die Erfahrung 
da „unendlich verwobenen Fläche“ ist 
nicht ohne Gebrochenheit sagbar, anders 
wäre das fob nicht mitteilhar So wird da 

Rnman da Marianne Fritz nrnnwrin wirh- 

tig noch im Mißlingen; aistein Versuch da 
Unschuld des Schreibens, über alle geraub- 
ten Alphabete hinweg. 

SULAM3THSPARRE 
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WBrttembeig: Metkm-Stidi des fömHcben 


Ein lächelnder Cicerone 

„Kleine Geschichte(n)“ von Traugott Haberschlacht 


o könnte die württembegische „Ehr- 
^Wbaricät“ ents t anden sein, jene Elite aus 
k-#Theologen und Juristen, welche über 
Jahrhunderte im - nach dem englischen - 
ättegtpn Parlament Europas den Ton angah 
und da praktisch alle großen Dichte und 

Tlpnlrar ries T jitvIar a fatMUHtt! Herzog 

Christoph hat sie im Verlauf da Reforma- 
tion erfünden. 

So wa sie: . . auf keine hundert Fami- 
lien beschrankt, wie da älteste H oc h adel, 
fromm und degenmäfiig (= gehorsam), wie es 
da evangelische Pfarrätand verlangt, vom 
Zahltag abhäng ig wie ein kleiner Angestell- 
ter und untereinander verfilzt, verschwägert 
und versippt . . .“ 

Unter dem Pseudonym Traugott Haber- 
schlacht schildert ein Kenn er diese Elite 
Südwestdeutschlands in „Kleine Ge- 
sehichtefnl von Balte Württemberg“ mit 
item Untertitel ^Verbürgtes, Überliefertes 
imri Eribndenes von da Früh- bis zur Spät- 
zeit“ (Konrad Theiss Vertag, Stuttgart 238 
16 Abb., 29,80 Mariä 

Da Autor erzählt von da Selbstgerecb- 
ti gkpTt jener gehobenen Schicht, derai „de- 
mütiga Dünkel jeden Adelshochmut weit in 
den Schatte stellte“, und konstatiert „Den- 
noch ste nidtf wenige Württemberger heu- 


te noch stolz darauf; von dieser Ehrbarkeit 
fthz u stamTnpn. Kein Mens eh kann er klär en, 
warum.“ 

Mit schöner Gleichmäßigkeit ver teilt. 
Traugott Haberschlacht seine liebenswür- 
dig-ironischen Ohrfeigen auf Badener und 
Württemberga, laßt in seinen 39 Geschich- 
ten die hehre vaterländische Geschichte zu 
einem Sammelsurium aus Schlitzohrigkeit 
und Z ufall, menschlichen Schwächen und 

gelegentlichen Starken verschmelzen 

Als diese Schilderungen 1983 per Radio 
über den Äther gin g en, gpsrhah fast ein 
Wunden Die zustimmende Resonanz wa 
überwältigend. Über allem Stammesstolz, 
oft in Form des demütigen Dünkels, hatte 
die Schwaben, Alemannen und Franken in 
da Südwestecke des Reichs ihr anderes Er- 
be, den Sinn für Witz und Humor, nicht 
vagessen. 

Den allerding s braucht man bä da Lek- 
türe -für heroische Sauertöpfe ist dies Buch 
nichts Wa aha von einem lächelnden Cice- 
rone locht und doch sehr sachkundig durch 
den fast unübersichtlichen Irrgarten da Ge- 
schichte Südwestdeutschlands geführt wer- 
den wül, dem kann dieses Buch nur vorbe- 
haltlos empfohlen werden. 

HENK OHNESORGE 


Ergreifende Korrespondenz 

Jetzt erschienen: Der zweite Band der Schnitzlerbriefe 

D a zweite Band da Schnitderhriefe thal, Musil, die Brüder Mann, Wasserman 
im U mfang von fast 1200 Säten Werfel und Wildgans bis zu Stefan Zwä 
reicht vom Jahre 1913 bis zum Todes- Größeren Raum nehmen die Briefe an Fra 


D a zweite Band da Schnitzlerbriefe 
im Umfang von fast 1200 Säte 
reicht vom Jahre 1913 bis zum Todes- 
jahr 193L Die fetzte Postkarte ist elfTage vor 
sgmom Tod am 21. Oktober geschrieben und 
zogt in den wenigen Worte an den Sohn 
Heinrich tiefe Resignation. Auch in der Ein- 
leitung da Herausgeber Peter Mich a el 
Braunwarth, Richard Mikim und Susanne 
Pertlik ist von den beruflichen und inneren 
Kämpfen Schnitzlers nnrhHnVklirh die Re- 
de. Sie nennen ihn einen „etablierten, aber 
immpr w enig e r gespielten und verlegten Au- 
tor“, was sich in da Korrespondenz mit 
Vertagen und Intendanzen ausspricht. 

Vermutlich sind manc h e Briefe zurückge- 
stellt worden, die von den äußeren Ereignis- 
sen her- Begiim des Ekste Weltkrieges, das 
Katastr op heaende - für den Leser bedeut- 
sam wären. Schnitzler wa einer da weni- 
gen Literaten, die bä Beginn des Krieges 
nicht in die nTl gwnänp vaterländische Be- 
geisterung ausbrachen. Uber die Trennung 
von seiner Frau und die Verwirrung nach 
dem unvermittelte Suizid seiner Tochter 
finden ach hingegen ergreifende Zeugnisse. 

Über zweihundert Adressaten der Briefe 
nwH Kaitea zählt das Tnhalt<a w»r 7Aichni «l Es 
ist ebenso e*akt gearbeitet wie die ganze 
Ausgabe, wobei ziemlich alle Kulturgrößen 
dieser Zeit «ufachwnen, von Attenbuig an- 
gefangen über Hermann Bahr, Hofinanns- 


thal, M usil, die Br üder Mann Wassermann, 
Werfel und Wildgans bis zu Stefan Zweig. 
Größeren Raum nehmen die Briefe an Frau 
und Sohn dn, bedeutend ist auch da Anteil 
derer an Suzanne Clausa, die von 1928 an 
seine Arbeiten ins Französische übersetzte. 
Diese Briefe haben überraschenderweise 
mehr persönlichen Charakter, als daß sie 
Aufschlüsse über Werkfragen gäben. „Ja, 

Arthur Schnitzler 

Briefe im- 1951 

S. Fischer Vertag, Frankfurt a. M. 1196 S. # 
98 Mark. 

Briefe sind etwas sehr Armseliges, wenn 
man sich BO völlig unfähig fühlt, Welche ZU 
schreiben“, heißt es da einmal. 

Von den 133 Briefen, die Schnitzler in 
jungen Jahren an Adele Sandrock geschrie- 
ben Mtfe. unterscheidet si ch der einzige hier 
(aber nicht in der einschlägigen Sammlung) 
e nthalten e vom Januar 1913 durch seine 
ganz fo rmelle Gestatt. & gftlt da damals 
verarmten Darstellerin, deren Filmkarriere 
erst später einsetzte, und macht ihr Vor- 
schläge für pme y ^ im g Auch hier ist wie- 
derum das Private durchzufühlen wie in al- 
len Briefen Schnitzlers, die manrhmal gera- 
dezu als vertrautes Gespräch anmuten, ohne 
Ehrgeiz zu gewählter Fonn. 

ERIK G. WICKENBURG 



Versunkenes Stück Welt 

•e 

„Wer war Hermann Sudermann?“ Das 
fragte eine Schrift aus dem Jahr 1928 die ' 
Leser. Es wa natürlich rhetorisch ge- Z 
meint, denn der im selben Jahrgestorbe- * 
ne Ostpreuße gehörte zu den meistaufge- V 
führten Bühnenautoren, seine Romane 
waren Bestseller. Heute allerdings wäre ’t; 
die Frage berechtigt Von den Spielplä- - 
nen ist Sudermann nämlich völlig ver- 
sch wunden. Und ob er noch gelesen -- 
wird, ist auch zu bezweifeln. Gelegen- 
beit, ihn (wieder) kennenzulernen, bietet J 
jetzt „Das Hermann Sudermann Buch“ ' 
(herausgegeben von Herbert Reinoß, * 
Langen Müll er Verlag, München u. Wien. 

542 S., 34 Mark). Neben dem Roman ^ 
„Frau Sorge“ sowie den Prosatexten 
„Jolanthes Hochzeit“, „Da Lebensplan“ 
und „Thea“ sind es vor allem die „Litaui- 
schen Geschichten“ von 1917, die Suder- 
mann rehabilitieren müßten. Ein ver- 
sunkenes Stück Wett aus dem Osten 
scheint da herauf. Dauerhaft daran sind 
besonders die kernige Sprache und die 
derbe Plastizität der Bilda. Es ist eine I 
ärmliche, kräftige, krachende Literatur, i 
daß es eine Lust ist Min. j " 

Afr ikanische Willkür ^ 

Einerseits: der Große Literaturpreis ^ 
von Schwarzafrika; andererseits: Verbot ' 1 
desselben Romans in da Volksrepublik 
Kongo, wo da Autor lebt Sony Labou [ 
Tansi wurde 1947 im damals belgischen * 
Kongo geboren. Erfolgreich leitete er ei- : •' 
ne Theatergruppe, schrieb Theaterstücke ' ~ 
und Romane. Ursprünglich von Leopold ' 
Senghors „Nägritude“ beeindruckt, ge- " 
riet er späte in den Bann von Francois v , 
Fanon („Die Verdammten diesa Erde“). ' * 
Tansis preisgekröntes Buch „Die töd- ‘J 
liehe Jagend des Genossen Direktor“ ist : 
jetzt auf deutsch erschienen (Kiepen- “ . 
heuer & Witsch Verlag, Köln. 195 S„ ' 
29,50 Marie)- Protagonisten sind der Di- ^ 
rektor einer Mädchenoberschule und ei- - 
re in ihn verliebte Schülerin. „Genosse '* 
Direktor“ wird Alkoholika. Das Mäd- 
chen begeht Selbstmord und gibt dem 
Mol die Schuld. Er muß ins Gefäng- 
nis... Tansi geht es speziell um die poli- 
tische Willkür, da so viele Afrikaner aus- 
geliefert sind: „Die Menschen, die ster- 
ben, haben mehr Glück als die, die sie 
töten“. Ein beachtenswerte Roman, da . * 
Intimkenntnisse des schwarzen Konti- 
nents vermittelt ItaL i 

. ’ 

14mal Droste-Hülshoff 

Ein adliges Frautein, im Äußeren no- ■■ - 
bä bis unscheinbar, im Innern verletz- - !: 
lich bis rückhaltlos: Annette von Droste- 
Hülshoff (1797-1848), eine von Deutsch- - ,J 
lands größten Dichterinnen. Ihr Gesamt- 1 
werk blieb zu ihren Lebzeiten größten- ' 
teils unverofientiichL Seit 2979 erscheint ! 
im Max Niemeyer Vertag, Tübin gen, die ; 
von Winfried Woesler herausgegebene 
„His torisch-kritische Ausgabe“ da Wa- 
ke und des Briefwechsels. Sie ist auf 14 ■ * 
Bände angelegt und soll die vor mehr als *' 1 
50 Jahren erschienenen sämtlichen Wer- J.' . 
ke ablösen. Der jetzt herausgekommene - 
erste Teil von Band I enthält die „Ge- ; 
dickte zu Lebzeiten“, also Lyrik aus da ’ 
Ausgabe von 1844, sowie Einzelveröf- 
fentlichungen (bearbeitet von Winfried 1 
Theiss, 380 92 Mark). Und da zweite ' " ‘ 

Teil da ^Greste-Bibliographie“ (Band ; 
XIV, 2, bearbeitet von Aloys Haver- *' 1 
busch, 623 S-, 196 Mark) listrt in rund ' ! 
3000 Einzelnachweisen die fürrtie For- ; 
schung hilfreichen wie entlegenen Nen- ! 
nungen da Sekundärliteratur auf, und ! 1 
zwar üba biographische EinTPlhPiten bis ' 
hin zu Beiträgen üba die musikalischen 
Wake da Dichterin. aty 

Hinweis 

Die Erzählung „Tennis in Poggen- 
diek“ von Arno Su rminski auf Säte II 
diesa GEISTIGEN WELT ist dem Band 
„Gewitter im Januar“ entnommen, da 
Mitte Februa beim Vertag Hoffmann - | 
und Campe in Hamburg erscheinen wird- •! • 
- Oda Schäfers Gedicht „Irdisches Ge- - ; 
feit“, ebenfalls auf Seite II, ist in der . 
Sammlung „Wiedakehr. Ausgewählte - ; 
Gedichte“ enthaften, die in da Serie - 1 • 
Pipa beim Piper Verlag in München ha- - ; 
au ggdeommm ist * 


Der repräsentative 
Geschenkband für alle, 
die gern fliegen und von 
der Wett der Fliegerei 
fasziniert sind! 

Das Buch gewährt ßnbück in das Leben eines 
VerkehrapBotea dem sich unsere Weit aus einer ganz 
eigenen Perspektive erschließt und der aus mehr.ate 
einem Vtertel- Jahrhundert Rugerfdhrung in nahezu 
■allen Wattgegenden als neutraler Beobachter zu 
Erkenntnissen kommt, die frei von Schönfärberei oder 
heroisierender nugctaenteuertichkeit sind. Ein Buch, 
das gewiß nicht unkritisch ist. 

128 Setten. 16 farbige Aquarelle des Autor* 
farbiger Schutzumschtag. Leinen geprägt. 

ISBN 3-924208-02-6 DM 39.80 Im Buchhandel 
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Rudolf Braunburg 
Im Dunstkreis des Planeten 


Flugimpressionen in Texten und Aquarellen 
des Schriftstellers und Flugkapitäns 


Kösler Verlag GmbH. Postfach 19 03 66, 5000 Köln 1 


Weitere Bücher im Kösler Verlag: 

Bernhard Ohsam, Die Maus im Bierglas 

20 Tourfstengeschfchten rund um die Welt. 

Spannend, amüsant, geistreich, mit Zeichnungen von 
Wilfried Gebhard. 

Paperback, farbiger Umschlag. 238 Säten DM 9.80 

Bernhard Ohsam, Paris mit Damen und 
Ganoven 

20 heftere Reiseerzählungen aus fünf Kontinenten, 
eine Fortsetzung des erfolgreichen ersten Bandes mit 
Illustrationen von Steffen Köpf. 

Paperback, farbiger Umschlag. 220 Seiten DM 12.80 

Hermann Terjung, Aus dem Tagebuch 
eines Flugkapitäns 

15 dokumentarisch© Erzählungen, spannende und 
amüsante Ereignisse aus 25 Jahren Verkehrsfllegerai. 
Paperback, farbiger Umschlag. 208 Seiten davon 

16 Bildseiten DM 12.80 

Baiverhieb übri-Dtenst, KNO, KV 
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Der Sprachkurs 
für die guten 
Noten: Ferien- 
und Intensiv- 
kurse für alle 
Leistungsstufen 
in England, 
Frankreich. 
Jersey. Malta 
und USA. 

test-Noten 
für fee 

Unterricht: gut 
Lernerfolg: gut 
Gastfamilien: gut 
Freizeit: gut 
Reise gut 


fee-Sprachreisen GmbH 
7000 Stuttgart 1 


ERWACHSENEN 

P ROGRAMM 

Der Sprachkurs 
für den guten Job: 
Emzel-Crash-Kurse. 
Hochintensiv-Kurse, 
Intensiv- u. Ferienkurse, 
in England. Schottland. 
Jersey. Irland. 
Frankreich. Italien. 
Spanien, Portugal. 

Malta und USA. M 
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Gute Noten 
auch von den Medien 

Geradezu ideale Lembedingungen! 

(WDR-Fernsehen über fee) 

Endlich richtig Englisch lernen.' 
(SONNTAG AKTUELL über fee) 

Bitte fordern Sie von fee die 
neuen ausführlichen 
fee-Programme an 


LeibnizstraBe 3 
Telefon (0711) 63 80 48 


Für 8 — 12 jährige 


Jungen und Madrhen. Aticrsqemarse:: Programm lur eine liofie. glückliche Jugendzeit. 
Eigenes College Haus mn wundervollem Park. 

Sommer und Wintersport. Basteln und Musizieren 

Auskunlie 0 Gudemann/Fiau Srhmid. Hohenweg 6Ü. CH -90911 Si. Gallen 

Tel. 004171-27 77 79 ■ Telex 77 652 inst ch 


^Institut 1 

Kosenbem 

V# st-ii ixx«? ö 


FERIEN- UND JAHRESKURSE 
m SCHWEIZER INTERNATEN 

Prospekte und kostenlose Beratung 
durch unseren Schw ei zer Direktor P. Mayor 
Ao5fcimft3dknst für Schweizer Internate 
TBANSWOMDIA 

CH- 1203 GENF (SCHWEIZ), 2 nie du Vfcaire-Savoyaid. 
Telefon 0041/22/441565 

D-72S1 FRIOLZHEIM, Lerchenstr. 25, Tel. 0 70 44 / 4 10 97 


iSflsÜBiScBaulwlM' an einer High School 


O für Schüler zwischen 15 und 18 Jahren <10-, S*- und 3-Monais-Programme) 

9 Sie wohnen bei ausgewählten Familien 

e Bewerben Sie sich rechtzeitig' Noch sind Plätze in allen USA-Staalen vorhanden. 
Die Zahl der Platze isi begrenzt. 

O Rufen Sie uns bitte schnell an. w> senden Ihnen auslührticbe Unterlagen 
für das Schuljahr 86/87 zu 

C Über 25 Jahre ESC-Spradmttn- Ouai'Lat ist kern Zulall' 

Em großer Name bürgt für weltweite Erf.ihrung und gibt Ihnen Sicherheit. 


Euir«it-^c*.Kr>ciiiD 
^iun«vtoi Sn isi/a 
7 Cu ho'rtwv'jnoin 
M ioriMi*ce 



Eurooa -äoracnckjb 
BcRunAstr 89CS 
<000 CuKWfaori 
Ta (03 lll 36076 


Europa-Sprachclub 

Ein ßerteismann-Untemehmen 


FRANZÖSISCH AN DER CÖTE D’AZUR 

Verbinden Sie praktische Sprachstudien im INSTITUT FRANCO EUROPEEN mit 
Erholung Im Badeort Anhbes/Juarv-Ies-Pins. 4 Stunden Unterricht täglich, Volk 
Pension alles inkl. 

2-Wochen-Kurs ab DM 955,- zu Pfingsten v. 18. 5. bis 30. 5. 3-Wochen-Kurse ab 
DM 1440,- V. 27. 4. bis 16 5J1. 6. bis 20. 6.. 22. 6. bis 11. 7/13. 7. bis 1. 8. usw. 
Prospekte und Auskunft: DR. EtSENRtTH TOURS. Ab. WL 
AmaÄenburgstr. 19, 8000 München 60. Tel (0 89) 8 11 37 73 


Englisch, Fraszisiscl, Spanisch, Italienisch 

lernen Sie wenn + wo Sie wollen. 

Mit den außergewöhnlichen Tonbandkassetten nach Prof. Dr. Losanov 
lernen Sie leicht, gut und schnell. Gralisinlormationen direkt vom 
Verlag für moderne Lemmethoden 
Postfach 6 28 12. 82 61 TüBling. Tel. 0 86 33 / 14 50 


PRIVATE LEHRANSTALTEN 

1ECSCSR1T 

REGENSBURG/REGENSTAUF 
Hauplsekrelarial: PurlcelliatraBe 28-40 



8400 Regensburg. Telefon 0941/2031 




sfaaiL genehmigte 

dreijährige Hotelberufsfachschule 

Voraussetzung. Hauptschulabschluß 
§1 Koch'Koiin: Restauranttacbmanii/-frau (3 Jahre} BM 

gä Heleffachmani\-lrau;Holefraufmam i3 Jahre) H£SS 

u Fachgehilfe in im Gastgewerbe (2 Jahre) mm 

n AmhihJung ml Gehuienprutung vor der IHK und siaaU. Prüfung 

|| staatl. anerkannte 

~i einjährige Hotelberufsfachschuie 

J Vorbernlung aul alle im Hotel- und GastsiaHengewerb® HU 

3 aneri-anwen Benile Staall Abschlußprüfung noch 1 Jahr. gw 

B Anerkennung als Beiufsgrundsehutiahr __ 

Meister im Gastgewerbe gl 

Küchen meretej-’Restaurantmeisfer'Hotelmoi st er 
|ä Dauer ca 3 Monate einschließlich 4EVO- und IHK-Prutung §HS 

B Eigene Wohnheime mR Mensa. Umfangreiche Freizeit- und Sport- agil! 
■ einrtchtungen. Verlangen Sie unverbindlich weitere Intormaticinen. non 

MilillltilliliilW 
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Stufe nweisef Aufbau efer ' 
TesfeichertieiTörd^TWS ■. 
<Ju rct> Tnehrtäg igö Schulung 

Testtraining für 
Medizinische Studieqgänge 
Friedhold Flos KG 

Mommsen Straße 19 
rij^rvri 1000 Berlin 12 

ilUj Tat (030) 3235067 


EHGLISCHpim SPORT 


• Für Schüler: Aktive Ferienkur- 
se ab 9-18 Jahren. Englisch 
plus Sport 

• Für Teilnehmer ab 16 Jahren: 

Englisch-Intensiv- Abifurkurse. 
Kombinierte Engliscn-Sport- 
kurse 

• Für Erwachsene: Englisch-ln- 
tensivkurse. komb Enghsch- 
Sportkurse. Fuhningskrafle- 
Lehrgänge durch Pnvallehrer 

• Besondere Merkmale: 12 
versch Sportarten zur Aus- 
wahl. 7 Tennisplätze. 3 
Squash -Hallen, beheiztes 
Schwimmbad, gr Sporthalle. 
Sportplätze. herrliche Lage mit 
Meeresb<k:k. 5 Min zum Sand- 
strand. lntemats-. , Famlllen- , 

Hotelun ler bnngung . Cafeteria. 
Bar (Erwachsene). Gruppen- 
reisen . . 

Internationales 
flHB Sprach-Sport- 
Center 

Prospekte und persönf. Beratung 
durch deutsche Sachbearbeiterin: 
Karin a'Barrow, Narrow Drive 2 
Swanage, DoreeL Engiand. Telex: 
4 17 272, Tel. 00 44 92942 62 64 
IDirekldurcnwafrl nnd um d>e Uhr 


<s 

£ 


SOEBEN ERSCHIENEN! 

DAS FACHBUCH 86 - INTERNATE 

Oescnmot empfehlenswerte Internate aller Schularten in der 
Bundesrepublik und der Schweis, r.aefi verschiedenen wichtigen 
Kn tonen ausgewanü. mit genau an Angaben uMrtfe AusBiidungs- 
mogliehkeiten. staatl anerk Abschlüsse. Freizaitangebcten, 
Kosten und vielen nützlichen Hinweisen fut Eltern. 

Das Fachbuch 86 ist erhältlich gegen Voreinsendung der Schulz- 
gebühr von DM 30.- (inet Versandlisten) von der 

EURO-INTERNATSBERATUNG 

Grillparzerstr. 48, 8000 München 80, Tef. 069/4487282 
Tetetonlecho Sehullaufbahnberalung jederzeit möglich./ 


Alternative Naturheilmethoden zur 
beruflichen oder privaten Anwendung 
Über die Ausbildungsmöglichkeiten in über 35 
Städten der BRD und der Schweiz berät die 
Zentrale StudteninfoTTnaiion des Freien Ver- " ■ > .. , „ 

bände s Deutscher Heilpraktiker e.V. täglich, . 
auch Sonn- und Feiertags von 10-21 Uhr. ' - 

Rufen Sie: 01305515 Berthold A. Mülleneisen 

(bundesweit zum Ortstarif) BundesauSbiUjuriqsleiter 



[WOLLEN SIE SICH SELBSTÄNDIG MACHEN’ WERDEN SIE > 

iPeysona.lbera.tey 4 


Staatl. anerk. priv. 

Realschule 
mit Internat 

für Mädchen und Jungen 
Elisabeth-Engels-Stiftung 


•, c. 

imtitag?? 


- Schule für Schüler - 
Unsere 

GANZTAGSSCHULE 

rmn m tnisn Scra>pr c alem o n. j« Rwl- 
vJiule ab RI 5 öb Kl 10 WM« mlansne 
Lvnniite m Ml Oryippm FacnutMiyar 
5iuixl an una f onterkurea Ourctr Facnlon- 
iar funren ni Losung UH pereorticfiam 
Erfolg Em Frsneaang«,« 

Dnnql Entspannung Anmeldung iMer- 
:en nnghen 

P*4cm«>M Bmaiung und ProsoeMa 

SchfoB Varenholz, «925 Kaheial 1b 
(a. d. Weser NRW), ff 0 57 SS ’4 21 



Bitte Jahresprospekt anfordern! 


Reagieren Sie rechtzeitig! Es ist sinn- 
los, eine Klasse zu wiederholen, 
wenn seit Jahren die Grundlagen 
fehlen. Wir schließen In kl. Leistungs- 
gruppen alte Kenntnislücken und un- 
terrichten weiter: Man verbessert die 
Leistungen und verliert - bei zeiti- 
gem Wechsel - kein Schuljahr! 

• 2-7 Schüler/innen pro Klasse I 

• Realschul- u. Gymnasialzweig 

• Abiturvorbereitung fBW u. Hes- 
sen) 

Kurpfatz-Intemat, Diersteinstr. 4 
6901 Bammental bei Heidefberq 


Sprachreisen 


für Erwachsene 
garuiährtg 

für Schüler / / 

England Frankreich I 

Malta Italien Spanten' 

4 Beispiele für Intensivkurse 
aus dem Erwachse ne n Programm 1966 
? Wo NEmgruppo Tortur [GBl DM 2400.- 

3 Wo Malta Intensivkurs DM 2255 - 

2 WO Rom Intensivkurs DM1590.- 

4 Wo Nizza rreenswlurc DM 4B90 - | 

Alle Betspiete mit Flug t- 6 Stunden-Tag - 
UnteiVunfi 

Bitte kosteniOGe Programme anlordem: j 


LA 


'sprachreisen. 


Schwa nthalerstz. 40- 8000 München 2 
Telefon 0 89 / 53 95 01 - Telex 521 34 88 



SAnaftL Prtvatachutem 

u. Internate der BRD u. CH finden Sie 
m. detaillierten Angaben im Internats- 
kataiog. Scbulzfieb. DM 40,-. 
ßestefl. M PI« Mmiti oV. FF 67K4S, 
S HoBtxng B, Tel •« / 6 tB «B 


Angebot: 

Sprachkurse auf ISP 
oder KawaflM 

in 35 Sprachen. Leicht zu lernen 
für jung und alt. DM 90,- pro 
Sprachkurs, franko Haus. TeL 
0031/70-63 86 67 / 89 4543 


r^sssT’ 


Uno 








SUPERLEARNING 

- die sanfte Schnell-Lernm'efhodi; . 


Gissetten Icurse für 
m ENGLISCH «FRANZÖSISCH 

• SPANISCH © ITALIB4ISCH 

• RUSSISCH O SCHWEDISCH 

• LATBN ® W1RT5CH. Q4GI. 

Gratitkatolog anfc> rdem direkt vom 
Fochverfaq 

Psychologische Lemsystemo ^ 
l^irlog K. G. tfinletinann • 
Ofdeilew Sh. 6 - 2800 Biwwi, 
Tglefon 04 21 .'38 0338 


Eine „Top^-Frau. 44/180 

eratkl. Family - mtt Abt/Stud., umar- 
nehmehach tätig, mit harrt. ViDenbe- 
suz u. bedeut vermögen eine sehr 
charmante natürliche Frau, auch 
haust /auf. fit, liebt Kunst u. Antiqui- 
täten, sporti. (Segeln. Tennis. Golf), 
eine Frau mit Stil und Niveau. Tel. 
040 / 34 65 19. tgl. 15-19 Uhr. auch 
SaJSc. HH 

Charmant u. ladyfike 
Ende 40/174, eine feminine, bezau- 
bernd natürliche sporti. Frau, von 
Segeln. Surfen bis Reiten, Tennis, 
gesellschalll. versiert, hausbatd. Fit. 
spontan u. begwstBftingsHhig. eins 
bezaubernde Frau . . . 

Junge Ärztin, 34/176 

eine aparte, sehr attraktive Frau, mit 
seidigem langen bfd. Hur. sporti. 
unkompliziert mit offenem Wesen, 
eine ungemein feminine, hinreißend 
lebendige Frau . . . 

Facharzt, Anf. 50/182 

ein sehr charmanter, kluger, ge- 
fühlsbetonter liebevoller Mann, 
sporti. aktiv, sehr gut aussebgnd, 
gesellig, mit Humor, mitotten. aber 
auch gemüti. Zuhause. Zweisamkeit 
Hebend! 

Bitten spn»- 
• eben Sie uns 

TSÖsp 'Äjlfc Person L Info 
i&ß Kontakt- 

-Tl* ■'*' • M autnahme über 
•.-** , ‘l .4» alle unsere Ge- 

• . \ A schäftstellen 

V tigL 15-19 Uhr 

Claudia Püschel-Knies 

auch SaJSa. fOr Sie <U . . . 

T. 040/342147 Hamburg 

Jungfemstfeg 30 

T. 0511/325806 Hannover 

Luise nstra Be 4, am Kräpke 

T. 069/285358 Frankfurt 

Kaisofatr. 13, Nähe HouptMCtie 

T. 0211/327160 Düsseldorf 

KA 90 (Köitigsollm) 

T. 089/297958 München 

Tli-MnimelUr« 14WtSbdMng 
Ecks MajdmSlanstraBe 
auch in Wesk T. 06121/374684 
Mainz T. 06131/234811 
Maitnhdm T. 0521/413334 
Saarbrücken T. 0681/397643 
Kailsruhe T. 0721 /24656 

Frefbum T. 078100742 i 


Fabrikbesitzer (Dr.-tag.), 56er, mit 
weitreichenden in- u. ausländischen 
Verbindungen, dynamische Persön- 
lichkeit. Humor, großer Natur- u. Tier- 
freund. wiünscht sich glückliche Zweit* 
ehe mH charmanter Dame, die allen 
gesellschaftlichen, sportlichen n. haus- 
fraulichen sowie Repräsentations-Auf* 
gaben gerecht werden kann. Näheres: 
Am Karin SchaU-SdMrvage. 5998 
HansevcMOcefeM. SptoHtttr. 3. TeL 
0511 /55 2433 DIE Eh eonta h i w i M 
seit 1914 


'tiäSiliP*,. 


Abitur 


Deutsches Abitur im Hause. 

Vorbereitung für Eidgenössische Maturitätsprüfungen. 

Individual -Unterricht ■ Privatunterricht gewährleistet ■ Überwachtes Studium. 

FERIENKURSE: Juli - August mit Privatunterricht. 

36 Sportarten: 

Tennis • Surfen - Wasserski - Reiten • Skifahren ■ Jazztanz usw. 

Auskunft: 0. Gademann/Frau Schmid 
Institut Rosenberg - Höhenweg 60 • CH -9000 St. Gallen 
Tel. 004171-27 77 79 • Telex 77 652 inst ch 


©eura 

sprachreisen ' 



in USA u. 


;:Tn 


anerk. Diplomen 


rachkurse 


n-Aus- und 


-Weiterbildunq an über 


25 eu 


in Deutschland 




Staatlich geprüfter 
Kfz.*, Maschinen-, Elektro-, Bau-Techniker 

’hge». flbendidiulo - Beginn: flprd/Okt. - BgMtwi ■ Tri. 02 31/52 83 75 


WESTFALEN - TECHNIKUM: -IKöfnebachstr. 52 - 46 Dortmund 


FRANZÖSISCH 66 

EINE ODER MEHRERE WOCHEN IN DEN ARDENNEN 

Intensivkurse ( 6-8 Stunden pro Tagi - auBeröem loufendo Kanvorsrnnn bei Anwesenheit der 
Lehrkräftp von 8-22 Uhr. also 66 Stunden Fraicösadi pro Woche. 

■ Unterkunft CERAN ■ Einzetammer un 5 rtlo 6 mH DuschftBod-WC ■ PrmMunden und 
GniDoenuntemcM 13-4 Tnanätmer. ium. 6 pro Gruppe) ■ SpracMaöor und 15 Küssen mit 

Video' B Vorbereitung auf Examen. Abimr.EBSB FrmzätescbeUurzturBWiRactMftshBraO- 

stsch m Zusammenarbeit mit der teitustrtre und Kandebkaiwnflr von Pa ns. 

B Auch für 8 m Kinder ta «ton Ferien I nle iuMmr ae (30 Stunden pro WoctaV Unsere 
Referenzen. Garantie Ihre» Erfolgs: Siemens. Boehrmger. Lufthansa. Bayer. «TT Pmöer A 
Gamble. EEC. Europäisches Parlament . 61 (XpiomMen des Auswärtigen Amtes Bonn ln 1 SB 4 B In 
Spa (Ardennen i. mir 40 km von Aachen entfernt CERAN. 148 N IVEZE. 8 - 488 C SPA (BELGCN) - ff 
00 32 87 77 39 16 - Telex 49 650 • m Deutschland 0 21 64 .’ 5 92 62 (nachnrntags). 


Mitglied im Fhehmtand 
Deutscher Sprachrataenvemnstater 
kostenlose Faltprospekts 


3751 Stodcstatit-Aschaffenburg. 
Hauptstr. 25. Tel. 0 60 27 12 51 


Immobilienmakler 

Haupt- oder nebenher« fch eine gute 
Existenz. Fordern Sie Prospekt DA. 

Häfertin-Institut, 7838 We/t/Rbefn 


r(D8321) 7lQ88/J^S^'C9k^S 


Hotelberufsfachschuie 

mn Garm fac li- P artB nB icheg 

• UW «1/2JWV 
Betroffen ■ «VUmhearw 
B H ote la el oe tWbi » Hnlnl u in Later IHK 
• Küchen- /Reetaur*melstsr(HQ • AEVO 

SehulenDr.WAIindow. 


iiiiiiiiiiiiiiiiziiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiuiiinmi 




Aktion Saubere Landschaft e. V. 
Godesberger Straße 17, 5300 Bonn 


Mips 



Mrflant, SB ala^nle &wtc, fwnorvoa una 

«■rmherafl. sueU LabanegaCHiRln nt Chonne 
imd HnamrinM. lür den Hertal de* Labans, 
tab S5 Jahre Zusehr, unter M 12. 


mOoend. tagt eahr viel Wen ad EMWUian und 
Treue, eucte p ass an rin Demo. «Me ehrtet! eene- 
sWB M. zwecks Hs ML finchr. Mte uteerS T. 


Wo Hute Ich Wb Prmt, dte asa ch dir Mrenmo 
W. dafi auch mh 60 Jahren dB laben henteh 
satn kann? fch. Unternehmer, sportlich, tchtenh. 
Itnamt urebhSn mo. mag neseWnss Bebwn- 
wen s ein. Roden. Mutek, Naur und suche ehe 
Partnerei mn Nhreau. VWareht Uim es der An- 
fang einer Mfüfllen Zweainited een. Zktechr. 
0 Hte unter K 56 


Wo M dar Wan, avo auch rWt Rmd. sporweh. 
natürlich. MndUch oatchnt. gal atttean. vor- 
zeigbar. dar wem. Deutsche. z.Zk Spontan 
lohend fleht ortsgBbiaidWt. 42 JL ITtLaehtank 
Hund, attraktiv. vMtaatag un s re a ta s n . Sspr adwa 
«i gaontnrean varMfintasan taband. nw t^lhn- 
gar Msbgamar Tochter, Sspi acl u g . a tadui ein 
namwntachN Fsrelliantahan. B a hw ea nh aw. Zu- 
negrng^umt ADwochalung gtd. Zusehr, btta 

Wir unterscheiden uns. 

Vertrauen auch Sie sich uns an. 
Internationale 

Partner- und Bhevermittlung 
INSTITUT BENECKE 
Zentrale Oststr. 115 
4000 Düsseldorf 1 
Telefon (02 11) 13 33 99 
täglich - auch Sa JSo. - 
außer Mittwoch 15 bis 20 Uhr 
Filiale München 
(089)71 62 84 


/ 40 Jahre 

WEG-GEMEINSCHAFT 

40 Jahre 

erfolgreiche PartnervenaittJung 

Deutschlands größte evangelische 
Eheanbahnung. GroßerPartnericrets 
aller Berufe- und Altersgruppen. 
Nachweisbar lOOOfactie Erfolge. 
Mitglieder im ganzen Bundesgebiet 
Prospekt verscN. ohne Absender. 

weg-gemsnschaft 

Postfach 224/Wa 
4930 Detmold 
Tel.(05231)24908 

Mitglied im Berufsverband GDE 


WF^TFfil FN - AKADEMIE DORTMUND - ’S' 02 31/5283 75 


GmbH fr. tretet TrSgerecnatt - 46 DO, KOm«ba<*Sfr. 52 ■ Bttgten: «rte 

• SteätL aepr. Betrieb swirt, Scbwarpurw Rechnungsw. o. EDV 

• Techn. Betriebswirt WA l Meister. Techniker, techa Angestellte 

• afcnzbucMialtg- IHK • GontroHar-Semmar 


WELCHE ENGLISCHE SPRACHSCHULE 

• ist vom B ritish f>w»Tiril anerkannt und Mitglied von ARELS-FELCO? 

• bat eine lOOftlge Ezainens-£rfolgsquote? 

• bietet Ihnen ein unübertroffenes Frcizeitprogramm. 

■■am kostet nur DM 320,- wöchentlich einschließlich 
UHU Unterricht und Unterbringung mit Halbpension. 

CHURCHILL H0USE SCHOOL RAMSGATE 

Hauptkurse <2-40 Wodien), Examenskurse, Crash-Kurse. Business-Kur- 
se, Arienkurse. Für alle A/teregruppea Anfänger und Fortgeschrittene 
Verlangen Sie noch beute eine kostenlose Broschüre. 

40 - 42 SPENCER SQUARE. RAMSCATE-ON-SEA. KENT. ENGLAND 

TeL- Durchwahl 00 44 -8 43 -5868 33 


Hnteressiert SIE DAS BESONDERE 


( Als Firma für Personalberatung erstellen »ir pro Jahr •:*» - ! 

rund 2000 Analysen. Lernen Sie im individuellen Fern J 

.unterricht wie man es macht. Gratis Info bei MSI. Abt. JrL*— • 
j Graphologie- Sc hule. Beau- Sit e 65 . CH 2603 Pery. BernSch »eir / [ 


Englisch in England 



Sprachkurse zim Ausbau Ihrer benrfOchen 
Mägbchkeiten ln Ktemera Ktws mrt 
persöfficher Atmosphäre 
Erwerb des Cambridge Certific a te. 
Anfänger ind Fortgeschnttene. Wuischafis- 
füfmingskräite. Schülerferienkurse. Lang- 
zeteturee ab 310- DM pro Woche pauschal 
Se min ar For Advanced EngUsh Studtee 
Janet Muth-Dunfort . Am MuMenberg 38 
4800 BieteteW.« (0521)10 99 64 * 101253 


Maximal 
sechs 
Teilnehmer 
in einer 
Klasse 


Englisch in England 

Unser weltbekanntes 100-ZVnmw -Hotel am Meer (London 100 km) und unsere ebenso 
bekannte Engtisch-Spraehschute sind im selben Gebäude. 

nerv cnuieciftlllUt bm Aufenthaltsdauer von 90 Tagen oder langer 
"7° K™BMbOIWI#IWI {inkl. SonderVurs« für CamBndge-Prühjr, gern 


SONDERWED-MACHTSKUftSE. 
Schreiben Sie an: 


d ■ '*4 : [•!•] w • j hih i 


Ramegato-on-Sea. Kent England. Tel. 8 43-59 12 12. Tete«. 9 6 454 

FRANZÖSISCH ODER ENGUSCH IN FRANKREICH 

REGENCY LANGUES 

J IS Charrvs-ayaÄes. 75 008 PARIS. Tat (1)4553 17 27. Tele* ISO BUR W1-S05 

REGENCY SCHOOL OF ENGUSH & FRENCH 

man 19 Palais de la Scala Monaco. TeL (93)5049 OOtTelea 4 69 870 118 


J DAS EXCLUSIVE 

'partnerwahlinstitut 
der Schweiz 

für ANSPRUCHSVOLLE 
Weltweite Verbindungen. 

FrauM.Th.KUy 
NetMRgasse46, CH-3001 Barn 
Tel.0041-31 222112 

-^Wir senden Ihnen Unterlagen 

A Gogrändet 1956 


Geschäftsfrau 38/164 

ohne Anhang, achlE, attraktiv, 
charmant. Intelligent, erfolgreich, 
mehrsprachig (Franz^ Ital.. Rngl ; 
Span.) und wettoffen. Liebt Anti- 
quitfiten, Kunst und Hudk, zudem 
mortL aktiv (Ski, Golf u. Tanzen). 
Sucht -Ihn“ mit Niveau, männlich, 
tüchtig u. erfolgsorientierL Sind Sie 
es? Dan n ruf en Sie an 0 6121/ 
80 17 40 -WIR“ für Partnersuchen- 
de, Kaiaer-Friedricb-Rmg 53, Wies- 
baden. 


um H UT rite BflüMf 

Bte- u. fwtnenennitflmo <2080 jj 
S te suchen: BfuBung ffires 
Partnerwunscries - fair und 
Korrekt. Fordern sie unsere 
unterlagen an: 0441-884091 

HansBrecfcwoWt.DIpl.-sozlalp. 

Metzer Str. 4, 2900 Oldenburg. 

icontakt mit uns auch an 
Wohnort. HB: 0421-6165745. 
erreichbar bald auch in: Han- 
Düsseldorf, Frankfurt, 



• Nette Damee 

bitten mn die Hand eines Freundes für 
Bekannt «rfa. /Tages! teteJUrtanb u.vjq. 
Info, bl ea. 250 Fotos geg. DM 3,- (a 
Brie Cm. Sofort-kontokt ndgL nur w> n 
EAT, «058 OffMdweb Z. Postfach M3/S 




















Philippinische Damen 

hübsch und liebenswert, suchen 
netten Ehemann. Auch Bricf- 
freundschaflen möglich. Info 
durch: 

GF1C. Landweg 5, 2201 Kollmar 
Senose Partnervermittlung 
bis zum Erfolg! 

Schnell - Korrekt - Prciswen 


HBIRBi AB 52 ÜUffiGM 
(mn gehoben en Ansprüchen) 
erhalten kostenlose PVtnenrorschiase 
Sefen-KoBUdm 

Postf. 10 1 1 19. 4970 Bad Omhauseo 1 



Vermögender Herr über 60 , 130. 
sucht ganz ehrliche Partnerin. 45ß5 
J. Zuschr. mögl. m. Bild lind kurze 
Lebensbeschreibung u. PE 48 997 an 
WELT-Verlag, Postfach, 20Ö0 Ham- 
bürg 36. 


Paar- u. Ehe- 
Exclusiv-Dienst 

für hohe Ansprüche in Resultat 
Und Prozedere' -Optionen 
vom UMTA-Brautachau-Dtonst 
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SamstagA Januar 1986 -Nr. 3 -DIE WELT 



AUKTIONEN 


Die Auktionshauser haben W inter - 
pause. In den nächsten Wochen fin- 
den keine Versteigerungen statt 


AUSSTELLUNGEN 


Bände: Photographien 1850-1985 - 

Galerie Kicken. Köln (bis 28. Fete) 
J®hn ML Armleger - Galerie Zwirner, 
Köln (bis 1L Jan.) 

Dorothee Benchard - Galerie Meier- 

Bahn. Düsseldorf (bis 15. Jan.) 

Henry Lewis - Galerie Swidbert, 
Düsseld orf -Kaisers werth (bis Jan.) 
K la n s Uedl/Stdnstai^iira-GIM 
Gallery, München-Harlaching (bis 20. 
Dez. und 7. bis 3L Jan.) 

Heinrich Richter, Gemälde/Fotis, 
Bronzen — Galerie Lange, Berlin (bis 
2L Jan.) 

Jean Pani Biopelle - Galerie Litt- 
mann, Basel (Ins Tfori*» Jan.) 

Jos£ Sa bö ia - Chariotte-Gaksie für 
naive Kunst, München (Bis Jan.) 
Karl Schaper l Objekte - Galerie kö 
24, Hannover (bis 2Jebr.) 

Emil Sdmmacher - Galerie Strelow, 
Düsseldorf (bis 18. Jan.) 

Vladimir Skoda - Galerie Witten- 
brink, München (Ins 15. Jan.) 

Anton Stankewsfci - Galerie F.C. 
Gundlach, Hamburg (bis 31-Jan) 
Klans Steinmann / Nese Bilder- Ga- 
lerie Brigitte Böiger, Aachen (bis 
28 l F eb.) 

Fred Thieler / Bilder - Galerie Po- 
spfeszczyk, Regensburg (bis 15. Jan.) 

Die Kunstmessen 
des Jahres 

Bonn (DW.) - Der Beigen der gro- 
ßen Kunstmessen für alte Kirnst und 
Kunstgewerbe beginnt vom 1. bis 9. 
März mit der Westdeutschen Kunst- 
messe Düsseldorf. Vom 5. bis 13. 
April folgt dann die Kirnst- und Anti- 
qnitätenmesse Hannover-Herraa- 
imwn Ihr schließt sich nyb 
Sommerferien vom 1L bis 28. Sep- 
tember die Orangerie *86 Berlin an. 
Und den Abschluß bildet vom 24. 
Okt bis 2. Nov. die Deutsche Ksnst- 
nnd Antiquitätenmesse München. 


Links und rechts vom Kurfürstendanim - Berlin festigt seinen Ruf als Kunst- und Kunsthandelsstadt 


Da brachte ein Pechstein das Zwölffache 


D er schon leicht angegraute und 
nahezu Büchmann-räfe Slogan, 
daß B erlin eine Reise wert sei, gilt 
neuerdings (wieder) für die Interes- 
senten von Kunst und Antiquitäten. 
Jahrzehntelang war Berlin die Me- 
tropole des deutschen Kunsthandels 
gewesen. Ifit NS-Herrschaft und 
Krieg, mit deutscher und Berliner 
Spaltung versank diese Facette ins 
Gesten. An dem in den sechziger 
Jahren anfltnmwnripn Kunst-Boom 
partizipierte BoHtti mir als Nachhut, 
mit Verzögerungen und. vielen Rück- 
schlägen. Das hat sich nun deu t li ch 
geändert 

Dafür setzte vor allem seit 1982 die 

•Orangerie“ im Charlottenburger 
S chlo ß ein unübersehbares - und 
nicht überall gern gesehenes— Ausru- 
fezeichen. Die sofort stark beachtete 
Kunstmesae Heß den mit der Zeit et- 
was kraft- und mutlos gewordenen 
Berliner Kunst- und Antiquitäten- 
handftl wieder Tritt lassen. Entschei- 
denden Anteil an diesem kleinen 
W under hat vor ein Mann- 
Bernd Schultz, Galerist und Vorsit- 
zender des Verbandes der Be ri ine r 
Kunst - »**1 Antiquitä ten händler . 

Er betont, daß seine Branche nicht 
von der Beriiner Erbkrankheit „Sub- 
vegüonsmentalität* befallen sein 
darf (wenn er auch die steuerlichen 
Vergünstigungen in der Stadtals An- 
reiz zu srhatrpn weiß). Und er häm- 
mert unermüdlic h s ei nen Kollegen 
ein, mit Initiativen, Tdeenrpichbim 
imrf notfalls auch mi t Kraftakten die 
Beriiner Dinge zum noch Besseren zu 
wenden. 

Als Beispiel nennt Schultz die the- 
menbezogenen Sonderscbauen, mit 
denen der Händler Ereignisse des 
Beriiner Kulturlebens begleiten und 
de» von draußen“ in den La- 
den hnk»n kann. Das geschah zum 
Beispiel vorbildlich 1981 anläßlich 
der Preußen-AussteDrmg. Die Insel- 
lage der Stadt, so postuliert Schultz 
weiter, das drückende Problem des 

fahlmrten Hintori andre sei swingend 
durch einen hohen Grad an Mobilität 
auwaiglrichen Andererseits sei von 
besonderem Vorteil, daß bei dem Ber- 
liner Museen anerkannte Experten 
selbst für die abseitigsten Nachfragen 
in Rufweite sind. Von einigen hun- 
dert HandTem an der Spree gehören 
rund 50 dem Verband an. Vor einer 
Mitgliedschaft müssen Sachkunde 
und eine mindestens fünfjährige 
haupt berufliche Tätigtet im Gewer- 
be nachgewiesen werden. 


Stellvertretend für viele seien ei- 
nige Hauser genannt, die nach den 
Worten von Schulte „absolute Spitze 11 
und durchaus „Londoner Niveau“ 
darsteQen: die Galerien Nierendorf 
und Pels-Leusden für die Klassische 
Modeine, Venzke für Ostasutica, 
Stahlmach für klassizistische Möbel, 
Lang e für Skulpturen; fühlend auf 
ihren Spezialgebieten sind Ebner von 
Eschenbach beim Beriiner Eisen und 
das Kontor für antike Öfen. Interna- 
tionalen Ruf und Rang haben auch 
die Galerien Rudolf Springer und Mi- 
chael Haas sowie der von Hannover 
an den Kurfürstendamm übergesie- 
delte Dieter Bmsberg. 

Nicht verschwiegen werden sollten 
die Schwachpunkte des Kunsthan- 
delsplatzes RatHtc alte Master, alte 
Plastiken, bestimmte Gebiete des 19. 
Jahrhunderts; hier siedeln die bedeu- 
tenden Händler vorwiegend an der 
Isar, nicht aber an der Spree. 

Die Objekte im Berliner Kunst- 
nnri Antiquitätenhandel sind, so 
Schulte, »nicht eine Mark teurer oder 
billiger“ als anderswo im Bundesge- 
biet, aber preiswerter als in London 
allemal. Der Großtal da- Verkäufe 
bewege rieb zwischen 1000 und 
10000 Mark. Wer ein seriöses Ge- 
schäft durchstreifen möchte, muß in 
den Nebenstraßen des Kurfürsten- 
riamms nicht langp suchen. Ttm weite- 
res Zentrum des Kunst- und Arrtiqui- 
tfitenhandeis ist der Bereich Motz-, 
Keith- und Eisenacher Straße. 


Mehr Galerien werden 
eröffnet als geschlossen 


Der aktuellen, jungen Kunst wid- 
men sich -meist mit ebensoviel Herz 
wie notwendigem Sinn für Kommen 
- etwa 100 Privatgalerien. Sie erleben 
sät geraumer Zeit wahre „Gründer- 
jahre“ mit a flgp fhrpn Vorzügen und 
Schattenseiten. Aber unter dem 
Strich werden immer noch mehr neu 
eröffnet als schnell geschlossen. 30 
der wichtigsten von ihnen sind in der 
Interessengemeinschaft Beriiner 
Kiinsthändlw (IBK) z usammeng e- 
schlossen. 

Die 1967 gegründete IBK hat im 
T-anfp der Jahre ihre branchenübli- 
chen Krache und Krisen erlebt, aber 
auch Glanzlichta: an den Kunsthim- 
mel gesetzt. Sie veranstaltete Messen 
und Kunsttage, beachtete Ausstellun- 
gen wie Wildwechsel“, „Kunstquar- 


tier - Ausländische Künstler in Ber- 
lin" und „Kims t aus Berliner Privat- 
besitz“ oder die Touristen-Attraktion 
Knnstmeiip Kurfürstendamm“, die 
es alWHing g in Z ukunft ni ch t mehr 
geben wird, weil die Vorstellungen 
der betätigten Künstler und 
Ku’damm-Geschäfte zu weit diver- 
gieren. Fortgeführt wird dagegen 
(wieder zwischen Himm el fahrt und 
dem darauffolgenden Sonntag) die 
1983 gestartete Gemeinschaftsaktion 
•Kunst konzent ri ert", an der sich 
auch Nicht-Mitglieder beteiligen. 

Die Intei yiyprngpmwTygcliftft lebt 
von den Mitgliedsbeiträgen (800 Mark 
jährlich pro Galerie) und einem Se- 
natszu schuß von zur Zeit 170 000 
Mali. Damit werden alle Aktivitäten 
und das von der IBK herausgegebene 
„Beriiner Kuns tblatt“ fi nanzi ert Die- 
ses immer mal wieder umstrittene 
Magazin erscheint nun doch schon im 
14. Jahrgang und ist mohr als ein 
Verbandsorgan; es informiert zuver- 
lässig nnd b rauchbar über die ganze 
Kunst in Berlin. 

Wahrend es im Vorstand manches 
Kommen und Gehen gab (zur Zeit ist 
Michael Wewerka 1. Vorsitzender), 
sitzt seit 1972 Hanspeter Heidrich als 
hauptamtlicher Geschäftsführer fest 
im Sattel dar Kontinuität Da er frü- 
her selbst Galerist war, beherrscht er 
das Metier. So ist seine Geschäfts- 
stelle Anlaufpunkt imd Informations- 
quelle nicht nur für Kiingtlpr lind 
Händler, sondern auch für Sammler, 
Journalisten, Polizisten und Sachver- 
nefaere r. 

Schwerpunkte des Beriiner Gale- 
rienangebotes sind laut Hädrich 
Werte des „Realismus in aßen Varia- 
tionen“, wogegen es die Abstrakten 
mangels nachhaltigen Kaufinterres- 
ses nach wie vor schwer haben. Die 
Preise beginnen bä etwa 100 Mark 
für einfache Graphik und haben bä 
100 000 Mar k für ein Bild ungefähr 
ihre Obergrenze. Foid&vngen (die 
durchaus akzeptiert werden) von 8000 
bis 15 000 Mark für ein größeres BQd 
sind nicht ungewöhnlich. 

Erwähnt werden müssen noch die 

gablrrichen Kim-rtler -Selh rfhflfegafe - 

rien, die in Berlin eine lange Tradition 
haben. Eine jüngst geg rü n de te nennt 
sich quasi-Ökologisch „Gras fressen“ 
und präsentiert als Star „Königin 
Luise“, wohinter sich jedoch nach 
glaubwürdigen Berichten ein männli- 
ches Wesen verbirgt. Größeren Ruf 
genießen freilich zur Zeit andere 
Gruppen wie „End Art“, „Quer-Gale- 


rie“ und „Garage“. Die Galerien sind 
vor allem links und rechts vom Kur- 
fürstendamm dicht versammelt und 
von diesem aus in 10 bis 15 Mmuten 
Fußweg gut zu erreichen. Aber es 
lohnt auch, die in den City-ferneren 
Bezirken aufzuspüren, die ihren 
Standortnachteil durch Originalität 
und spezielle Auswahl auszubügeln 
verstehen. 


Die Auktionshäuser haben 
es hier recht schwer 


Keine neue Blütezeit gab und gibt 
es im Beriiner Auktionswesen, das in 
den zwanziger Jahren durch Namen 
wie Lange, Graupe, Ifpke und Paul 
Cassirer e in e internationale Größen- 
ordnung war. Heute gibt es nur noch 
zwei Häuser, die übe- die Stadtgren- 
zen hinaus Gewicht haben: Leo Spßc, 
1919 gegründet und seitdem Berlin 
verbunden und Gerda Bassenge, her- 
vorgegangen aus der bekanntesten 
Berliner Nachkriegsgalerie Gerd Ro- 
sen. Daneben tummelt sich noch eine 
Rähe von Versteigerern mit nur loka- 
ler Bedeutung, bä denen allerdings 
Hann und wann . Hirmhans ein 
„Schnäppchen“ zu machen ist 

Als grundlegende P rinzipien der 
Auktionatoren nennt Ruth Beder, In- 
haberin des Hanse* Spik, zwei 
Punkte: Zuschreibung und Preise 
müssen stimmen, und das Angebot 
muß günstig«: srin als das des Han. 
dels. Den Platz Berlin hält sie vor 
allem deshalb für interessant, weil die 
Ware überwiegend aus Privatbesitz 
stammt und oft über Jahrzehnte hin- 
weg „unberührt“ geblieben ist Im 
übrigen Bundesgebiet gibt es hinge- 
gen manche Stücke, die von Auktion 
zu Auktion „wandern“, nicht selten 
mit Zwischenstationen im Ausland. 
Zudem kommt vieles in Berlin aus 
d«n Besitz von Sammlern, die die 
Stücke in lang pn Jahren niit Sach- 
kenntnis zusammengetragen und mit 
Liebe und Sorgfalt gepflegt haben. 

Gelegentlich gibt es in dem Berli- 
ner Traütionshaus ein Wiedersehen 
mit „alten Bekannten“, das Schlag- 
lichter auf die Preise des Kunstmark- 
tes wirft Ein kleines Bild von Max 
Pechstein wurde in dimtAin Jahr von 
Ruth Beder bä 53000 Mark zuge- 
schlagen. 1959 hatte dasselbe Werk 
den damaligen Käufer bä Spik nur 
4500 Mark gekostet 

HEINRICH KÖNIG 



Seltene Marken steigen: Neue Michei-Katalogc 

Deutschland bleibt fest 


A iileger und Spekulanten verlas- 
zYsen den Markt die Sammler 
kommen wieder rum Zuge. Diese 
Tendenz verraten die neuen Michel- 
Kataloge. Das Standardwerk „Mi- 
chel-Deutschland 1985/86“ läßt ge- 
genüber dem im April erschienenen 
IfichetDeutschland-Speziai-Katalog 
1985 praktisch keine Veränderungen 
dar Notierungen erkennen. Aller- 
dings verbuchten Marken des Deut- 
schen Rächs, der Auslandspostämter 
und Danzig Gewinne gegenüber der 
letzten Standardausgabe. Auch ge- 
stempelte Marken der Deutschen 
Bundespost wurden etwas teurer. 
Postfrische Ausgaben indes gingen 
nochmals im Schnitt um U> Prozent 
zurück. Eine postfrische Sammlung 
aller Beriiner Briefinarken wurde um 
2,7 Prozent herabgesetzt, gestempelt 
um 3,8 Prozent Die Preise für 
JDDR“-Briefmarten ermäßigte der 
Michel im Schnitt um 3,5 Prozent 
Neu und gerade für den deutschen 
Sammlet besonders interessant sind 
jedoch die Preisveränderungen im 
gleichzeitig erschienenen Band 
„ Sch weiz/Iiechtenstein-Spezial 
1985/86“ (304 Seiten, 3000 Abbildun- 
gen, 22000 Preisangaben, 24 Mark). 
Bä diesen beiden Markenländem 
hatte die Spekulation zwischen 1978 
und 1981 ihre deutlichen Spuren hin- 
telassen. Zwar waren die Preissteige- 
rungen in diese' Zeit weit weniger 
spektakulär als etwa bä Bundes- 
post-Ausgaben, doch ein Rückzug 
dieses Käuferiüäses - bedingt durch 
die all gemeine Baisse am Markt der 
jKKaihntpn Kostbarkeiten“ - läßt so 
auch hier die Preise fallen. So sind es 
gerade die einst so beliebten postfri- 
schen Neuheiten und einige ausge- 
wählte Blocks und Sätze, die jetzt 
erst auf deutlich ermäßigter Basis 

Kä ufer finden. 

Eine komplette Sammlung aller 
Schweizer Marken sät 1945 kostete 
bä der Post insgesamt 474£8 Fran- 
ken. Im Vorjahr notierte sie noch mit 
8335 ,85 Mark, in dfeggm Jahr um 1 2,5 
Prozent niedriger mit 7296,05 Mark. 
Gestempelt ging der Preis von bisher 
7012,10 Mark um 3J> Prozent auf 
6768,65 Mark zurück. 

Charakteistisch ist auch die Preis- 
entwicklung bä dem im Jahr 1945 
herausgegebenen Pax-Satz, den 
Highlight “ unter d en Schweizer 
Briefmarken. Die spekulativ beson- 
ders geschätzte postfrische Erhaltung 
ging in diesem Jahr von 2500 auf 2000 
Mark zurück, wahrend die von 
Sammlern mehr geschätzte Gestem- 


pelt-Notierung sich von 2400 auf 2500 
Mark verbessern konnte. 

Wirkliche Sammlerware machte al- 
lerdings im letzten Jahr deutliche Ge- 
winne. Mit wenigen Ausnahmen 
brachten die früheren Ausgaben der 
Schweiz Steigerungen von bis zu 15 
Prozent Einige Werte der „Sitzenden 
Helvetia“ zogen sogar um bis zu 30 
Prozent an. Auch ungebrauchte Mar- 
ken aus der Zeit bis zum Ersten Welt- 
kriegkletterten um bis zu 20 Prozent 
Konstant lagen indes die postfrischen 
Erhaltungen, wobei hier offenbar 
auch einige Verkäufe von qualitäts- 
bewußten Kapitalanlegem am Markt 
unterzubringen waren. 

Die Briefinarken von Liechtenstein 
konnten sich im letzten Jahr eben- 
falls nicht im Präs halten. Neuheiten 
hatten dabei - wie auch schon bä der 
Schweiz- erhebliche Verluste zu ver- 
buchen. Der Wert einer kompletten 
Liechtenstein-Sammlung von 1945 
bis 1982, einstmate für 467,30 Franken 
bä der Post zu haben, wurde von 
11 542JM Marie um 4,7 Prozent auf 
11000,35 Mark herabgesetzt Ge- 
stempelt gingen die Notierungen um 
2,2 Prozent von 6698^5 Mark auf 
6548,45 Mark zurück. 

Hohe Verluste hatte beim Alpen- 
furstentum auch der legendäre Block 
1, der zur Liechtensteiner Landesaus- 
stellung im Jahr 1934 herausgegeben 
wurde. Postfrisch fiel sein Preis von 
7000 auf 6000 Mark, ungebraucht von 
5500 auf 4000 Mark und gestempelt 
von 7500 auf 6750 Mark zurück. Im 
Gegensatz zu den Schweizer Marken 
weisen die frühen Liechtensteiner 
Ausgaben im neuen Katalog nur we- 
nig Preisveränderungen nach beiden 
Säten au£ was sicherlich auch auf 
den sehr engen Markt für die vielfach 
seltenen Stücke zuiückzuführen ist 

Der in der letzten Ausgabe des Mi- 
chä-Katalogs noch deutlich geworde- 
ne Optimismus für die künftig e Preis- 
entwicklung wurde in diesem Jahr 
Amgpgrhränlrfi „Bei den Marken ab 
etwa 1960 ist bä beiden Gebieten auf 
absehbare Zeit nicht mit Preissteige- 
rungen zu rechnen,“ dom auch von 
Schweizer und Liechtensteiner Aus- 
gaben werden derzeit größere Hor- 
tungsposten deutlich unter Postpreis 
verschleudert, obwohl es sich um voll 
frankaturgültige Ware handelt. 

Bä früheren Ausgaben neigt der 
Schwaneberger- V erlag allerdings zu 
Optimismus; „Die Geldanleger haben 
den Markt verlassen, so daß die 

RammW rum Zug kommen. “ 

PETER JOBST 
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11 -17 Uhr, eu6«rhslb dar geseufectian ladan- 
scrüu6tuon kttu Baratung, kam Vwkauf 
| Auf Z500m* AisaMkmgsMche Anden SteengLl 
i MahaoonFMÖtwt • BJadsrniftar • Barock • 
_ Rokoko • Rusaades EfchwmoWter U-VfeicfH 
^Kto^»i^bttTift»M 8 bdu. 0 kapW 



MÜ H LEN HOF 


— Auf 4.000 qm ■ 

! Antiquitäten, Orientteppiche, Möbel, 
1.000 Gemälde u. Ikonen, Hobifigiiren, 
antiker Scfannick. Auf Wunsch alle Texte . 
mit Expertise — Tctiutikgesclilchte — 
Fundgrube für Händler u. Sammler . 


Antiquitäten mi Mühicnhos 

KALK \i\- Nil.LiF RNIOKMTI - R 

Njhe Ki-.Kr.Sr.i.M- Kcs, 

•\Klji-r- S.sjsrnvTir.UT- 1 l..:!:;»Ti-l 


Bcüfibasof Donner 

2 Porträts vk. 
Zuschriften erb. u. E 7755 an WELT- 
I Verlag. POBtfadi 10 08 84. 4300 Essen 


Antike Bodenfl lesen 

180 Jahre alt, große Mengen, wo? 
TeL «2 63/ 44 56 11 oder 82853/167 


rJ Für Liebhaber 
und Sammler 



Schürk Nacht 3280 Bad Pyrmont 
Kurhaus Arkaden 

^ leL 05281/4667 f 


^iruiiirtiasendeeAnB 

BIEDERMEIERMÖBEL 

Srtzmöbel. Tische. SekreUre. Glas-. Eck- 
u KMnntCM. Kommoden. Schranke. 
SPtoSrt 

RnTER^ANTIK 

^ T* »aiea.«F»tt*faB/M.l.T.B88/ 213176/ 


Tascheaahrea aas Glashd lic /Dresden 
Deutsche UhrtafBbriknfoa 
heari re Hodotprebea 

...BUSE • 65 MAINZ 

HrMtRuq rtagpae 1 ■ TeL06Ul /234Q IS 


Gehfalte - 1 


U 


ABb CUn-ienlcta 

Orient-Teppiche Golshan 
Ai dar Afster Bl, 2000 HH 1. Tel. 24 5B OS 


-MÜNZHANDLUNG- 

HARRIES GMBH 

Wir kaufen und /erkaufen 

Münzen 

von der Anti kB bis zur Gegenwart. 

Hofweg 12, 2000 Hamburg 76 
Tefafon 040*228 73 08 


P T ■ ■ ’W rB JOLI 


Briefinarken 
Gutschein 

Gagen Einsendung dlaws Gutschei- 
nes artolien Sie die unten angskreuz- 
tan FiBWuaalOfle und am Wa rt o ge-' 
schenk OfladKMaaMttipmUni 
□WM^Eumpa-Cnitem s Kr 
VERSANOHANOLUNG WERSEN 
POSTFACH 380. 1000 BStUN 45 


!,■■■■ ■ JJOD 


ARCHÄOLOGIE 

AnsgrahungBstücke aus ver- 
schiedensten Epochen der Anti- 
ke mit EchtbeitMarantie. 
Katalog-Scbut 2 gebühr DM l0 o 
Galerie Günther Puhze, Stadtstr. 28 
7800 Freibure. T8L (07 01) 254 70 _ 


Seltene Stadtansichten. 
Landkarten. Varia bis 1880 

6 undC 5 .'i?iJC’ | ik, Ostgebiete und 

Ausland m:! use: £C0t> Positicnöf» 
K:;,-Icc Kr.-’C soeben erschienen 
auf An!f’ee kostenlos 

Kurpfalz. Kupierstichhandlung 

Inhaber Hans ftübe-l 
Dochnshlür. H 
s’iO Neustadl) Weirstraile 



WELTKUNST 

Aktuelle Zeitschrift für Kunst und Antiquitäten 

Zweimal monatlich liefert Ihnen die WELTKUNST Berichte von anerkannten Experten auf dem 
Gebiet der bildenden Kunst und des Kunsthandwerks, informiert Sie umfassend über bedeutende 
Ausste l lungen. Auktionen, Kunstmessen und den Kunstbandel In- und Auslandes. 

In jeder Ausgabe finden Sie den aktuellen Auktions-, Ausstellung*- und Messekalender. 

Ein Probeheft zam Kennen! empreis von DM 7,- erhaben Sie dnrefa 
WELTKUNST Verlag, Nympbenberger Straffe 84, 8000 München 19, Telefon 089/181091 



RÜCKEN? □ 


Bandscheiben? Herrliche Kiffe 
Weltneu hettl Gratis probieren 

POTENZ L« 

Hilfe ohne Pillen. Neu in Europa! 
Verblüffende Erfolge.' Pro sp. -.80 DM. 

PenttUS, 8 MOuctren 82, Askretpted 7/8 


F etta rme Leberwurst 

fein + grob aus Fleisch und Leber cfce- 
mieftel gemisteter Schweine. 
Kilopreis 28.- DM frei Baus. 

BARTETZRO 

Sixachsberg, 2118 Bad Bevensen 
Tdefon • 5*21 / 78 K + 4 IS 38 


Spitzenweine aus Italien 

Barolo - Baftnmco - Barbara - Net>-| 
blolo - Grignoflno - Cabemet Tocal -| 
Chianti Ctasneo - Satanto etc. 

Ausfuhr!. Liste mh Beschreibung 
H.L BREMER 

Hai» ftafcntecher QunBtBswek» 
Efeuweg 6 - 3300 Braunschweig 
Femspr. (0531) 376043 


Der Ideenmarlct! 

Markt Iflckgn auf: Neuheiten. £r- 
imd neue Ideen. Gratis« 
spekte WS I unbedingt apfbrdem; E. S. 
Kneer. Der Ucemnarkt, Postf. 706, 


Exklusive Webpelze 

Damenjacken u_ -mfintel in bentxng. 


Optik u. wertv. Verarbeit Bitte fort. 
Sie uns. Prosp. an: Webpelz 


Erika PUic. Postt. 2B39 Bahrenborstel 


SyPfeWte». Kreosire>p- u. AedwtMRen ran 
höchster QuaHta, direkt vom Hersteller, da- 
her ungawötintich preiswert Auch adte s<m- 
deiereeftlgungte mögB ch . wir reinigen u. 
areeiWn Kire eigenen Oaunen-Decton od. 
Fedartmtnn auch auf. Fordern Sie imverbind- 
Uch Spezialkatalog an Kein Vanreterbeauch. 

Wa cbftre re end ReWtenf ns 
**•*■•— OterebuHren 
Tat Sa.-Nr. 0 62 81 / 80 46, Tag + Hecht 


Otom-iMsofwiea 

u. Verkauf. Angebote rtnzu holen beL 

Versand für Video. Bernd BoBrerej 
Antiznelater-Stolte-Ste. 36a, 4856 Hlw- 
den.Tti.8STl/58M78 


Drucksochen-Katalog gratis! 




Visitenkarten u. Privat-] 
Briefpapier mit Druck 
EtOBitM. P m i Mi ten. Stunpel 

nganURBUl Mutih Sdulft-tt PapienraW 
HÜBMra ■ PestL 13 SB - 5190 Stalkeii 7 
TcL (82482] 2871k Tag and RacMO 


Heute noch anfordem ! 




Nebenberuflich Geld verdienen 

atieinQcn Eigenen, lukrahven KWnuffiarnehm». Ham 
Ftiantnnd oder am Woditnande. wi der a^aon 
Wrtrmng aus. X Besaafc naft Uko Zahlen. Fakun. 
Asmsm. riu und Trieft lafM muattga Wbl- 
sdnJlszsitschrili. Kostanknas Grattsbda. Dia Et 
EcMftsttx. Thwtor-Hews Str.4/WEß01 , 5300 Bann 2 


aDe Sicbertidtsstufefi neu /gebraucht 
PwepeWe iostertps OOCUL 
ISICHEHHSTSSySTQiC WuflshofatraBe 18 
4600 Dortmund 76 V (023ll 6 5480 


ENDLICH die richtigen 

Socken! 

Beste SchurwoHouatrUtt und tratedem 

enorm Dailbn< und wasch maschinelle« . 
Riesenauswahl (SSO Um- Möglichkeiten, 
in 12 werscfi . GroBen von Sch uhgr. 35-53) 
Auch ohno QmwH GLnaUge Preise, weil 
vom HeraW te r dlrekl a.m Verbraucher. 
Nutzen euch Sie diesen modernen und 
vernünftig wi Vwtriebaweg! 

Frei pro speld anfordem bei 


m WEISSBACH 

äaunpittabnk GmbH. S800 Hagen -Haspe 
P0«fbchr44322 Tetax S 23 565 

oder ToL (0 23 31) 4 67 63 von P-M Uhr 


BMdhUUfttecfw M atetwtelst ungan 
aus der Ww toa n flteg e ni nt. 
tndMduoBo Auatöhning - mR oder 
ohne Aufbau. Gro6er FirMaWog 
gegen Schutzgebdhr. 

KAM— AU STCOBHU— I 

Urania* 

4405 Nottubi. PoMfach 1103 
^ Telefon (02502)6677 


Geld verdienen 
mit dem Mikrocomputer 

Wir zeigen wie' Grmmto C 10 anfordorn 
Verlag P KJrehmeier Wrjgsir 3 -7504 Weingarten 


Schlank werden ohne zu fasten! 

Rbm btologi6Ch.<M]N&diiiieckende Kau 
tablecerai kevuontnenen Ananas -AtelfeU' 
ElMMA Kon Mpdikameni ' 
Ptoepcklanlordcm' ILS£ FRÖMSDOPF, 
Sokoa -Verineb.ffevL 1316. 8940 Memnungen I 
Tel 083 31/4411. Ma-Fr. v. 9- 12 u. 14 -17 Uhr 


TRESORE schützen 
gegen Ekibrucb - Diebstahl - Feuer 
äg. Prod., Sonderang, ab DM 285, - 
TÄ 0202/604007. KELLNER, 
Postfach 2201 88, Diesästraße 36, 
5600 Wuppertal 22 (Langerfekf) 


























BOnnlfctz 


Horcht nur, wie es hallt vom Turme: 
SPD-Glotz bläst zum Sturme. 

Martialisch, presto, forte 
Klingen seine tapfren Worte, 

Die zur „Schlacht um Bonn" posaunen 
Und zum allgemeinen Staunen 
Gleich auch das Rezept verraten. 

Wie das Siegen möchf geraten - 

Da die Grünen allerseiten 
Wie die Kesselflicker streiten. 

Fallen ihre eignen Leute 
Bald der SPD zur Beute. 

Wie man's wendet, die Genossen 
Sind von Grünen eingeschlossen: 

Hier braucht man sie als Minister, 

Dort als die Polit-Philister. 

JOHANN 



WELTTHEATER 
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.Die Masche hob 1 ich raus - hoffentlich reicht der Faden!“ zhchnung: klausböhl* 


E s so« Bemrfspotitfker ge- 
ben, die von der Basis 
gehört hoben, daß es ei- 
nige jugendliche gebe, die 
deftig-ordinär behaupten, sie 
hätten von der Politik und den 
Politikern die Schnauze voll, m 
der Vorlage, die daraufhin 
der Abgeordnete Groökoriert 
einbrachte, heißt es daher 
treffend, einige jung® Mitbür- 
ger wären im politischen Mei- 
nungsbüdungsprozeß zuwe- 
nig Integriert und entbehrten 
daher einer minimalen Sensi- 
bilität für die Faktizität politi- 
scher Entscheidungen. 

Sofort wurde der Beruf des 
Pofitmativators kreiert und Mi- 
chael L durch die Lande ge- 
schickt. Seine komplexen Fä- 
higkeiten zeigte er schon da- 
durch, daß er im Arbeitsver- 
trag die Besoldungsgruppe A 
16 aushondelte und laut Amts- 
arzt über eine ausgeprägte 
Muskulatur verfugte, die auf 
intensives Transparente- 
schleppen schließen ließ. 

Mit einer überdimensiona- 
len Pappuhr, die auf 5 vor 12 
eingestellt ist, weckt er nun 
Schüler aus dem Schlaf und 
gleichzeitig ihre objektiven 
Interessen. »Kämpft gegen 
die Schweine, die unsere Um- 
welt versauen*" brüllt er in die 
Klasse. Die meisten Schüler 
schauen entsetzt auf den Bo- 
den, finden dort aber weder 
Chips noch Joghurt und halten 
auch ihre Topfplanzen für aus- 
reichend gepflegt. Nur Peter 


nem frisierten Mofa in der 
Oberstufe ist der Poiffrunivo- 
tor dann wieder ganz in sei- 
nem Element: „Rufi den Sol- 
daten zu: 'Werft die Waffen 
aus den Händen. Gehr nach 
Hause und tut etwas für den 
Frieden!' 0 Ingo S. gibt 2 u be- 
denken: .,So'n Quatsch. Mein 


Motivator 


Bruder ist beim Bund und hat 
total keinen Bock mehr. Das 
brauch' ich dem nicht zu sa- 
gen!" 

Mit so viel rhetorischem Ge- 
schick hat Michael L nicht ge- 
rechnet. Mit gemischten Ge- 
fühlen nimmt er daher eine 
Schülerin dran. „Tun Sie ma! 
etwas gegen unsere Erdkun- 
delehrerin. Die gibt uns 
manchmal Strafarbeiten auf!" 
klagt das Mädchen. 

Den Motivator durchzuckt 
es: „Wäre das Einmischung in 
innere Angelegenheiten?" 
Zum Glück kann er die Frage 
mit 3a beantworten. „Davon 
habe ich leider keine Ahnung, 
liebe Kinder", bedauert er zu- 
tiefst und freut sich, daß durch 
solch schlagfertige Antworten 
sein segensreiches Wirken 
von langer Dauer sein wird. 

roc/i/M» tirnrrr 



(deboar) 



„Wb sied Urs bmnm Nachbarn, kti bin Alois Hnrfcnnhnfcw, das ist meine Frau Uta 
Wetekbrod, und Mer unsere Kinder Willi Westhoff und Leo] BogowskL" 

(Wäll Street Journal) 


' -> 

Null Null Bock 


K ennst du Has Land, des- 
sen Finanzen nach eige- 
nen Angaben so zemittet 
sind wie die von B rasilien und 
Mexico und dessen Poitokasse 
so leer ist wie ein Wahlverspre- 
chen? Nein, nicht Feueriand 
oder Zaire, auch nicht die Inne- 
re Mongolei Sein Name sei 
nicht verraten, nur soviel: Sein 

Wnaimninislw hat gar manch«» 
Posse auf der Pfanne. Es be- 
weist 7» i dom daB Satirike r im- 
mer häufiger von der Wirklich- 
keit überholt werden. 

Bruno Urbach, ein braver 
Düsseldorfer Bürger, erbat ein 
Dokument von einer Behörde. 
Diese entschuldigte sich nach 
Mahnung mit dem Hinweis, 
man hätte die erwünschte Ur- 
kunde ja schon langst zuge- 
stellt, aber in der Portokasse 
fehle das Geld. 

Und hier beginnt das Kong e- 
niale: Die Behörde frankierte 
den Brief mit den Befrag von 
Nuü-NuQ-NulL Sie ließ es also 
nicht mit der Doppelnull von 
James Bond bewenden, son- 
dern fugte zur Sicherheit noch 
eine weitere hinzu. 

Nun zeichnet sich die Null 
durch einen besonderen Ge- 
burtsfehler Zeit »hrps nich- 
tigen Lebens leidet sie darunter, 
daB man sjp nicht in der Mitte 
kräftig einschnürt Täte man es, 
wäre sie eine Acht In Düssel- 
dorf fehlte jedoch der rote Fa- 
den, »m die mittlere » NriB zu fail- 
lieren (dann hätte das Porto 
NußrAcht-NiiÜ genau gereicht). 

Man unterließ es wohl in der 
Annahme, daB Düsseldorfer 


Bürger wohlhabend genug sind, 
auch Nachporto von Eins- Vier- 
Null zu zahlen. 

Der Vorgang nötigt zu Weite- 
rungen. Im Jugendamt kennt 
man die Null-Bock-Mentalitat, 
die Bedürfnisse des Ordnungs- 
amtes sind ohnehin auf Null- 
Null spezialisiert, der Finanzbe- 
hörde ist nunmehr (he Erweite- 
rung auf Null-Null-Null gelun- 
gen. 

Das Wirl-c nhaftsminigtAr i iTm 

ist augenblicklich damit befkßt, 
das aus früheren Zeiten bekann- 
te Nullwachstum einer Steige- 
rung zuzuführen; das FamiÜen- 
mmisterium klagt bereits heute 
über zuvide Familien resp. Be- 
ziehungskisten mit nütt-nufl 
Kindern. 

Das Phänomen der Null hat 
die Mathematiker seit je faszi- 
niert So wundert es nicht, daß 
die Politiker nadi der für sie 
üblichen Reaktionszeit von et- 
wa viertausendzweihundert 
Jahren das Problem neu entdek- 
ken. Ehe Null besticht durch ih- 
re glatte und absolute Inhaltsar- 
mut 

Insofern ist diese Zahl ein 
strenger Lehrmeister. Er unter- 
weist »ms darin, wie man das 
Nichts mit einer eleganten Kur- 
ve umgibt, einen flotten Schnör- 
kel draufsetzt und das Nihil ins 
Quadrat hebt, wodurch es sich 
freilich nur unwesentlich ver- 
mehrt Es zeichnet die Re- 
formpolitik eines Bundeslandes 
aus, wenn sie auch diese moder- 
ne Entwicklung für sich zu nut- 
zen versteht 

Wie jedermann weiß, ist ein 


nuü-null-Ergebms im Sport 
nichts Ungewöhnliches, bei der 
Bundeswehr dagegen ist die 
NuH-Acht - notfalls mit dem 
Fünfeehner-Zusatz — ver- 
traute Erscheinung. Nur das 
Außenministerium sperrt sich 
wie immer gegen die Nullerei, 
obgleich gerade hier die ein- 
schlägig tätigen Diplomaten ei- 
ne Steigerung vertrügen. Euro- 
päische Gipfelkonferenzen wä- 
ren ein glattes Nichts, würde 
man ihmm dfe N uh- Ergebnisse 
versagen. 

Auf die ganze Breite der öf- 
fentlichen Ausgaben angewen- 
det, hätte das neue System der 
Dreifach-Null epochale Aus- 
wirkungen. In Düsseldorf wird 
daran gearbeitet, den enormen 
Spareffekt von Nullausgaben 

dem a ugenblicklich R undes , 
finanzminister vorzuenthalten — 
nicht ausdenken, welchen 
Schwung die Konsolidierung 
nähme, würde er alle Zuwachs- 
raten mit einer kecken Null ver- 
sehen. 

Auch könnte man beipiels- 
weise riesige Investitionspro- 
gramme ankurbeln, ohne einen 
einzigen Steuergroschen dafür 
auszugeben. Damit würde nicht 
nur die Arbeitslosigkeit schlag- 
artig Um nnllTuinnull P rozent 
verringert, auch die Wirt- 
schaftspolitik der SPD bekäme 
endli ch ihren s chmerzhaft ver- 
mißten Inhalt 

Nur eine Behörde weigert 
sich bei ihren Bescheiden 
standhaft, das Prinzip auf mich 
anzuwenden: mein F inanzamt 
WILHELMKLOPS 



Als ich überlegte, wieviel verschiedene 
Ansichten über die gleiche Sache es geben kann, 
deren jede einzelne ihren Verteidiger 
unter den Gelehrten findet, 
und wie doch nur eine einzige davon 
wahr sein kann, da stand es für mich fest: 

Alles, was lediglich wahrscheinlich ist, 
ist wahrscheinlich falsch. 

DeHortea 





Wer andere bekrittelt, arbeitet an seiner Selbstbesserung. 

Also die, welche die Neigung und Gewohnheit haben, 
das äußerliche Benehmen, überhaupt das Tun und Lassen der anderen 
im Stillen, bei sich selbst, einer aufmerksamen und scharfen Kritik 
zu unterwerfen, arbeiten dadurch an ihrer eigenen Besserung 
und Vervollkommnung; denn sie werden entweder Gerechtigkeit 
oder doch Stolz und Eitelkeit genug besitzen, 
selbst zu vermeiden, was sie so oft 
strenge tadeln. Von den Toleranten gilt das Umgekehrte. 

Schopenhauer 




Jnd ist norafisdi bankrott, aber finanziell Gott sei Dank 
kerngesund!" 'M>r«ho 



Japanisches Abrißuntenjefamen (MocUxUen} 



Es sterben viel weniger Menschen 
an der Schwindsucht .. 
als an der Systemsucht der Ärzte. 

Das ist gewiß die traurigste 
aller Todesarten, wenn man an einer 
Krankheit stirbt, die ein anderer hat. 

Borne 
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AUTO ® WELT 


Zimmermann: Schon mehr 
saubere Autos als erwartet 


B ei Bück- und Ansblicken, wie sie 
zu Beginn eines neuen Jahres üb- 
lich sind, b ekommt tt unfteginnPumL 
nister Friedlich Zimmennaim für 
1985 von Autofahrern und Umweh- 
schützem gute Noten. Ein später 
Glanz nach oft vorschneller Kritik. 
Was im neuen Jahr zu erwarten ist, 
sagt der Minister im WELT-Inter- 
view. Das Gespräch fiihrte Hrin? 
Horrmann. 

WELT: Enfq»hi&fon>fo Srhritfp tut 
U mweltb elastung wurden p*fe*n t 
ohne denn Heer der Autofahrer 
Tempo 109 zu verordnen und dem 
wichtigsten Industriezweig Scha- 
den zuzufügen. Hätten Sie sich 
dennoch eine schnellere und ein- 
schneidendere Entlastung der Luit 
gewünscht? 

Zimmermann: Was in der EG mach- 
bar ist, habe ich hnmw als Realist 
betrachtet. Ziel des Beschlusses dp$ 
Bundeskabinetts vom 21. Juli 1983 
war deshalb die schnellstmögliche 
Einführung des iim ari tfi windlifiliCT 
Autos imd von bleifreiem Benzin. 
Heute können wir feststellen: Bereits 
seit dem 1. Juli 1985 wird das schad- 
stoöarme Auto steuerlich nachhaltig 
gefördert und hnrnar mähr verkauft, 
so daß bereits mehr als 500 000 schad- 
stoöanne Autos auf Deutschlands 
Straßen fahren. Schon jetzt gibt es 
mit mehr als 5000 TanksteOm ein fla- 
chendeckendes Netz mit Bkäfrei- 
Tankstelen, auch für bleifreies Euro-' 
Superb enzin 

Der TÜV Rheinland hat im Auftrag 
des Umwettbundesamtes die Aus- 
wirkungen unserer Maßnahmen un- 
tersucht Trotz steigender Autozahlen 
und höheren Fahrleistungen läßt sich 
bereits bis 1988 eine Minderung der 
Stickoxidemissionen um 30 Prozent 
und bis Mitte der 90er Jahre um fast 
60 Prozent erreichen. Die Mmdpnmg 
der Kohlenwasserstoffemissionen 
liegt noch hoher. Alles in altem hat 
die Bundesregierung mit ihren Um- 
weltmaßnahmen beim Straßenver- 
kehr Erfolg gehabt, insbesondere 
wenn man an die zögerliche Haltm-ig 
mancher Staaten in der EG denkt 
WELT: Sind die EG-Kompramiß- 
werte zu akzeptieren? 
Zimmermann- Ja. Die Hälfte unserer 
Luftschadstoffe importieren wir. Für 
den Straßenverkehr sind wir ein 
wichtiges Tr ansitland in der EG. Da- 
her bringt uns eine EG-weite Herab- 
setzung der Schadstoffe gerade aus 
Gründen des Umweltschutzes weiter 
als jede national isolierte Lösung. Die 
Grenzwerte führen zu einer Reduzie- 
rung um bis zu 60 Prozent der Luft- 
schadstoffe. Nie zuvor gab es in der 
deutschen und der europäischen Um- 
weltpolitik einen so großen Schritt 
nach vom. 

WELT: Weiden schon jetzt genü- 
gend umweltfreundliche Autos be- 
stellt oder bleibt die Zahl der Kata- 
lysalor-Autos zum Jahresende hin- 
ter den Erwartungen zurück? 
Zimmermann: Am L Dezember die- 
ses Jahres waren bereits 440000 
schadstoffarme und 140 000 bedingt 
schadstofferme Autos zum Verkehr 
zugelassen. Dies liegt schon über un- 
seren Erwartungen für 1985 von be- 
reits 25 Prozent der Zulassungszah- 
len. 

Der Trend zum umweltfreundli- 


chen Auto und zum bleifreien Benzin 
wird sich jetzt ab 1986 noch wesent- 
lich weiter verstärken und beschleu- 
nigen, da ab L Januar bleifreies Ben- 
zin billiger sein wird als bleihaltiges 
Benzin und durch die am 1. Januar 
wirksam werdende Kfz-Steuemeure- 
gehmg zusätzlich finanrtelte Anreize 
für ein Umsteigen auf das schadstoff- 
arme Auto einsetzen. Die Industrie 
selbst rechnet mit 50 Prozent schari- 
stoffennen Autos für 1986 und mit 75 
Prozent für 1987. 

WELT: Der Diesel gih als ein um- 
weltfreundliches Auto. Experten 
weisen nlterrimgs auf die schlech- 
ten Rußpartikelwerte hin, die mit 
Hüter spürbar verbessert werden 
können. Wann gibt es da endgül- 
tige Bestimmungen? 

Bei dpn Dieselfahr- 

zeugen braueben wir eine Begren- 
zung der Par tiketenrrissipneri . Moder- 
ne neue Dieselfehrzeuge zeigen, daß 
dies möglich ist Die EG-Kommission 





Im WELT -Gespräch: huwnmhiistei 
Friedrich Timmnimmm 

FOTO: R. SCHU12E-VORSERG 

wird in Kürze Vorschläge für diePar- 
ükelgrenzwerte vorlegen, die im Um- 
weltministenat im Marz 1986 in Brüs- 
sel beraten werden. 

WELT: Auch für Lastwagen sind 
Regelungen unumgänglich. Wie 
cipht da« Konzept aus? 

Zhnwwiwiinr Tn zwei Stufen gölten 

die Schadstoffemissionen der Lkw 
drastisch herabgesetzt werden. Die 
deutsche Automohffindustrie hat die 
freiwillige Einhaltung der als erste 
Stufe vorgesehenen Schadstaffmin- 
derung von 20 Prozent ab 1986 zuge- 
sagt. Allein durch diese Stufe wird 
sich dieStickoridemission im ganzen 
um 100000 Tranen ^hriieh vermin- 
dern. 

. WELT: Neuen Technologien steht 
nichts mehr im Wege. Nur die 
Werte, die mit dem Pkw-Motor er- 
reicht werden müssen, wurden be- 
schlossen, der Weg dahin aber 
nicht bi n d end vorgeschrieben. Ha- 
ben Sie Kontakt mit der Industrie 
und Kentnisse über den Stand der 
Bimiiihnng ipn, künftig vom Kataly- 
sator wegzukommen? 

Z fam nemMmn: Prinzip unserer Luft- 
remhaltepolitik ist die Festlegung 
von Grenzwerten. Es ist Sache der 


Industrie, die te chnis chen Lösungen 
anzubieten. Der technische Fort- 
schritt soll sich zur Erfüllung von 
Umweltaiiflagen frei entfetten. Die in 
der EG verabschiedeten Grenzwerte 
sind aber -für die größeren Fahrzeu- 
ge jedenfalls - nach derzeitigem 
Stand im wesentlichen nur mit dem 
Katalysator zu »füllen. 

WELT: Die Versorgung mit blei- 
freiem Benzin ist in der Bundesre- 
publik bereits nahezu flachendek- 
kend, in Italien, Frankreich oder 
Großbritannien geht es aber nicht 
weiter. Gab es da nicht konkrete 
Versprechungen Ihrer ausländi- 
schen Amtskollegen? 
Zimmermann: Im April 1983 hat das 
Sachverständigengutachten zum 
Umweltschutz uns noch empfohlen, 
Grenzwerte in Europa anzustreben, 
die ohne bleifreies Bermn erreichbar 
mnd, da bleifreies Ttenrin in Europa 
eine Ti hisin n sei. In Verhandlungen 
mit unseren Nachbarstaaten haben 
wir bleifreies Benzin in Europa 
durchgesetzt. Bereits jetzt bieten blei- 
freies Benzin am Finnland, Däne- 
mark, Schweden, Frankreich, Hol- 
land, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
Österreich, Italien, DDR, Spanien. 
Das baldige Angebot bleifreien Ben- 
zins haben zugesagt: die übrigen EG- 
Staaten, ferner die Tschechoslowa- 
kei, Ungarn und Jugoslawien. 

Mit dem ver stär kten Zulauf von 
gm w ehf> e »nri!ic hgp Fahrzeugen 
nicht nur bei uns, sondern auch in der 
Schweiz, in Österreich, Schweden 
und den Niederlanden wird sich das 
Bleifrei-Netz in diesen Landern wei- 
ter verdichten. 

WELT: Welches Auto fahren Sie 
und wie halten Sie es bei Auslands- 

fehrten? 

Zbnmennaam Ich halte es für selbst- 
verständlich, daß ich als Umweltmi- 
nister ein Fahrzeug mit geregeltem 
Dreiwege-Katalysator fahre. Mit dem 
Bleifrei-Tänken habe ich higher kei- 
nerlei Schwierigkeiten gehabt 
WELT: Das Tempohmit ist vom 
Tisch. Die Gegenstimmen der 
Opposition waren nur dünn und 
wenig überzeugend. Droht aber 
nicht in absehbarer Zeit eine neue 
Diskussion, wenn die EG ein ein- 
heitliches Tempolimit verordnen 
will? Ist das eingedenk der extrem 
» i wtorschipdlinhpin Straßenverbält- 
nisse gnd der Qualität der Straßen 
und technischen Überwachung 
überhaupt möglich? 

73tmwnimm- de Ge genstimmen 
der Opposition waren in der Tat ideo- 
logisch verbrämt und gmH nhw nach 
der Inbetriebnahme des Kohlekraft- 
werkes Ibbenbüren durch Herrn Rau 
auch sehr schnell verstummt 
Es ist nach dem Großversuch klar 
erwiesen, daß sich ein Tempolimit 
aim Um wettscänxt z grimden nicht 
rechtfertigen läßt Anläßlich von Vor- 
schlägen. der Kommission zu wnom 
Tempohmit könnte eine neue Diskus- 
sion entste h e n . Diese wird aber in 
erster Linie unter verkehrspoliti- 
schen Aspekten zu führen sein. Wir 
haben mit den Bundesautobahnen 
ein hervorragend ausgebautes, auf Si- 
cherheit optimiertes dichtes SchneH- 
straßennetz, um das uns andere be- 
neiden. 
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Der VW-Gotf wurde 500 000 mal verkauft. foto: diewelt 

Golf und Mercedes: Die 
Sieger des Jahres 1985 


HEINZ HORRMANN, Bonn 

Zwei deutsche Produkte sind die 
Glanzlichter des Jahres 1985. Die 
Mercedes-Mittelklasse von 200 bis 300 
E, intern W 124 genannt setzte sich in 
fest allen Autowettbewerben rund 
um den Erdball durch. Um nur einige 
Preise zu nennen, gewann das Stutt- 
garter Fahrzeug das Goldene Lenk- 
rad (in der Klasse über zwei Liter), 
den Preis für die beste Neuerschei- 
nung auf dem Markt in den USA die 
Leserwahl des „Playboy“, die Exper- 
tenwertung in Japan. 

Au di in der Gesamtbenotung der 
WELT-Testate führt der Mercedes die 
Jahresrangliste mit 13 Punkten in 
den sieben Wertungen an. Das ent- 
spricht einem Notenschnitt von 1,8. 

Diese Spitzenposition teilt sich der 
Daimler-Bea&Entwurf mit dem Er- 
folgsmodell des größten deutschen 
Automobilherstellers, Volkswagen in 
Wolfsburg. Die aktuellste und stärk- 
ste Version des Golf, der GTI V 16, 
»reichte dieselbe außergewöhnliche 
Bewertung. Um Haaresbreite dahin- 
ter schießt der pfeilschnelle Mercedes 
190 E 2,3-16 als Dritter ins Ziel Jah- 
res-Schlußlicht wurde der Nissan ML 
cra GL mit ein» Benotung von 22. 
Insgesamt wurden 30 neue Autoty- 
pen getestet 

Der Golf (mit allen Varianten) steht 
ebenfalls an erster Stelle der Bestsel- 
lerliste 1985. Mit rund 300 000 Zulas- 
sungen konnte die Spitzenposition 
des Vorjahres noch ausgebaut wer- 
den. Jedes sechste in der Bundesre- 
publik -verkaufte Auto war ein VW 
dieses Typs. Als „ewiger Zweiter“ 


kam der Opel Kadett mit 190 000 Zu- 
lassungen auf Platz zwei, der Merce- 
des 190 wurde souveräner Dritter. Da- 
hinter folgten Passat, die BMW- 
Dreier-Reihe und bereits derW 124. 

Bei den Importwagen katapultierte 
sich der Peugeot 205 (mit 42 000 Zu- 
lassungen in der Bundesrepublik) auf 
Platz eins. Der Fiat Uno, ebenfalls ein 
Bestseller, wurde mit 40 000 verkauf- 
ten Autos knapp geschlagen. 

Bei einem Jahresrückblick hat ein 
Fahrzeug, das aufgrund seiner kurzen 



Von Playboy-Boom geehrt: 
Mercedes W1 24 fotc 
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Bauzeit in der oberen Hälfte der Ver- 
kaufsliste zwar noch fehlt, dennoch 
besondere Erwähnung verdient: der 
Ford Scorpio. Auch dieses futuri- 
stische, mutig gestylte Fahrzeug wur- 
de mit dem Goldenen Lenkrad und 
dem Titel „Auto des Jahres“ ausge- 
zeichnet Der Ford ist das erste se- 
rienmäßige Mittelklasse-Auto, d as 
ohne Aufpreis das oft lebensrettende 
ABS-System anbietet 



Diese neuen Modelle 
werden vorgestellt 


Die gehmgoao Mercedes-Mittelklasse 

FOTO: BERND KOUMANN 


W. FEHLHABER, Bonn 
Eine Flut von Automobil-Neuhei- 
ten gab es 1985, im neuen Jahr wird 
dieser Trend anhatten. Das gilt für 
alle Klassen. Hochentwickelte 
Technik steht dabei im Vorder- 
grund. Der Drang zu immer auf- 
wendigeren Autos mit viel Aerody- 
namik, mehr T^igfaing, Sicherheit 
und noch mehr Komfort hält an. 
Eine Übersicht: 

Bei Audi konzentriert rieh alles 
auf die neuen Typen 80/90, die ab 
Herbst zu erwarten sind. Die Mit- 
telklasseautos werden der großen 
Baureihe 100/120 ähnlich sehen. Da- 
zu gibt es technische Feinarbeit, 
Verbesserungen an den Maschinpn 
und auch hier rostfreie, verzinkte 
Karossen. Fraglich ist, ob das Jahr 
1986 schon die großen Audis mit 
Sechs- oder Achtzylindermaschi- 
nen bringen wird. 

Nachdem BMW die 3-er Reihe 
mit Cabrio, Allrad und Diesel aus- 
geweitet hat, ist für 1986 die große 
7 -er Baureihe ab Herbst in völlig 
neuer Aufmachung zu erwarten. 
Dieses ist dringend erforderlich, um 
in Zukunft weiter mit den Nobel- 
Modellen aus Stuttgart konkurrie- 
ren zu können. Die neuen 7-er Mo- 
delle weiden auch - von vielen 
Kunden erwartet - mit Zwölfzylin- 
dermaschinen zur Verfügung ste- 
hen. 

Ford wird schon Anfang 1986 die 
neuen Modelle vom Escort und 
Orion vorstedlen. Eine neue 
Frontpartie, preiswertes ABS-Sy- 
stem und verbessertes Fahrwerk 
werden hier einen frischen Aufwind 
bringen. Später im Jahr wird auch 
das EscortrCabriolet in neuer Ver- 
sion erscheinen. Dazu kommt im 
T -aufe des Jahres eine Stufenheck- 
Variante des Siena. Ein Kombi in 
der Scorpio-Klasse wird heftig de- 
mentiert. Erstaunlich, da gerade der 
Granada-Kombi immer besonders 
beliebt war. 

Bei Mercedes sind neue Modelle 
kein Thema. Alle Klassen verkau- 
fen rieh blendend und die 190-er- 
Sechszyiinder und Allrad-Typen 
der Mittelklasse sollen dann ausge- 
liefert werden. Das Coup6 des 230-E 
bzw. 300-E soll im Herbst vorge- 
stellt werden. Hier wird es nun nach 
neuesten Informationen keine 
Achtzylinder-Ausführung geben. 

Die Rüsselsheimer Opel-Werke 
werden ab Spätsommer 1986 ihren 
völlig neuen Rekord produzieren. 
Das Auto wird im typischen, derzei- 
tigen OpetStil gehalten sein und 
soll mit besten Werten im Windka- 
nal glänzen. Im Gespräch (aber 
mv»h nicht sicher) ist ein Vtein pr 
Corsa-Diesel Verschiedene Export- 
märkte und der kommende Polo- 
Diesel machen dieses Auto einfach 
erforderlich. Mit Änderungen bei 
Senator/Mönza oder dem nicht 
mehr taufrischen Manta ist frühe- 
stens für 1987 zu rechnen 

Die überaus erfolgreiche Spoit- 
wagenmanufaktur Porsche hat für 
1986 den neuen 928 (oder 929?) in 
Vorbereitung. Neben erheblichen 
formalen Änderungen sott es auch 
hier eine „heiße 14 Version mit vier 
Ven tilen pro Zylinder- also 32-Ven- 
tiler- geben. Ob das schöne 944-Ca- 


brio von der IAA schon 1986 käuf- 
lich wird, ist eine Frage der Produk- 
tionskapazitäten. 

Bei VW soll 1986 nun endlich der 
schon so oft gezeigte Iß-Ventüer 
Golf GTI auch geliefert werden. Da- 
zu ist eine schnelle Jetta- Limousine 
(ebenfalls 16-Ventiler) und ebenso 
ein Jetta-Allrad im Gespräch. Mit 
Sicherheit kommt der kleine Polo- 
Diesel mit sensationell niedrigem 
Verbrauch, ansehnlicher Leistung 
und sehr sorgfältiger Geräusch- 
dämpfung. 

Bei den Im portfahrzeu gen ist 
Japan an die Spitze gerückt und es 
kommt geradezu eine Flut .gelber“ 
Autos. Wichtigste Typen sind die 
neue Laurel-Limousine der gehobe- 
nen Klasse und der allradangetrie- 
bene Prairie sowie neue Sunny-Mo- 
delle von Nissan. Bei Mazda er- 
scheint zum Frühjahr der neue 
Wankel-S portwagen. Weitere 

Mazda-Novitäten für 1986: 323 als 
Diesel Kombi Cabrio und in All- 
radausführung. Honda wird im 
Laufe des Jahres den großen Le- 
gend (V-6-Zylinder) starten. Bei 
Mitsubishi wird ein überarbeiteter 
Starion-Sportwagen mit Allradan- 
trieb erwartet Subaru arbeitet an 
Sechszylindermodellen und einem 
permanenten Allradantrieb. Vorher 
aber erscheinen ein dreitüriges 
Coupe der Mittelklasse und ein 
stark überarbeiteter Justy mit drei 
Ventilen pro Zylinder. Keine hand- 
festen Informationen gibt es um 
Neuheiten bei Suzukiu und Daihat- 
su. 

Diverse Novitäten sind aus 
Frankreich zu erwarten. Der so er- 
folgreiche Peugeot 205 soll als GTI 
noch starker werden und zudem als 
bildschönes Cabrio von Pininfarina 
erscheinen. Außerdem sott es eine 
4-Gang- Auto matik für den 205 ge- 
ben. Der neue Peugeot 309 wird in 
seiner Heimat bereits verkauft Ein 
Nachfolger für den großen 604 gibt 
es 1986 sicher noch nicht Bei Ci- 
troen soll ein völlig neuer Kompakt- 
wagen den Visa ablösen oder zu- 
mindest ergänzen. Der Staatskon- 
zern Renault wird im März den R 21 
präsentieren. Zudem ist ein moder- 
nisierter R 4 immer wieder im Ge- 
spräch. Das Großraumfahrzeug 
Espace soll es schon bald auch mit 
zuschaltbarem Allradantrieb geben. 

Aus Italien sind ebenfalls einige 
attraktive neue Modelle zu erwar- 
ten. Der optisch und technisch mo- 
dernisierte Panda-Nuova bekommt 
die modernen Fiat-Fire-Motoren (34 
und 45 PS) und ein verbessertes 
Fahrwerk. Für den Ritmo bereitet 
Fiat einen Turbo-Diesel vor. Die 
Schwestermarke Lancia wird den 
großen Thema mit einem Acht-Zy- 
linder- Ferrari-Motor und auch als 
Kombi ins Programm nehmen. Von 
Alfa Romeo wird eine neue Ober- 
klasse-Limousine aus der gemein- 
samen Entwicklung mit Fiat, Lan- 
cia und Saab erwartet 

Neuheiten kommen auch aus 
England. Der neue Jaguar ist im 
Herbst fertig. Hier wird es bei klas- 
sischen Formen bleiben und unter 
dem Blech modernste Technik ge- 
ben. 


Riesenäuswahl an preiswerten Gebrauchtwagen ■, 



Mercedes - Porsche - BMW 

100 Mercedes, alte Modelle gebraucht 


z T neu« £00 Ö - 500 SEL sof lieferbar 
GraBauswahl 20 Porsche 




AUTO BECKER 

Sjnbcrtu-sstr. 150 4000 DusselC^rf 1 
Tel. 02 11 33 50-1 - Telsx OS S32 674 


Barzahler sucht dringend 

Mercedes, Porsche, 
BMW und Ferrari 

T6L • 89 / 76 M 57. FÄ- HMdoh 


BMW 

31fl bis 323 i. mit Automatik. 
Mirbach exkL AstraoM« 
g 0 40 / 45 87 89. 0 40 / 45 38 1 1 


Mercedes 

nur gepflegt, auch ältere Modelle, 
gesucht. 

Mirbach, Exd. AntomobDe GmbH 
Tel. • 40 / 45 87 89 


Mercedes-Vertrag 

für sof. oder spater gesucht 
TeL 02233/66222n.7 89 89 


Neuwagen - Gabmuchiwaßai- Verträge 

DB 300 St, 420 SL 500 SL 
OB 230 £-300 E, alle W 124 T 
Modelte, DB 300 SEL - 
420 SEL, DB 500 S£L- 560 SEL 
DB 500 SEC - 560 SEC 


1:11 


Sprecnan S» zuant mit ims. wksuten 
S» nicht ohm unser Angebot. Schneite 
und proWamtom Abwicklung überall. 

Bnutfefl Sie uns, sandig großes Angebot 
Neu- und Gßbfsjchnragen. AussMung 


Uamzar Ludttma* 391 -3S7 
«KO Frankfurt 

Tal C BWZ M M M • T* 4 1 M21 B 


Snehea Mere^Neowifen 

500 SEL / SEC / SL 

*•2*1/71 1346 
FS 8 571229 

Kraftfahrzeug bandet 


SacfcM ab Pancfc» afc Bf. 80 

Fncte-Zeatram Bremen 
Schmidt + Koch GmbH 
TeLM 21/4 48 52 75 0.4 49 52 46 


Suche gebrauchte 

Mercedes -Pkw 

T. «2 OB / 5 W U-28, Tz. S 56 423 


Suchen laufend 




zu Höchstpreisen. 
TeL 0 94 21 / 1 60 36 

ab Mrwib r 
Telex 6 52 303 


Diesel und Benzin. 

T, Q2 01/28 50 71, FS 8 579 527 


Höchstpreise 

für 500 SL/SEC/SEL u. 230-300 E, 
alle Fer r a ri , alle Porsche, nur, 
Neuwagen, sof. l ieferbar. 

Tel 05 61/ 31 4612, Tx/99775 
Heribert Bauer Automobile 


P a hntor nwia M o uwagen 
Ankauf, 260 SE b. 560 SEC 

TeL 04 31 / 33 84 04, Aatovermlet 


TT 


Ankauf Kiel (»4 31) 8 5« 03 
Telex 2 92 318. Händler 



Höchstpreise. 

TeL 0 71 30 / 68 29. Autohaus 


Wir suchen itihnti, 

Meie. 190-500 
Porsche, BMW 

Geteaucht- und Untatttehrrctige. 
Diskrete BarnbwickJuog. 

Autohaus Tratet, Fmkfnt 

TbL • 80/13 28 K + 7 »28 41 
Telex 4 185 290 


■4g Suche neue -fr 

* WO SEL C ir 

lg 500 SE, KU SEC, SL, * 

* 300E.SE * 

* Ferrari u. Poncho * 

4 c Gebrauchte Fahrzeuge: + 

; DB500# .II% SCC - Sl ; 

* 580 SE, SH. SEC, * 

* 280 SE, 280 TE, * 

: 300 E, 250 E * 

w BMW gebraucht " 

* 320,5251 A,, ab Bj. 83 * 

* 655 cSi A. * 

* TCL 0 49 / 23 19 14 od. 15 ★ 

it Tx^ 2165 231 kokn d. HZndter -*■ 


Zahle Höchstpreise 
für Porsche + Merc. 

komme sofort. 

Telefon 0 89/ 8 50 74 22 
Antomobfle Bad St Simeth 


Bridnpii DefeMmgn 
alle Type^ fir EraqB-Expoit 


Kauf zu Höchstpreisen sofort 
Barzahlung mit Abholung. 
Telefon 08 El /S7 15 12 
abends 02 21/ 44 24 84 

m a moH-AinoMOMU 


Ferrari-Ankauf 

413- 338 CTS - Tastaroaaa - GTO, 
neu - geteaueht - Vertrage. 

TeL 981 82 / 44 10 01. gew. 
Telex 4 102 244 eth d 


Wir kaufen 

neue - neuwertige - gebrauchte 
Porsche, DB, Ferrari. 

TeL 0 62 ZU 4 60 44, Ts. 4 61 626 
Üwe Ohlsen Automobile 


Wir suchen laufend 

Pkw und SB 200-600 SEL. Ver- 
träge. Bitte rufen Sie uns an. 
TeL 02 41/ 52 13 81/ 52 13 88 
Telex 8 32 250 
Teletex 2 414 001 




325 iA 

2tür^ neu, alle Extras. 10% auf 
alten LP. 

TBL098 32 / 239 


3 gang, weiß, 70000 km, Extras, VHB 
SS 000,- 

T. OS 21/ 89 IS 69, Ab *0.6 »46 


85, Neuwg^ ohne ZuL, NP ca. 
108 000 r* jetzt 93 000,- lnkL 
TeL 040 / 44 56 56 


wwm - : -t-v- 

Hilliiiy?'" . . ,)l 


Fabrikneue sofort lieferbar: 

308 GTSi weiö Led. weiß 

JOÖGTSi weiß Led. schwarz 

808 GTSi rot Led. schwarz 

328 GTSi rat Led. schwarz 

Tel. 07 11 2 26 10 69 - gewerblich 
Telex 7 22 090 


Ferrari-Ankauf 

Zender Exklusiv- Auto 

Florinstr. / Industriegebiet 
5403 Mülheim-Kärlich 
Tel 02 81/ 286-50 


Fabrikneue sofort lieferbar: 
308 GTSi rot, Leder schwarz 

308 GTSi weiß, Leder schwarz 

303 GTSi rot, Leder tin 

Testarossa rot, Leder schwarz 

Tel. 0711 226 1 0 69 - gewerblich 
Telex 722090 


Ferrari 328 GTS 

TalalBM 02304/44831 oder 
•231/48 62 18 
Tx: 8 227 605 Händler 


Fiat Uno Turbo i-e 

77 kW, 700 km, 12/85, schwarz, DH 
19 000, -im Auftrag. 

Alte Automobile, 3 Hannover 1 
T»L 05 11/3 50 14 41 








EZ 9/85, 2^ L, 50 kW, beschädigt, 
DH 13 000,-. 

TeL 06202/1 50 ST oder 06281/ 


Ifr; r?.' 7 ^ 




BaBgo-fioveHNavwagen 

günstig, sofort ab Lager lieferbar 
Hascher- Impcx 
TÖL 021 01/ 6 85 44 


240 GD 

offen, Bj. 80, 76000 km, L Hi, 
grün, Servo^ DM 20 700,-. 
Telefon 026 32 / 4 82 12 


Jaguar-Neuwogea 

günstig, sofort ab Lager lieferbar. 
BUw - WpaA lW 


2x Jaguar 4,2 Sovereign: 

lx 4,2 Sov^ sntilope. Led. grey 
doesidn, lx 4^ regentgrey, m. 
Led. grau, innen, beide Voll 
ausstg^ DH 61 000,-. 

Pahrzeaebandcls GmbH Höre 
TeL 057 31/22096 - 98 


4,2 Sov. 

antila p/Leder dnuskin. DH 64 500,- 

5,6 XJS Cabrio 

weifl.Ledersdnrarz.DH7l 500,- 
T 0 L 0 24 05 / 7 1« 26, ABtabaua 


Jugur Epiwagw 
Jagrar-VorfnlmgeB 


Leasing 

Jagoar-VettragshäMlIer 
Hoifrevt Kootz 

Kieler Chaussee 17 
2363 Gettorf, T. 043 48/5055-56 


- _ ™tL- 'iiii|ii;i: ~ ■ i ~ 


500 SL 

ez 5/85, 3600 km, Vollausstg.. DM 
8000,- u. NP. 

TeL 075 51/ 49 52 


~ m . I > Wkt4tt+£ 


190 E 2,5/16 V 

EZ 2/85, Extras, Preis VS. 
TeL 06202/15097 oder 062 21/ 
4128 67 


Gebrauchtwagen vom 


Bonn 

BMW M 535 i 

EZ 4/85, 1. Hd., achatgrün- 
met, 8895 km, Radio-Vor- 
ber., ABS, 5gang, M-Paket, 
2. el Außensp., Color, Nebel- 
scheinw_ Alu., BBS-Felgen, 
Fulda 225/DM 47 500- 
BMW-N iederlassuug Bonn 
Vorgebfrgsstraße 95-86 
5300 Bann 

TeL 82 28 / 6 07 - 2 31 n, 2 32 

Erkelenz 
BMW 528 i 
3,5 Hartge 

EZ 7/83, neuer MoL 700 km, 
ges. km 85 000, delphinmet., 
CR, eL Fenster h-, ABS. P 7, 
DM 31 500,- 

Merc. 500 SE 

Bj. 80, 63 000 km, polariss il- 
bermeL, Klima, SD, Leder- 
polster, Alu, Radio Berlin u. 
w. Zubeh., DM 35 000,-. 

BMW 728 i A 

Bj. 84, met, SD, ABS, ZV, 
NL, Color, DM 24 750,-. 
HAMMER + Co. 
Antwerpener Str. 6 
5140 Erkelenz 
TeL 034 31/ 20 73 

Köln 

BMW 635 CSi 

Bj. 6/85, zobelbraunmet, Le- 


der buffalo, TRX, Becker- 
Mexico, eL SSD u. v. m„ DM 
69 000,-. 

Robert-Perthel-Straße 1 
5800 Köln-Weidenpesch 
TeL 02 21 / 17 95 10 

BUW und Alpina 4CW 

HAMMER 


Euskirchen 

BMW 635 CSi, 
Vorführwagen 
alpinaweiß, sehr viele Ex- 
tras, z. B. 2. Spiegel, SD, 
Radio-Grundig, Radio-Ste- 
reo, Hartge, 240 PS, 

DM 77 000,- 
Autohans Horn 
BMW-Vertragshändler 
An der Vogelrute 53 
5350 Euskirchen 
TeL 022 51/640 84 

Offenbach 

BMW 628 CSi 

kastanienrotmet-, EZ 1/82, 
SSD, Lederp., Color, Radio. 
DM 27 500,- im Auftrag 
BMW-Niederlassnng 
Offenbach 
Spessartring 9 
6058 Offenbach 
Telefon 0 69 / 8 58 00 10 


•gepflegt-zuverlässig $ 


Neefohrzeug 
500 SEL 

Klima, Leder, SD, eL Sitze, ABS, 
AutonL, Fensterh. 4fach, Sitz- 
heiz., CoL, viele weit. Extr., DM 
81 500,-. 

TeL ©21 61/102 92 


508 E, 500 D, 250 E, 200 D, 500 TE 

sofort abzugeben 
TeL 089 / 3 00 24 03 


300 SE, 904/975 

direkt ab DB abzugeben 
TeL ©40/ 5 40 75 19. Tex. 2 182 ©15 
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Renagea sofort Üefater 
2S0SE-300SE-42DSE- 


Ir. : i ö’l 


Kraftlahr^ughaodel 
Telefon 02 01/ 71 1346 
FS 8 571 220 


- Ca i E&rciag System - 

Ubereeeverschiffungen. Luft- 
fracht + Inlandtransporte von 
Pkw u. Lkw, Teileversand. MB- 
Werksabnahmen. 

Telefon 0 69 / 73 02 71 


ISO E Menagea 

d unkelb lau, noch nicht zugeL, m. 
«änn v- Extr., KP DM 37 000,-, für 
DM 35 500,- abzugeben. 
Telefon 02 21/ 49 32 37 


500 SEL 

BZ 4/85, 702/973, DM 79 000.- inkL 
MwSL 

TeL 05 51/ 9 42 88. Händler 


Mercedes 

Ihr Mercedes im Zender-Lookl Ex- 
travagantes Karosserie-Styling und 
exklusive Innenausstattung. Alle 
Arbeiten werden von Spezialisten 
im eigenen Fachbetrieb durchge- 
führt. 

Zender Exklnazv-Aato 
FJorinstraße /Industriegebiet 
5403 Mülheim- Kärlich 
Telefon 0201 / 288-0 


Merc 500 SEC 

604/278, Voliausstg, 8/85, 4900 km. 
DM 9500.- unter der unverbindli- 
chen Preisempfehlung = DM 
103000.-. 

Wfehr + Winter Automobile 
GmbH. 2350 NMW, TeL 0 43 21 / 
160 33, FS 2 99 538 wiwi 


Modelle 86 ab Lager sofort liefer- 
bar; 

500 SEL, 500 SEC, 500 SL 

Weiland- Antohandels mbH 
TeL 0 69 / 73 10 99. Tx. 4 189 681 


280 SE. 2/85 

unfallfrei Autom., ABS, anthr. u. 
champ.-met-, eSSD, Becker-Ste- 
reo-Cass^ Color, ZV, ca. 27 000 
km, DM49 500,-. 

TeL »2 «9 / 58 18 51 
Kraft fahrzengtia ad ler 


280 SL 

8/85, 12000 km, 56 900,- 

280 Sl 

Mod. 83, 56 000 km, 49 500,-. 
TeL 0 21 61/64 24 40 
od. 3 60 63 -Händler 


450 SEL 6.9 

Bj. 68. alle Extras, neu. MoL, mit 0 
km. wie neu, DM 48 500,- VB. 

TeL 06 21/ 51 69 22 


500 SL, neu 

500 SEL, Juni 85, 3900 km, günsti- 
ge Preise oder Leasing Inzab- 
hmgn. mögl 

TeL 07 ZI /47 2954. geweiblleh 


200 D 

BZ 6/82. Unfall Ml 8500.- VB. 
M 9 S2B / 1 9 97 0L8 B221 /« 23 67 


[PKW X 

Erstklassige 
Personenwagen 
mit und ohne Stern. , 
Hier ein Teil j 

unseres Angebotes^ / 

Beverungen 

Merc. 500 SE 

1 1/81. ca. 100 000 km, silberblau- 
meL. Vel blau, Klima, SD, FH 
2fach. ABS, Tempo m., WD- 
Glas. Scheinw.-WlWa., Fahr- 
zeug in sehr gepfl. Zustand, DM 
42950,-. 

Merc. 280 SE 

1/82, manganbraun, Stoff cre- 
me. 70 000 km, SD. WD-Glas. 
FH 2fach, ABS (Schaltgetrie- 
be). DM 34 900,-. 

Opel Monza 2,8 

4/81. astralsiJber, sehr gepfl. 
Zustd., im Kundenauftiag DM 
1 1 300.- 

_ Autohaus 

■ l , Job. V össin s GmbH 
[A. j Vertreter der 
■ — Daimler- Benz AG 
Blankenaner Str. 9 
3472 Beverungen 
TeL 052 73/41 61 
Tx. 931 753 

Celle 

Jaguar X3 6 

11/78. silbermet.. Lederpolster, 
Autom., Radio Siereo-AnL. Mo- 
tor überholt 150 000 km, DM 
8500.- im Kundenauftrag 

Albert Mürdter GmbH 
, 1 \ Vertreter der 

\^<) Daimler-Benz AG 
' Am Ohl horstberge 5 
3100 Celle 
TeL 0 51 41/81011 

Düsseldorf 

BMW 635 CSi 

4/8L 1. HcL goldmet.. Automa- 
tikbetriebe. LM.SD, im Auftrag 
DM29 800 

Daimler- Benz AG 
/T\ Nieder L Düsseldorf 
LAy) Mfinsterstr. 64 I 

4000 Düsseldorf ; 

TeL 02 11/ 4 40 13 75 


Umbau für USA 
Conversion 

DOT/EFA, Transport, Versi- 
cherung Bond, Zollabferti- 
gung eigene Niederlassung in 
USA. 

Autohaus Manfred Schäfer 
6551 Bad Kreimiaeh 
TeL 06 71 / 6 10 40 
Tx. 427 80 

Houston (713) 4 61 40 55 


420 SE. neu 

172, Voliaussttg z. LP, z. verk. 
TeL 87 61/ 4 66 78 


500 SL 

Model) 88, sofort mit großem Nachlaß 
auf Listenpreis, OM 87 500.- + Steuer, 
lieferbar. Schwarz-bla u-metaL, Leder 
grau, VoUausstatbiag außer Airbag. 
Anfragen imL TeL Nr. 00352/4931 03 


Neuwogen 86 

380 SEL, 929/274 
500 SEL. 929/275 
500 SU 702/275 
preisgünstig 
TeL «6252/75690 
aneh abends 


DB 420 SB. 

Neufahrzeug diamantblaumeL, 
sof. lieferbar, exklusive Ausstat- 
tung 

TeL 042 43 / 30 46 


Mercedes 300 SEL 

Mehrere, neue, voll ausgesL, 
versch. Farben, sof. lieferbar. 

TteL 00 41/ 41/ 95 33 93 
Tx. 8 66111 ch 


500 SB, EZ 11/81, Hod. 82 

astralsiL, Led. blau, Klima, Color. Alu, 
Stereo, ABS, Sitzheiz. usw.. DM 
49 500.- inkL 
Heuige Automobile 
TeL fl ES /7 38 90 68 


DB 190/2,3-16, EZ 10/84 

13 000 km. rauchalb, Leder schw, EF. 
SD, Color. ABS, CR, 2 Spiegel, weitere 
Extr.. DM 53 500,- inkL 

Beanlge Astomobile 
TeL «69 / 738 •• 68 


500 SL "SS 

weiß. Leder dattel KUmaautom. etc., 
7000,- DM unter LP. 

Telefon «46 21/ 3 75 51 


Geprüfte Gebrauchtwagen mit Garantie vom PORSCHE-Händler 


Augustin/ 

Siegburg 

Poncbe 944 Turbo 
Dienstwagen 

EZ 10/85, granatrotmeL, viele 
Extr., 8000 km, DM67 000,-. 

Porsche 924 S 
Dienstwagen 

EZ 11/85, 3000 km. indischrot. 
Hubdach, weit Extr., DM 
42 000,- inkL MwSL 

Porsche 928 S Autom. 

EZ 1/85, 38 000 km, preußisch- 
blaumeL. SSD. ABS. Radio, 
weit. Extr., DM 79 500,- 

Porsche 928 S Autom. 

EZ 7/8 L 6500 km, prerußisch- 
biaumet, SSD, ABS, Radio, 
weit. Extr.. DM 97 500,- 

Audi Quottro 

EZ 1/84. weiß, 39 800 km, ABS, 
Hubdach. weit. Extr_ DM 
42950,- inkL MwSL 

Audi Quottro 

EZ 10/81, Silber, viele Extr-, DM 

22 000 ,-. 

Autohaus Hoff 

^ Forsche-Direkthändler 
Hange lar, B 56 
5205 SL Angustin 2 
TeL 0 22 41/ 33 20 91 


Bremen 

Porsche 928 S 
5gong Dienstwg. 

EZ 1/86, 1500 km, weißgoldmet., 
Leder champagner. ABS, Ex- 
tras, DM98 500- 

Porsche 944 Dienstwg. 

EZ 9/85, dunkelblau me L, 7500 
km, Hubdach, ServoL, Spieg. 
re.. Heckwisch.. 215er ReiL, Le- 
derlenkr.. DM 52 000.-. 


Porsche 944 

EZ 3/84, weiS. 32000 km, Extr., 
DM 37 500,- im Kundenauftrag 

Merc 198 E 

EZ 8/84, Color. Tempo mat, Au- 
tom., ServoL, ZV, eL SSD, 68 000 
km, DM 28 900.- Im Kundenauf- 
trag 

Alfa Romeo GW 2,5 

EZ 4/84, 1. H<L, silbermet.. Ve- 
lours, Color, SSD, 49 000 km, 
DM 22 000,-. 

f Porsche-Zentrum 
Bremen 

Schmidt + Koch GmbH 
Str eacmanns tr. 1-7 
280« Bremen 

TeL 04 21/4 49 52 75 4- 4 49 5246 


Dortmund 

Porsche 911 Carrara 
Coupä 

EZ 4/84, weiß. Extras, DM 
56000,- 

® Porsche-Zentrum 
Efülpert 

Schflnzferstr. 65 
4666 Dortmund 30 
TeL «2 31 / 43 79 71 


Essen 


Vorsprung 
durch Leistung 


Größte Porsche- 
Gebrauchtwagen- 
Ausstellung 
in Ruhvgebiet 
Porsche 911 SC Targa 

moosgrün, EZ 7/83, Ganzleder, 
Schnuedefelg, P 7, Heckwisch.. 


Spieg. re^ 36 000 km, DM 53 500 
im Kundenauftrag 

® Gottfried Schnitz 

Sportwagen« atram 
Zn der Hageabeck 35 
4300 Essen 

Telefon 6261 / 62 80 81 

Düsseldorf 

MOLL- Angebot 
Porsche 911 SC Targa 

Mod. 83, 58 000 km. braunmet, 
748 Zoll Fuchs-Feig, Radio- 
Cass-Stereo, DM 49 500,- 

Porsche 944 

EZ 6/83. 66000 km. DM 33 000.- 

Porsche 928 S 

Mod. 83, oakgrünmeL, Leders, 
braun, 44 000 km, Autom- 
65 000,- 

^ Antohans Moll 

Porsche- Dirckthändler 
Ratber Str. 78 
4000 Düsseldorf 
Telefon «2 11/ 48 57 59 

Hamburg 

10k 924, ab 20800,- 
14x 944, ab 28 500,- 
Sx Carrera, ab 61 500,- 
5x Carr. Cabrio, ab 59 900,- 
4x 928 S. ab 48 900.- 
2x Turbo, ab 114 500,- 

f Eaffa; 

Porsche- Zentrum 

H«mhui [ 

Eiffestr. 4S8 
2668 Hamborg 26 
TeL 040 / 211« 54 11 


Moers 


Porsche 928 S Autom. 

EZ 11/81. Mod. 82, 75000 km, 
bl&umeL, Ganzled., blau, 
versch. Extr., BestzusL, DM 
58 900.- 


Pofsche Carrera 
Targa, Dienstwg. 

EZ 9/85, Mod 86. 1900 km, 
schwarz, Klima, versch. Extr-, 
DM 74 600.- 

Poische 944, Dienstwg. 

EZ 9/85, Mod. 86, 1800 km, sU- 
bermeL, eL SSD, ServoL, 
versch. Extr.. DM 50 900,- 

f Autohaus Mliirath 

Porsche- Direkthindler 

Rheinberger 8tr. 46/61 
4130 Moers 
TeL «28 41/238 22 

Paderborn 

Porsche 911 
Carrara Coup6 

Bj. 12/83, 1. Hd., schieferblau- 
meL, Ganzleder, Klima. Sperre, 
7+8x15 Fuchs, Radio-Becker- 
Avus, Color, DM 49 900,- 

Porsche Carrera Targa 

schief erblaiuneL^ Bj. 4/84, 1. 
Hd, 74« Zoll DM 57500.- im 
Kundenauftrag. 

(TBI Po rscbezentrum Thiel 
Detmold er Str. 73 
cSrJ 4796 Paderborn 
TeL 0 52 51 / 50 4« 


Wiesbaden 

Ponche 924 GT Carrera 

L Hd. 38000 km. sübermeL, 
Dach. 7+8 Zoll P 7. DM 49 500- 

Ponche 928 S 

Bj. 82, mir 39 000 km, dunkel- 
blaumeL, SD, Auto ul, Ganzled. 
usw., DM 66 500,- 

f Auto Bussel 

Poracbe-DlrektUndler 
Mainzer Str. 105-115 
6200 Wiesbaden 
TeL 061 21/ 76 00-1 21 4- 122 


Porsche 911 Cabrio-Vortrag 

abzugeben, lieferbar 3/86, freie 
Zubehörwahl 
Antohans Backhaus 
BMW-VertngshäwBer 
Telefon 0 56 21/ 50 01 


911 Turbo, neu 

TeL 07621/521 31 


Porsche 944 Targa 

noch nicht zugeL, ge mimgrau- 
meL, Targadach, eL FH. Alarm 
usw, DM 43 900.- im Auftrag 



Auto Schmitz 
Telefon 068 / 86 12 08 


Porsche Großauswahl 

alle Modelle neu und gebraucht. 

Firma Michael Kraemer 
TeL 07 11 / 82 20 07, Tx. 7 252 299 


Skadow n, EZ 1278. Äüiunrt.. Leder 
natur, ICSOOft lun. nur 3M.. DY i a_ 

Cabrio. EZ 70. blauetcU Leder doski-i- 
biau. Verdenk duokeibiau, TDV neu. 
106000 km. 178000,- PM L A. 

Spirit. EZ 11-82. w«dL Leder schwäre. 
42000 km. mit Telefon, Top-Zustand 
IttOOO,- DUiA. 

Spur. EZ IZU. dsaJwiblat. Leder bei- 
ge, 1. Hand. 12 000 km. mit Telefon, «ne 
* oeu, 2M 000 - DM mW. 

Spor. EZ 12^5. wc A Leder w c< ß, 1000 
km. 275 000.- DK inki 

Spirit. EZ 8/B2. KhwaremeL. Leder na- 
tur. 25000 km. optimaler Zustand, un- 
fallfrei. 155000.- DSf inkl 

Auto- König. Personenwagen 
Eggenfeldener Str. IM 
8000 Mönchen 81 
TeL 0 89 / 93 60 41 
oder 0 89 / 93 40 KL Bereu Lora 


Porsche Twbo 938, neu 
Porsche Carrara Cabrio, nee 

günstige Preise oder Leasing In- 
zahhmgn. mögL 
TeL 07 21 / 47 20 54. p ewer bH ch 


3,3 L Turbo 

Leder, Mim», EZ 7/85, 12000 km, 
DM 9500(1-. 

Axtx Automobile, 3 Hann over 1 
TeL OS 11/ 3 50 14 41 


RR SS ISFL-Holding 

eleganter Top-RR. mit Zulassung 
and Holding günstig für sfr 
85 000.-. kompl. zu verkaufen. EZ 
78, 96 000 km. Komplett- Ausstat 
tung Echte Gelegenheit! Anfra 
gen unter S 7589 an WELT-Ver- 
lag Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


Putsche 928 S.EZM3 

platinmet, SD, Klima, Lederpol- 
ster. 

Henuige Automobile 
TbL 0 69/7 38 00 68 



FAHREN IN S3NER SCHÖNSTEN FORM 


1 <2180 DM 


DIE «fr WELT J ofc HreJ i 

Unentbehrlich für Aulokuuf und Untedwtung 

• S0c+MeBeA>Mcsh 

• DpfVxheTW 

• AuMW. ic nie (jeboul “ni'dtm 

• Wer it> beuer. 

Mnwd« c de» SofcJbiwt 

• Der Mereedn+ohnämulolor 

• und « e ta civlne 

He»t Vfeffcn. 5300 Bonn 1 Tel: 02 38/44 36 30 



Mercedes S-Klasse (Modelle 1986) 

300 SE - 500 SEL, 500 SEC. 500 SL 
W 124: 200. 230 E, 260 E, 300 E, 200 D, 250 D, 300 D 
W 201: 190, 190 E + 16 Ventiler, 190 D. 190 D 2£ 


Porsche: Carrera (Coupe, Taga + Cabriolet), 911 Turbo 
Neufahrzeuge - Vorführwagen sofort lieferbar. 

Leasing - Finanzierung: günstig + unbürokratisch 
Sonntag Besichtigung von 11.00 - 13.00 Uhr (keine Beratung, 
kein Verkauf). 

Autohaus Süd GmbH. Bochumer Str. 103-105, 4350 Keddinghau- 
sen-Sud. TeL • 23 61 / 70 «4, Telex 8 29 957 


230 E, W 124, 2/85 

25 000 km. rauchsHb.-met. Led. schw., 
Vo Uausstg umtändeh an Geschäfts- 
leute abzugeben. 

TeL «6 21/ 47 50 73 


500 SEC, neu, 85 

040/274, k_ Elntr, a. Extr, DM 102 500.- 

500 SEL, 5/85 

2000 km. 199/VeL grau. K.-A-, DM 
90 500,- 

Aitokuu Haydn 
TeL 02 OS / 5 51 «1, Tx. S 561 157 


500 SL, neu 

Klima tut., VoUausstg, unter Li- 
ste. DM 98000,-. 

TeL 02 09/ 37 86 52 


Auf Lager 


929/278. 199/278 

500 SL 

568/274, 172/271 

EC 

040/271, 172/271 
Alles Modelle 1985 
500 SL 
473/273 

300 E 

904/278, 702/271 

500 D 

735/271 

190 D 2,5 

172/171 

86er Mod. in div. Farben sofort 
od. kurzfristig lieferbar. 

E. Kurcber Autom ob ile 
TeL 0 76 21/4 78 14 O.TX. 7 73 807 


500 SEL, Mod. 85 

weiB/Led. dattel, neu, Vollausst. 

500 SEL, Med 86 

rauchs /Leder dattel, o. ZuL Voll- 
ausst 

500 SEL, Mod. 86 

diamantblau/Led. grau. o. ZuL, 
Vollausst 

500 SL 

rot/weiB/blaumetfechwarz, ab 
93 000,- DM. 

300 SL 

rot/schwarz/diamantbl., ab 
75 000.- DM. 

Turbo 3^ 

rot/weifl/schw„ in allen Ausf.. teilw. 
m. hohem Nachl., ab 95 000,- EMI. 

Carrera Cabrio 

silber/rot/achwarz, Turbo-Look, ab 
95 000,- DM. Normalausf. ab 
75 000,- DM. 


250 E, neu 

n. zugeL, meL, Autont, SD, Color, 
TeL 0 22 33/662 22 



Porsche Carrera Targa 

Mod. 85, weiBgoIdmeLalttc, Le- 
derpolster, schwarz, Vollausst, 
DM 84 000,-. 

Leasingbeisptel: 36* DM 1890,-, 
Bestwert 40% = DM 33 600.-, ohne 
km-Begrenzung 
Antohans Süd GmbH 
Bochumer Str. 103-105 
4350 BecfcHnghajuen 
TteL 0 23 61/ 7« 04. FS 8 29 957 



«ffiOBOvosfom 

Mdam taodatr. 39*08» 
8000 tanarisne «s wntn 
TeL: (0»)76 03-330/2M 
XfaMb 


GMMVTCttQpK 



Gebrauchtwagen 
von Mercedes-Benz 



Hamburg 


Ix 500 SEC 
Ix 500 SL 
7x500 SEL 
12x 280/380 SE/SEL 
2x 280 SL 

35x 190/190 E/190 D/ 
190 E 23/16 
6x 230 E W 124 
2x 300 E 

Insgesamt ca. 170 verschiedene 
gebrauchte Merc.-Benz. 

_ Gebrüder Behrmanu 


/ i \ Automobile 

Vertragswerkstatt der 
" — Daimler- Benz AG 
Segeberger Chaussee 55-63 
2 Norderstedt bei Hamburg 
Telefon «49 / 5 27 38 64 
Mo^-Fr. 8-18 Uhr. Sa. 10-13 Uhr 

Hannover 

Porsche 944 

EZ 1/85, 29 500 km, champa- 
gnermeL, Stoff braun, eL FH. 
elektr. Dach, Alarm, Color, 
215er Reifen usw., DM 40 950,- 

Porsche 911 SC Cabrio 

EZ 1/83. 33 000 km, weiß, Ganz- 
leder schwarz, eL FH, Color. 
Tempomat. Schmiedefelgen, 
Front- u. Heckspoiler usw., DM 
56 950,- 

Porsche 928 S 

EZ 7/81, 105 000 km, braunmet.. 
VeL braun, Autom., Color. 
Schmiedefelgen, KlixnaanL, 
Tempomat usw.. DM 44 950- 

Citroen CX Break 

EZ 6/83, 89 000 km, silbermet., 
Color, Sonnendach usw., DM 
13950.- 

Alfa Romeo GTV 6 

EZ 8/84, 18600 km, signalrot, 
Vel. schwarz. Rial-Felgen. 
225er Reifen, tiefer gelegt. 
Glasdach usw.. DM 29 950,- 

Merc. 230 GE 

EZ 5/85, 4900 km. silbermeL, 
Autom., geh. Aussig.. AHK, Co- 
lor, Rerärositze, Breitreifen. 
Cabrio-Verdeck usw., DM 
55300,- 

Merc. 190 E 2,3/16 

EZ 9/84, 44 700 km, rauchsilber- 
met., Leder, eL SD, eL FH, 


Sitzhzg^ ABS, Radio/Cass.. Co- 
lor usw„ DM 46 950,- 
^ Daimler- Benz AG 

/ i \ NiederL Hanoover 
ivVJ Podbielsidstr. 293 
3000 Hannover 
TCL 05 11/ 646 54 50/4 51 

Hameln 

Porsche 911 SC 

EZ 7/82. 69 000 km, DM41 000 im 
Auftrag 

Jaguar XJ 12 

EZ 6/85, 9400 km, DM 64 000 

Audi 200 Turbo 

EZ 3/84, 48 000 km, DM 36 900 

Merc. 380 SE 

EZ 12/82, 90 000 km. DM 42 500 
im Auftrag 
"T'\ Richard Schmidt 
( ^1 TeL 0 2! 51 / 2 16 21 

Mönchen- 

gladbach 

Merc. 300 E 

EZ 3/85, 14 000 km. cypressen- 
grünmet., Polster MB Tex 
cremebeige. Außentempera- 
luranz., Schiebehebedach, Au- 
tom., Köpfst. Im Fond, Tempo- 
mat. Airbag, ABS. Augenspie- 
gel rechts. Fahrersitz verstärkt. 
Arm lehne, Klima. eL FH 4 fach. 
WD-Glas, Alu. Feuerlöscher, 
Sitzhzg., Hecklautsprecher 
Stereo, DM 67 400, im Kunden- 
auftrag. 

Daimler-Benz AG 
/ 1 \ Nlederiassuug 
Münche n 
Krefelder Str. 180 
4650 Mönche nglsdbach 
TeL 0 21 61 / 60 81 


Remscheid 

300 D 

EZ 9/80, 77 000 km, 1. HcL, met^ 
Klima, ZV. Radio/Cass. etc^ DM 
19 500.- im Kundenauftrag. 

280 SE 

EZ 11/83. 75 200 km, meL, Vel. 
1. Hd., ABS, Klima, Autom. 
usw., DM39775.-. 

280 SEL 

EZ 7/85, 4500 km. met/Leder, 
Klima t.- Autom. etc., DM 
68900,-. 

BMW 728 i 

EZ 12/81. 75 800 km, 1. Hd., Au- 
tom.. SSD, Servo etc. DM 
19 575,- 

Senotor 3,0 i 

EZ 6/85, nur 3790 km, C-Ausstg., 
met., ABS u. weiL Extr., DM 
36500.-. 

Golf GTi 

EZ 5/85, 9300 km. 1. HcL, SSD, 
5gang etc., DM 20 150,-. 

Herbert Kölker 

f i \ Kraftfahrzeuge 
Vertreter der 
Daimler- Benz AG 
Überfelder Str. 23-25 
5630 Remscheid 
TeL021 91/3 20 91 

Stuttgart 

BMW Alpina B 9 

EZ 31. 10. 83. ca. 32 000 km. gra- 
phitmet., ABS, LM-Felgen, Ra- 
dio/Cass., Servo, SD, ZV, eL FH 
2fach, WD-Glas, DM 39 900. 

Daimler-Benz AG NL 
I i ^Türienttr. 2/Ecke Heil- 
bronner Straße 
" 7066 Stuttgart 
TeL 07 11/2 59 03 63 


Ein großes Angebot von Gebrauchtwagen 
aus dem ganzen Bundesgebiet vermittelt Ihnen außerdem 

Daimler-Benz AG 

Zentrale Gebrauchtwagen-Vermittlung 
Postfach 202 
7000 Stuttgart 60 
Telefon (0711) 17-91165 


500 SL, neu / 86 

VoUausstg^ DM 83 000.- + MwSL 
Angeb. unL R 7588 an WELT- 
Veriag, Postt 1008 64. 4300 


500 SEL 

Jahreswagen, 35 000 km, lapisblaiimet- 
aüe Extras, DM 79 000,-. 

TeL ab Mo. 6 30 / 7 21 36 39 


190 E, 230 E, 300 E, SE, 420 SE, 
500-560 SEL, C 

Vh» u. NW m di» Farben ixxj Aiasammgen. auch me 
ongral BHA8US autospon Tuitng. 

Nm m ddbnnl eoksurs and equexnen&on nquest 
■eti ongmai BflASUS auaspoit motWcaOons 
Btt dai neuen erneuerten BiMBUS-Turwig-Kablog 
anfcrtean. geg 0M 15.< Schutzvabiihr 

AUTO BUSCHMANN KG 

Telefon 02041/9606-1* und 9844-B* 
Telex 8570650 mbhi d 


500 SEL 

86, AutonL, bla Usch warzmet., 
Polster Leder grau, sämtL Extr., 
ABS. DM 114 800.- inkL MwSL. 
fabrikneu, abbolbereiL 
TeL: fl 5« 22 / 16 61 u. 1« 62 


Porsche 928 S 

Bauj. 8/85, 4000 km. meteorme- 
tallic/Ganzleder grau. kptt. Aus- 
stattung inkl. Autotelefon, nur 
DM 93 500,- 

Leasingbeispiek 36x DM 2198,-, 
Restwert 40% = DM 37 400,- ohne 
km-Begrenzung 

Autohaus Süd GmbH, Bochumer 
Str. 103. 4350 Recklinghausen 
Süd. TeL 0 23 61/70 04. Tele: 
8 29 957 


500 SEC, 735/271, 040/274; 560 
SEL. 86. 355/278, 040/274; 500 SEL, 
85, 040/271, 355/278, 735/971; 560 
SE. 85, 172/278. 904/278, 737/272; 
280 SL. 735/271, 199/271; 286 SB/ 
SEL, 172/27 1. 877/271. 702/273. 
Weitere Fahrz. verfügbar. 

Fa. MH, 0251/31 15 (6, Tx. 8 91 516 


Porsche Carrera Taiga 

Mod. 86, weißgoklmetaUic, Le- 
derpolster, schwarz, Vollausst-, 
DM 84 000,-. Leasingbeispiel: 36x 
DM 1890,-, Restwert 40% = DM 
33 600,- ohne km-Begrenzung. 
Autohaus Süd GmbH 
Boehumer Str. 163-165 
4356 ■ 

TeL 6 23 61 / 76 64, FS 8 29 957 


Turbo 86, neu 

900 km. UauschwarzmeL. Ganz- 
leder, grauweiß, LP 128000 DM, 
VB 121000 DM. 

TeL 92 21/ 54 52 33 


Targa 86 ueu 

ohne Zulassung, rot, Ganzleder, 
schwarz gechintzt, mit 7% NachL 

TeL 62 21/ 54 52 33 




Mod. 86. 0 km, ohne Zulassung. 
VB 47 000.- DM. 

TeL 05 11 / 70 31 95 


VW Kombi Allrad 

10000 km. Dienstwg.. 2* Sperre, 
jetzt DM30 000.-. 
V.A.G-Dörge 

TeL 0 55 51 / 24 81 - He. Pape 


VW Cabrio 1303 LS 

Topzustand, braunmetallic, B. 
79. 81 000 tan, Stereo-Großania 
ge, Oberbreite etc^ VB 16500.-. 
inkL MwSt. 

TeL 0 77 51 / 63 50 
(nach 18.60 Uhr TeL 6? 08) 




Austin Prinzess 

Bj. 80. in Teilen 
TeL 04 71 / 8 44 37 


Autotelefon 

Tele funken B 2 5700.- DM 
Telefon fl 2364 / 4 4831 


DIE# WELT 

l'RUHlüSIliE TAGESZEITUNG tC* DEUTSCH LA>U 

kündigt an 


Dienstag, 7. Januar 1986 


60 Jahre © 

Deutsche Lufthansa 

Am 6. April 1926 nahm die Lufthansa auf acht inner- 
deutschen Strecken ihren Linienverkehr auf Der 
Kranich als Wappentier prangte an 162 Flugzeugen 18 
verschiedener Flugzeugtypen. Und am 1. Mai des 
selben Jahres startete in Berlin-Tempelhof eine Jun- 
kers G 24 nach Königsberg zu einer Weltpremiere: Der 
ersten regelmäßigen Nachtflugstrecke. Die Weiterent- 
wicklung des Linienflugverkehrs ließ den Erdball 
kleiner werden, Kontinente wuchsen zusammen, 

Völker rückten einander naher. 

In ihren Beiträgen zum WELT-Report ,60 JAHRE 
DEUTSCHE LUFTHANSA“ äußern sich Bundesver- 
kehrsminister Werner Dollinger und der Vorstandsvor- 
sitzende der Lufthansa Heinz Ruhnau zur internationa- 
len Luftverkehispolitik und der führenden Position der 
Lufthansa im Weltluftverfcehr. 

Weitere Themen: Sicherheit im Flugverkehr, Manage- 
ment des weltweiten Streckennetzes, Partner Bundes- 
bahn und Lufthansa, die Bedeutung der Standorte 
Frankfurt, Köln und Hamburg. 


Kaufen Sie skh 

DIE# WELT 
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Los Angeles 

001/213/258-063$ 


Düsseldorf 

02117*452045 


Frankfurt 
0 69/ *740111 


Hamburg 

0407*2201461 


Bad Soden 
061967-25061 


IMMOBILIEN 

überregional und vW- 
settig durch zahkeicbe 
SpezialabreSungea 

München 

0897*1298031 


Baden-Baden 

Ladengeschäft / Fußgängerzone 

beste la-Lage, rd. 270 m 7 . Kaltmiete DM 9500,-. 

Erst Böhm Immobilien, Lichtentaler AUee 82 
7570 Baden>Bodea t ToL 0 72 21 / 7 27 82 


FITNESSINSTITUT 

L Großstadt L SchL-Holstein, ge- 
gründet 1975, gute Ausstattung, 
bestens eingeführt, großer fester 
Kundenstamm, gute Rendite, aus 
priv. Gründen £ DM 100 000,- 
inkL 70000,- DM. vertragL abge- 
sicherter Ford, an Kunden zu 
ver k. Anfragen unter A 7795 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen, 





Verkauf einer Liegenschaft 
im Zentrum der 
Kreisstadt Höxter/Weser 

mit älterem Mtelrin pp eThans- Gute Geschäftslage, 
von 2 Seiten Grundstückserschließung, vordere 
Straßenfront ca. 32 m. Stellplatzregelung, zum 
Höchstpreis nach Vereinbarung ohne Makler. 

Zuschriften erbeten unter C 7797 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 




| DER VEKSTBIGERUNGSKAUhDE R zfä 


ben» Amtsgericht 

Jad. Mona sämtt. ltmmtiSierv2«sngs«astBige- 
tuamtannim n. ftnkü, DaL u Ort gaoAMt. 



Gro&aum München, er. Wohn- u. Ge- 
schäftshaus in P nrfmlt te. ca. MO m 2 + 
» mhn ihm « DG, innnÜlBfrtaBiw & 
VB DM 8 10 000.-. Zuschr. n. B 
7444 an WELT-Verb& Postfach 
100864, 4360 Essen 

iössrr 


ANGEBOTE 


ARGcT^A Grr^H Z2 021 02— ‘i3‘ ?• ’mmj ' '. T - T~ - i ' r--*~ i 

Phi[ ; ppstr. 45. 4030 Ralingen 1 ^ jy - y J i '|‘ r l — 1 T " f y 
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8a] Antwor te n auf Chiffreanzeigen 
tanmer die Chiffre- Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 




za verkaufen. Auslastung vor- 
handen. Pr eis VH B- Zuschr. unL 
U 7745 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 84, 4300 Essen 


Eingeführtes Fofcnod-fBeti neefe r- 
eehnaee - auch als Zweitexistenz - 
für DM 10 000,- bis DM 28000,- (Je 
nach Übernahme! abzugeben. 
Zuscbr. erb. u. 1008 64. 4300 Essen. 

EsQMUMlver PnMtektteoebetrleh sucht 
Teühaber/GeccUftsführer. Festgehak 
ca. 10 000,— Ml + Gevinnbeteiligniig, 

Ectanft-taHBoMUeii. 02 28/61 52 09 . 


Düsseldorf 

allererste Geschäftslage, wenige 
Schritte bis zur Königsallee, gut- 
«■geführtes Someortudla za verkau- 
fen. Uh technisch erstklassigen Gerä- 
ten ausgestatte L Die Kapazität des 
Studios könnte noch vergrößert wer- 
den. KP DH ISS 000.- zzgL 14 % MwSL 
STOLZENBERG QIHOB. 
TEL. 62 11 / 8 62 78-79 

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen 
immer die Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermcrkenl 


GESUCHE 
Hma nK bUMbt AOS 

kurzfristig zur Übernahme ge- 
sucht. Zuschriften erbeten unter 
B 7862 an WELT-Verlag, Posrt- 
facb 10 08 04, 4300 Essen. 

verschiedenes! 


Achtung Haustausch! 

Biete Im Südschwarzwaid 

homi. Ein-iZureUam.-Hs . ca. 300 m’ 
WMI., ca. 2500 m* G rundst. , ruh. 
Waidrandiagc. 

Suche im norddL Raum 

Landhaus mit ca. 2-3 ha Gelände 
für Pterdehaltung. 

H. Weißenborn, Immob., RDM 

7886 Murq-Nlederhot. Zechenwini- 
StraOe 30. Tel. 1077 63) 6289 od. 55 <15 


GESUCHE 


Renditeobjekte gesucht 




S’uä uefifof 

mtfna. JUrt&m/fäuXr, 

(t.&r. &~&Z4rper£au/eJt. 

Zuschriften unter L 7254 an WELT-Verlag. 

Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Einkaufszentren und Warenhäuser 
Büro- und Lagerhäuser mit langfristigen Verträgen. 
Größere, öffentlich ™d frei finanzierte Wohnanlagen 
Größenordnung bis DM 100 Mio. 

Strengste Diskretion - schnelle Abwicklnng 
Angebote erbittet: 

AAmi MANFRED MIE3LBRECKE 
Internationale Vermögensartlagen 

Heinrich-Heine- AUee 36. 4000 Düsseldorf 1, TeL 02 11 /3240 19 


Kollmar/Elbe 
bei Hamburg 

gepflegt— RseldocBnnui 

dir. am TeiMeieh t rd. 100 m 3 WfL, 
DG ausbaut, 4 ZL, gr. KCL, Voll- 
bad, isoüervergL, gr. Reetdadh- 
Gartenhaus + Garage, rd. 850 m* 
Grdst., Jachthafen. Angeln, sel- 
tenes Kleinod fir wir DM 
189 500,—. 

KATENA STRASKE 


TeL 043 M/68585 
8885 Qatekbom- Bager Arkaden 


Komplette Hausveiwaltusg 

Ca. 1500 WE im Raum NRW za 
verkaufen. 

Angebote unter D 7884 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 


1-2-Fcuamaa Ha— HOHE RÖWi, 

7 Räume ca. ISO m 1 WML, ca. 560 
m 2 Garten preisgünstig zu verk. 
Zuschr. erb. unter B 7796 an 
WELT-Verlag. Postfach 100664, 
4300 Essen. 





de* xe/tsn 

- ÄÄ #**'*?■&*> 


Wir suchen 



im Kaum Essen, 
Düsseldorf Köln, Bonn, 
Aachen 
Wohn- und 
Geschäftshäuser 
geg. Barzahlung zu kaufen. 

Schnelle und diskrete 
Abwicklung gewährleistet. 


Bad Oeynhausen 

Zentrum/Karpark, 2-Famüien- 
Bans, ca. 200 m* WfL, Kp. DM 
235000,-. 

Fl Boiler KG ImswUlfea BMI 
4978 Bsd Oerabsssen 
TeL 857 31/283 84 


ULRICH O. 


5140 Erkelenz— 0 24 31 / 8 00 10 

- Anton-Hel ne n-Struße 59 


BONNGRIND 


Bcrabardstr. 23-25. 5300 Bonn 3 

Tel.: 0228/44 96-20 

Telex: 8 86 46S bogrd 


Rendfteobjekte 

laufend für Großanleger in guten 
Lauflagen bis 100 Mio. gesucht 
Vertrauliche Abwicklung wird 
zugesagt. Wir bitten um VerfO- 
gungitellung kompletter Unter- 
lagen. mit Mieter liste. 

Immobilien Konert KG 

UM München 80, Wleaerplstz 
Telefon 0 89/ 4 48 22 80 
51M Aachen, Aleriaaergrsben 
Telefon 82 41/ 3 96 M 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postieitzahi 
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. . . und alias dirakt «or dam 
Fenster am begehrten See- 
park Im Gelände der Landes- 
ganenschflu 1988. Wir bauen 
exklusiv für Sie zwei Häuser 
mö fa zwöfl 

Zwei- u. Drd-Zmmw- 
Wohnungen 

Z.B.: 

2% a.. 65,3 m 2 , 

OM 230 743.- Wü. TO 
314 2. 8Z3 m 2 . 

C»l 289313.- InkL TG _ 
3tt 3, 92 2m?. mit 25m 2 
Dachten-, DM 321 838.- 
InktTO 

GEBAU SÜD 
Gemelim&tzlge 
BaugonoMonachofl 
SDcfiuiden eG 
7800 Freiburg 
Haslachsr Straße 70 
Tel. (0761)4904313 + 14 


CVIT WEST ERLAND 
Ol LI ETW*s im Landhann 

® ab 158 668,-/3 708,- Je m 1 
8CHLÜTEB Immobt 
TeL #48 51 / 50-11 


Von Privat 

günstig ZU vf r)qmfpn | BCbBlfeGS 

Appartement 

mit UtacnSek, 75 m 3 WotmfL, 30 a? 
Terrasse, rustikal mBbBert, in Roeaa, 
Costa. Brava. 


i » i i^n i £.-> et . >-i ; i 


Titisee 

ETW/Ferimwohmmgaeuw., 
nicht L nofier WohnanL, 
schöne, ruh-, unve rb. S üdha 
soL beziehb- WZ-EPLSZ, 

Bad, Diele, Baik , ca. 80 m 3 wenn 
gew. voll möbL u. Garage, v. 

Prlv. nur DM 199 000,-. 

TeL 0 77 21/59581 


NAHE SCHWEIZER GRENZE 

bei Waldshirt-TSengen, Küssaberg, gegenüber Thennalbad Zurzach/ 
Schweiz, bieten wir an: 

Eigentunswohmmgen aller GröBen, z. B. 3 ZL, 76^ m* WfL, mit 
Garage, DM 150 000.-. 

Die übrigen Preise erfahren Sie von uns gerne auf Anfrage. 
Unterlagen, auch über weitere Objekte wie Gasthäuser, Ein- und 

Hp ^rfcrniiHwihiiua iy nrtrl dlir rk 

VOLKSBANK HOCHRHEIN EG, ImmobmemMeUang, Pf. 1268 
7898 Waldstet-Tlengen 2, Telefon 87751/886-1 17 


Q 

:d 
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S chawM z wqlcbU idt Lahr 

ET-Whg, 3tt ZL. Loggte, DM 
200000,-. 

Zuschr. erb. u. G 7801 an WELT- 
Verlag, Fostf. 10 08 84, 43 Essen. 


Travomönde 


Kaiserallee, Eigent-Wohr 
mit Panoramabhck, 2 ZL, 46 
großer Balkon und Garage, sc 
bezugsfrei, von Privat zu verk, 
günstige Hypothek bann über- 
nommen werden. ErfoziL DU 
23000,-n. 

Telefon 045 *2/ 7 41 47 



ä 

LU 
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Lörrach, im Schnittpunkt 
dar drei Länder Deutsch- 
land, Frankreich und der 
Schweiz, Ist ein Idealer Aus- 
gangspunkt für Reisen in 
den Schworzweld. in die 
Schweb und die Vogesen. 
Hier finden Sie fteboh- und 
Erhofcmgaantegeg sowie 
herrsche Wanderwege und 



In dieser retzvollsn Stadt 
bauen wir für Sie attraktive 
Eigentu msw ohnungen. 
Ruten Sie uns an. oder 
schreiben Sie uns. wir bera- 
ten S» gerne. 

GEBAU SOD 

Genie Inn 


sadbedmeG 

7800 Freiburg 
Haslach or Straße 70 
Tel. (0761)4804313 + 14 


Sterksdorf/Ostsee 

Hgm t mns wi i hnupgec, st randla - 
ge, überwiegend Seesiebt, 33 m 3 , 
79000,- DM, 40 m 3 95 000,- DM, 
55 m* 100 000,- DM. 

petenen iiwMiim 
TeL «45 63/ 56 56 


GESUCHE 



BUNDESWEIT TÄTIGES FILIALUNTERNEHMEN 
sucht zur Errichtung neuer Filialen 


LADENLOKALE 

von 120-300 qm Verkaufsfläche 
zur Anmietung (evtl.zum Kauf). 

Standorte : C itylag e n, City rand lagen, Einkaufszentren. 
Stadtteillagen 

in Städten und Gemeinden ab 3000 EVV. 
WIR BIETEN LANGFRISTIGEN MIETVERTRAG ZU 
ABSOLUTEN SPITZENBEDINGUNGEN. 

Angebote unter X 7748 an WELT-Vertag. Postfach 10 06 64. 4300 Essen. 



ohne Gebäude bei 6702 Bad 
Dürfchexzn/Pfälz, Große 21 ha, 
größtenteils Junganlagen in 
bester Bewirtschaftung, auch 
in Teilabschnitten, zu verkau 
fen. Rückpacht ist möglich. 
Erwerb auch von Nichtland 
wirten. 

Näheres auf Anfrage. 


TTTi : SIwLa»] •TI 1 1 q , 


Lodwigstr. 4# 

6700 lAdwigshafen 
TeL 06 21 / 52 57 67 0.621454 


Sytt/WesteM, Zeatram 

Restaurant/Bistro, Art-deco-Stü, 
ca. 80 PL, DM 50000- Eigenkapi- 
tal erforderL, zu verm. 

Ang. u. D 7710 an WELT-Verlag, 
Ttostf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Hotel gami 

(4st0clüg), 18 ZL/3S Bett. In Kehl 
(Grenzstadt z. StraBbarg) kur zb Ist. zu 
verp. ModaBtStra VB. 

Xddteinfl/nN 


Wir suchen 
bundesweit für 

Filialunternehmen 

- m Städten ab 60.000 EW 
zu mieten oder zu kaufen 

Ladenlokale und A 

Geschäftshäuser [ 3 ] 

in Fußaängeizonen 
R0SSIG+ PARTNER 

MANAGEMENT AG- ESSEN 
OOO Essen i,Fia*enstt«3-l^ 

M 0201/472082 


ferUaftr- Bmntr^per- AroUteUca 
WER SUCHEN BUNDESWEIT 
gewerblich« GnmdstBcke 
Wr SB-BPrfcte/ Binlnufnentr en 

vmngBwtHK ah dm. Buuum bq tfael d 
oder prartflKgl “*» *r®en Atnuadnhl. 

GÖDEKTVMJ86821/21328 


ANGEBOTE 


Stadttage München-Ost 

reprSs. Wohnanlage, 7050 m 3 (ca, % 
gewerbL) + 89 Gragen, BJ. 1983/84, 
beste Ausführung, Mleteingang 
derzeit ca. L3 Mo. netto p. a, Ver- 
kaufspreis 27,2 MSd. Unt^iagen an- 

fn r rloTTV Immnh Btudstfi Betg- 

Stswtr. 101b, 8000 Mftnriien 60 


2n VBtaata in Österreich Stadt» 
rand Wien (am Wienerwaid) 

Hotel gami 

(BtühstOckspension) 

68 Betten, sehr gut eingefü tut, beste 
Verkehrstege (Nahe Westautobahn- 
anafahrt WienX Wohn-/Nutzfläche 
998 m 3 , Grundstück 2000 m 3 , Bau- 
jahr 1970/72 u. 78/81, sehr schöne, 
ruhige Gegend. DM 1.1 Mfe. 



{ SSit^eliiiätafcer ) 

O C'—' 

SPfTZEN-RESTAURANT 

GCXJRMET-TREFF 

zu verpachten 

60 Sitzplätze, Bar. Co) leg, Ter- 
rasse, mod. gr, Küche, Wohn- 
mögtichkeiL 100 Parkplätze, 
günstige Lage Hanau-Wilhelms- 
bad; BAEh Anschluß 2 km. 

Tel. 061 81/4920 31 
i. d. Geschäftszeit 



Grünlandhof 

In Oberbayem 

36 ha, arrondierter Hof, Zu- 
pacht, gr. Milch kontingent, 
gute Gebäude, landschaft- 
lich reizvoll gelegen, durch 
uns zu verkaufen. 

W TH- B5 51/4 SS 87-8i 


3400 Göttingen • Rohnsweg 6 


ans gewmdheitlldiBD Gründern zu 
ver kaufen Da in der gesamten 
Bundesrepublik: und West-Berlin 
tätig, ist der Flnnensitz unab- 
hängig (R-patenÜert). Jahresum- 
satz 1 MDL Aufträge verbanden. 
Festpreis 920000,- DM. Nur sol- 
vente Käufer. 

Ang. erb. u. E 7865 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Suche auf Mallorca 

(möglichst Nordost) 2-ZL-Whg. m. KiL, 
Bad. WC, Ha flenn ln schöner ruh. Um- 
gebg, Strandnabe. f-n— i — erb. »«t V 
774# an WELT- Verlag. Poettech 


Denia. Costa Blanca ;, Span. 


Viila (inci- 645 qm Grundstück) 

DM 108.500.- 


Gewerbeobjekte kaufen wir ständig 


Bei langfristigen Mietverträgen mit 
Mietern einwandfreier Bonität 
zahlen wir interessante Kaufpreise 


Eta Objekt für A ns p r uchsvolle 

Uanca/Costa Brava 

Hier • 

« ln unverbauterer HWiww g iwih| » 
« rinwwHg n ffl Pssnanubikck 
e mir 8 Wohnungen 2 e*"*" 

e in qualitativ hochwertiger Bau- 

« mit 3 ZKB, g. WC, großen Terras- 
sen, Schwimmbad u. Tiefgarage 
e iw«* 20 km TTi r Autobahn (Flgie- 
ras) über bestens ausgebante 
Straßen 
Ttifni ihnLtfwtpn* 

Perfeeta Bauträger GmbH 


- m i * 


Direkt ven Span. Baufuma 
Ir.fcrmaticp: . . 

MAR i MONT S.A. 

Pun-e.-sr-aße 3 . 

6302 

i'0ö226: 3-J05 


GGM SaarbrSeken 
TeL #6 81/38# 44/45 


Cfrielki la Costa 

Costa Brava. einmalig, Pension 33 
Betten. Meeresbüek, 2 Min. Strand, 
Grdst. 1218 m*. Pens, ca. 500 m a , mir 
DM 200 000,-. TeL 0 40 / 6 88 21 88 


Suche auf 

Gran Ca nana 

m&gi S an A gwsttn. In Str andn S he . 

App. ETW od. Bung. zn kanfes. 
Zuschr. unter N 7504 an WELT-Verlag, 
Poetf. 10 08 64. 4300 Basen. 




Grundbesitz 
im sonnigen Spanien 

Angebots aefmn unter DM SO 1WL- 
taiuaHtanioe Villen. Bungalow*. 
Appartements, Grundstücke am 

Meer und in Hangii^n rrutj^ra- 

ss-tÄ“ u %sss5sr r _ 

CX3STESA .5 

AntorvVoss^tr- 16 


4700 Hamm 1 



/ffir/t 


TriL 8 SS a /7 14 22 


TT 


KP ab DM 67 000,-, bei Vermie- 
tung 12-14 % Rendite, Besichti- 
gungsflüge ab Ddf. u. Ffm. 27. 1. 
bis 30. L 86, 14. 2. bis 17. 2. 86, 
Information: W. Bioecker, TeL 
023 61/86779 


Mallorca Paguera 

Cafeteria-Bar L Zentr. (ca. SO Plät- 
ze) zu verkaufen, ganzjähr. geöff- 
net, DM 130 000,- VB. 

Telefon M 34 71 / 68 72 24 


+ SOTOG RANDE * 

Exclusive, ruhige Urbanisation mit luxuriösem 
Grundbesitz im Süden der Costa dol Sol 

♦ SOTOG RANDE* 

Höchste Lebensqualität in trtji)i scher Vegetation vor 
der Kulisse Andalusiens, mit E»lick aut dieairikanischi- 
Küste und den Felsen von Gibraltar. 

♦ SOrOCRANDE* 

Paradies für Goller i2 preisgekrönte ColipljL’e. 2 wei- 
tere im Baui. Reiten. Polo, Tennis. Surfen. Seyeln eu . 

♦ SOTOGRANDE * 

bau! den 1. Hafen im Mittelmeer riertig 198”» 
umgeben von großzügigen Wohnanlagen 
(Lagunenstadt wir Port L,nm.uid'. 

* PUERTO SOTOGRANDE *- 

Verkauft 530 Bootsliegeplätze, Wohnungen und 
Appartements im Haren. '.Teilweise bezugsfertig» 

♦ SOTOGRANDE* 

das kluge Investment 

Nutzen Sie den günstigen Pesetenkurs vor dem Beitritt 
Spaniens in die EG. 

Ii pijv'injn.- i .Li.m.» K. i i.ml.H 1'inirn j -iiimi I l yy» 

M n; ii i.* u ii i.-. h%h,.-4>i^. ,i aq' 


Suche in Spanien 

Wohnung, Haus oder App. im Tausch gegen Ferienwohnung an der 
Ostsee (Wertausgleich). 

Maklerangebote angeoehem. 

Telefon 0 57 32/ 122 00 


Ibiza, Finca an Berg 

Gemeinde San Josä, 4 fam 7lm Heer, 
pinmaHppr PsBoramabhck, vollkntn- 
men renoviert, auf neuestem techni- 
schen Stand, Fertigstellung 19K/86. ei- 
gene WaseniueUe. 2 Schiair, 2 Bäder. 
160 m 3 WfL, Deckes aus alten Sabica- 
balken. 3000 m 2 terrassenförmig ange- 
legter Grund, zum Selbstkostenpreis 
von Priv. zu verk, DU 380 000,-. 
Zuschr. erb. il E 7799 an WELT-Verlag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Suche schöne Immobilie 
(auch gewerblich) 

In Spanien 

oder auf den Inseln, auch Canaren. 
im Tausch gegen Mercedes- Luxus- 
Onmibtis, umgebaut «»» Beisemobll 
(Wert DU 120000,-), evtl Wertaus- 
gleich bis DM 100 000.- möglich. 
Telefon «79 «3/ 8 SC 


Gran Canaria 

App. im Hause Amazonas, Nähe 
Kasbah. Playa de Ingles, sowie 
Bungalow Atalay, San Agustin, 
mit 3 Schlafzimmern v. Priv. zu 
verk. 

TeL 08 34 28 / 69 46 30 


IBIZA 

Anphiteatro 

Exklusive Appartements mit be- 
sonders großer Terrasse in privi 
legierter Urbanisation. Golf. Au 
ßergewöhnljcher Meerblick. 

Marti «8z U obres 

Imm o bilienfnakte r 
Avda. Espana 24. Ibiza 
TeL 0034 71 / 30 04 08 




Bivio 


Grundstück« gesucht 

ab 10.000 n» — in guten Lagen 
mmdgroSer Städte — auch bebata. 
OEMtM-ASEAr 




AH JUUERPASS/GRAUBÜNOEN, 

20 KH VON ST. MORITZ 
ERÖFFNUNG TERRASSENDORF J’LAZ* 


Wintersaison 1985/86 

1- bis 4-2 -Wohnungen und Hausieile an 
unvmtaaubamr Südhang tage Im Turm haus. 
Laubontuus und Stutenhaus, mit Hallen- 
bad und Ctubhaus am Dorfplatz 

1- bis 4-ZL-Wohnungen ab sfr 186 600.- mit 
Ausläitderbewilllgung / freier Verkauf ohne 
VannietungspfllcM 

Gerne senden wir Ihnen unverbindlich 
Vertoufsunieriagen 

AJlod-Vorweiturvgs AG 
04-7000 Chur 
R&tuGstrasBB 22 
Tel. 00 41 81/2254 25 

und 21 61 81 


4b AUSTRALIEN 

Wir-mui cnrnlnnuMaciMiti'Mi* ein 
AiMeeJcnniF-^Kh iki «ein MdKviKt 
A n—em fcee»Hll»ii tmjlicn • urtc- 
Bnrr hum W >fcii ira<cTen Voruhbf ja' 

HENKELL BROTHERS 

311 VCKUW Parjjr. SM Hiham. Aicnahni 
Ba+ncbn VK< I« 

Tel iWintudenl llbi:i.ieiKSTI ifcki 1*1^ 


Derrronatl-che informationsbrief 

USA-Immobilien aktuell 

+ Florida- 

Report K \ it; a: <Gv 



New Yovfc/Manhattaii 

Partner gesucht - wir haben große 
Erfahrungen und Erfolge (40% Ge- 
winn p. a. wird nachgewiesen) mit 
der Umw a nd lun g in E3gent.-Whgn. 
in Manhattan. Für unser neues Ob- 
jekt - 110 Wohnungen - suchen wir 
noch für U5-S 700 000,- Miteigentü- 
mer. Teilbeträge ab S 150 000,- mögL 
DipL-Betriebewlrt P. Schacht. Makler 
Kaiser- Wilhelm- AUee 35a 
2070 Ahrensburg 
ThL 041 02/524 93 




• Exetenzgründung 

• Aufenthaltsgenehmigung 

• Immobilien und Industrie 

■ Farmaufbau und -Verwaltung 

• eigenes Büro in Asuncion 

• günstige Besichtig imgsflüge 

BF media finanz 

Internationale Immobilien- und 
FinannerunBS-GesellSChali mbH 
WOIckemstraBe 5 8500 Nürnberg 40 
Tal. oei V4S696/7 To 11?) 911 92* me<S>a 


Hallo« Umsteiger! 

Von Privat zu verkaufen oder zu 
verpachten: an Mallorcas Ostkü- 
ste, in einer allen Mühle. Wohnt!., 
2 Zim., Kü-, Bad, Restaurant/36 
Plätze. Überdachte Außenter- 
rasse, 120 m 2 , 90 Platze, gr. Grill- 
bar, Kinderspielplatz, eigener 
Brunnen, großer Parkplatz, div. 
Nebengebäude, 4000 m 3 frucht- 
bares Land, für Eigenbedarf, 
auch bebau ber, InkL Mobiliar 
DM490000,-. 

Telefon« 53 22/ 24 21 


Hm York- Douglas EUiman 

wt Ts Jahren «tu« der aiuse&eh. 
Firmen in New York City und Um- 
gebung. Behilft b. Kauf v. ApL, 
Häusern. Stabile Investition £ Fir- 
men il privaL 
BKUN1 BOHLEK 
Doogtes BIHiw m- ritthMii A Ives 
Sri Um hon, New Vmk Ckr/OSA 
ln Dentsdüsnd m erretehentita 
17. 1. 1988, Töteten 8 48 / ZI 4S 4L 


Kanada - Ostfcüste 

Traumhaus. Grdst 109 000 m 3 , 150 
m Seeufer, kultiviertes Land, 
herrL Aussicht, von Privat zu 
verk. 

Kaufpr. DM 69 000.- 
TeL 62432/21 7S 


HcöiisA 


Aus Altersgründen 
TraonbcH» ta Palm Baach 
County, Florida 

2 Schlafet, WohnzL, möbliert, lVi 
BadezL, Ku. Terr^ Balkon, 2 
TennispL, Pool, Wohnpark. 15 
Min, z. Flugb., 10 Min. Beach, zu 
besichtigen Febr./März 86. Ver- 
einb. DM ISO 000,-. Zuschriften 
erb. u. Z 7750 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Griechenland 

Natursteinhauser, Archonlika u. a.. 
Uebhabcrobjekte. 

Dr. Zctmer Immobiheu 
JadestraSe 52, 2888 Bremen 


Deutsche Vertreter 

Die Combeo Group PLC, eine Interna- 
tionale Firma u. Mitglied von d. Trafal- 
gar Hause Group, sucht deutsche Ver- 
treter. um Luxusvillen in der Algarve 
zu verkaufen. 

Anfragen: P. K So per. West Lodgc, 
Station Approech, West Byfloel, 
Surrey. England 





* ** Sofort - gegen bar *** 
FORDERUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn 
Adenauerallee 50. TeL 02 28 / 22 1 1 90 


Welche Flre» 
sucht PrivotgeMgeber? 

Zuschr. erb. unter C 7863 an WELT- 
Veriag, Post! 10 08 64. 4300 Essen. 


Privatgeldgeber 

in jeder Hobe für vorgeprüfte Man- 
danten gesucht. Hohe Rendite bei 
Optimaler Absicherung garantiert. 
Verm-: Fmanzagentur Hentschel 
Branden burgische Str. 35 
1000 Berlin 15 

TeL 030/ 8 81 8006. Telex 186480 


Geldanlage 

mW nmmtlchtD Auszahlungen, 
24% Ws 30% p. je nach Einlage- 
daner, ab DM 10 000,-- 
Vennj Hsrnnfate HefoM 
Ppiulpnhnr^la«li>tfr . 35 
1000 Berlin 15 

TteL 0 30 / 8 8180 08, Telex 1 86 480 


I rirrf 


Str-Krc£te ah 4^ % Zhts 

lomiuu.iMioj ns. * ow irf dt 
Jabeuns. u> l.OUa gefltn GrundtaiuH 
K ou m lm i FlnannoningsplBnung 
samäpaCM CanwimienctosBgi 


' > >. vA i i q fi 


Fifiant«onnitttunB 70MS*uttpart1 
WtpiemraBc 8 



0 41 06-6 79 97 


eilhaber-Börse 


Titulierte 

Fordeningen 

gegen sofort. BARZAHLUNG 
lauft (Anzahl mmd. 30 Stück). 

Zuschriften unter. 

Inkassobüro Johann Hejno 
KaiseistebSe 35. 7550 Rastatt 


UqwfitötsbesdHiffwig 

durch 

Kompensationsgeschäfte! 

Ab DM 50 000,- 
bis DM500000,-. 

Vertraulich! 

02 08 / 891698 


Ca. 1 0,5% p. a. 

Amerikanisches Komm unikations unternehmen sucht für- 
europäischen Markt 

1,5 Mio. US-Dollar 

in Branchen von mindestens 100 000 US-Dollar 

• Laufzeit 1 Jahr 

• Verzinsung 1% über Primerate (z. Z. Primerate 9,5% und 
1% = 10,5%) 

• Zinszahlung ^jährlich 

Finanzberatung Mi. H. Balz 

5880 lOdeascbeid, Postfach 12 91 


Maschinenfabrik Raum Hamburg 

30 Jahre bestehend, gut ausgelastet, mit Neubauten auf eigenem 
Grundstück, zu verkaufen. 3,8 Mio. 

Angeb. erb. u. F 7800 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



neu! Beteiligung gebeten neu! 

aktiv/passiv an eigenem, bestehendem Unternehmen. Geschäftszweig; 
Produktion, Werbung, Vertrieb (Waran aller Art auf Wunsch sogar mit 
Ihrem oder unserem Firmenaufdruck), weltweit import-ZExport-Beteiii- 
gung (aktiv/passiv) in jeder Größenordnung möglich. Managementsposi- 
rionen zu vergeben. 

Sofort an rufen oder schreiben. 

Tel. 0 89 / 7 25 15 38 oder 7 S 63 72 - sät* eneictt&r 

Chy-Wertjung + Produktion Vertriebsgeselischaft 
Geschüttsvermitttung, Partnerschaftsvermttöung, Finanzierungen 
weKweit 

Ganghoferstr. 84, M000 München 70 


/Ääs 
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Die Kombination der folgenden drei Faktoren: 

c über Großbanken abgewickelte Euromarkf-Treuhand- 
Anlagen, welche die Sicherheit für das investierte 
Kapital gewährleisten. 

O Die Möglichkeit, bereits ab sfr. 10 000,- und nicht erst 
ab sir. 100 000,-. wie bis anhin, am Euromarkt anzu le- 
gen. 

C verrechnungssteuerfreie Kapitalverdoppelung in nur 
7 Jahren, ohne spekulative, risikobehaftete Transaktio* 
nen. 

ermöglicht auch Ihnen, ab sofort im Euromarkt sicher, inflations- 
schützenti und gewinnbringend zu heute über 10% Ihr Geld 
steuerfrei anzulegen. 


Für detaillierte Informationen senden Sie nachstehenden Cou- 
pon an: 

Pro Valor AG 

üflftteMor? 1, FL-9490 VADUZ 

Name: 


i 

i Adresse: 


i ?LZ/Wohnort: 


3 Tal.: 


P: 


G.: 


W/WS 18719. 1. 86 


Investorengrappe gesucht 

für Kauf und Verwertung einer Insel. Gesuchtes Gesamtkaprtal US-S 
50 000000. 

Ziel: Errichtung eines ganzjährig geöffneten Freizeitparadieses mit 
eigener Schiffahrtsline, eigener Krankenstation, Universität. For- 
schungs- und Kulturzentrum u. v. m. in optimaler Klimazone. Höchstren- 
dite zu erwarten. Sie könnet! mit jedem Betrag einsteigen. Sofort 
an rufen oder schreiben - niemals vergessen, 

Tel. 0 89 / 7 25 63 72 oder 7 25 15 38, ständig erreichbar 

City BeMügungsgeseilBchaft 
Ganghofents 84. D-8000 München 70 
Wir sind keine Vermittler. 


Titulierte 

Forderungen 

worden gegen sofortige Be- 
zokniag oagakovfi 

Das Gesamtforderungsvolu- 
men sollte nicht unter 
100 000,- DM betragen. 

DURANIA 
Inkasso GmbH 

An der Hoffnung 125 
4050 Ratiogen 5 


Stuttgarter Aktiendub 

Ein CUi mn MoDbf Öoiianem Uns Ertolge 63 * 38*4 
1985+«*» iPieisö Ciinui-Borsenspirt 
Jeder leilnelwnei behalt sun eigenes Oepoi B D H 591 
STAMMTISCH 'AiKtuivI Unreriagenkosienlfls AKTIEN 
CLUB. Aagstarger Sn. 562. 7MB SMigarl 61. 
Telahm; 0711 /60 41 tl und 32 54 01. 


15 PvozbbK ReadttB 

Wir bieten stille Beteiligung an 
Produktionsstätte in Saudi Ara- 
bien, unter deutscher Leibung, ab 
DM500 000,-. 

Telefon 82 ZS / 48 28 57 oder 
OZZ8 / 48 4880 


iWir suchen für langjährig eingeführte Lebensmittel- und Tiefkühl- 
j kosl-Hersteller tätige 

| INHABER 

j mit mindestens DM 100 000,- Einlage zur selbständigen Leitung der 
! Geschäftsstellen Frankfurt am Main. Stuttgart und München zu 
| erstklassigen Bedingungen. 

j S7W Ges. für Wirtschaftsfördeiung mbH 

Hanauer ILandstr. 473 

! 6009 Frankfurt am Main. TeL 8 69 / 41 84 02 


StsmaratfiBs Costa Rfca 

Tnuonreadlta. ha Frelzett-Immohl- 


• Festrendite 16% p. a. 

• Verbrieftes Bfickgaberecbt 

• + garantierter Wertzuwachs 

• Abwicklung über Schweizer Banken 
und Treuhänder (Notar) 

Auf Wunsch wird 2. Wohnsitz, Dauer- 
aufenthaUsrrlauhnis oder Embürge- 
nmg vermittelt. 

Coata Rica Beach fLA. 
Oderweg 43. CMS Frankfurt 1 
TeU «0/5 97 «7 9* n. 5 97 «7 88 


Stiller oder tUtger 

Teilhaber 

für ImmobiBenaPsdiäft (Vermitt- 
lung und Gewerbebau) für sofort 
gesucht; zlnlag g minrf- DM 100 OQOr-v 
Standort HB. Garantieverzinsung 
12 %, Sicherheiten. 

Zuachr. unt. W 7747 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Ausländische 

Baak-Gesellschaft 

sucht Beteiligungen. Investitionen, 
Mindestrendite 18%. Aussagefähige 
Unterlagen erbeten unter G 6047 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


Droht Konkurs? 
Zwang sver steigerung? 

Sic brauchen Liquidität oder Sanie- 
rung? Teilen Sie Ihre Schwierigkeit 
Sc h rift! unter D 7788 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen mit. 


Privat 

Suche 58 080^ DM 
biete 12% Zinsen jährlich 
Einwandfreier Leumund, absolut 
vertraulich. 

Zuschr. erb. an W 9693, Annoncen- 
Expedition Dol! Detchmannhans. 5 
Köln 1. 


Hnndieteft^arlBlnfl 

Sondoteittmt 

Vermittlung ab Darlehnssumme 
300 000,-, 6,25 % Zins. 99 % Aus- 
zahlung. 5 J. fest, eff. 6,52, od. 
6.75 % Zins. 99 % Auszh., 10 Jahre 
fest, eff 6 92 % Tilg. üb. Lebens- 
versicherung. 
Vermittelt: 

P. KALKREUTH. S 8 29 04/47 71 


Wir «tan Bv Munetana 
AcUBWl SnABB flr Sie 

evtL auf Beteiligungsbasis oder 
Übernahme von Gesellschaftsan- 
teilen unter 50%. keine Kosten bei 
Nichterfolg. Diskretion geboten. 

Zuschr. u. CS 540 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


B der Schweiz 
in DM, sfr und US-Dollar, gegen 
Bankbürgschaft. Tilgung über 
Scbweüer-FTanken-Police. Beteili- 
gungen, Venture- Kapital, Hypothe- 
ken ««ml SanlMi mgm u wn i 1 

F inanza gentnr Hewtwrx»! 

Brandruburgische Str. 35 
1000 Berlin 15 

TeL 0 30 / 8 81 80 08, Telex 1 86 480 


HYPOTHEKEN 

ab 100000,- DM bei sehr gün- 
stigem Zinssatz zu vermitteln, 
schnelle und diskrete Abwick- 
lung gewährleistet. 

Toppe 

2tegelstxafie Ha, 4806 Weither 
Telefon 9 5293 / 14 87 


Brauchen Sie eine 
Finna im Ausland? 

Der Rjicrbcr .UniemehiTtcnsgründunB 
-Amlund' informiert Sic Qber MägUch- 
t eilen und BkQm. 

Gruiis-lnTo bei: Mjul -V ertag GmbH 
Postfach UWM>7/W1., 5300 Bonn 3 


Kredite zu 4%% 

Jahreszms (Ausz. 100%) erteilen 
Schweizer Banken 
Nur telef. Auskünfte (13 - 17 Uhr) 
durch 

Treuhand Dr. Böser 
CH-8806 Zürich 
TeL 8841/1 / 3 63 2850 


Abnahme ab 30 Schnldtltein, triebt we- 
sentlich unter DM 500,-, nicht erheb- 
lich Über DM 15000,-. Interessenten 1 
wanden ach bitte an: 

Kiw tT i Bncretni 
i «.TeL 689/271 1687 


Der große überregionale 
und internationale Markt 
für Grundstücke, Häuser, 
Geschäfte, Betriebe, 
Kapitalien: 


Die Große 

BfnnnilAn inten ns 

tiomonanon 


lmmoblen-1^^ 


DIE® WELT 


WKIXSOWT.Ui 


Eigentumswohnung 

tm 8. Obergeschoß, ganz rechts, ein« Mehrfamilienhaus« (Wohnung 

Nr. 70) 

in Hamburg-SchHfbek, Steinfeldtstr. 8a 

Loggia, Baujahr: 1864, Wohnfläche: ca. 74.70 m 
gerichtlich festgesetzter Verkehrswert DM 152000.- 
im Zwap gsversteigersztgstennin beim ^i^gcricht^mbre-g. Sie- 
vekSrolatz I, ZivUjustizgebaude - Anbau Zimmer 839. 
am 20. 1. 1986. 9.30 Uhr. ggf- gfinsriK an erwerben. 

Anfragen bitte an die das Verateigeningsverfahren «afiraagig be- 
treibende Hypothekenbank werkUgs außer samstags von 9.00 bis 
16XW Uhr. TeL 02 21 / 57 21 - 4 87 


147 K 180/82 
Im Wege der 

soll am Gertcb totclk' 

Dortmund, NebSstelte Bremer StrJ-U. Lä foM 
im T riMo tmtnrnsgrundbucb von Dortmund BUttßö 577. ein^etxagccv 
Teileigentum versteigert werden. Lfd. Nr. L 187,65 Tausendstel Mheigcn- 
tumsanteil an dem Grundstück Gemarkung Dortmund. Fhir 32, Ftuntüctc 
738. lieft -B, 5210. Gebäude- und Freifläche. Industrie. Im SpahcnfcM 51. 
groß 1 to 9 a 27 m*. verbunden mit dem &ndercigentum an dem im 
AarfteUnngsplan mit Nr. 2 bezeichne ten gewerblichen Bereich, be- 
stehe^ aus dem Eislauf-Center im Erdgeschoß. Der Vcrsteigc- 
rungBvermeric ist 2L 9. 1982 in das genannte Grundbuch eingetragen 
worden. Zu diesem Zeitpunkt war als Eigentümer die ^Firma TOM 
Treuhandorganisation-Marketing Gesellschaft mit beschrankter 
Haftung in Dortmund eingetragen. Der Verkehrswert wurde gemäß 
§ 7te Abs. 5 ZVG au 4 000 (XXL- DM festgesetzt. Im Versteigerungs- 
termin am 17. 1. 1984 ist der Zuschlag versagt worden, well das 
abgegebene Meistgebot einschließlich des Kapitalteiles der nach 
Hon V mteia eriingsbe ding un g eP bestehenbleibenden Rechte 7/10 
des Grundstückswertes nicht erreicht hat (Ermittelter Sachwert: 

9 054 743.- DM. Baujahr 1979). Amfjgrcricbt Dortmund I 


Versteigerung 

Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am 20. 1. 1986. 8.30 Uhr, Im 
ft mtag e iichtsg e bäude Brunnenplatz l, 1000 Berlin 65, Zimmer 350 
versteigert werden: 

Erbbaurecht am Grundstück Tegel-Schloß Blatt 55. Gebäude- und 
Freifläche Karolinenstraße 12. Gesamtfläche 6484 m 2 . eingetragen 
im Erbbaugrundbuch von Tegel-Schloß Blatt 173. Das Erbbaurecht 
ist eingetragen bis Mim 3L Januar 2015. Zur Veräußerung des 
Erbbaurechts ist die Zus timmung des Grundstückseigentümers (Ul- 
rich von Heinz) erforderlich- Dies gilt auch für den Zuschlag im 
Zwangsv erste igerungsv erfahren. Eis handelt sich um die Gaststatte 
.Alter Fittz“. Verkehrswert: 2 405 000.- DM. Gutachten liegen zur 
Einsicht vor. 


Aktenzeichen: 30 K 44/84 


Amtsgericht Wedding 


STELLENANGEBOTE 


ED 


i-UL. 


Versicherungsanstalt 

Berlin 


fir AmesteltlB 



stellt zum 15. September 1986 

¥2^aüv;^ngs3nspektor-Anwärter(innen) 

für die Laufbahn des gehobenen nichttechnischen Dienstes in der Sozialversicherung für 

eine Tätigkeit in Berlin ein. 

Einstellungsbedingungen 

O Erfüllung der gesetzlichen Voraussetzungen für die Begründung eines 
Beamtenverhällnisses (u.a. Deutscher im Sinne des Grundgesetzes) 

G Höchstalter von 32 Jahren (für Schwerbehinderte gilt eine 
Höchstallersgrenze von 40 Jahren) 

G> allgemeine Hochschulreife. Fachhochschulreife oder ein sonstiger zum 
Hochschulstudium berechtigender Bildungsstand. 

Die Ausbildung (Vorbereitungsdienst) 

ist in einem Fachhochschulstudiengang am Fachbereich Sozialversicherung 
bei der BfA zurückzulegen. Sie dauert 3 Jahre und gliedert sich in eine 
iSmonatige Fachstudienzeit und eine iBmonatige berufspraktische 
Studienzeit. Sie wird in den Ausbildungsstätten der BfA in Berlin 
durchgeführt und schließt mit der Laufbahnprüfung und der Diplomierung 
zum Dipl. Verwaltungswirt ab. 

Geboten werden während des Vorbereitungsdienstes 

Q Anwärterbezüge nach dem Bundesbesoldungsgesetz. 

Berufsaussichten 

O Nach bestandener Laufbahnprüfung zunächst Ernennung zum 

''Verwaltungsinspektor zur Anstellung" im Beamtenverhältnis auf Probe. 

O Nach 2Vrjähriger Probezeit • Kürzungsmöglichkeit bei dem Prüfungsergebnis 
..gut" und erheblich über dem Durchschnitt liegenden Leistungen am 
Arbeitsplatz - Anstellung als „Verwaltungsinspektor". 

G Mit vollendetem 27. Lebensjahr Verleihung der Eigenschaft eines Beamten 
auf Lebenszeit. 

Interessenten werden gebeten, bis spätestens 07.02.86 ihre Bewerbung mit 

G Lichtbild 

G handgeschriebenem Lebenslauf 

G Ablichtungen der Zeugnisse der letzten 3 Schuljahre 

O Zeugnisseh über ein evtl. Studium, eine abgeschlossene Berufsausbildung 
oder berufliche Tätigkeiten nach der Schulentlassung 

O Nachweisen über eine evtl. Wehrdienstleistung 
an die 

® Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 
Dezernat 2002 — Personaleinstellungen 
Postfach 
1000 Berlin 88 

zu richten. 

Es ist beabsichtigt, eine ggf. begrenzte Anzahl von Bewerbern voraussichtlich während 
des Zeitraums vom 03.03.86-26.03.86 zu einem halbtägigen schriftlichen Test, bei 
positivem Testergebnis zu einem Vorstellungsgespräch nach dem 12.05.86 einzuladen. 
Die Bewerbung soll deshalb einen Hinweis enthalten, ob der Bewerber in einem der 
genannten Zeiträume nicht zur Verfügung steht. 


Die Kreissparkasse Pinneberg sucht zum nächst- 
möglichen Termin einen 

Filialdirektor 

für die umfassende Betreuung unseres Marktberei- 
ches Quickbom. 

Der jetzige Stelleninhaber ist in den Vorstand einer 
anderen Sparkasse berufen. 

5 Geschäftsstellen, 30 Mitarbeiter, ein Kreditvolu- 
men von über 280 Mio. DM und umfangreiche 
Kompetenzen erwarten den neuen Stelleninhaber. 

Wir erwarten neben einer hervorragenden theoreti- 
schen Qualifikation umfassende Erfahrungen in al- 
len Sparten eines Kreditinstitutes, akquisitorisches 
Talent sowie die Fähigkeit zur Mitarbeiterführung. 

Der Filialdirektor wird nach dem BAT besoldet. 
Darüber hinaus ist die Bestellung zum Vertreter für 
den Vorstand möglich. 

Quickbom liegt in reizvoller Lage nur wenige Kilo- 
meter von der Hamburger Innenstadt entfernt. Die 
Entwicklung dieses Teilmarktes verläuft überdurch- 
schnittlich. 

Weitere Einzelheiten erfahren Sie bei dem Leiter 
unseres Vorstandssekretariats, Herrn Baumgarten, 
Tel. 041 01 / 21 53 68. 

Kreissparkasse Pinneberg 

Postfach 17 29 > 2080 Pinneberg 



Jungheinrich ist ein führendes Unternehmen der Flurförderzeuge mit ca. 

1400 Mitarbeitern. Unsere Erzeugnisse der Marke „Ameise“ genießen durch 
hohen technischen Standard und erstklassige Qualität einen ausgezeichne- 
ten Ruf im In- und Ausland. 

Wir wollen die Qualität unserer innerbetrieblichen Abläufe und Organisation ausbauen und 
erhöhen. 

Deshalb suchen wir hochqualifizierte Fachleute als 

Organisatoren 

für die Bereiche 

• Produktionspianung und -Steuerung; MaterlaffluB und Materialwirtschaft 

• Verwaltungssysteme, AuflragsdurcMauf und -Steuerung, Auftragsabwicklung 

Die neuen Mitarbeiter werden hauptsächlich mit nachstehenden 
Aufgaben befaßt: 

- Mitarbeit an der Erarbeitung von Pflichtenheften und Aufga- 
benbeschreibungen 

- Projektleiterverantwortung für die Aufgabeninhalte und Um- 
setzung in den entsprechenden Fachbereichen 

- Sicherstellung des laufenden Informationsflusses zwischen 
den Fachbereichen und den Datenverarbeitungs-Entwick- 
lungsteams 

- Organisation und Durchführung von Schulungen 

- Unterstützung der Fachabtei iungen bei der Projekteinführung 



Wir sind ein bedeutendes MINERALÖLUNTERNEHMEN in einer nord- 
deutschen Großstadt. 

Für unseren Bereich Laboratorien/Entwicklung suchen wir eine/n 

Dipl@m»Chemiker(in) 

Sie werden nach entsprechender Einarbeitung die Verantwortung für 
Entwicklungsprojekte auf dem Motorenöl- und Getriebeölsektor überneh- 
men. 

In engem Kontakt mit unseren Marketingeinheiten werden Sie für eine 
permanente Produktinnovation sorgen und Marktanforderungen und 
Kundenspezifikationen in Rezepturen umsetzen. 

Wir erwarten viel Eigeninitiative und die Fähigkeit, Mitarbeiter zu führen. 
Eine solide Hochschulausbildung, Beweglichkeit, Kontaktfähigkeit, Aus- 
dauer und englische Sprachkenntnisse sind wünschenswert. 

Wir bieten Ihnen die Chance, den Erfolg einer attraktiven Produktgruppe 
maßgeblich mitzubestimmen. 

Unsere materiellen und sozialen Leistungen sind überdurchschnittlich 
und werden Sie zufriedenstellen. 

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen erbitten wir unter H 7758 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Grandregeln 

beim Texten 
von 

Stellenunzeigen 

Sicllcrunzeigen sind Signale an den Annnkpn i'lkor da«; 

Be w erbe murku Je klarer und voll- ^ngoogn udw uub 

ständiger sie sind, desto sicherer Entgelt 
können die Angesprochenen Gehalt/ Tantieme 
erkennen, ob das Angehot für sie in ,\ c benleistungen 


Frage kommL 

Dies sind die wichtigsten Informa- 
tionen in Siellenausschreibungen- 

Angaben über das 
Unternehmen 

Fimienphilosophie 

Branche/Produktc 

Slandon/Region 

Große/Bedeuiung/Pläne 

Betriebsklima 

Angaben über die 
Position 

Ausseh reibungsgrunde 
Aufcaben/Ziclc 
Verantwortung/ Kompetenzen 
Entwicklungsmöglichkellen 
E i nstel I ungsiermin/ Pmbc/cn/ 
Vertragsdjuer 

Angaben über die 
Anforderungen 

Aller 

Persönliche Eigenschaften# 
Charakter 

Ausbildung/Vorbildung 
Kenntnisse 
Fähigkeiten 
Berufserfahrungen 


iz.S Dienstwagen) 

Soziale Leistungen/ 
Zusatzversicherungen 
Wohnungshilfe/Umzugshiire 
Einarbeitung/ Weiterbildung 

Angaben über die 
Bewerbung 

Foto 

2 eugnisse/Tesu te 
Referenzen 
Arbeitsproben 
Handschrift 

Bewerbungsadresse 

Vbrstellung/TesLs 

Anhand dieser Checkliste können 
Sie jeden SidlenanzeigenleM prüfen, 
ob er optimal inlörmiert 
Und noch ein Zweites Stellen- 
«mzeigcn wenden sich jn Menschen. 
Je ^menschlicher" sie geschrieben 
Sind, desto eher lösen sie die ge- 
wünschten Bewerbungen aus. Prüfen 
Sie unter diesem Gesichtspunkt 
alleStellenunzeigen-Manuskripte. 

Es lohnt sich! 


DIE# WELT 

i'tmi'bibt T«rtc«mii%* rr« dlh.iiui'd 



JUNGHEINRICH 


Beide Positionen verfangen Fachleute, die sich in einer ähnli- 
chen Position bereits qualifiziert haben und bereit sind, sich für 
interessante, fordernde Aufgaben zu engagieren. 

Für den Bereich Produktion sollten Sie zudem über eine Inge- 
nieurs-Ausbildung verfügen. Umfassende Kenntnisse der Daten- 
verarbeitung und ihrer Verknüpfungen in einem Industrieunter- 
nehmen setzen wir eis selbstverständlich voraus. 

Unsere Leistungen werden Sie zufrieden- 
stellen. Damit wir uns ein erstes, umfassen- 
des Bild von Ihnen machen können, erbitten wir Ihre schriftliche 
Bewerbung (mit Lebenslauf. Zeugniskopien, Gehaltsvorstellun- 
gen, Angabe des frühesten Eintrittstermins) an 

H. JUNGHEfNRfCH Maschinenfabrik GmbH & Co. KG 

Personal- und Sozialabteilung 
Lawaetzstraße 9-13, 2000 Norderstedt 


JUNGHEINRICH 


Als bedeutendes Unternehmen des Maschinenbaues mit knapp unter 2000 
Mitarbeitern suchen wir zur Führung des Lohn- und Gehattsbüros einen 

Leiter 

Lohn- u. GehaRsabrechnung 

Erfahrungen möglichst aus der Metallindustrie, Kenntnisse der Lohn- und Gehalts- 
abrechnung über EDV sowie Sicherheit im Arbeits-, Lohnsteuer-, Tarif- und 
Sozialversicherungsrecht sind das selbstverständliche Rüstzeug für diese Posi- 
tion. Besonderen Wert iegen wir auch auf die Mitarbeiterbetreuungsfunktion. 

Ihre ausführlichen Bewerbungsunterlagen erbitten wir an unsere Agentur. Sperr- 
vermerke werden berücksichtigt 

Fahland-Werbung GmbH & Co. KG. 

Rodlgallee 255, 2000 Hamburg 70 


Wir sind ein mittleres Verbrauchermartt- Unternehmen im Raum 
Westfaten. Unsere Märkte befinden sich in gSTaÄE 
higen Standortpositionen mit dem Schwerpunkt im Food-Sorti- 
ment. ““ 

Für die Sicherung und den weiteren Ausbau unseres Unterneh- 
mens suchen wir den handelserfahrenen. betrie^StechaS^h 
orientierten, dynamischen und zukunftsoriSrten 


Gesohäftsleiter 


möglichst mit Erfahrung in der Akquisrtion 

D* Do'ieruns eHBpricbl dieser wnmtwortungwoUm Position. 
Bitte senden Sie Ihre schriftlichen Rpwnrhim m „. 1 L L . 
wir selbstverständlich vertraulicrtteS^^Hf n la9eP ^ d 1 
7575 an WELT-Vertag, Postfach 10 0864^4300 g£n 


— T* 
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Ihr Gesprächspartner UAy] 
für Führungspositionen l^l V X 


Bonn 

Telefon 0228/2603-0 


Kreative und anwendungspraktische Forschung und Entwicklung als herausfordernde Managementaufgabe 

‘ Auf der Basis hochwertiger technologischer Entwicklungen gehören wir in einem speziellen Bereich der Elektronikindustrie weltweit zu den führenden 
Unternehmen der Branche. Nicht nur der von unseren Gerätesystemen erwartete höchste Sicherheitsstandard sondern auch neueste technologische Heraus- 
forderung verlangen, daß wir mehr noch als bisher in unserer Forschungs - und Entwicklungsarbeit in der Auswertung neuester Erkenntnisse über Sicher- 
heit und Zuverlässigkeit den hohen Zukunftserwartungen entsprechen und in der Lage sind, diese Ziele unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten erfolgreich 
zu realisieren . Hierzu suchen wir den zur Geschßfisleitimg gehörenden praxisorientierten 

Berekhsldter Forschung und Entwicklung 


der als Top-Führungskraft qualifiziertes Entwicklungsmanagement betreibt. Um die 
zur Verfügung stehende wissenschaftlich qualifizierte Mannschaft von kreativen Mit- 
arbeitern überzeugen zu können, erwarten wir von Ihnen: 

• Systematische Ausschöpfung des ln Ihren Bereichen vorhandenen Forschungs- 
und Entwicklungspotentials 

• Eigene Kreativität und Bereitschaft zu laufenden Auseinandersetzungen mit 
neuen Technologien 

• Konsequente Überprüfung der einzelnen Ideen auf wirtschaftliche Umsetzbarkeit 

• Sicherheit und Überzeugungskraft, gewonnene Forschungsergebnisse und 
Entwicklungserfahrungen sowohl Innerhalb unseres Unternehmens als auch bei 
unseren Kunden zu vertreten 

Aufgrund der vorgenannten Erwartungen ist Ihnen klar, daß wir den fachlich 
befähigten Forsduvigsmanager suchen, der weiß, daß Erfolge durch zielgerechte 


Teamarbeit erreicht werden. Sie sollten auf der Basis eines entsprechenden Hoch- 
schulstudiums (E-Technik oder Physik) bereits in der Praxis bewiesen haben, daß Sie 
über die zusätzlichen Management und Führungsbefähigungen verfügen. Wir erwar- 
ten von Ihnen, dqß Sie kreative Impulse und Ideen Ihrer zukünftigen Mitarbeiter 
aufgreifen und anwendungsbezogen weiterem wickeln. Sie sollten wissen, dqß wir be- 
reit sind, für einen hochqualifizierten Mann ein attraktives Einkommen zur Verfü- 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


gung zu stellen. Als unser Idealkandidat sind Sie um 40 Jahre ah. Ihr zukünftiger 
Dienstsitz Hegt in Süddeutschland. 

Wenn Sie als führungserfahrener Forscher und Eniwicklungsmanager über das not- 
wendige unternehmerische Potential verfügen, so erwarten wir Ihre aussageftthigen 
Bewerbungsunterlagen (tabellarischer Lebenslauf , Lichtbild, Zeugniskopien, frühester 
Eintritisiermin, Gehahsangabe) unter der Kennziffer 1/50040 an die von uns beauf- 
tragte Personal & Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH. Poppelsdorf er 
Allee 45. 5300 Bonn I. Unsere Berater, die Herren Steinmetz und Hatesaul. gehen 
ihnen auch gerne vorab telefonisch unter der Rufnummer 0228/ 2603-1/6 Auskunft. 
Nach 18.00 Uhr und am Wochenende wählen Sie bitte die Rufnummer der Zentrale 
0228/2603-0. Die konsequente Berücksichtigung von Sperrvermerken und absolute 
Vertraulichkeit werden Ihnen zugesichert. 


Ihr Gesprächspartner TjuV ft 
für Führungspositionen JßkLV X 


Bonn 

Telefon 0228/2603-0 


Wir bieten Ihnen eine selbständige Aufgabe mit großem Freiheitsraum 

Als ein in unserem Markt bedeutsames mittelständisches Unternehmen entwickeln, konstruieren, produzieren und vertreiben wir technische Produkte, die 
im Verkehrs- und Transportbereich wichtige Funktionen übernehmen. Wir verfügen über eine hervorragende wirtschaftliche Basis und wollen in weitere in- 
novative Problemlösungen expandieren. Um diese Zielsetzung zu verwirklichen, brauchen wir Sie als 

Leiter Konstruktion /Entwicklung 


Sie Hürden uns von Ihrer Qualifikation überzeugen, wenn Sie die folgenden 

Voraussetzungen und Aufgabenschwerpunkte verwirklichen: 

• Qualifizierte Ingenieursausbildung mit profunden Erfahrungen aus Konstruktion 
und Entwicklung, Z- B. Maschinenbau 

• Ausgeprägte Befähigung, unserem Unternehmen im konstruktiven Bereich 
innovative Impulse zu geben 

• Optimale Koordination der Abteilungsfunktion mit Fertigung, Vertrieb und 
Geschäftsführung 

• Motivierende Leitung eines qualifizierten Teams von Konstrukteuren sowie aus- 
geprägte Kommunikationsfähigkeit zu in- und ausländischen Kooperations- 
partnern 

Aus dem Vorgenannten wird Ihnen klar geworden sein, dqß wir aus der Stärke der 

Tradition heraus Innovationen für die Zukunft planen und umsetzen werden. 


Schwerpunkt unserer Gesamt tätigkeii ist die Realisierung von Verkehrsführungs- 
systemen. Dabei können Sie als Ingenieur vom Maschinenbau aber auch von ver- 
wandten Ausbildungsbereichen kommen. Wir erwarten, daß Sie sich in unser Aufga- 
bengebiet schnell einarbeiten, Kenntnisse der EDV mit bringen und die Einführung 
von CAD/CAM in unserem Unternehmen realisieren. Aufgrund der Besonderheit 
unseres Geschäftes werden Sie auch intensiven Kontakt zu Behörden, Verbänden 
und Konsortien wahrnehmen. Die internationale Ausprägung unseres Unternehmens 
legt die Beherrschung einer Fremdsprache nahe. Der Dienstsitz unseres Hauses liegt 
in Nordrhein-Westfafen. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Wenn Sie sich als qualifizierter Ingenieur für diese heraus tnrdcnu ie Aulwbc interes- 
sieren. sollten Sie sich mit der von uns beauftragten Berutungsgesellschult in I er- 
hindung setzen. Dort können Sie im Vorfeld Ihrer Entsehcnhimisftnüung mit den 
Herren Kettenhuf und Friederichs Kontakt auf nehmen, die Ihnen gern weitere Infor- 
mationen geben werden. Sie erreichen sie unter der Ru fnummer 0228 2 605-115. 
Nach 18.00 Uhr und am Wochenende wählen Sie bitte die Rufnummer der Zentrale 
02 28 / 2603-0. Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen t tabellarischer l ehenslanl. 
Lichtbild. Zeugniskopien, frühester Eintrittstenmn. Gehatisaiiuuhei schicken Ste 
bitte unter Angabe der Kennziffer 1/30010 an die Personal A Munuiurinent Btraiung 
Wolfram Hatesaul GmbH, Poppelsdorfer Allee 45. 5300 Bonn I. Die konsequente 
Berücksichtigung von Spemvntierken und absolute I errraulichkeit werden Ihnen 
zugesichert. 


Ihr Gesprächspartner L)jV l\ 
für Fühnmgspositionen 1^*1 V X 


Bonn 

Telefon 0228/2603-0 


der uns von seiner Qualifikation nur dann überzeugen wird, wenn erfolgende 
Anforderungen erfüllt: 

• Erfolgreichen Abschluß einer Ingenieurausbildung mit zusätzlicher wirtschaft- 
licher Ausrichtung 

• Kenntnisse und Erfahrungen aus der Feuerfesttechnik oder artverwandter 
Branchen, z. B. der Keramik- und Eisenhüt tenindustrie 

• Nachweisbare Verkaufserfolge und Entwicklung von Marketingkonzepten auch 
im europäischen Ausland 

• Verhandlungsstarke Persönlichkeit mir entsprechender Reisebereitschafi und 
sicheren Sprachkenntnlssen in Englisch sowie möglichst Französisch bzw. 
Spanisch 

Ul r bieten Ihnen eine Aufgabe, in da- Sie Ihre Lelsrungrfähigkeil in einer selbständi- 
gen und ausbaufähigen Position voll zur Entfaltung bringen können. Als internatio- 
naler Vertriebsmanager arbeiten Sie eigenständig und sind direkt dem Managing 


Wir suchen den Vertriebsprofi für anspruchsvolle Technologie 

Innerhalbeines weltweit tätigen Konzemuniemehmens sind wir im Feuerfestbereich ein technologisch führender Anbieter von Spezialprodukten und 
Dienstleistungen für Problemlösungen auf dem metallurgischen Sektor. Zur gezielten Expansion im europäischen Großraum suchen wir in unserer auf 
Wachstum gerichteten Gruppe den marketingorientierten Absatzstrategen als 

Internationaler Sales-Manager 


Direcror unserer Gesellschaft verantwortlich. Aufgrund der Einbettung unseres Un- 
ternehmens in eine weltweit operierende Firmengruppe werden Sie für Ihre Vertriebs- 
tätigkeit auch die Vertriebsnetze der übrigen Konzerngesellschqften nutzen können. 

In der Gesamtverantwortung werden wir Ihnen den Vertrieb für edle wesentlichen 
europäischen Länder einschließlich des nahen Ostens übertragen. Ihr Alter sollte 
zwischen 35 und 45 Jahren liegen. Durch die Vergütung, die zu einem Teil leistungs- 
bezogen ist, wird Ihre unternehmerische Verantwortung unterstrichen. Ihr zukünfti- 
ger Dienstsitz liegt in Nordrhein- Westfalen. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Wenn Sie die fachliche Qualifikation besitzen und Sie diese herausfordernde Auf- 
gabenstellung reizt, so erwarten wir Ihre aussagqfähigen Bewerbungsunterlagen 
(tabellarischer Lebenslauf, Lichtbild. Zeugniskopie, Gehahsangabe, frühester 
Eintrittstermin ) unter der Kennziffer 1/50030 an die von uns beauftragte Personal & 
Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH, Poppelsdorfer Allee 45, 

5300 Bonn /. Unsere Berater, die Herren Steinmetz und Haresaul, stehen Ihnen un- 
ter der Rufnummer 02 28/2603- I 16 zur Verfügung und sind gerne bereit. Sie im 
Vorfeld der Entscheidungsbildung zu informieren. Sofern Sie unsere Berater unter 
dieser Rufnummer nicht erreichen sowie am Wochenende und nach 18.00 Uhr, wäh- 
len Sie bitte die Rufnummer der Zentrale 0228/2603-0. Absolute Vertraulichkeit 
und die konsequente Berücksichtigung Ihrer Sperrvermerke werden durch unsere 
Berater garantiert. 




Ihr Gesprächspartner TjA /T 
für Führungspositionen JEkLV X 


Bonn 

Telefon 0228/2603-0 


Ihre verkäuferische Karriere ist in unserem wachstumsorientierten Unternehmen in guten Händen 

Die Abnehmer unserer technischen Spitzenerzeugnisse mit hohem Technologiestandard sind Industrieunternehmen, aber auch Behörden, medizinische Einrichtungen und 
Forschungsinstiiuiionen. Dies bedeutet, daß unsere Vertriebsmitarbeiter täglich mit qualifizierten und anspruchsvollen Gesprächspartnern umgehen. Eine abgerundete Palette 
interessante- Produkte, ein hervorragendes Marketing und erfolgreiche Venriebsarbeit bescheren uns überdurchschnittliche Zuwachsraten. Deshalb wird es erforderlich, uns an 
mehreren inländischen Standorten personell zu verstärken. Wir suchen Sie daher ats 

Vertriebsrepräsentanten - elektronische Geräte - 

für die Verkaufsgebiete Essen, Hannover, Braunschweig, Solingen, Köln, Koblenz und Heidelberg 


Dabei denken wir sowohl an die Junge, k ui tiere orie nlierte Nachwuchskraft ab auch an die 
gestandene, erfahrene VerkäuferpersönlkhkeU mix FOhrungsprofU (bis 43 Jahre). Im einzelnen 
kann Ihre zukünftige Aufgabe wie folgt charakterisiert werden: 

• Durchführung systematischer Akquisitions- und Marktbearbeitungsmußnahmen in dem 
Ihnen übertragenen Gebiet zur kontinuierlichen Ausweitung unserer Marktanteile 

• Betreuung bestehender Gechrflsverbindungen. war eine fundiene technische Beratung in der 
Anwendung und im Einsatz unserer Produkte beinhaltet 

• Sicherstellung einer kundenorientierten Auftragsabwicklung durch enge Zusammenarbeit mit 
dem Stammhaus 

Um den hohen Ansprüchen unserer Kunden, aber auch unseren eigenen Vorstellungen von quali- 
fizierter Arbeit gerecht zu werden, wäre es günstig, wenn Sie bereits über Erfahrungen kn 


oder kaufmännische Ausbildung milbringen und den Ehrgeiz haben, sich nach mit unserer 
Unterstützung in die Besonderheiten unserer Erzeugnisse ei neu arbeiten. 

Natürlich setzen wir auch voraus, dqß Sie iebtungsbereit sind, spaß am Verkaufen haben und 
Ihre Erfolgserlebnisse aus der Zufriedenheit Ihrer und unserer Kunden beziehen. Um Ihnen den 
Start in ein für Sie neues Umfeld zu erleichtern, werden wir Sb intensiv schulen und einarbeiten. 
Grundgehalt, eine attraktive und ausbaufähige Er folgsbeieUigung und Firmen wagen sind selbst- 

Personal & Management Beratung 


wrständlich ■ nicht so selbstverständlich ist sicherlich Hie Tatsache, daß wir einen tungen. inntler- 
nen FithmngsslH pflegen, bei dem die weitere Karriercvntwicklttu c unserer Vcrtnehsmitarhriivr 
ernst genommen wird. 

Sollten wir Ihr Interesse geweckt hüben, würde uns Ihre Knntaktaulnahnie sehr Irenen. Hute 
senden Sb uns dazu Ihre uussagefühigen Bewerbungsunterlagen nabeHanscher Lehenslanl. Licht- 
bild. Zeugniskopien, Gehahsangabe . frühester Eintritisiermin snwh- Ihr Standtiriwunsi-hi unter 
Angabe der Kennziffer 1/32389 an db ron uns beauftragte Persmial & Mumuenteiti Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH. Poppelsdorfer Allee 4$, 5300 Bonn I. Ste k tut mm auch gerne mit 
unseren Beratern. Herrn Friedenchs und Herrn Keuenhof, unter der Rufnummer u228 2603-1 12 
sprechen, sofern Sie wettere Informationen für Ihre Entscbenlmntslhnliuijt heunligen. Am 
Wochenende und nach 18.00 Ohr wählen Sie bitte die Rufnummer tlcr Zentrale 0228 2603-0. 
Ihre eventuellen Sperrvermerke werden konsequent berücksichtigt und Ihr II itnst.ii mich I 'enrau- 


| .er,,™ lichkeit selbstverständlich respektiert. 

Ihr Gesprächspartner 1 
für Führungspositionen J 

PI 
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[ Bonn 

[.Telefon 0228/2603-0 


Wirrind ein wirtschaftlich sehr erfolgreiches und renommiertes Unternehmen der Steine- und Erden-Industrie. Wb haben in unserer Branche und unseren Märkten durch hohe 
Technologie, eigene Forschung und Entwicklung sowie ein weltumspannendes Absatz - und Verrriebssysrem eine Spitzenstellung erzieh. Im Rahmen der systematischen Führungs- 
kräftepkmung suchen wir einen hochqualifizierten jüngeren Mitarbeiter, der als 

Nachwuchs-Führungskraft - Internationaler Vertrieb Steine /Erden - 


schon früh selbständig und eige n ver an twortlich Projekte übernehmen soll und tBe Ziele. Produk- 
te und Märkte unseres Unternehmens durch rin profundes Enarbritungsprogremm kemaderni. 
Um das Potential für die Ma ne geia a nebem zu heben, sollte er die folgenden Voraussetzungen 
milbringen: 

• Abgeschlossenes Studium an einer technischen Hochschule/HTL in den Bereichen 
Steine /Erden, Keramik oder verwandter Gebiete 

• Erfahrung aus der Industrie oder aus Institutionen der angewandten Forschung 

• Fähigkeit zur Umsetzung von technischem Know-how bl Berufung und Vertrieb 

• Überzeugende und dynamische, jüngere Persönlichkeit mit ausgeprägtem Interesse am 
Management eines stark oüemattona! orientierten Unternehmens 

• Vorhandene odbr gut ausbaufähige Fnemdsprackenkenntalsse, insbesondere der englischen, 
spanischen oder französischen Sprache 


Aus dem Vorgenannten wird Ihnen ersichtlich sein, dqß wir uns zwar an qualifiziert ausgebildete 
Fachleute aus unserem Bmahenberekh wenden, andererseits aber die Befähigung und das ausge- 
prägte Interesse fordern, in die Managemeniebene unseres Unternehmens systematisch hineinzu- 
wachsen. Dazu sollten Sie rin hohes Maß an Interesse auch für internationale Märkte und 
Vertriebsaktivitäten mitbringen, Flexibilität zeigen und Spqß haben an der fachkundigen und 
kompetenten Beratung unserer Geschäftspartner. 

Wir wollen Sie auf diese Auf babe systematisch vorbereiien, so dqß Sie von der Rohstojfge- 
winnung über die Forschung und Entwicklung, Über die Produktion bis hin zum Vertrieb unser 
Unternehmen optimal kennen lerne», um dann durch die Übernahme eigener Aufgabengebiete 
und Projekte Ihre Qualifikation unter Beweis zu stellen. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Um in diese Führungsau/gabe hineinzuwachsen, sollten Sie jetzt auf keinen Full aller ut\ 35 Jahre 
seilt. Der Dienstsilz unseres Unternehmens Hegt in einer vom Kultur- und Freizeit an gehn! her 
attraktiven Universitätsstadt im nordöstlichen Bereich Demt'Mands. 

Wenn Sie die mit dieser Aufgabe verbundenen Chance reizt, sollten Sie sich mit unseren Beratern 
in Verbindung setzen, die Ihnen im Vorfeld Ihrer Entscheidungsf indung wettere deiuilhcne In/ttr- 
matronen geben können, die über diese Anzeige hinausgehen. Wir wurden uns sehr freuen, von 
Ihnen zu hören. Setzen Sie sich bitte daher mit den Herren Keuenhof und Fnederichs unter Her 
Rufnummer 0228/2603-11 7 - nach 18.00 Uhr und am Wochenende wühlen Sie hute die 
Rufnummer der Zentrale 0228/2603-0 - in Verbindung. 

Ihre oussagefahigen Bewerbungsunterlagen Utibedarudter Lehenslanl. Lichtbild, Zeiwuskopien. 
frühester Eintriitsiennin. Gehahsangabe i senden Sie bitte unter Angabe der Kennziffer I -'30020 
an die von uns beauftragte Personal & Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH. 
Poppelsdorfer Allee 45. 5300 Bonn I. Die konsequente Bertn-ksichtKune iw t Spemrnitc/ken 
und absolute Vertraulichkeit werden Ihnen zugesichert. 
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PHILIPS 


Wir entwickeln und vertreiben 
anspruchsvolle Systeme und 
Geräte der professionellen 
Nachrichtentechnik. 


Unsere technisch- 
wissenschaftliche 


Grundiagenentwicklung 

sucht für das Fachgebiet 


Optische Über- 
trag u ngssysteme 


einen 


Diplom-Ingenieur 
mit Promotion 

oder vergleichbarer 
wissenschaftlicher Erfahrung der 
Studienrichtung 

Nachrichtentechnik 


Arbeitsziele und Arbeits- 
ergebnisse in lebendiger 
Diskussion mit den Fachleuten 
unserer Abteilungen für Planung, 
Entwicklung und Vorentwicklung 
weitgehend eigenständig zu 
gestalten und an industriellen 
Erfordernissen auszurichten. 


Von unserem neuen Mitarbeiter 
erwarten wir die Erschließung 
der theoretischen Grundlagen 
der optischen Nachrichten- 
technik mit dem Ziel, 
leistungsfähige Methoden und 
Rechnerprogramme für Analyse. 
Beurteilung, Entwurf und 
Optimierung optischer 
Übertragungssysteme und 
Systemkomponenten 
bereitzustellen und auf die 
Lösung konkreter 
Aufgabenstellungen der 
Produktentwicklung 
anzuwenden. 

Wir bieten unserem neuen 
Mitarbeiter die Möglichkeit, seine 


Wir wünschen uns, daß Sie 
Freude an selbständiger Arbeit in 
einem kleinen, aufgeschlossenen 
Team mitbringen und sich zügig 
in neue Fragestellungen 
einarbeiten können. 


Interessierte Bewerber bitten wir 
um Zusendung ihrer 
vollständigen Unterlagen unter 
Kennziffer 650/1 an unsere 
Personalabteilung. 


TEKA DE Fernmeldeanlagen 
Unternehmens bereich der 
PhiOps KommunikaCions 
Industrie AG 
Thum-und-Taxis-Str. 14 
8500 Nürnberg 10 


Philips Kommunikations Industrie AG 


Data 

TEKA DE 

F&G 

Systems 

Fernmelde- 

Naerinctitenkabel 


anlagen 

ml-anlagen 


Wir sind im wachsenden Markt der Freizeitindustrie in unserer Branche die führende 
Unternehmensgruppe mit 2500 Mitarbeitern. Für unsere Hauptverwaltung, zwischen 
Hannover, Osnabrück, Bremen und Bielefeld gelegen, suchen wir einen/eine 


Diplom-MathematikerCin) 


Der Schwerpunkt der Kenntnisse soll im Bereich Wahrscheinlichkeitstheorie/Statistik 
liegen. Kreativität, die Fähigkeit zu logischem Denken und das Einfuhlen in Probleme 
sind ebenso unerläßliche Voraussetzung wie die Bereitschaft, im Team zu arbeiten. 
Kenntnisse in Fortran sind notwendig, Erfahrung in der Anwendung wünschenswert. 


Ihre Bewerbung (tabellarischer Lebenslauf, Zeugniskopien und Lichtbild) erbitten 
wir an die Personalabteilung der Unternehmensgruppe Gauseimann, Eichendorff- 
straße 16-22, 4992 Espelkamp 





ALPINE 


Wir sind eine weltweit bekannte Maschinenfabrik mit ca. 550 Mitarbeitern, 
modern, expandierend und in unseren Geschäftsbereichen Mechanische Verfah- 
renstechnik und Kunststoffverarbeitungsmaschinen führend. 

Für unseren Geschäftsbereich Mechanische Verfahrenstechnik suchen wir einen 


Konstruktionsleiter 


zur Betreuung unseres Programms und insbesondere zur Durchführung von 
Standardisierungsprojekten. Mittelfristig ist die Einführung von CAD vorgesehen. 

Unser künftiger Mitarbeiter muß den Maschinenbau - Schwerpunkt Konstruktion - 
studiert haben und Führungsqualitäten besitzen. Darüber hinaus erfordert die 
Position folgende Voraussetzungen: 

- mindestens 5 Jahre Berufserfahrung in der Maschinenkonstruktion in einem der 
folgenden Bereiche: Strömungsmaschinen - Landwirtschaftliche Maschinen - 
Baumaschinen - Zerkleinerungsmaschinen - Erfahrung sowohl in Guß- wie 
auch in Schweißkonstruktion 

- Kenntnis moderner Fertigungsverfahren (NC- und CNC-gesteuerte Maschinen) 

- mindestens Grundkenntnisse in CAD 

- möglichst Grundkenntnisse in der mechanischen Verfahrenstechnik 

- möglichst englische Sprach kenntnisse. 


Wir bieten optimale Arbeitsbedingungen und alle sozialen Vergünstigungen eines 
modernen Industrieunternehmens und ein Gehalt, das Sie zufriedenstellen wird. 


Ihre Bewerbung richten Sie bitte schriftlich an unsere Personalabteilung. 


Alpine Aktiengesellschaft 


Maschinen ■ Engineering ■ Industrieanlagen 
8900 Augsburg 22 • Peter-Oörfler-Straße 13-25 
Tel. 0821/574081 


Wir suchen für sofort 
qualifizierte 


Ingenieure 


mit Berufserfahrung 
für die Fachbereiche 
Wasserwirtschaft und Tiefbau, 
Ver- und Entsorgungstechnik 


R- Meyer 

INGENIEURPLANUNG 


Ofisener Straße 6 
3250 Hameln 1 
TeL (051 51) 2 84 44/ 70 28 


Chance 86 


Repräsentanzen für PLZ 239, 30 
33, 35, 44. 45, 4 8 von seriöser Ehe-/ 
PartnsrveniHtUung abzugeben. Wir 
möchten expandieren! wir sind 
aeH über 9 J. erfolgreich tätig. 
ExzteJer auch Sie ein 5st Monets- 
eink. 

Kurzinformation: ab Montag. 10-20 

Uhr, Tel. 04 31/ 56 77 04. 
Lydia Lund GmbH 
Zentr.: Holteneuer Str. 74, 23 Kiel 1 
Ltg. Oipl-lng. P. Lund 


ÄHaMirt 


wanted for one year witti etfect 
from March 86. Family wfth two 
children aged 3®. Driver g license 
requlred. Boom - board - salary. 

Mr. Ch. Dubia, 29091 Ridgeview 
Drive Laguna/Niguel, CA 92677 
USA 


Automatisierungstedmik 


Unser Geschäftsbereich Auto- 
matisierungstechnik entwickelt, 
produziert und vertreibt an- 
triebs-, steuerungs- und leit- 


technische Systeme. Markt- 
gerechte Produkte sind unser 
Ziel - moderne Elektronik ist 
die Basis. 


Für unseren Fachbereich 
Antriebstechnik in Lampertheim, 
Rhein-Neckar-Raum, suchen wir 


Diplom-Ingenieure (TU/FH) 


Ihre Aufgaben 


ihre Qualifikation 


Mitarbeit bei der Entwicklung 
elektrischer Antriebe 


Konstruktion von Antriebsstrom- 
richtem einschl. Steuerelek- 
tronik 


Steuerung der Fertigung von 
Elektronikgeräten unter Anwen- 
dung von DV-Systemen 


Markteinführung und Vertrieb 
unserer Produkte sowie 
technische Beratung unserer 
Kunden im In- und Ausland 


Inbetriebnahme und Störungs- 
beseitigung an Stromrichter- 
antrieben 


Neben einem erfolgreichen 
Studienabschluß zJB. in der 
Fachrichtung Elektrotechnik, 
Automatisierungstechnik, An- 
triebstechnik erwarten wir von 
unseren neuen Mitarbeitern 
Initiative, persönliches Engage- 
ment sowie die Bereitschaft zur 
kooperativen Zusammenarbeit 
Berufserfahrung erleichtert 
Ihnen den Start, Berufeanfänger 
haben ebenso gute Chancen. 

Wir bieten Ihnen Arbeitsplätze 
mit guten fachlichen und 
persönlichen Entwicklungsmög- 
lichkeiten. 

Eine umfassende Einarbeitung 
einschließlich der notwendigen 


Fortbildung ist selbstverständ- 
lich. Der Gehaltsrahmen sowie 
die sozialen Leistungen werden 
Sie zufriedenstelien. 


Wenn Sie sich für eine dieser 
Aufgaben interessieren, 
schicken Sie bitte Ihre aussage- 
fähigen Bewerbungsunterlagen 
unter Angabe Ihrer Interessen- 
lage und dem Kennzeichen AT/A 
an unsere Personalabteilung. 


BROWN, BOVERI& CE 
AKTIENGESELLSCHAFT 
Geschäftsbereich 
Automatisierungstech nik 
Postfach 1180 
6840 Lampertheim 
TeL 06206/503-525 


BBC 


BROWN BOVERI 


BBC. Energie für viele. 

Wir sorgen dafür, daß Strom erzeugt werden kann und daß er auch fließt. 


Werkzeugmaschinenbau - Raum Hamburg 


Wir sind ein traditionsreiches Unternehmen des Werkzeugmaschinenbaus mit einer international anerkannten 
Spitzenstellung im Einsatz modernster Technologien. Durch die Sicherung eines stets hohen Qualitätsniveaus haben 
wir heute in unserem Bereich einen bedeutenden Marktanteil. Auf diesem expandierenden und stark exportorientierten 
Markt wollen wir unsere Stellung durch eine konsequente technische Innovation noch weiter ausbauen. Zur 
Verstärkung unseres mittleren Managements suchen wir 


Maschinenbau-Ingenieure 


als 


Gruppenleiter 

Vorrichtungskonstruktion 


Die bestehende Konstruktionsgruppe muß aufgrund un- 
serer Marktposition personell wachsen, so daß wir außer 
den fachlich zu fordernden Kenntnissen insbesondere 
auch praxisbewährte Führungsbefähigung bei dem 
Gruppenleiter voraussetzen müssen. 


Im einzelnen werden Berufserfahrung in folgenden Ar- 
beitsbereichen erwartet: 


Mechanik 

Steuerungstechnik 

Hydraulik 

Pneumatik 


Bewerbungen bitte mit Kennzeichen „GVW". 


Gruppenleiter in der 
Entwicklung und Konstruktion 

mit folgenden Schwerpunktaufgaben: 


• Entwicklung und Konstruktion von Peripheriekompo- 
nenten für Werkzeugmaschinen (z. B. Werkstücke 
und Werkzeugwechseleinheiten) 

• Ausarbeitung von diesbezüglichen Angeboten (tech- 
nisch und kalkulatorisch) 

• Erstellen von vollständigen Fertigungsunterlagen. 
Voraussetzen müssen wir Erfahrungen im Maschinen- 
bau, Kenntnisse der modernen Antriebstechnik (lagege- 
regelte Servoantriebe, CNC-Steuerungstechnik) sowie 
Hydraulik-/Pneumatik-Erfahrungen. außerdem gute eng- 
lische Sprach kenntnisse. 

Bewerbungen bitte mit Kennzeichen „GKW“. 



-'S»*-’ 





Wir sind ein wirtschaftlich gesundes Unternehmen und bieten unseren Mitarbeitern leistungsgerechte Bezüge, 1 
überdurchschnittliche Sozialleistungen sowie aktive, auch finanzielle Unterstützung bei der Wohnraumbeschaffung. 


Richten Sie bitte Ihre entsprechend gekennzeichnete Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugniskopien, Lichtbild sowie 
Angaben über Gehaltsvorstellung und Eintrittsmöglichkeit an den von uns beauftragten 


Personalberater Dipl.-Psych. Hermann Fischer 
6900 Heidelberg 1 - Zum Steinberg 47 


der für Diskretion und Beachtung etwaiger Sperrvermerke bürgt 


I 

j ETHICON 

I Chirurgisches Nahtmaterial 


expansives Unternehmen der 
cnemtscfH>hanrazeutischen Industrie mit mehr als 1 100 Beschäftigten 

S Sind « r fc^tUiche 


Als nächstmöglichen Termin suchen wir einen 




- ein Begriff im Wundverschluß 


I 


Technischen Einkäufer 


I 


sowie Pneumatik ebenso voraiTs wie prairti«te Erf^m^^^BiIkäi- 


tontaktfreude und das Selbstverständnis als Dienstlefster und Problem- 

^® r Jy r . uns ®ff tec hnische n Bereiche erleichtern die Akzeptanz und 
den Erfolg m der zu besetzenden Position. ™=efHanz una 




Wenn Sie sich von dieser 


Aufgabe 


L 


ETHICON GmbH, Robert-Koch-Straße 1, 
2000 Norderstedt (Glashütte) 


gefordert fühlen und ca.^' jÄi^ÄL ^ mrB 
vollstän di g ^ Bewerbungsunterlagen mit Angabe Ihres f ruhest möafi- 
chen Eintnttstermins und Ihres GehaltswunsJ^an 
aotenung. 
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Ihr Gesprächspartner DA/T 
für Fülmmgspositionen f^JLV 1 


Bonn 

Telefon 0228/2603-0 


Ich habe für Ihre persönliche Karriere die Basis geschaffen 

Mit einem hodispezifischen Produktangebot ist es mir gelungen, im Bereich der Human- und Veterinärmedizin ein therapeutisches Applikationsprogramm anzubieten, das von 
namhaften Experten anerkannt und von Anwendern mit Erfolg genutzt wird. Die organisatorischen Basaarbeiten zur Herstellung und europawetten Vermarktung dieses 
Programme s sind unter meiner Federführung erfolgreich abgeschlossen. Zur weiteren Ausgestaltung und Umsetzung meiner Uniemehmenssielseizung suche ich Sie als den 

AUeingeschäftsführer 


dem ich da weiteren Ausbau meines Unternehmens an vertrauen kann. Um midi von Ihrer 
Qualifikation für diese anspruchsvolle Aufgabe zu überzeugen, selben Sie folgende Fähigkeiten 
nachwaserc 

% Ebbt GnmdzOgen vorliegendes Untemehmenskonept in ein tragfähiges Marketing- und 
Vertrieb&konztpt umzusetzen 

• Aufgrund Ihrer Erfolge im Vertrieb auch die notige Umsetzung dieses Konzeptes zu 

gewährleisten 

• Sowie die Gesamtsteuenutg des Unternehmens optimal sicherzustellen 

In diese katungsanfordemde Aufgabe ist die FOhnmgsvemawortungßtrden gesamten 
Mitarbeiterstamm eingebunden. Ich erwarte daher eine absolut integn und loyale Fährungs- 
persänltchkdi, die benies den Nachweis erhöhten Potentials zur alleinigen Steuerung eines 


Unternehmens erbracht hat. Ob dies auf der ßasts eines erfolgreich absolvierten wissenschaft- 
lichen Studiums oder aber aufgrund einer ausschließlich praktischen Erfahrung erfolgte, ist für 
mich zweitrangig. Entscheidend ist allein Ihre persönliche Befähigung im Bereich des Market utg- 
und Vcrtriebsntanagmems. 

Daß Siebeider vorliegenden Aufgabe nicht nur eine langfristig reizvolle Perspektive vorfinden, 
sondern auch den notwendigen unternehmerischen Freiraum, um erfolgreich agieren zu können, 

Ist für midi Voraussetzung für ihre zukünftig erfolgreiche Wirkungsweise. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Ich bin mir im klaren darüber, daß aufgrund meiner hohen Erwartungen an fachliche und 
persönliche Qualifikation der in Frage kommende Kandidatenkreis außerordentlich eng ist und 
habe daher die Personal & Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH beauftragt . Ihnen 
im Vorfdd Ihrer Entscheidungsbitdung zur Verfügung zu stehen. Unsere Berater, die Herren 
Hetze I und Hatesaul, werden Ihnen unter der Rufnummer 0228/2603 •/ 18 weitere Informationen 
geben. Am Wochenende und nach 18.00 Uhr wählen Sie bitte die Rufnummer der Zentrale 
0228/2603-0. Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen {tabellarischer Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugniskopien, Gehaltsangabe, frühester EintrittsterminJ senden Sie bitte unter der Kennziffer 
1/42449 an die iwi mir beauftragte Personal & Management Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH. Poppelsdorfer Allee 45, 5300 Bonn I. Selbstverständlich werden Ihnen absolute Vertrau- 
lichkeit und die konsequente Berücksichtigung von Sperrvermerken zugesichert. 



Ihr Gesprächspartner 1 
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LTelefon 0228/2603-0 


Profilierung und Erfolg in dieser Funktion sichern Ihren Weg in die Führungsspitze unseres Unternehmens 

Wir sind in führender Position in einem technisch sehr anspruchsvollen und herausfordernden Sektor der industriellen Serienproduktion tätig und im 
Markt ausgesprochen erfolgreich. Den hohen Anforderungen unserer Abnehmer werden wir durch intensive Forschungs- und Entwick/ungsaktivität sowie 
durch den Einsatz modernster Technologie gerecht. Um unseren Erfolg auch künftig abzusichern, suchen wir den 

Top-Techniker - Serienfertigung - 

Sie Übernehmen in fieser Funktion den Zentralbereich Technik unseres Unter- Auf der Basis eines erfolgreichen Abschlusses als Diplom-Ingenieur haben Sie bereits Wenn Sie darauf Wert legen, in einem erfolgreichen Unteme, 

nehmens und müssen folgende Aufgabenschwerpunkte qualifiziert abdecken können : die erforderlichen Voraussetzungen und Erfahrungen in technischen Führungsposi- Stelle zu wirken, dann bitten wir Sie, sich mit der von uns be 

• Zentrale Verantwortung und Steuerung aller konzeptionellen Aktivitäten im tionen erworben und sind dabei sowohl mit Fragen des Entwicklungs- und & Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH, Poppeh 

technischen Bereich, insbesondere der Produkt- und Verfahrensentwicklung Technologie-Managements wie der fortschrittlichen Betriebsführung vertraut gewor- 5300 Bonn I, in Verbindung zu setzen. Ihre aussaggfähigen s 

• Sicherstellung bestmöglicher Qualiiätsstandards auf der Basis rationeller den - Ihr Aller ^otite 35 bis 45 Jahren liegen. Die Dotierung ist der Position (tabellarischer Lebenslauf. Lichtbild. Zeugniskopien, frühest 

Fertigungsmethoden und zukunftsweisender Technologien entsprechend attraktiv gestaltet. Gehaltsangabe) senden Sie bitte unter der Kennziffer 1/22 *5! 

• Umfassende Beratung und maßgebliche Unterstützung der Geschäftsführung im Harr Pfersich steht Ihnen unter der Rufnummer 0228/2603- 

Rohmen der witernehmenspolitiscken Zielsetzung non gerne zur Verfügung. Am Wochenende und noch IS. 00 ( 

Personal & Management Beratung 

chen finden und sich darüber hinaus durch sichtbare Erfolg? üi dieser Funktion für TT 7" 1f* yT a 1 /n i tt w 

das Ressort Technik in der Führungsspitze unseres Unternehmens qualifizieren. WOlTrRlTl TlätCSälll VjITlDli 


Wenn Sie darauf Wert legen, in einem erfolgreichen Unternehmen an entscheidender 
Stelle zu wirken, dann bitten wir Sie, sich mit der von uns beauftragten Personal 
& Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH, Poppelsdorfer Allee 45, 

5300 Bonn l, in Verbindung zu setzen. Ihre aussagefähigen schriftlichen Unterlagen 
(tabellarischer Lebenslauf. Lichtbild. Zeugniskopien, frühester Eintrittsiermin. 
Gehaltsangabe) senden Sie bitte unter der Kennziffer 1/22459 an unseren Berater. 
Herr Pfersich steht Ihnen unter der Rufnummer 0228/2603-122 zur ersten Informa- 
tion gerne zur Verfügung. Am Wochenende und nach 18.00 Uhr wählen Sie bitte die 
Rufnummer der Zentrale 0228/2603-0. Sie können davon ausgehen, daß absolute 
Vertraulichkeit und konsequente Berücksichtigung von Sperrvermerken sichergestellt 
sind. 
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Ihr Gesprächspartner J3]\^ 
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Bonn 

Telefon 0228/2603-0 


Wa bieten Ihnm eine unternehmerische Auf gäbe in einem erfolgreichen Umfeld 

Als technologte-üitto vatfves, mittelständisches Unternehmen haben wir uns auf nationalen und internationalen Märkten einen Ruf als technischer Problemloser geschaffen. Die 
damit verbundene konsequente Expansion wollen wir durch eine exzellente Fühningsmannschafi sich erstellen. Daher suchen wir Sie als 

Produkt-Bereichsleiter -Industrieanlagen - 


Dabei werden Sie wir van Ihrer Qualifikation überzeugen, wenn Sie die folgenden Voraussetzun- 
gen und Aufgabenschwerpunkte reatiskrtn : 

• Ausgeprägte Befähigung für Produktfahrung von der Akquisition und der Aitftragsverhand- 
hmg bi s zur Vertragsgestaltung inkl. der kommerziellen Abwicklung 

• Qualifizierte Ingenieursausbildung mit Schwerpunkt Maschinenbau inkl. konstruktive 
Erfahrung 

• Erfolgreiche Tätigkeit auf dem Gebiet der Ptojektentwkkhmg. Projektkonzeption und 
Projektabwicklung im Maschinen- und/oder Anlagenbau 

• Impulse zur Produktweilenenrwickhiitg und Innovation unter Berücksichtigung wirtschaft- 
licher Faktoren 

• Überzeugende PersOnÜchkäi mit der' Befähigung, ein hochqualifiziertes Miterbeiterteam 
motivierend zu führen 


Wb erwarten von unserem Produkt-Bereichsleiter, der dem Geschäftsführer direkt berichtet, daß 
er in unternehmerischer Weise seine Kosten- und Ergebnisvenmtworntng wahrnimmt. Wenn Sie 
als Dipl.-lng. Maschinenbau mit dem Schwerpunkt Konstruktion, idealerweise Strömungs- und 
Wärmetechnik. Erfahrung aus dem Anlagenbau oder der Einzelfertigung Maschinenbau mit brin- 
gen, halten wir dies für eine hervorragende Basis für diese Position. Wenn Sie darüber hinaus 
spezielle Erfahrungen im Industrieofenbau. in der Wärmebehandlung. Fordertechnik und Steve- 
rungstechnik milbringen, würden Sie idealerweise in das A nforderungsprofil passen. Uns kommt 
es Jedoch im wesentlichen nicht nur auf die fachspezifischen Kenntnisse an. sondern auf Ihm 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


grundsätzliche Managementbefähigung, komplexe technische Produkte erfolgreich am Markt zu 
entwickeln, einzufahren und durchzusetzen. Konstruktive Erfahrungen sind dennoch wesentliche 
Voraussetzungen. Verhandlungssicheres Englisch setzen wir bei Ihnen voraus. Vom Alter her 
würden Sie am besten zu uns passen, wenn Sie 40 Jahre ah sind. Wir sind jedoch auch interes- 
siert, Herren kennenzulemen. die älter sind. Der Dienstsitz unseres Unternehmens liegt im nörd- 
lichen Bereich Nordrhein- Westfalens. 

Wir sind der Überzeugung, daß wir Ihnen eine Aufgabe mir einer optimalen Kombination, die 
Autonomie und Verantwortlichkeit verknüpft, anbieien. Wir freuen uns auf Ihr Interesse und 
bieten Ihnen darüber hinaus die Möglichkeit, für eine Entscheidungsfindung mit unseren Bera- 
tern. den Herren Friederichs und Keuenhof, unter der Rufnummer 0228/2603-1 26 in Kontakt zu 
treten. Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an die von uns beauftragte 
Personal «£ Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH. Poppelsdorfer Allee 45. 

5300 Bonn l. unter Angabe der Kennziffer 1/32419. 



Ihr Gesprächspartner 1 
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Wir sind ein regional sehr erfolgreiches mirtelstündisches Bauunternehmer mit Schwerpunkt in den Bereichen Straßen-. Kanal- und Erdbau. Unsere 
Ausstattung entspricht dem neuesten technischen Stand und unterstützt damit wesentlich unsere Wettbewerbsfähigkeit. Wir bearbeiten den Markt über 
eine Gruppe von Niederlassungen, die Jeweils als selbständige Profit-Center geführt werden. Zur Absicherung der Führungskontinuität suchen wir den 

Technischen Leiter - Straßen- und Tiefbau - 


Wir gehen davon aus. daß Sie uns in folgenden Schwapunkten Überzeugen können: 

• Leitung und Steuerung der gesamten Leistungsersteliung in Ihrem Verant- 
wortungsbereich 

• Optimale Realisierung der Aufträge bezüglich der Qualitäts- und Termin- 
forderungen 

• Motivierende Führung eines qualifizierten Mitarbeiterstammes 

Ebenso fallt in Ihren Aufgabenbereich die zukurtftsgerichtete Weiterentwicklung 
unseres Leistungsprogramms und die Bereitstellung der für die Umsetzung erforder- 
lichen persondien und technischen Voraussetzungen. Sie werden Ihrer künftigen 
Aufgabenstellung am ehesten gerecht, wenn de auf da- Grundlage einer Ausbildung 
als Diplom-Ingenieur des Bauwesens bereits Fach- und Führungserfahrung in größe- 


rem Umfange erworben haben, entweder in vergleichbarer Funktion oder als Leiter 
einer Niederlassung. Ausgesprochene Erfolgsorientierung sowie unternehmerisches 
Denken und Handeln sind für Sie ohnehin selbstverständlich. Wenn es Ihnen gelingt, 
sich in dieser Funktion zu profilieren, steht Ihnen der Weg in die Geschäftsführung 
unseres Unternehmens in absehbarer Zeit offen . Der Dienstsitz liegt in einer attrakti- 
ven Region Nordrhein-Westfalens. Die finanzielle Ausstattung der Position und die 
sonstigen Rahmenbedingungen werden Sie mit Sicherheit überzeugen. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Wenn Sie diese Aufgabe und die damit verbundenen Eniwicklungsmöglichkeiten 
ansprechen . sollten Sie sich mit unserem Berater. Herrn Pfersich. in Verbindung 
setzen. Ergibt Ihnen gerne vorab telefonisch unter der Rufnummer 0228/2603-122 
erste Informationen. Nach 18.00 Uhr und am Wochenende wählen sie bitte die 
Rufnummer der Zentrale 0228/2603-0. Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen 
(tabellarischer Lebenslauf, Lichtbild. Zeugniskopien, frühester Eintrtitstermin, 
Gehaltsangabe) senden Sie bitte unter Angabe der Kennziffer 1/22439 an die Perso- 
nal & Management Beratung Wolfram Hatesaul GmbH. Poppelsdorfer Allee 45. 
5300 Bonn I . Absolute Diskretion und Vertraulichkeit sind selbstverständlich. 


Ihr Gesprächspartner BM Bonn 


für Fühmngspositionen 


Telefon 0228/2603-0 


Herausforderung für dm unternehmerisch agiermdm Ingenieur 

Wir sind ein führendes, international engagiertes Unternehmen, das sich durch eine konsequente Forschungs- und Entwkklungspolitik ein technisches Know-how gesichert hat 
und mit seinen technischen Spitzenerzeugnissen zweistellige Zuwachsraten realisiert. Der hohe Techttologkstandard und die beständige Orientierung unserer Neuentwicklungen 
an der Bedatfsstruktur des Marktes sind die Eckpfeiler unserer auch zukünftig erwarteten Expansion. Zur weiteren fachgerechten Umsetzung der hervorragenden technischen 
Wettb ew er bs position in die industrielle Nutzung unserer anspruchsvollen Abnehmer suchen wir Sie als den 

Sales-Ehgineer High-tech 


Sie überzeugen uns von Ihrer Qualifikation, wenn Sie folgende Voraussetzungen erfüllen: 

• Qualifizierte ingenteurwissenschaftliche Ausbildung, bevorzugt Verfahrenstechnik. 
Maschinenbau oder Chemie 

• Koniaktstarke, überzeugende Persönlichkeit in der Beratung bei an wendungstechnischen 
Probtemtöstmgen und Einsatzmögüchkeiten unseres Produktprogrammes 

• Fundiertes Interesse und Urteilsvermögen in der Umsetzung von neuen Technologien in die 
kommerzielle Nutzung durch unsere Abnehmer 

Wir stcBen uns vor, daß Sie als etwa 30-jährige, engagierter und aufgeschlossener Ingenkur Ihre 
technische Qualifikation eher in den Kontakten mit Abnehmern ab in der Entwicklung oder 
Produktion realisieren wollen. Wenn Sie bereits Erfahrungen mH beratungsintensiven Produkten 


sammeln konnten, bringen Sie ideale Voraussetzungen mit. Unsere industriellen Abnehmer 
finden Sie in den Bereichen der Nahrungsmittel-Industrie. Kosmetik. Pharmazie und Chemie. 

Wir erwarten viel von Ihnen und bieten Ihnen im Gegenzug eine ausgesprochen interessante Auf- 
gabe mit gleichermaßen technischer wie kaufmännischer Komponente auf der Basa einer 
zukunftsgerichteten, langfristig tragfähigen Perspektive. Wirsehen in dieser Aufgabe eine 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Herausforderung für junge Ingmicure/Wirtschaftsmgenkure oder Techniker, die auf der Basis 
ihrer Ausbildung und einem überdurchschnittlichen Leistungswillen ihre Zukunft int rechnisch- 
qualifizienen Vertrieb sehen. 

Wenn Sie sich ZU diesem Kreis zahlen und daran interessiert sind, uns kennenzulemen. setzen Sk 
sich bitte mit der von uns beauftragten Personal A Management Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH, Poppelsdorfer Alle 45. 5300 Bonn I, in Verbindung. Unsere Berater, die Herren Hetze! 
und Keuenhof, stehen Ihnen für weitere Vorab'mfomtationen unter der Rufnummer 0228/2603- 
1 18 zur Verfügung. Am Wochenende und nach 18.00 Uhr wählen Sie bitte die Rufnummer der 
Zentrale: 0228/2603-0. Ihre aussage/ähigen Bewerbungsunterlagen fiabeilanschcr Lebenslauf. 
Lichtbild. Zeugniskopien. Gehahsangabe. frühester Eintrittstermin) senden Sk bitte unter Angabe 
der Kennziffer 1/42429 an unsere oben genannte Berat ungsgeseUschajt. 
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Wir sind ein expansives Unternehmen der chemischen Industrie und Tochter- 
gesellschaft der Bayer AG, Leverkusen, mit weltweiten Aktivitäten auf dem 
Mineralölsektor. 

Zur Verstärkung unserer Verkaufsaktivitäten im Bereich Mineralöladditive 
suchen wir den 


Fachmann für Schmieröle 




Wir denken bei der Besetzung dieser Position an einen Bewerber mit mehrjähri- 
ger Berufs- und Verkaufserfahrung, der sich durch ein hohes Maß an Engage- 
ment und Belastbarkeit auszeichnet und gute englische, möglicherweise auch 
französische Sprach kenntnisse besitzt. 

Diese Stelle im technisch- und insbesondere exportorientierten Verkauf bietet 
unserem neuen Mitarbeiter Freiraum für Kreativität und Möglichkeiten zur 
persönlichen Weiterentwicklung. 

Neben einer den Anforderungen der Position entsprechenden Dotierung bieten 
wir umfangreiche Sozialieistungen. 

Über Einzelheiten informieren wir Sie gerne in einem ausführlichen Gespräch. 
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie bitte an unsere 
Personalabteilung. 



Rhen-Chemie 


Rhein -Chemie Rheinau GmbH 
Postfach 81 04 09 
TeL 0621/8907-0 
D-6800 Mannheim 8] 


Assistent 

des Firmeninhabers 
mit Organisations- und 
Controlling-Erfahrung 

Unser zukünftiger Mitarbeiter sollte zwischen 30 und 40 Jahre alt sein, über ein 
abgeschlossenes Studium der Betriebswirtschaft verfügen und in der Lage sein, 
nach mehrjähriger Vorbereitung eine Führungsaufgabe im Rahmen des Genera- 
tionswechsels zu übernehmen. 

Wenn Sie an dieser äußerst anspruchsvollen, aber auch vielseitigen Aufgabe 
interessiert sind, bitten wir um Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen. Sollten 
Sie vorher einen telefonischen Kontakt wünschen, so rufen Sie bitte Herrn Dr. 
Möller unter Telefonnummer 0 40 / 38 90 71 69 an. 

Dr.-Ing. Hermann Möller GmbH 

Postfach 50 10 69, D-2000 Hamburg 50. 




Die Stadt Ottemdorf, staatlich anerkannter Erholungsort im 
Landkreis Cuxhaven, sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
den/die 

LeHer(in) des 
Fremdenverkehrsamtes 

Wir bieten 

e eine interessante, abwechslungsreiche Tätigkeit in einem 
Dauere rbefcverfiältnis 

e eine der Position angemessene Vergütung 
0 die Mithilfe bei der Wohnraumbeschaffung sowie die Über- 
nahme der Umzugskosten. 

Wir erwarten, daß Sie 

• den Fremdenverkehr mit Initiativen und Ideen weiterantwik- 
kafn 

• organisatorische Fähigkeiten haben 

• die Fremdenveitohrseinrichtungen nach betriebswirtschaftli- 
chen Grundsätzen führen und weiter ausbauen 

• kooperativ Zusammenarbeiten mit allen Beteiligten auf dem 
Fremdenverkehrssektor 

• ihren Wohnsitz in Ottemdorf nehmen. 

Ottemdorf ist eine Stadt 

• mit 6 400 Einwohnern 

• mit 248 000 Übernachtungen 

• mit attraktiven Fremdenverkehrseinrichtungen wie z. B. Grün- 
strand und Freizeitanlage, Badesee, Tennisanlage. Camping- 
platz. Seglerhafen, Sole-Hallenbad 

• mit einem vollständigen Schulangebot, von der Grundschule 
bis zur gymnasialen Oberstufe 

• in landschaftlich reizvoller Lage an der Elbmündung. 

Wenn Sie eine den Anforderungen entsprechende Vor- oder 
Ausbildung besitzen, richten Sie Ihre Bewerbung mit handge- 
schriebenem Lebenslauf, Lichtbild sowie Tätigkeitsnachweis 
und Zeugnisabschriften bitte bis zum 20. Januar 1986 an die 

STADT OTTERNDORF 

MarktstraBe 21, 2178 Ottemdorf 


Bis zu 

100000 

DM p. a. 

Journalistisch begabter 

Steuer- 

berater 

Finanz- 

beamter 


Erfolg ist eine Sache der Konsequenz! 

UKV ist durch ein klar formuliertes und konsequent umgesetztes Marketing-Konzept 
im Direktvertrieb von Dienstleistungen seit vielen Jahren 
erfolgreich. Diesen Erfolg für die Zukunft zu sichern ist die Aufgabe 
und Chance für einen 

engagierten, einsatzbereiten und praxisnahen 

Vertriebs-Direktor 

als begeisterangsfähige Führangskraft. 

Von ihm wird viel Ausdauer, ausgeprägtes Organisationstalent und voller Einsatz 
erwartet. Er soll Mitarbeiter motivieren, fuhren und durch seine Persönlichkeit und seine 
Denk- und Handlungsweise Vorbild sein. Denn ihr Erfolg ist auch sein Erfolg. 

Eine außergewöhnlich reizvolle Aufgabe für einen Praktiker, der nicht nur 
überdurchschnittlichen Erfolg haben, sondern auch überdurchschnittlich gut verdienen wilL 
Wenn Sie also Ihre gesicherte Zukunft auf das solide UKV-Fundament bauen wollen, 
freuen wir uns auf Ihre schriftliche Kurzbewerbung mit Lebenslauf und Lichtbild : 
UKV Geseflscfaaf! für Marketing und Vertrieb mbH 
Eduard-Veriralsdoak-Straße 30, 5450 Neuwied 1 
Telefon (02631) 22393 


Zuschriften erbeten unter 
G 7757 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Suche für sofort 

Gebietsleiter oder Gebietsleiteriii 

ADAS. Tel. 0 S1 01/41 91 


Top-Verkäufer 

für die Kanarischen Inseln in der Lederbekleidung im Einzel- und Großhan- 
del gesucht Erwartet werden: spanische Sprache, Englisch erwünscht 
Wir erbitten Ihre üblichen Unterlagen unter F 7866 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir sind die Tochtergesellschaft eines weltweit operierenden internationalen 
Chemie-Unternehmens mit Aktivitäten in den verschiedensten Bereichender 
Industrie. Für die Bundesrepublik Deutschland und die benachbarten Lander 
suchen wir einen qualifizierten 

internationalen 

Verkaufs-Repräsentanten 

für 

Kraftstoff-Additive 

Die Position ist dem General Sales Manager in Düsseldorf unterstellt und 
verlangt auch Zusammenarbeit mit dem European and US-Business Mana- 
gement 

Die Aufgaben: 

• Verkauf der Produkte an Großabnehmer der Mineratölindustrie innerhalb 
Westeuropas; 

• Beobachtung und Analyse des Marktes sowie Entwicklung eines strategi- 
schen Konzeptes; 

• Mitwirkung bei der Einführung neuer Produkte. 

Die Anforderungen: 

• Abgeschlossenes Universitats- oder Hochschulstudium in Chemie oder in 
mit der Chemie verbundener Technik; 

• mehrjährige Erfahrung im Verkauf von Mineralölprodukten, insbesondere 
von Benzinmischungs-Erzeugnissen (Gasoline-Biending), möglichst auf 
internationaler Ebene; 

• Alter etwa 30 bis 39 Jahre; 

• sehr gute englische Sprachkenntnisse sind unerläßlich, französische 
Sprachkenntnisse wünschenswert. 

Die Position bietet ein hohes Maß an Selbständigkeit und Entfaltungsmög- 
lichkeiten. Einkommen und Nebenleistungen entsprechen der Bedeutung 
der Aufgabe. 

Sollten Sie den Anforderungen entsprechen und sich für diese Position 
interessieren, so senden Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen 
an die von uns beauftragte und zur Diskretion verpflichtete Untemehmens- 
beratung, die selbstverständlich Sperrvermerke beachten wird. 

Dr. Friedrichs 


Unternehmensberatung 

Eickelscheidt 18, 4030 Ratingen 6 
Telefon 0 21 02/6 71 51 


Das Staatsbad Salzuflen zählt mit jährlich 1,3 Millionen Übernachtungen zur 
Spitzengruppe der deutschen Heilbäder. 

Zorn 14.1986 ist die Stelle des 

Leiters der Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit, 
Werbung und Veranstaltung 

neu za besetzen. 

Wie der jetzige Stelleninhaber, soll der Bewerber auch 

'Geschäftsführer des Kur- und Verkehrsvereins Bad Salzuflen e. V. und 
Geschäftsführer der Bäder-Marketing GmbH 
werden. 

In dem Aufgabenbereich ist der Stelleninhaber für einen Umsatz von jährlich 
etwa DM 3 Millionen verantwortlich. Ihm sind ca. 50 Mitarbeiter unterstellt. 

Erforderlich sind hohe fachliche Qualifikationen, unternehmerisches Denken. 
Fähigkeit zur Menschenfuhrung, Selbstständigkeit sowie verantwortliches 
Handeln. Die Stelle wird ihrer Bedeutung entsprechend dotiert. 


Bewerbungen bis znm 25.L1986 erbeten an 


STAATSBAD 
l|l SALZUFLEN GmbH 
PH Parkstraße 20 
Nr 4902 Bad Salzuflen 


Wir bieten in Berlin 

Dauerstellung für 

Lkw- u. Pkw-Schlosser 


in einer Tankstelle mit Werkstatt. 


Telefon 0 30 7 7 74 28 84 


Wenn Sie es eilig haben , 


können Sie Ihre 


Anzeige über Fernschreiber 8 579104 
aufgeben 


Die Chance zum Aufstieg in bedeutende technische Führungspositionen! 

Wir sind ein international angesehenes Maschinenbau unternehmen im Großraum Hamburg mit mehreren tausend Beschäftigten und 
einem ständig weiter steigenden Umsatz von einigen hundert Mio. DM. Wir entwickeln und produzieren technisch hochwertige 
Spezial masch inen für anspruchsvolle Abnehmerkreise aus verschiedenen Fertigungsbranchen. Der Exportanteil liegt bei ca. 90 %. 

Im Zuge des Ausbaus unserer technischen Kapazitäten suchen wir Hochschulabsolventen 

Dipl.-Ingenieure (Maschinenbau - Fertigungstechnik/Werkzeugmaschinenbau) 

mit günstigen persönlichen Voraussetzungen für spätere Führungsaufgaben in der Produktion und Produktionsperipherie als 

technische Führungsnachwuchskräfte 

Wir bieten eine mehrjährige, planmäßige und gründliche Einarbeitung in der 

Startposition: Assistent der Technischen Leitung 

die zu den künftigen Aufgaben in einer Linienfunktion hinführt. 

Vorauszusetzen sind außer der fach liehen Qualifikation ein hohes Maßan Systematik, Flexibilität und Konsequenz sowie die Bereitschaft 
zur kooperativen und harmonischen Zusammenarbeit schon während der Einarbeitungszeit, in der sich der neue Mitarbeiter durch 
praktischen Sinn, angemessenes Auftreten und Loyalität das Vertrauen seiner Arbeitsumgebung verdienen und sich als akzeptierte 
Führungsnachwuchskraft qualifizieren muß. 

Richten Sie bitte Ihre mit „FNW“ gekennzeichnete Bewerbung (Lebenslauf, Zeugniskopien, Lichtbild sowie handgeschriebenen 
Begleitbrief mit Angaben über Gehaltsvorstellung und früheste Eintrittsmöglichkeit) an den von uns beauftragten 

Personalberater Dipl.-Psych. Hermann Fischer 
6900 Heidelberg 1 - Zum Steinberg 47 

der Ihnen gerne telefonische Auskünfte gibt (0 62 21 / 4 99 05) sowie für Diskretion und Beachtung etwaiger Sperrvermerke bürgt. 


Wf Landesbauverwaltung 
Schleswig-Holstein 

Für das Landesbauamt Schleswig wird als Sachgebiets- 
leiter ein jüngerer 

Beamter des Höheren 
technischen Dienstes 

f*tatehüHifl Mascblnenbau/Elektrotscinik 

gesucht 

Für vielseitige Bauaufgaben des Bundes und des Landes 
sind die Betriebstechnischen Anlagen und technischer 
Sondergebiete zu bearbeiten. Die Einstellung erfolgt - 
entsprechend den gesetzlichen und laufbahnrechtlichen 
Bestimmungen - nach BesGr. A 12 bzw A 13 bzw A 14- 
Aufstiegsmöglichkeit bis A 15 ist gegeben 

Richten Sie Ihre Bewerbung bitte bis zum 20. Januar 1986 
an: 

Oberfinanzdirektion Kiel 

- Referat St 45 - 
Adolfstraße 14 - 28. 2300 Kiel 
Telefon 04 31 /5 95 - 6 75 


Metallhüttenwerk in Berlin surht 

Betriebsleiters einen jür^eren Entlastung des 

Diplom-Ingenieur 
flnd. Ingenieur 

der Fachrichtung Hüttenkunde oder GieBereikunde. 

Äffisssa? — *•“* 
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illggir Nachwuchskräfte / Verkaufsaußendienst 

Röntgendiagnostik, Computer- Absolventen von Fachhochschulen/Universitäten 

Fachrichtung Elektrotechnik, Nachrichtentechnik, Informatik, Physik, Biomedizin 

Datenverarbeitung in der Medizin. 


Wir suchen 


Einstellungstermin 1 . 4. 1 986 

Dem Einsatz als Vertriebsingenieur 
in einer unserer Filialen geht eine 
ca. 1 V 2 jährige intensive Ausbildung 
voraus, in der Ihnen das notwendige 
Handwerkszeug vermittelt wird. 


In Ihrem Verkaufsgebiet sind Sie 
unser Repräsentant Ihre Initiative, 
Ihr Verhandlungsgeschick, Ihr 
Wissen und Können entscheiden 
überden Erfolg und unser Ansehen. 

Das muß Ihnen Spaß machen, muß 
Sie reizen. Zumal die Materie 
ungemein interessant für einen 
Ingenieur der Elektronik ist Sie 
verkaufen „Technik in der 
Medizin“: Einrichtungen für 


die Röntgendiagnostik, die 
Nuklearmedizin und die 
Strahlentherapie - praktisch das 
gesamte Spektrum der 
medizinischen Technik. 

Sie sind für die Vertragsabwickiung, 
den Aufbau, die Obergabe und die 
Betreuung der Anlagen zuständig. 
Sie müssen mit Ärzten von 
Universitätskliniken und 
allgemeinen Krankenhäusern, 
Verwaltungsdirektoren, Be- 


hörden und niedergelassenen 
Ärzten Kontakte knüpfen und 
verhandeln können. Sie beraten 
Mediziner in anwendungs- 
technischen Fragen, aber auch 
Architekten und Krankenhausplaner 
bei der Konzipierung medizinischer 
Einrichtungen. Sie müssen wissen, 
was sich in Ihrem Gebiet an Neuem 
tut. 


Wäre dies keine Aufgabe für Sie? 

Bitte senden Sie uns Ihre 
Bewerbungsunterlagen, möglichst 
unter Angabe einer Telefonnummer, 
unter der wir evtl, kurzfristig Kontakt 
aufnehmen können. 


Röntge nstraBe 24-26 
2000 Hamburg 63 
Personal- und Sozialwesen 
Telefon 0 40/ 50 78 26 16 
Herr Mauftzsch 


Strukturwandel ist für uns kein Grund zur Sorge - wir gestalten ihn. 


Als ein Dienstleistungsunternehmen der Hafenwirtschaft, das sich vollständig im Familien- 
besitz befindet, haben wir die Zeichen der Zeit erkannt und intensiv im Bereich Umwelt- 
schutz diversifiziert. Zur integrierenden Steuerung unserer verschiedenen Abteilungen und 
Tochtergesellschaften suchen wir einen qualifizierten Diplom-Kaufmann als 

Leiter der 

Administration 

Das Aufgabengebiet umfaßt neben der Leitung der Verwaltung die Unternehmens- und 
Organisationsplanung sowie das Controlling. Dabei bleibt erheblicher Freiraum für unter- 
nehmerische Initiative. 

Diese anspruchsvolle Aufgabe und ihre hierarchische Einordnung verlangt eine erfolgrei- 
che, durchsetzungsstarke, unternehmerisch denkende Persönlichkeit mit Berufserfahrung 
im Controlling bzw. im Finanz- und Rechnungswesen. Der Bewerber sollte im Bereich EDV 
ein kompetenter Gesprächspartner sein. Wir erwarten ferner ein hohes Maß an Eigeninitiati- 
ve, Beharrlichkeit in Verbindung mit Überzeugungskraft, technisches Einfühlungsvermögen 
sowie organisatorische Begabung. 

Wir bieten einen Vertrag, der auf ein langfristiges Engagement zugeschnitten ist und die 
hohen Leistungsanforderungen in jeder Hinsicht berücksichtigt. Interessenten bitten wir um 
ihre aussagefähige, schriftliche Bewerbung an Carl Robert Eckelmann AG z. Hd. Frau 
Rogatti, Griesenwerder Damm 6, 2103 Hamburg 95. 


C. H. F. Müller 
Unternehmensbereich der Philips GmbH 



Gebietsmanager 
Computers 


Für den Vertrieb unseres multifunktionalen Bürokommu- 
nikationssystems M 32 suchen wir den erfolgsorientier- 
ten, engagierten Verkaufsprofi, ln Ihrem geschützten 
Verkaufsgebiet sollen Sie als selbstverantwortlicher Ge- 
bietsmanager das neue Computersystem M 32 vermark- 
ten können. 


Der Erfolg wird Ihre berufliche Weiterentwicklung 
sichern. 


Geeignete Voraussetzungen besitzen Sie mit einer be- 
triebswirtschaftlichen Ausbildung und fundierten EDV- 
Kenntnissen. Vertriebserfahrung im Computergeschäft 
und nachweisbare gute Verkaufserfolge sind für uns 
wichtige Kriterien. Wir freuen uns auf ein Gespräch mit 
Ihnen. 


TRIUMPH-ADLER 


CENTRUM HAMBURG 


THIUMPH-ADLER ist der größte 
deutsche Büromaschinenhersteller 
und gehört zu den international füh- 
renden Unternehmen der Bürokom- 
munikation. Wir im TA CENTRUM 
Hamburg vermarkten erfolgreich 
TRIUMPH-ADLER Bürokommunika- 
tionssysteme in Norddeutschland. 

M 32 ist ein neues multifunktionales 
Computer-System. Es zeigt neue We- 
ge in bekannten Märkten und er- 
schließt zusätzliche Anwendergrup- 
pen. 

Zur ersten Kontaktaufnahme spre- 
chen Sie bitte mit unserem Verkaufs- 
leiter, Herrn Stengert. Telefon 0 40 / 
5 54 24-0. 


TA CENTRUM FÜR BÜROKOMMUNIKATION Haidenstieg 7, 2000 Hamburg 61 


Automobilbau im Wandel 


Die Verlagsgruppe Bauer sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt - spätestens zum 1. 4. 1986 - 





einen 


eine 


Anzeigenleiter 

Anzeigenleiterin 


Wer wir sind? Wirsind dergrößte deutsche Zeitschriftenverlag mit Sitz in Hamburg, der mit seinen 

23ZeftschrifteneinewöchentlicheALiflagevonüber18 Millionen verkauften Exem- 
plaren erreicht Gerade in letzterZeit haben wirerfblgreich neueTitel herausgebracht 

Wen wir suchen? Für einen der neuen Titel suchen wir einen Anzeigenieiter bzw. eine Anzeigen- 
leiterin. Dabei stellen wir uns qualifizierte Mitarbeiter vor, die das Handwerkszeug 
der Anzeigenakquisition beherrschen, sympathisch auftreten und es verstehen, 
überzeugend und intensiv zu argumentieren. Erfahrungen im Anzeigenverkauf 
von Tageszeitungen, Fachzeitschriften, Spezialzeitschriften oder Publikums- 
zeitsch ritten wären folglich wünschenswert 

Wenn Sie Verantwortung und Eigenständigkeit im Anzeigenverkauf reizen, 
schreiben Sie uns bitte. 

Heinrich Bauer Verlag 
Personalabteilung 
Burchard Straße 11 - 2000 Hamburg 1 


r®fring 

zeichnen und schreiben 

Für unsere Beteiligungsgesellschaften planen wir die Entwicklung und praktische Umset- 
zung eines Datenverarbeitungskonzeptes auf der Grundlage eines einheitlichen betriebs- 
wirtschaftlichen Rahmenplanes. Hierfür richten wir eine neue, anspruchsvolle Position ein 
und suchen deshalb zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n erfahrene/n 

Organisations-Programmierer/in 


Aufgaben: 

• Mitarbeit bei der Erstellung eines be- 
triebswirtschaftlichen Rahmenkonzep- 
tes. 

• Erstellen von Programmen. 

0 parametristeren und Modifizieren von 
Standard-Software. 

0 installieren und Einfahren von Hard- 
und Software bei Beteittgungsgesatt- 
schaften im In- und Ausland. 

0 Betreuung bestehender Anwendungen. 


Voraussetzungen: 

• Solide betriebswirtschaftliche Kenntnis- 
se, möglichst im Studium erworben. 

0 Programmiererfahrung in BASIC und 
COBOL 

• gute englische Sprachkenntnisse und 
Bereitschaft zum Reisen 

• wünschenswert Erfahrung mit Nlxdorf- 
Comet-Standard-Software und Hardwa- 
re 8870. 


Neben der der Bedeutung dieser Position entsprechenden Dotierung bieten wir zeitgemäße 
Sozialfeistungen eines weitoffenen Unternehmens. Ihre vollständige Bewerbung unter 
Angabe Ihrer jahreseinfcommensvoisfeftimg richten Sie bitte an unsere Personalabteilung. 


- . — • «> 


rotring-werke 
Riepe KG 


förogemeinscM mit WP/STb 

(Dt. Jur.) für RachtaanwOMn in Wuppertal 
ab 1. 1. 86 oder spitar oeboten. UöbL 
App. Im Nachbarhaus vortandan. 
Bewerbungen unter K 7561 an WELT 
Vertag, Posttech 10 08 64. 4300 Essen 


Die Weh der 
Fach- und 
Führungskräfte 

Fach- und Füh- 
rungskrafte, die in 
ihrem Beruf 
vorankommen 
wollen, informie- 
ren sich laufend 
über ihre Karriere- 
Chancen in der 
WELT. Die WELT 
bringt jeden 
Samstag vieje 
Seiten Stellen- 
ausschreibungen 
für Fach- und 
Führungskräfte. § 



Verwirklichen Sie Ihre Ideen 
bei uns als Mitarbeiter/in 
in den Aufgabengebieten 


Kieler Straße 301-303 
D-2000 Hamburg 54 




CAD und CAM 


Sie arbeiten in einem der Bereiche 
O Forschung und Entwicklung 
O Produktion 
O Qualitätssicherung 
O Vertrieb /Kundendienst 
oder -/Ersatzteilwesen. 

Als Ingenieur, Mathematiker, 
Informatiker, Naturwissen- 
schaftler werden Sie 
O bei der Entwicklung von 
CAD/CAM -Konzeptionen 
O bei der Implementierung von 
CAD/CAM-Systemen 
O bei der Förderung des System- 
einsatzes durch Beratung der 
Benutzer 
mitwirken. 


Volkswagen - 

da weiß man, was man hat. 


Wir bieten Ihnen eine gründliche 
Einarbeitung und bereiten Sie auf 
Ihre künftigen Aufgaben gezielt 
vor. 

Zeigen Sie uns mit Ihrer Bewer- 
bung. daß Sie sich herausgefor- 
dert fühlen. 

VOLKSWAGEN AG 
Personalwesen für Angestellte 
Kennwort: CAD 3 
Postfach 
3180 Wolfsburg 1 
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Wir stellen Antriebs- und Steuerungselemente sowie Systeme für die Automatisierung 
her. Die Anwendung erfolgt weltweit. 


Für die Erweiterung unserer Aktivitäten im Produktbereich Elektronik suchen wir 


@än@n Ingenieur 


der Fachrichtung Felnwerktechnik/Etoktrotechnik 


als Gruppenleiter für die konstruktive Gestaltung elektronischer Baugruppen und 
Gehäuse. 


Ingenieure und Techniker 


der Fachrichtung Feinwerictechnik/Elektrotechnlk 


für die Konstruktion und Entwicklung von Relais und Magneten. 


Malente liegt in der Holsteinischen Schweiz jeweils ca. 30 km von den Städten Kiel und 
Lübeck entfernt. 


Sie sind an einer sehr selbständigen Tätigkeit und an 
Problemlösungen interessiert? Dann senden Sie uns 
bitte ihre Bewerbung oder rufen Sie für weitere Infor- 
mationen Frau Patra an. 


KUHNKE 


Elektronik 

Elektromechanik 

Pneumatik 


H. KUHNKE GMBH KG - POSTFACH 160 - 2427 MALENTE - TELEFON 045 23/4 02-0 


Bundesverband der 
KK Betriebskrankenkassen 


— Körperschaft des öffentlichen Rechts — 


Der Bundesverband der Betriebskrankenkassen sucht zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt für seine Abteilung Vertrags- 
recht (Ärzte, Zahnärzte, Krankenhauswesen, Arzneimittelwe- 
sen, sonstige Vertragspartner) eine(n) 


Abteilungsleiter(in) 


und für das Referat Ärzte in dieser Abteilung eine(n) 


Referatsleiter(in) 


Die Aufgabenbereiche umfassen: für den Abteilungsleiter: eigenständige und 
verantwortliche Leitung der Abteilung, insbesondere Führung der Mitarbeiter, 
Vorbereitung und Gestaltung der Verträge mit den Vertragspartnern; für den 
Referats/e/fer: eigenständige und verantwortliche Vorbereitung und Mitwirkung 
bei der Vertragsgestaltung und Umsetzung der Verträge Ärzte. Beratung und 
Unterstützung der Mitgliedsverbände in yertragsrechtlichen Angelegenheiten, 
insbesondere in den Beziehungen zu den Ärzten. 


Wir erwarten: Fortbildungsprüfung für Krankenkassenangestellte bzw. abge- 
schlossenes juristisches oder volkswirtschaftliches Hochschulstudium sowie um- 
fassendes Fachwissen auf dem gesamten Gebiet der Sozialversicherung, insbe- 
sondere im Vertragsrecht der Krankenkassen nach erfolgreicher Tätigkeit in 
vergleichbarer leitender Position. 


Wir bieten: Für die Position des Abteilungsleiters Vergütung nach Verg.-Gruppe la 
des Bundesangestelltentarifs (BAT), ein Aufstieg in die Verg.-Gruppe I bzw. eine 
spätere Übernahme in das DO-Verhältnis ist bei Bewährung möglich. Die Position 
des Referatsleiters ist nach Verg.-Gruppe la des Bundesangestelltentarifs (BAT) 
bewertet. Im übrigen werden die im öffentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen 
gewährt. 


Vollständige Bewerbungsunterlagen sowie die Angabe des frühestmöglichen 
Eintrittstermins sind bis zum 31. 1. 1986 zu richten an 

Bundesverband der Betliebskrankenkassen 

Personalabteilung 

KronprinzenstraBe 6, 4300 Essen 1 


STELLENANGEBOTE 


Sitz in Köln. 


In unserer Verwaltung ist die Position des 

kaufmännischen Leiters 


zu besetzen 


Das Aufgabengebiet umfaßt 

- die Überwachung der laufenden Buchhaltung, 

- die Mitwirkung bei der Erstellung der handels- 
rechtlichen Abschlüsse, 

- die Ergebnisplanung und Fortschreibung, 

- die kaufmännische Beratung des Geschäfts- 
führers in steuerlichen und rechtlichen Fragen. 


Der Bewerber sollte kaufmännisch ausgebildet 
sein (DipL-Kaufmann oder DipL-Betriebswirt). Wir 


erwarten mehrjährige Erfahrung bei der Erstel- 
lung von Bilanzen in Bauuntemenmen mit steuer- 



lung von Bilanzen in Bauuntemenmen mit steuer- 
lichem und rechtlichem Hintergrundwissen. 
Praktische EDV-Kenntnisse setzen wir voraus. 


Ihre aussagefahigen Bewerbungsunterlagen,, 
frühester Eintrittstermin, Gehaltsvorstellung. 


eibitten wir unter C 7753 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


UNIVERSITÄT DER BUNDESWEHR 
HAMBURG 


Im Rechenzentrum der Universität der Bundeswehr Hamburg ist 
die Stelle eines(r) 


Angestellten in der Systemtechnik 


zu besetzen. 


Als Einsatzgebiet ist die systemnahe Programmierung von PCs 
bzw. UNTX-Systemen sowie deren Anschluß an den vorhandenen 
Zentralrechner Sperry-Univac 1100/82 vorgesehen. 


EiitsteUungsyoraassetzung isr eine Fadthochscbuiausbilduag z. B. 
in Informatik oder einer ingenleurwissenschaftlicheii Disziplin. 
Erwünscht sind darüber hinaus Erfahrungen low. Kenntnisse mit 
IBS-kompatiblen PCs (MS-DOS) und in der Anwendung von 
großen EDV-Zcntralsystemen. 


Darüber hinaus sollten Assembler-Kenntnisse sowie Erfahrung in 
den Programmiersprachen C, FORTRAN und PASCAL vorhan- 
den sein. 


Die Stelle ist nach VergGr IV 8 BAT dotiert. 


Bewerbungen (Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisse, Bcschäftigungs- 
□ach weise) sind bis zum 31. 1. 1986 za richten an: 


UNIVERSITÄT DER BUNDESWEHR HAMBURG - 1 B 2 - 
Postfach 70 OS 22, 2000 Hamburg 70 



Die Stadt Düren 

sucht für das Planung samt 


1 Stadt. Baurat 




(Besoldungsgruppe A 13 BBesG/A 12 BBesG) 


als Sachbearbeiter bzw. Sachbearbeiterin für Pro- 
grammentwicklung, Stadtentwicklung, Stadtgestaltung 
und Sonderaufgaben. 


In Betracht kommen Bewerber bzw. Bewerberinnen mit 
abgeschlossenem Hochschulstudium und 2. Staatsprü- 
fung entweder der Fachrichtung Architektur mit Zusatz- 
ausbildung in Landesplanung und Raumordnung oder 
der Fachrichtung Raumordnung. 


Die Stadt Düren (rd. 85 000 Einwohner) liegt verkehrsgün- 
stig zwischen Köln und Aachen am Rande des Naturparks 
Nordeifel. Schulen, Sport- und Freizeiteinrichtungen aller 
Art sind am Ort vorhanden. 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden inner- 
halb 2 Wochen erbeten an 


Stadt Düren, Personalamt 
Postfach 486, 5160 Düren 


Wir sind eine renommierte Bauuntemehmung 
mit Niederlassungen und Tochtergesellschaften 
im in- und Aus/and. Unsere Ausführungs- 
Schwerpunkte liegen im Ingenieurbau, im Indu- 
striebau und im Schlüsselfertigbau. 

Unsere Tochtergesellschaft in Saudi-Arabien 
sucht für eine Hochbau maß nähme einen qualifi- 
zierten Bauingenieur als 


BAULEITER 


Einige Jahre Erfahrung als Bauleiter oder Ab- 
schnittsbau lerter werden vorausgesetzt Engli- 
sche Sprachkenntnisse sind ebenfalls erforder- 
lich. Zunächst ist eine Vertragszert von 12 Mo- 
naten vorgesehen. 


Interessierte Herren bitten wir um Einreichung 
der Unterlagen an unsere Personalabteilung, 
4600 Dortmund 1, Märkische Straße 249 (Tel. 
Kontaktaufnahme unter 02 31 / 4 10 42 59) 



Bewerber auf 
Chiffre-Anzeigen . . . 


. . . bitten wir, die Chiffre-Nummer auf jeden Fall deutlich 
sichtbar außen auf dem Umschlag zu vermerken. 

Gelegentlich erreichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen führen. 


Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreiben, 
sondern schon außen auf dem Umschlag die Chiffre- 
Nummer angeben! 

Herzlichen Dank. 


DIE# WELT 


niintntltt lUtiltlHW rfü DfclT9CHka>D 


Anzeigenabteilung 


DIE WELT -Nr. 3 -Samstag, 4. Januar 1936 


Unsere 

Zuknnftsplammg 
Ihre Sicherheit 


Die Hauni-Wferke 


sind ein international führender Produzent von 
Sondermaschinen für die Nahrungs- und GenuBmittefindustrie, 
bauen Werkzeugmaschinen, entwickeln Gerate für die 
Sicherheitstechnik und beschäftigen 3600 Mitarbeiter an 
modern ausgestatteten Arbeitsplätzen. 


Wir erweitern unsere technischen Kapazitäten 

und haben interessante Aufgaben für Damen und Herren. 


Wir suchen heute: 


Maschinenbau- 


ingenieure 


als Konstrukteur 

im Werkzeugmaschinenbau mit qualifizierten Kenntnissen 
und mehrjähriger praktischer Erfahrung. 


für technische Angebote 

Die Aufgabe erfordert einen kontaktfreudigen Mitarbeiter 
für die Projektierung von Sondermaschinen und Zubehören 
sowie Kundenberatung im In- und Ausland. 


Erfahrungen in der Konstruktion von Werkzeugmaschinen 
und Vorrichtungen sowie Kenntnisse in der Schleiftechnik 
und Anwendung von CNC-Steuerungen wären von Vorteil 


□ektro-lngenieur 

als Konstrukteur 


der Fachrichtung E-Technik. 

Von Vorteil wären Erfahrungen in der Programmierung von 
speicherprogrammierbaren Steuerungen. 


Wir bieten Ihnen gute soziale Leistungen, insbesondere 
Erfolgsbeteiligung. Lebensversicherung. Altersversorgung und 
Bildungsförderung. Wir helfen Ihnen auf Wunsch bei der 
Wohnraumbeschaffung und übernehmen anfallende Kosten. 


Über Ihre Kurzbewerbung an unsere Personalabteilung mit 
einem tab. Lebenslauf, Zeugnissen und Gehaltsvorstellung 
freuen wir uns. Bitte, vermerken Sie dabei auch, für welche 
Position Sie sich bewerben. 






2050 Hamburg-Berg edorf, Kampchaussee 8—30 
Personalabteilung, Telefon 040/72 5023 19 


der Kövfeer- Groppe 


KORBER 


Lucas Girling 

D rlnr 


Partner der 
internationalen Automobihndustne 



V * 


Lucas-Girling ist ein Unternehmen mit internationaler Marktbedeutung 
in der fortschrittlichen Entwicklung und im Bau von Bremsanlagen und 
-Systemen. In unserem Werk in Koblenz beschäftigen wir über 1 700 
Mitarbeiter. Moderne Fertigungseinrichtungen und eine leistungsfähige 
betriebliche Organisation sind die Grundlagen für unseren Erfolg. 
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Für die künftige Entwicklung stellen wir schon heute die Weichen, auch 
in personeller Hinsicht. 


Deshalb bieten wir jetzt jungen Hochschulabsolventen die Möglichkeit. 


Trainees für den Bereich 
Manufacturing 


bei uns einzusteigen, um nach einer mehrmonatigen „Training-on-the- 
job“-Ausbikiung Verantwortung zu übernehmen. 


Das Trai nlngs programm beinhaltet die Bereiche Fertigung, 
Fertj gungs sleuemng; Arbeitsvorbereitung. Kapazitätsbewirtschaftung. 
Qualitätssicherung, Betnebsorganisation sowie den Einsatz in einem 
unserer ausländischen Schwesterwerke. 


Die Voraussetzungen: 


Abgeschlossenes Studium des allgemeinen Maschinenbaues mit den 
Schwerpunkten Fertigungstechnik, Arbeitsgestaltung 
A/beitsbewBrtung, Datenermittlung, Betriebsmitteleinsatz. 


J&I Y' SS? ware ,? tT ™ Betriebspraxis und der Nachweis von 

REFASdieman (k»me Bedingung). Auf jeden Fall brauchen Sie gute 

HfL ürtiche Autorität, Selbstbewußtsein. Kreativität 
und den Willen zur Leistung. 


[jjjggfiSg lhf »n eine fundierte Karriereplanung, die 

UnterSh^Is Und VOfZU °° e,nes intem ahonal sehr erfolgreichen 


H8rausforcterun g an. Dann schicken Sie bitte 

SSSÄS. an UnS8ra Pereo " alteit ^- Wirfreuen uns 



Postfach 720, 
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Ans der Management-Elite der Ptiarma-Industrie 

Deutsche Arzneimittel-Hersteller mit maBstabsetzenden Forschungsergebnissen und entsprechender Bedeutung im Markt sind seltener geworden. Nur diese 
Unternehmen knöpfen an die große Tradition und das weltweite Vertrauen für das Arzneimittel „Made in Germany“ an. Gehen Sie bitte davon aus, daß hier von einer dieser 
Adressen die Rede ist Die gesuchte Persönlichkeit soll die absatzwirtschaftliche Verantwortung für den deutschen Markt anvertraut erhalten und muß deshalb 
uneingeschränktes 

Potential zum Geschäftsführer 

- Marketing und Vertrieb - 

einbringen können. Dies bedingt zwangsläufig Gespür für den Markt von heute und morgen, Intuition und Konzeption. Die Durchsetzung der letzteren wird im Rahmen 
dieses kraftvollen Unternehmens kein Glücksspiel sein. Deshalb werden weiter Horizont, professioneller Tiefgang, Führungshand und Charakterwerte die ausschlaggeben- 
den Faktoren sein. 

Mein Klient wünscht Fairneß bei der Kontaktaufnahme und betrachtet diese - wie auch ich - als Ehrensache. Nehmen Sie bitte in der Ihnen geeignet erscheinenden Form 
Kontakt mit mir auf. 






HANS-GEORG SCHU 

8022 GRÜNWALD-MÜNCHEN, POSTFACH 320 
TELEFON 0 89 / 64 90 90 
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Ringsdorff 


Als bedeutendes, international operierendes Unternehmen stellen 
wir Spezialerzeugnisse aus Kohlenstoff, Grafit und Sintermetall her. 
Konzemmäßlg sind wir mit einem der größten GrafBhereteller der 
Welt verbunden. 

Für den Vertrieb von Kohlenstoff- und Grafiterzeugnissen suchen 
wir einen 

Diplom-Betriebswirt 

der den Vertriebsleiter bei einer Reihe von Aufgaben als Koordinator 
unterstützen soll. Hierzu zählen unter anderem 

- die Wahrnehmung der Vertriebsinteressen gegenüber den Aus- 
landsvertretungen, den Tochter- und Beteiligungsgesellschaften 
im Ausland und den Ingenieur- und Verkaufebüros im Inland sowie 
der damit verbundenen Kontrolleufgaben 

- Koordinierungsaufgaben bei Liefet- und Zahlungsbedingungen 
bei Wihrungsprobiemen und bei Vertretungsfragen. 

•Von den Bewerbern erwarten wir möglichst Berufeerfahrung in 
Vertriebsfunktionen sowie gute Sprach ksnntnisse in Englisch und 
Spanisch oder Französisch. 

Oes vielfältige Aufgabengebiet erfordert eine kontaktstarke Persön- 
lichkeit mit überzeugender Argumentationsfähigkeit, Initiative und 
Duichsetzungsverniögen. 

Oie Dotierung entspricht der Bedeutung dieser Position. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an: 


— Bereich Personal — 

Drachen burgstr. 1, 5300 Bonn 2 (Bad Godesberg) 
Telefon 0228/84 1227 


Wachstumsmarkt graphische Darenveiarheitong 


Mit unseren Produkten, wie automatischen Zeichenmaschinen, Biktechlrmsystemen und 
Digital Isiergeräten für die graphische Datenverarbeitung, sind wir am Markt erfolgreich. Wir 
werden weiter wachsen und haben vier neu geschaffene Positionen In der Entwicklung zu 
besetzen. 

Für unser Enlwicklungsteam Steuerungen (CMC) für Zeichen- und Bearbeitungsmaschinen 
suchen wir 

2 Entwicklungsingenieure 
Elektroteciinik/Informatiker 


Aufgaben Position 1 

• Erstellung von Anwendung^- und 
Betriebsprogrammen; 

• Bitwicklung von hardwarenaher Soft- 
ware; 

• Entwicklung von Testprog rammen. 


Aufgaben Position 2 

• Microprozessor Hard- und Software- 
entwicklung; 

• Gerätekonstruktion und Haidwareent- 
widdung; 

• Regelungstechnik für Gleichstrom- 
antriebe. 


Gemeinsame Voraussetzungen 

• Abgeschlossenes Studium der Elektrotechnik, Informatik oder Vergleichbares; 

• Erfahrungen in Microprozassortechnik; 

• Programmierkenntnisse in Assembler und möglichst einer höheren Programmiersprache. 
Außerdem suchen wir für den Bereich Anwendungstechnik einen 

Systemprogrammierer 


Aufgaben Voraussetzungen 

• Vergleichbare Aufgabenschwerpunk- • Abgeschlossenes Studium als Infor- 
te, wie in Pos. 1 beschrieben. matikar, Mathematiker, Ingenieur; 

• Programmiererfahnjngen; 

• gute englische Sprachkenntnisse, 

Wir entwickeln unsere Software auf VAX und Motorola V ME/10. 

Für die Abteilung Entwicklung Mechanik suchen wir einen 




Aufgaben 

• Konstruktion von Geräten und Bau- 
gruppen für NC-Zeichenan lagen und 

Bearbeite ngsmaschinen; 

• GAD-Systembetreuung. 


Voraussetzungen 

• Abgeschlossenes Ingenieurstudium 
des Maschinenbaus, der Feinwerk- 
technik oder ähnliches; 

• Konstruktionserfahrung - möglichst 
mit Hüte von CAD - Im Bau von gere- 
gelten Antrieben und Leichtbauweise. 


Bei allen vier Positionen geben wir berufserfahrenen Bewerbern den Vorzug, jedoch haben 
auch überdurchschnittlich gute Berufsanfänger eine Chance. 

Neben diesen interessanten und anspruchsvollen Aufgaben bieten wir ein teistungs- und 
anfofderungsgerechtes Gehalt sowie zeitgemäße Sozialleistungen. Ihre vollständige Bewer- 
bung richten Sie bitte unter Angabe Ihrer Einkommensvorstellung an unsere Personalabtei- 
lung. 

ARISTO GRAPHIC SYSTEME 
GMBH & CO KG 

Postfach 541060- D-2000 Hamburg 54 

Mtigted der rotring-Umemefwnensgnjppe 



Junge Akademiker 

möchten wir ansprechen, die aus den Fachrichtungen Wirts cha f te - oder Naturwissenschaften, insbesondere Pharmazie, kommen und 
Interesse, aber auch Begabung für das Marketing haben. Diese Neigung Ist Prämisse, darf also auf keinen Fall durch den Gedanken „gute 
Gelegenheit" ersetzt werden. Die junge, erfolgreiche Tochtergeseflschaft eines der renommiertesten Unternehmen der forschenden 
Arzneimittel-Industrie bietet Ihnen profunde Einarbeitung 

ins Pharma-Management 


wenn Sie sich von (fiesem Berufsfeld tatsächlich fasziniert fühlen. Denn nur Faszination gestattet Intuition und Kreativität - ganz speziell im 
Bereich des ethischen Arzneimitteis. An exzellenten Lehrmeistern wird es Ihnen In unserem Meinen, sehr leistungsstarken Team von jungen 
Managern nicht fehlen. Vor dem Erfolg muß aber immer die Leistung stehen. Wir werden Sie bald zu einem persönlichen Gespräch zu uns in 
den Groß raum Hamburg ein laden. 

. .. Damen und Herren mit einiger Praxis, z. B. aus dem Marketing- oder Produktmanagement der Arzneimittel- 
industrie - aber auch Hochschulabsolventen, <fie Ihre Neigung und Befähigung für das gestellte Metier 
glaubhaft machen können, werden um die guaflfUerenden Angaben und Untertagen gebeten. Bitte nicht 
ohne: kurze DarsteHung der Jetzigen Verantwortungsbreite, Werdegang In Stichworten, Zeugniskopien, 

Handschreiben, Lichtbild, Einkommensvorsteftungen und Eint ri tt s te rmin . Wir wünschen Fairneß bei der 
Kontakte ufnahroe und erbitten Ihre Zuschrift deshalb an die Cltiffreabteilung der beauftragten Industriebera- 
tung, dm Ihre eventuellen Sperrvermerke korrektbeachten wird, so daß Sie unbesorgt Kontakt aufnehmen 
können. Postanschrift: 8022 Grünwald-München, Postfach 3 20. 


TUNG 

HANS-GEORG SCHU 




DER INDUSTRIEPRAKTIKER 

MÜNCHEN-GRÜNWALD 


Leiter Produktkontrolle 
N achrichtentechmk/Elektronik 


Aufgaben 

Sicherstellung der Produktqualität technisch aufwendiger Geräte mit 
den Schwerpunkten: 

- Überwachung der Fertigung 

- Zusammenarbeit mit der Fremdüberwachung bei zugelassenen Pro- 
dukten und den Qualitätsverantwortlichen bei Großabnehmern 

- Überarbeitung und Weiterführung von Qualitätssicherungstechniken 

- Quaiifikationsvertoesserung und zeitgemäße Führung der ca. 80 
Mitarbeiter 


Unternehmen 

Modernes und erfolgreiches Unternehmen der Nachrichtentechnik mit 
über 200 Mio. Umsatz p. a. 

Expansive Geschäftspolitik in einem technisch innovativen, zukunfts- 

orientierten Markt 

Sitz: Norddeutsche Großstadt 


Voraussetzungen 

Abgeschlossenes Ingenieurstudium der Fachrichtung Nachrichtentech- 
nik, Elektronik oder Elektrotechnik 

Mehrjährige Berufserfahrung, u. gl gesammelt In Entwicklung und/oder 
Fertigung der Branchen Nachrichtentechnik, Unterhaltungselektronik 
oder Computertechnik 

Erfolgreich geprüfte Führungserfahrungen aus ähnlicher Aufgabenstel- 
lung im Oualrtätswesen größerer Betriebe o. e. Branchen und dadurch 
fundierte Kenntnisse in Statistik und modernen Qualitätssicherungs- 
techniken 
Alter: ca. 40 Jahre 


Angebot 

Verantwortungsvolle Führungsaufgabe mit Gestaltungs- und Hand- 
lungsspielraum 

Angemessenes Jahreseinkommen mit guten Entwicklungsmöglich- 
keiten 

Übernahme der anfallenden Umzugskosten sowie Unterstützung bei der 

Wohnraumbeschatfung 


Ihre Anfrage mit den üblichen Unterlagen 
(tab. Lebenslauf, Zeugniskopien, möglichst Lichtbild) 

und evtl. Sperrvermerk richten Sie bitte unter der Kennziffer S 8860 an unseren Personalberater, der strengste 

Vertraulichkeit garantiert. 


[I • II IN; • - a.-M: 


WrifBanQ Radau + Partner fBflUl 

Baursbaße 84 - Postfach 520363 • 2000 Hambug 52 
Telefon: 040/892003-05 Telex Nr. 2 173371 


•i 
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STELLENANGEBOTE 


MERCK 


Im Zuge des Ausbaues unseres Fotolackverkaufsprogramms für 
Mikroelektronik suchen wir für unsere Sparte Industriechemikalien 

Photolithographen 

oder 

Elektronik-, Physik- und 
Chemie-Ingenieure 

die als anwendungstechnische Berater für Photoresists im Rahmen 
des internationalen Marketings auf diesem Sektor anwendungs- 
technische Fragestellungen im Labor bearbeiten und unsere Ab- 
nehmer entsprechend beraten. Hierfür ist Berufserfahrung in der 
Verarbeitung von Photoresists in der Fertigung, Fertigungsentwick- 
lung oder Forschung von Halbleiter-Produktionen erforderlich. 

Gute englische Sprachkenntnisse sowie die Bereitschaft, zur Klä- 
rung anstehender Fragen auch im Ausland tätig zu sein, sind 
erwünscht und erhöhen die Chancen der beruflichen Entwicklungs- 
möglichkeiten. 

Interessierte Damen und Herren, die das skizzierte Aufgabengebiet 
anspricht, bewerben sich bitte schriftlich mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften und neuerem Lichtbild. 

Nennen Sie uns dabei auch ihre Gehaltsvorstellungen und den 
frühestmöglichen Eintrittstermin. 

E. Merck 
Personalreferat B 
Frankfurter Straße 250 
6100 Darmstadt 1 


Sie kennen uns als Software- und Beratungsuntemehmen für moderne 
Verfahren zur Untemehmenssteuerung. -Planung und -abrechnung. 
Unsere Software wird bundesweit von führenden Unternehmen ver- 
schiedener Branchen eingesetzt. 

Für Verkauf und Beratung in unseren Produktbereichen Controlling, 
Rnanzbuchhaltung, Personalwesen und Vertrieb suchen wir 

Vertriebsbeauftra gte. 

die nach abgeschlossenem Hochschulstudium Kenntnisse auf diesen 
Gebieten erworben haben und befähigt sind, selbständig und eigen- 
verantwortlich Aufgaben im Rahmen der Einführungsunterstützung 
unserer Software bei Unternehmen im gesamten Bundesgebiet zu 
übernehmen. 

Ferner suchen wir 

S ystemanalytiker 

mit mehrjähriger EDV-Praxis, die Erfahrung mitbringen in Entwicklung 
und Wartung von Standard-Software, Kundenbetreuung, selbständi- 
ger Projektarbeit, die im Team leiten und mitarbeiten und eine be- 
grenzte und abwechslungsreiche Reisetätigkeit nicht scheuen. 

Wir arbeiten mit einer NAS 6660 unter VM, CMS, DOS/VSE mit Dl/I, 
CICS, vorwiegend Cobol sowie modernen Entwicklungstools und 
-methodea 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an unsere Personalabteöung. 

Organisationspartner GmbH 
Sandkamp 3 - 2060 Bad Oldesloe 
Telefon 04531/8040 


Spitzentechnologie/Nachriclitenteclinik 

Wir expandieren und brauchen Sie als 

Produktmanager 

für den Bereich Mikrowellen- Bauteile 
in unserer Zentrale in Dreieich und als 



Organisations 

Partner 


Vertriebs-Ingenieure 

für die Postleitzahlgebiete 6 und 8 

Wenn Sie Ingenieur oder Techniker im Bereich der Nachrichtentechnik 
sind und etwas vom Verkauf verstehen, sollten Sie unbedingt Kontakt mit 
uns aufnehmen. 

Unsere Konditionen werden Sie überzeugen! 





GMBH, Otto-Hahn-Straße 1 
6072 Dreieich 
Telefon 0 61 03/3727 


DIE WELT- Nr. 3 -Samstag, 4. Januar 1386 


Wir, die deutsche Tochtergesellschaft eines amerikanischen 
Konzerns, entwickeln und verkaufen richtungsweisende Techno- 
logien und Verfahren für die Metallindustrie. Ais Speziailsten 
haben wir mit unserem Verfahren eine Spitzenstellung erreicht 
und erzielen seit Jahren in Europa und Nordamerika überdurch- 
schnittliche Zuwachsraten. 

Die Marktposition in der Bundesrepublik Deutschland sowie im 
angrenzenden europäischen Ausland soll ausgebaut werden. Für 
diese Aufgabe suchen wir einen Dipl.-Ing. (FH) als 

Vertriebs-Ingenieur 

mit folgenden Tätlgkettsschwerpunkten: 

- Intensive Betreuung und systematischer Ausbau unse- 
res Kundenkreises 

- Gezielte Akquisition und Neukundengewinnung durch 
Kontakte zu unterschiedlichen Entscheldungströgem 
wie Geschäftsleihing, Konstruktions- und Fertigungsab- 
teilung sowie Einkaufsabteilung 

- Anwendungstechnische Beratung unserer Kunden in 
enger Zusammenarbeit mit unseren technischen Zen- 
tralabteilungen 

Voraussetzungen für diese entwicklungsfähige Position sind ein 
abgeschlossenes Maschinenbaustudium (möglichst Fachrich- 
tung Fertigungstechnik), mehrere Jahre Vertriebserfahrung aus 
Branchen, In denen erkläre ngsbedürftige Produkte oder Dienst- 
leistungen an industrielle Abnehmer vertrieben werden, gute 
englische Sprachkenntnisse und ReisefreudigkeiL - Kenntnisse 
in der Metallurgie und in der Arbeitsweise intemationaier Unter- 
nehmen wären von Vorteil. 

Diese herausfordernde Position verlangt viel Pionierarbeit Wir 
denken an einen Herrn Mitte 30, der überein gerütteltes Maß an 
Eigenmotivation und Selbstvertrauen verfügt sowie Verhand- 
lungsgeschick, Zähigkeit und Zielstrebigkeit mitbringt 

Wir bieten eine gut dotierte, mit Erfolgsbonus ausgestattete 
Position in einem Unternehmen mit flacher Hierarchie, kurzen 
Entscheidungswegen und einem jungen Team. Ein Hrmenwagen 
- selbstverständlich auch zur freien, privaten Nutzung - wird 
gestellt 

Der Standort unseres Werkes Hegt östlich des Ruhrgebietes im 
Einzugsgebiet des Sauer! andes mit allen seinen Freizeitmöglich- 
keiten. 

Außer dem gestandenen Fachmann bieten wir auch noch einem 
engagierten Berufsanfänger eine interessante Einstiegschance. 
Durch eine gründliche Einarbeitung würden wir Ihnen einen 
reibungslosen beruflichen Start bieten. 

Bewerber, die sich von dieser Aufgabe angesp rochen fühlen, 
bitten wir um vollständige Bewerbungsunterlagen (Anschreiben 
und Lebenslauf in englischer Sprache) einschließlich Angabe 
des Gehaltswunsches. 


MET AL IMPROVEMENT COMPANY, INC. 
SUBSUHARY OF CURTBS-WRIGHT CORPORATION 
Otto-Hahn-StraBe 3 (Industriepark) 
Postfach 17 08, 4750 Unna 



Mitarbeiterkreis der Psychologischen 
He für Kinder, Jugendliche und Erwe 


tungsstelle 
ne suchen wir ab sofort 


Erwachse- 


1 männlichen 
Familientherapeuten 

ca. 20 Wo.-Std. 

Arzt und/oder Diplom-Psychologe 

1 Ärztin/Arzt und/oder 
Diplom-Psychologin/gen 

ca. 30 Wo.-Std. 

mit tiefenpsychologischer oder gestalttherapeu- 
tischer Ausrichtung. 

Die Vergütung erfolgt nach AVR, entsprechend lla 
BAT. 

Schriftliche Bewerbung bis 20. 1. 1986 an 

Sozialwerk Norderstedt e. V. 

Ochsenzoller Str. 85 
2000 Norderstedt 






Wir liefern weltwert hydraulische Pressen, 
verkettete Pressenstraßen und komplette Anlagen 
für Spanplatten-, Kunststoff-, Gummi- und 
Metallindustrie. 


Wir suchen: 

für den Abteilungsbereich 

ANWENDUNG RECHNERGESTOTZTER SYSTEME 

Ingenieur - 
Informatiker 

(Dipl.-Physiker oder Dipl.-Ing.) 

mit Schwerpunktkenntnissen im Bereich 

• Regelungstechnik 

• Servohydraulik 

• Meßtechnik 

Zum Aufgabengebiet gehören: 

• Selbständige Projektbearbertung in der Anwendung von Mikropro- 
zessoren zum Steuern und Regeln von ProzeBabfiufen. 

• Entwicklung und/öder Optimierung von Softwarepaketen 

• Im Bereich unserer Anlagentechnik anwendungsbezogene Ent- 
wicklung von ProzeBleitsystemen 

• Einsatz als System-Ingenieur bei der Inbetriebnahme der Anlagen 
im In- und Ausland. 

für die Etektrokonstruktion 


Elektro- 

ingenieure 

DipL-Ing. (FH) 


mit Kenntnissen im Bereich 

• Steuerungsbau 

• Erstellen von Stromlaufplänen 

• Programm und Softwarearbeit in der Anwendung frei pro- 
grammierbarer Steuerungen 

Zum Aufgabengebiet gehören: 

• Selbständige Projektbearbeitung kompletter Steuerungen für 
Pressen und Anlagen 

• Einsatz als System-Ingenieur bei der Inbetriebnahme im In- und 
Ausland. 

Wir bieten: 

- Vergütung entsprechend dem Verantwortungsbereich und Ihrem persönli- 
chen Engagement 

- Betriebliche Ausbildungsförde rung zur Erweiterung der Spezial kan ntnisse. 
Wir erwarten: 

- Flexible Mitarbeit und Belastungsfähigkeit in der Bewältigung der sicherlich 
interessanten und vielschichtigen Aufgaben 

- Englische Sprachkenntnisse. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an die Technische Direktion. 


Maschinenfabrik 
J. Dieffenbacher GmbH & Co. 
7519 Eppingen 

Heilbrunner StraSe ■ Postfach 1120 
Telefon 07262/650 • Telex 782317 

DIEFFENBACHER 

Hydraulikpressen — Pressanlagen 



Die IBM Deutschland bietet viele Wege. Ihre persönliche und berufliche Zukunft mit der Informationsverarbeitung 
zu verbinden — Chance und Einladung, in neuen Kategorien zu denken und zu arbeiten. 


Heute wenden wir uns an: Hochschulabsolventen, die Interesse 

am Vertrieb von Informationssystemen haben. 


Was wir erwarten 

Für unseren Vertrieb suchen wir 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
mit verkäuferischen Fähigkeiten 
und überdurchschnittlich abge- 
schlossenem Hochschulstudium als 
Wirtschaftswissenschaftler , 
Ingenieure , Informatiker , Mathe- 
matiker und Physiker. Sie sollen 
die IBM bei Wirtschaftsunter- 
nehmen , in der öffentlichen Verwal- 
tung und bei Kreditinstituten als 
kompetente Partner vertreten. Dazu 
sind Intelligenz , Beweglichkeit 
und Überzeugungskraft eiforderlich. 
Komplizierte Sachverhalte müssen 
einfach und überzeugend dargestellt 
sowie Problemlösungen erarbeitet 
und verkauft werden. Kenntnisse 
der Datenverarbeitung erleichtern 
die Einarbeitung. 


Aufgabe 

Unser Vertrieb arbeitet eng 
zusammen mit unseren Kunden 
beim Auf- und Ausbau der Infor- 


mationsverarbeitung wie bei der 
Integration von Daten, Text, Bild 
und Sprache. Damit leisten wir 
einen Beitrag zur Erschließung von 
neuen Anwendungsmöglichkeiten 
für immer mehr Benutzer von 
betrieblichen Informationssystemen. 
Wir stellen dafür tragfahige 
Konzepte , leistungsfähige Produkte, 
Dienstleistungen und Anwen- 
dungspakete zur Verfügung. Unsere 
Mitarbeiter sind die Berater des 
Kunden von der Problemanalyse 
über die Auswahl der Produkte 
bis hin zu deren optimalen Einsatz 
durch den Endbenutzer. 


Angebot 

Wir bieten Ihnen innerhalb unseres 
Vertriebs in verschiedenen Orten 
Deutschlands einen interessanten 
Aufgabenbereich, der auch die 
Chance eröffnet, in Führungs- 
positionen hineinzuwachsen. Mit 
einer gründlichen, individuell abge- 
stimmten Ausbildung und der 
Einarbeitung in Theorie und Praxis 
bieten wir dazu die Grundlage. 

Sie arbeiten mit erfahrenen 


Kollegen gleichberechtigt im Team 
zusammen. Der Gegenwert für 
Ihre Leistung ist ein Bezahlungs- 
system, bei dem sich Leistung 
lohnt. Hinzu kommen umfangreiche 
Sozialleistungen und die Sicher- 
heit, die ein weltweit erfolgreiches 
Unternehmen bietet . Unser Angebot 
enthält auch Arbeitsplätze, die 
sich für Schwerbehinderte eignen. 


Einladung 

Junge Damen und Herren, 
die an diesen Aufgaben interessiert 
sind, und für die unser Angebot 
auch eine Herausforderung ist, 
bitten wir um ihre Bewerbung mit 
Unterlagen, die uns eine fachliche 
Beurteilung erlauben. 

Wir werden uns dann umgehend 
mit Ihnen in Verbindung setzen. 


IBM DeBtechland GmbH, PL Mitarbelter- 
einsteUimgimd -FörderuM, Kennziffer 402/85. 
Postfach 800880,7000 Stuttgart 80 
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TAGLSSCHAl 



POLITIK 


Asylanten: In B erlin haben im 
vergangenen Jahr 22908 Men- 
schen Antrag auf Asyl gestellt - 
fast doppelt soviel wie 1981 In- 
nensenator lirmmmr nannte rite 
Zahl alarmierend Sie unterstrei- 
che die Notwendigkeit, auf dem 
Gebiet des Asylrechts endlich 
durchgreifende Reformen in An- 
griff za nrirniwi 

Wechsel: Nur zehn Tage narh dem 
Rücktritt des Moskauer Par- 
teichefe mußte auch Bürgermei- 
ster Promislow seinen Posten 
quittieren. Nachfolger des 
77jährigen Promislow wurde der 
bisherige Chef der Moskauer 
„ZiP-Autofabrik, Saärin (47). (S. 6) 

China: Die Röstungsbetriebe des 
Landes sind von der Regierung 
des Landes angewiesen wenden, 
einen großen Teil ihrer Produk- 
tion auf Güter des zivilen Bedarfs 
umzu steBen. Dies sei notwendig, 
um den neuen PunfJahres-Plan 
zu einer Periode raschen und voll 
entfalteten wirtschaftlichen 
Wachstums zu machen. 

Flucht: Rund 1000 äthiopische 
Juden sind in den vergangenen 
Wochen nach Sudan geflüchtet, 
wo sie in Sondedagem unterge- 
bracht wurden, meldet die Londo- 
ner Zeitung „Jewish Chromde“. 


Nahmt: Im Nervenkrieg zwischen 
Tg r?»«»l und Syrien um die Statio- 
nierung von Luftabwehrraketen 
hnhen die Syrer offenbar zUTÜck- 
gesteckL Nach Rrkemxbaissen des 
US-Gehpimd ienstes wurden die 
vor zwei Wochen aufgestelften 
Sam-8- und Sam-6-Raketen wie- 
der hinter die syrische Grenze zu- 


Mittelamerika: Die Differenzen 
zwischen den USA und Manko 
über den Krisenherd Mittelameri- 
ka konnten auch bei der dr i tten 
Begegnung der Präsidenten 
Reagan «md de la Mftdvid ™teht 
ausgeräumt weiden. (S.5) 

Presse: Wenige Monate vor den 
Parlamentswahlen hat der franzö- 
sische Großveriega* Hersant CrLe 
Figaro 4 ) die sozialistische Regie- 
rung erneut heraiisgef ordert Un- 
ter MißarMung d<»g hauptsächlich 
gegen ihn gerichteten Pressege- 
setzes von 1984 erwarb er die Lyo- 
ner Provinzzeitung .Le Progrts“ 
mit insgesamt fünf Titeln. (S. 2) 

Bilanz: Die südafrikanischen Si- 
cherheitskräfte )<»ten naffh eige- 
nen Angaten 1985 im EIBIXUbiSCh- 
angolanischen Grenzgebiet insge- 
amt 599 Kämpfer der Untergrund- 
bewegung Swapo getötet Im Vor- 
jahr waren es 560. 


Der Kreml ergreift Partei 
für das Regime Khadhafi 

Arafat beschuldigt Libyen und Syrien / Israel: Strafaktion eine „Spekulation“ 


DW.Bonn 

Trotz der »niiaitwiA»n Rnt ifc an Li- 
byen wegen seiner Unterstützung des 
inte rnationale n Terrorismus «r>d die 
Ve reinig ten S taaten und Israel offen- 
bar bemüht, die Vermutungen über 
pin«^ müftäriachen s chlag gegen 
Khadhafi-Regtme zu entkräften. US- 
Prasident Ronald Reagan verweiger- 
te jeden Kommentar zu Berichten, 
wonach die amerikanische Mittel- 
meerflotte sich auf Vergeltungsschla- 
ge gegen Libyen vorbereitet Das 
Auslaufen des Flugzeugträgers „Co- 
rel Sea“ «iig Hom Hafen von Neapel 
gehöre zu normalen Übungen. 

Auch israelische Regierungsvertre- 
ter spielten am Wochenende die von 
Außenminister Yitzhak Rhamtr er- 
klärte Bereitschaft zu wnüärisrten 
Aktionen gegen Tripolis herunter. 
Der israelische Rundfirak bezeichne- 
te Meldungen, Jerusalem würde ach 
an einer Strafaktion der Vereinigten 
Staaten beteiligen, als Spekulation. 

Der Führer der Palästinensischen 
Beftmungsorganisation (PW), Yassir 
Arafat, hat in einem Interview der 
„Washington Post“ neben Libyen 
auch Syriern für die jüngsten Terror- 
anschläge in Rom und Wien sowie für 
die Ehxtfühning des italienischen 
Kreuzfahrtschiffes „ Ach rite Leuro“ 


verantwortlich gemacht Ziel dieser 
beiden Staaten sei es, die PLO in 
Mißkredit zu bringen und ein Ab- 
kommen mit Israel zu verhindern. 
.Diese beiden T ander bedienen sich 
pul^nwisigfter Namen“, und auf- 
grund der palästinensischen Tragö- 
die „sei es teinht für sie, pin«»in« Ran- 
delemente für ihre Zwecke ein- 
zuspannen“, sagte der PLO-Chef 
NaCh Abschluß des Interviews for- 
derten PLO- Vertreter die „Washing- 
ton Post“ au£ die Namen Syriens und 
Libyens nicht zu nennen Die PLO 
wolle nicht als Kollaborateur auftre- 
ten und eventuelle israelische und 
amerikanische Angriffe auf diese bei- 
den Staaten rechtfertigen. 

Arafat wurde am Wochenende we- 
gen seiner Haltung zu Syrien von ei- 
nem ranghohen Funktionär der Kom- 
munistischen Partei in der Sowjet- 
union scharf kritisiert. Die PLO habe 
sch nicht nur von Syrien entfremdet, 
sondern durch den von Arafat vor elf 
Monaten mit König Hussein von Jor- 
danien ve reinbart en Aktionsrahmen 
alles zerstört, was in den Jahren auf - 
gebaut worden sei Dieser Aktions- 
rahmen sieht Wege zum Frieden mit 
Israel vor. 

Das sowjetische Parteiorgan 


„Prawda“ hatte die amerikanische 
Regierung beschuldigt, gegenüber 
Libyen „militärische Erpressung“ an- 
zuwenden. Das Blatt sprach von einer 
„gefährlichen Verschärfung der 
Spannungen“ und verwies darauf) 
Haft Bonn und London die amerikani- 
schen Forderungen nach Wirtschafts- 
sanktionen gegen Tripolis zurückge- 
wiesen hätten. Außerdem, so die 
„Prawda“, ignoriere die Regierung in 
Washington die offiziellen libyschen 
Erklärungen, wonach das nordafrika- 
nische T-« nd **»♦ <ten Terrorakten 
nichts zu tun habe. 

Der libysche Außenminister Ali 
Abdessalam el-Treki hat vor Journali- 
sten erneut jegliche Verwicklung sei- 
nes Landes in die Anschläge von 
Rom und Wien bestritten. Die Ara- 
bische Liga hat Libyen auf ihrer Sit- 
zung in Tunis volle Unterstützung zu- 
gesagL 

Libyen hat unterdessen die Bil- 
dung von Selbstmordkommandos ge- 
gen die USA und Israel angkundigt 
Tn rinw Meldung des staatlichen 
Rundftmks hieß es, die Basis-Volks- 
kongresse des Landes hätten auf Not- 

«fandmlfaiinyn die amerikaniarh - 

zionistischen Drohungen gegen das 
libysche Volk“ diskutiert. 
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DER KONflWBSfoAJar # 

Börners Perspektive 


JOACHIM NEANDER 


E ine Überraschung ist es 
nicht, daß Hessens Mini- 
sterpräsident Holger Börner sei- 
nem endlich zustandegekom- 
menen Bündnis zwischen Rot 
und Grün eine Perspektive 
auch über die nächste Land- 
tagswahl 1987 hinaus zubilligt 
Wo käme er hin, würde er das 
Ganze - kaum daß der grüne 
Jeans-Minister seine Beine un- 
ter dem Schreibtisch ausge- 
streckt hat - schon wieder bis 
zum nächsten Wahltermin befri- 
sten? Der Name „Zick-Zack- 
Holger“, den ihm Weggenossen 
von einst verpaßt haben, sitzt 
ihm viel zu tief in den Knochen. 

Dennoch schaffte Börners 
Formulierung zum Neuen Jahr, 
bei einem entsprechenden 
Wahlergebnis sei eine Fortset- 
zung der Koalition durchaus in 
seinem Sinne, politische Fak- 
ten, die nicht so leicht aus der 
Welt zu schaffen sind. Man muß 
sich nur die Termine vor Augen 
halten. Im Winter 1986/87 muß 
Genosse Börner auch im eige- 
nen Land Bundestagswahl- 
kampf machen, weil dies das 


Konzept der Bundespartei und 
ihres Spitzenmannes Rau ist 
Schon wenige Monate später 
aber muß er in Hessen zuriiek- 
sc halten und wieder die Ge- 
meinsamkeiten mit dem Lan- 
despartner pflegen - vor allem 
dann, wenn Johannes Rau es in 
Bonn trotz der erhofften Abwer- 
bung grüner Stimmen zur SPD 
nicht geschafft haben sollte, die 
Regierung Kohl abzulösen. 

Börners Konzept ist also of- 
fensichtlich eines der Resigna- 
tion. Er rechnet mit dem Mißer- 
folg in Bonn. Eh versucht, we- 
nigstens in Hessen zu halten, 
was zu halten ist Er nimmt da- 
für in Kauf, den Bonner Wahl- 
kampf von Johannes Rau zu er- 
schweren und einen Teil der ei- 
genen Partei ein weiteres Mal zu 
enttäuschen. 

I iesem Teil hat er das inner- 
halb der SPD keinesfalls 
leicht verdauliche Bündnis 
überhaupt erst durch die Aus- 
sicht abringen können, aus 
Rot-Grün werde schon sehr 
bald wieder ein sauberes Rot 
werden. 


Di 


ZITAT DES TAGES 



99 Der nordrhein- westfalische Mi- 
nisterpräsident und SPD-Kanzler- 
kandidat Rau ließ viele Kumpel in 
Arbeitslosigkeit stürzen, weil er 
köpf- und konzeptionslos den Her- 
ausforderungen des technologi- 
schen, wirtschaftlichen und sozialen 
Wandels gegenüberstand 99 

Regierungssprecher Rie dhelm Ost in ei- 
nem Beitrag für die WELT (S. 4) 

FOTO; R.SCHULZE-VDRBEBG 


WIRTSCHAFT 


R iiwiimifci! Pünktlich nach 
W eihnachten hat rieh der Handel 
in den Ausverkauf gestürzt Die 
Läger müssen für die neue Ware 
geräumt werden. In manche n Ge- 
schäften gibt es fcaimi Tyy|i ein 
Stück zum normalen Preis. (S. 7) 

Vermögen: Die Bewohner der 
Bundesrepublik hatten nach einer 
Schätzung der Banken Ende 1985 
ein Vermögen von 5,7 Billionen 
pM Die Hüfte davon auf 
Immobilien; zweitgrößter Ak- 
tivposten sind die Geld vermögen 
-etwa zwei BSHonen DM. 

Volkswagen: Der Wolfsburger 


der Sowjetunion über Lieferung 
und Ban eines Motorenwerks. Das 
Projekt, das einen Wert von drei 

hi« ffinfMiTHar rion ~n\Thnh «>n sr>11, 

ist nach Angaben eines VW-Spre- 
chers atef noch .nicht entsebei- 
dungsreif. (S. 7) 

US- Aktien: Läßt *teh Hai; Rekord- 
jabr 1985, das den Wert der Aktien 

OBI ntehr als 4fifl MÜhalt lcg T ViTter 

nach oben schnellen Keß, wieder- 
holen? An der Wall Street wird 
jetzt darüber nachgedacht, welche 
Papiere noch nicht ausgereizt 
sind- Sicher ist, daß der Weg 1986 
fgtejnigjpr wird. Vorsichtige Broker 
empfahlen den Ausstieg für Früb- 

sommer. (S. 8) 


Konzern verhandelt weiter mit 

KULTUR 


Warnke: Hilfe darf nicht Moskau nutzen 

Entwicklongspohtik orientiert sich auch am „Wohl der Deutschen" / WELT-Gespräch 


HEINZ HECK, Bonn 

Dfe Bundesregierung hat defi An- 
teil an dgrB mnpr lgnt gipMimgshilfp, 
der von deutschen Unternehmen er- 
bracht wird, auf mehr als 80 Prozent 
gesteigert In einem Gespräch mit der 
WELT nannte es Entwicktungsmini- 
stier Jürgen Warnke (CSU) „erfreulich 
und überraschend“, daß dies zu Lar 
sten des Ostblocks gegangen sei, der 
bereits 1984 keine Lieferaufträge auf- 
grund de utsch e r Entwicklungshilfe 
mehr erhalten habe. 

Für Warnke gehört zu der von ihm 
1982 eingeleiteten Neuorientierung 
der Entwicklungspolitik, daß sie sich 
am Wohl des deutschen Volkes wie 
des Empfangerianries orientieren 
müsse. Die Partnerschaft sei unter 
anderem nur dann gewährleistet, 
warn das, „was wir finanzieren, auch 
beschäfüg un gsw irksam von uns ge- 
liefert werden kann“. 

So könnte Bonn zum Beispiel den 
Ausbau eines Telefonnetzes finanzie- 
ren. „Wer aber als Entwfcklungsmini- 
ster in einem Land mit über zwei 


MiTi innen Arbeitslosen einer schwe- 
dischen oder japanischen Firma die 
T.tefon in g der Telefoneinrichtungen 
finanziert myt H^mit mindestens für 
20 Jahre die Systeznenlscheidung 
trifft, würde «piner Verantwortung 
gegenüber dem deutschen Staatsbür- 
ger nicht gerecht“, macht Warnke gel- 
tend. 

Entwicklungsländer, die wie Nica- 
ragua zur Destabilisierung einer gan- 
zen Region beitrügen, könnten nicht 
mit deutscher Hilfe rechnen, erklärt 
der Minister zu den jipmpr wieder 
erhobenen Vorwürfen vom Entwick- 
lungsboykott bestimmter politisch 
„unliebsamer“ Länder. „Wir wollen 
in der Ost-West-Amsehiandersetzung 
die Dritte Welt nicht als Hilfstruppe 
des Westens mobilisieren; aber wir 
wollen mit deutscher Entwicklungs- 
hilfe keinen Beitrag das u teilten ^ sie 
im Lager unseres weltpolitischen Ge- 
genspiders zu etablieren.“ Allerdings 
güte der Grundsatz, mitderEntwkk- 
higspolitik die Kräfte des Friedens zu 
fordern, weltweit 


Neuzusagen für Nicaragua bei- 
spielsweise kann er sich nur verstel- 
len, wenn dte Regierung in Managua 
ihre auf Destabilisierung gerichtete 
Politik beendet Um trotzdem den 
Menschen in Nicaragua zu helfen, 
werde die Unterstützung über Kir- 
chen und private Organisationen fort- 
geführt 

Bei der Entscheidung über Ent- 
wicklungshilfe beachte er auch stär- 
ker als früher die Rahim»nhpriiwgi in . 
gen, etwa die Frage, ob ein Land in 
der Rüstung weit über seine „legiti- 
men Selbstverteidigungsinteressen 
hinausgeht oder eine notorisch fal- 
sche Wutschaftspolitik treibt“. 
Warnke konkret „Was durch Überrü- 
stung an Löchern gerissen wird, wo- 
len und können wir mit deutschen 
Steuergeldem nicht ausgleichen.“ 
Das bedeute aber nicht, daß nur Län- 
der unterstützt würden, die einen 
marktwirtschaftlichen Kurs steuern; 
ob ein Land Marktwirtschaft prakti- 
ziere, sei seine Sache. Entscheidend 


sei, daß „Entwicklung stattfindet“. 

Börner lobt seinen grünen Minister 

Für längerfristige Zusammenarbeit mit dem nenen Partner / SPD-Spitzenkandidat ’87 


Wettstreit: Die HntarlwiAing, ei_ 
ne vom US-ÖlmiHionär Armand 
Hammer vermittelte Ausstellung 
mit 40 Werken französischer Im- 
pressionisten aus der Leningrader 
Eremitage and Hem Moskauer 
P uschkin-Museum «mächrf: in 
Washingtons Nationalgalerie zu 
zeigen, hat zu schwerer Verärge- 
rung in New York geführt Des 
New Yorker Metrophtan Museum 
fühlt sich brüskiert- (S. 11) 


Appell: Die Aufhebung eines Ur- 
teils, mit dem dar jugoslawische 
Philosophie-Professor Dragoljub 
Petrovic wegen einer kritischen 
Publikation mit 60 Tagen Haft be- 
straft wurde, hat das inoffizielle 
„Komitee für die Verteidigung der 
Gedankenfreiheit" gefordert Pe- 
trovic ha*te Htm Aufsatz in d PT 
legal erscheinenden Literaturzm- 
tung „Kffflzevoe Novine“ veröf- 
fentlicht (S. 11) 


SPORT 

Sin: Weltmaster Hermann Won- Volleyball: Ohne fünf Stamm- 
buch (Berchtesgaden) gewann in Spielerinnen belegte die deutsche 
Schouach den 20. Internationalen Damen-Nafionehnannachaft beim 
Schwarzwald-Pokal in da- Nardi- internationalen Turnier in Bre- 
schen Kombination vor Thomas men Platz vier. Es siegte die 
Affilier (Oberstdorf). (S. 10) UdSSR. (S. 10) 


AUS ALLER WELT 


Kino: Ständig «inkend«» Zuschau- 
erzahlen - allein 1985 gingen sie 
um fest 20 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr zurück - haben es 
eindrucksvoll dokumentiert Die 
deutschen Kinos entsprechen 
nicht den Vorstellungen des Pu- 
blikums. Her Zuschauer verlangt 
eine große Leinwand, bequeme 
Sessel und Ton und Technik vom 
Besten. (S. 12) 


Unglück: Bei ein«- Explosion in 
einer Wiederaufbereitungsanlage 
für Kernbrennstoffe in Gore 
(Oklahoma} sind ein Arbeiter ge- 
tötet und acht verletzt worden. 
Ans noch ungeklärter Ursache 
war ein Tank mit radioaktivem 
Uran-Hexafluorid geborsten. 

Wette; Gelegentlich Schnee oder 
Regen. Um null Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 


Meinungen: Irrlichter der 

Sprache - Leitartikel von Wflfiied 
Hertz-Schenrode S.2 

Sowjet-Frauen: Das Leben ist lüt- 
ter, laßt uns Süßes sehen - Von 
R.-3L Borngässer S.3 

Coburger Convent: Ein Bekennt- 
nis zur Einheit der Nation - Drei- 
tägige Tagung in Berlin - S.4 

Österreich: Eme ideologfefröe 
Industrifrefonn paßt den Par- 
teien nicht ins Konzept S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.5 


Japan: Moskau bringt Sicher- 
heitskonferenz ins Spiel - Sche- 
wardnadse besucht Tokio S.5 

Fernsehen: Wohl und Wehe einer 
Werft Fünfteilige TV-Serie- Vom 
Kampf der Kleinen S.6 

EG: Die Süd-Erweiterung zwang 
zu einer Umverteilung der Ge- 
schäftsbereiche S.7 

Fnßball: Trainer Jorg Berg» von 
Kassel entlassen -Von Bernd We- 
ber S.9 

Schallplatte: In Rußland beliebt, 
im Westen unbekannt - Tschai- 
kowskys Oper „Jolanthe“ S.11 


DW. Wiesbaden 

Der hftgRiyfrg Ministerpräsident 
Holger Börner (SPD) hat seine wohl- 
wollende Beurteilung der Grünen um 
eine Variante bereic h ert: Börner, frü- 
her einmal bekannt für seine tiefe 
Skepsis gegenüber dieser Gruppie- 
rung, sprach erstmals deutlich von 
wrw längerfristigen rot-grünen Zu- 
sammenarbeit in Wiesbaden. 

Im Hessischen Rundfunk sagte der 
Regierungschef; wenn die Landtags- 
wahl im Herbst 1987 die Möglichkeit 
ergebe, die gleichen Probleme mit 
gleichen Mehrheiten 
habe diese Koalition „natürlich pinp 
Perspektive übe: 1987 hinaus“. 

Der Vorsitzende der Fraktion der 
Grünen im Wiesbadener Landtag , Jo- 
chen Vielhauer, erklärte, für die Grü- 
nen sei die RnäiTtinn mit de" Sozial- 
demokraten keine Entscheidung für 
nur ehramhalh Jahre gewesen. Das 
sei schon immer „eine Geschichte ge- 
wesen, die über 1987 hinausgehen 
soll“. 

Börner, der *n**b hessischer SPD- 

Özal spricht in 
Iran über Handel 

DW. Ankara 

Der türkische Ministerpräsident 
Turgul Özal wül sich bei seinem Be- 
such in Teheran darum bemühen, die 
angespannten Beziehung en mit Iran 
zu verbessern. Dabei stehen wirt- 
schaftliche Gespräche im Vorder- 
grund. Im vergangenen Jahr hatte 
sich Ban im Rahmen eines neuen 
Handelsprotokolls zur Abnahme von 
türkischen Exportgütem im^ Wert von 
knapp 400 Millionen Dollar verpflich- 
tet Während jedoch die Türkin für 
ihre teuren ÖÜmporte aus Iran pünkt- 
lich zahlt, ist Teheran in Verzug gera- 
ten 

Ein Dom im Auge ist der türki- 
schen Regknmg der „Export“ der is- 
lamisch ftmdamentalistischen Welt- 
anschauung in die Türkei, wo einer- 
seits die Trennung von Staat und Re- 
ligion in der Verfassung verankert ist, 
andererseits der Islam tiefe Wurzeln 
hat 

Seite 6: riom im Auge 


Vorsitzender ist, ließ keinen Zweifel 
daran, daß er »iw Partei im L&nd- 
tagswahlkampf als S piiw^ifaTuiiHat 
fohien wilL Zwar werde die Entschei- 
dung erst iwh der Bundestagswahl 
im Januar 1987 fallen, doch werde er 
sich einem Ruf seiner Freu nde nicht 
verschließen. Wer für die Politik der 
h«mgiwh«»n Sozialdemokraten in «fon 
vergangenen Jahren stehe, müsse 
dann auch antzeten, mwnte ripr ilmi- 
sterpräsident 

Er bescheinigte dem Umweltmini- 
ste: der Grünen, Joschka Fischer, 
„kluge Äußerungen zu den Fragen, 
um die es wirklich geht denn es geht 
nicht um seinen Anzug oder um seine 
Schuhe, sondern um die Politik. Und 
in der Politik stimmen wir sehr weit- 
gehend überein“, fügte der Regie- 
rungschef hinzu. Die rot-grüne Koali- 
tion werde in den beiden noch ver- 
bleibenden Jahren gute Arbeit leisten 
und danach da« Urteil der Wähler 
einholen. 

Hessens CDU-Sprecher Ulrich Mü- 
de bewertetet« die Äußerungen Bor- 

Warschau bürgert 
drei Polen aus 

DW.Bonn 

Zum ersten Mal seit der Stalin-Ära 
hat der polnische Staaten! drei Polen 
ausgeb&rgert den Direktor der präni-' 
sehen Sektion des Münchener US- 
Senders „Radio Free Europe“, Zdzis- 
law Najder, den früheren Botschafter 
Polens in den USA, Romuald Spa- 
sowski, sowie den früheren Botschaf- 
ter Polens in Japan, Zdzi&law Rurarz 
(beide leben heute in den USA). 

Alle drei sind, wie in polnischen 
Exü- Zeitungen in London weiter be- 
richtet wird, nach Verkündung des 
Kriegsrechtes in Polen am 13.12.1981 
im Westen geblieben und haben hier 
politisches Asyl erhalten. Sie wurden 
inzwischen in Abwesenheit von ei- 
nem Warschauer Kriegsge ri c h t zum 
Tode verurteilt 

Spasowski gehört horte nun priva- 
ten Beraterkreis von US-Präsident 
Reagan, ebenso wird Rurarz dazu ge- 
zählt Wie es in London heißt, liegen 
weitere Ausbürgerungsakte vor. 


ners als bemerkenswertes Einge- 
ständnis gfwialHwT nftTr ratischPT Anf- 
gabepolitik. Damit habe sich die SPD 
endgültig ins grüne Abseits gestellt 
und sei dem Bündnispartner auf Ge- 
deih und Verderb ausgeliefert, erklär- 
te Milde am Samstag in Wiesbaden- 
Pikant sei es, daß Börner seinen 
neuen Minister Fischer für klare Aus- 
sagen gelobt habe. Es müsse daran 
erinnert werden, daß eine der ersten 
amtlichen Verlautbarungen Fischers 
ein direkter Angriff auf die P olitik 

des Siwrialminigtpr s A rmin ClaUSS We- 
gen der Abfallpolitik gewesen sei, er- 
klärte Müde. 

Der grüne Bundestagsabgeordnete 
Hans-Christian Ströbele sieht in dem 
SPD- Prog ramm keine Grundlage für 
eine Regierungsbeteiligung nach der 
Bundestagswahl 1987. Ströbele zeigte 
sich allerdings im Sender Freies Ber- 
lin davon überzeugt, daß SPD-Kanz- 
lerkandidat Johannes Rau bei einer 
entsprechenden Konstellation die 
Grünen umwerben werde. 

Aus FDP Druck 
auf Bangemann 

DW. Stuttgart 

B undesw h tsehaftsmmist er Martin 
Bangemann gerät in der Frage einer 
Beteiligung deutscher Firmen an 
dem Programm einer Strategischen 
Verteidigungsinitiative (SDI) unter 
den Druck der Parteibasis. Der Vor- 
sitzende der baden-württembergi- 
schen FDP, Walter Döring; forderte 
Banggnann au£ über Inhal t und 
eventuelle Ergebnisse seiner bevor- 
stehenden Verhandlungen mit den 
USA über die SDI-Beteüigung in der 
Partei zu diskutieren, um eine Über- 
prüfung der Ergebnisse zu gewährlei- 
sten. 

Harte Worte fielen auf den Landes- 
parteitag der Freien Demokraten in 
Stuttgart gegen Bundedxmenmini- 
ster Friedrich Zimme rmann und sei- 
nem Staatssekretär Carl-Dieter 
Spranger. Döring warf Urnen vor, eine 
PfTpc hm g für die Rfypmngsknali - 
tion zu sein. 

Seite & Abgrenzung 


FDP will flexiblen 
Ladenschluß in 
allen Großstädten 

DW. Stuttgart 

Der FDP-Voreitzende, Bundeswirt- 
schaftsminister Martin Ran gpmann, 
halt ainp Begrenzung von flexiblen 
Ladenschlußzeiten auf Großstädte 
mit mehr als 500 000 Einwohnern für 
verfassungswidrig. In «iwp Inter- 
view mit dem Süddeutschen Rund- 
funk sagte Bangemann, eine solche 
Regelung, wie sie die Union oder Tei- 
le von ihr vorschlügen, werde vor 
dem Bundesverfassungsgericht kei- 
nen Bestand haben . 

Bangemann forderte die Union auf; 
zu dam Koalitionskompromiß vom 
September zurückzukehren, nach 
dem für ixmerstädtische Verkehrs- 
knotenpunkte andere Ladenschluß- 
zeiten gelten sollten als generell nach 
dem Ladenschlußgesetz. Es gebe kei- 
nen Grund dafür, daß in einer Stadt 
wie Nürnberg in solchen Einrichtun- 
gen andere raiwij^hiiilbrifep gelten 
sollen als in einer Stadt wie Stutt^rt 

Für neuen Auftrag 
an Salzgitter 

DW.Bonn 

Der stellvertretende FDP-Vorsit- 
zende Wolfgang Gerhardt hat sich für 
die Schließung der Erfassungsstelle 
für Menschenrechtsverletzungen in 
der „DDR“ ausgesprochen. Gerhardt, 
der auch Vorsitzender seiner Partei in 
Hessen ist, nannte in ^RiM am Sonn- 
tag“ die Stelle in Rollgitter ein „Re- 
likt des Kalten Krieges“. Der parla- 
mentarische Staatssekretär im Bun- 
desjustizministeium, Benno Erhard 
(CDU), fordert, daß die Zentrale Er- 
fassungsstelle auch die „politische 
Verantwortlichen Hmterryiännpr ** 
aufspürt, wenn an der „DDR “-Grenze 
auf Flüchtlinge geschossen wird. Die 
Frage sei deshalb nicht, ob Salzgitter 
aufgelöst, sondern wie ihr Auftrag er- 
weitert werden müsse, sagte Erhard 
der „Bild am Sonntag“. 


Herold: Vom BKA 
keine Empfehlung 
für Detektiv Mauß 

ms. Bonn 

Der frühere Präsident des Bundes- 
kriminalamtes (BKA), Gorst Herold, 
hat der Annahm e widersprochen, das 
BKA habe dem Bundesnachrichten- 
dienst (BND) den Detektiv Mauß für 
Einsätze der Terrorism usbekäm p- 
fung empfohlen. „Das BKA hat einen 
solchen Rat nie erteilt Das BKA war 
auf die Mitwirkung ausländischer Po- 
lizeibehörden angewiesen; es hätte 
niemals zugestimmt, daß deren Zu- 
ständigkeit durch eine geheime 
Fahndung einer anderen deutschen 
Behörde unterlaufen wird“, schrieb 
Herold an den bisherigen Vorsitzen- 
den der Parl amenta rischen Kontroll- 
kommission (PKK) des Bundestages, 
den SPD- Frak tionsvorsitzenden Vo- 
gel Die WELT veröffentlicht den 
Briefwechsel. Herold schrieb, ihm sei 
nicht bekanntgewesen, daß der frühe- 
re Tnrignminister Raum Mauß dem 
BND aiigeboten habe. 

Seite 3: Der Briefwechsel 

„Flugverkehr nach 
Berlin ausweiten“ 

DW. Botin 

Der Regierende Bürgermeister von 
Berlin, Eberhard Diepgen, hat sich 
für eine Ausweitung des Flugver- 
kehrs nach Berlin ausgesprochen. 
Außerhalb der Luftkorridore sollten 
auch nicht-alliierte Gesellschaften 
den West-Berliner Flughafen Tegel 
anfliegen dürfen, sagte er zum 60. Ge- 
burtstag der Lufthansa. Hierfür kom- 
me zum Beispiel die Nord-Süd-Route 
von Skandinavien über Berlin nach 
Österreich oder Italien in Betracht 
Diepgen sprach sich in diesem Zu- 
sammenhang für ein ein vernehmli- 
ches Zusammenwirken der Status- 
mächte, der Bundesregierung und 
der „DDR“ aus. 

Die WELT veröffentlicht morgen 
eine farbige, 28-seitige Beilage zum 
Geburtstag der Lufthansa. 


Strauß will CSU-Positionen im 
Wahlprogramm heraussteilen 

WaffenlKfenmgen an Saudi-Arabien befürwortet 


DW.Passau 

Eine „eigenständige Handschrift 
der CSU“ hat der Parteivorsitzende 
Franz Josef Strauß für den Fall ange- 
kündigt, daß es zu einem gemeinsa- 
men Wahlprogramm mit der CDU zur 
Bundestagswahl 1987 kommen sollte. 
In einem Interview für die „Passauer 
Neue Presse“ setzte sich Strauß par- 
tiell von der CDU ab. „Gemeinsam 
werden CDU und CSU den kommen- 
den Bundestagswahlkampf bestehen 
müssen. Aber diese Gemeinsamkeit 
darf nicht zum Verricht auf die klaren 
und eindeutigen Aussagen der CSU 
führen.“ sagte StrauR Ein Programm 
auf der Grundlage des kleinsten ge- 
meinsamen politischen Nenners wäre 
nach den Worten des CSU-V orsitzen- 
den deshalb nicht Ausdruck der Ge- 
meinsamkeit von CDU und CSU, „es 
wäre der Ausdruck des Verzichts auf 
die geistig-moralische Führung, die 
die Bürger gerade von der CSU er- 
warten“. sagte Strauß. 

Für „nichtssagende, beliebig aus- 
deutbare Wischi-Waschi-Formulie- 
rungen“ sei er nicht zu haben. Dies 
gelte vor «Hem für die innen- und 


rechtspolitischen Bereiche, in denen 
die CSU seitdem Regierungswechsel 
in Bonn die vom. Bürger erwartete 
geistig-moralische Wende einfordere, 
aber auch für die Erhaltung einer le- 
bensfähigen bäuerlichen Landwirt- 
schaft und für die Wetterführung der 
von der CSU initiierten Familien- und 
Sozialpolitik. 

Strauß sprach sich für Waffenliefe- 
rungen der Bundesrepublik an Sau- 
di-Arabien aus. Im Interesse des Welt- 
friedens sei es notwendig, Saudi-Ara- 
bien in die Lage zu versetzen, seine 
Ordnungsfunktion im Nahen Osten 
ausüben zu können, sagte der CSU- 
Vorsttzende. Gerade Israel, das nach 
eigenen Angaben 20 Prozent seiner 
Industrieausfuhr im Waffengeschäft 
erzielt, sollte Verständnis dafür ha- 
ben, daß „angesichts der hohen Ar. 
bertsloagkeit in der Bundesrepublik 
ein Nein der Bundesregierung au 
Warengeschäften beim Bürger kein 
Verständnis finden würde, wenn die 
Rüstungsindustrien anderer Natio- 
nen schon bereitstehen, annähernd 
gleichwertige Waffensysteme in jeder 
Menge zu liefern.“ 
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Polemik in Südwest 

Von Günther Bading 

E iner der Delegierten beim Landesparteitag der baden-würt- 
tembergischen FDP in Stuttgart nannte das Kind beim 
Namen: „Ich will keinen Koalitionswahlkampf machen.“ Was 
sein jugendlicher Landesvorsitzender, der 31jährige Walter 
Döring, und FDP-Generalsekretär Helmut Haussmann zuvor 
noch wortreich umschrieben hatten - hier stand es offen im 
Raum und wurde von den Delegierten mit kräftigem Beifell 
gutgeheißen. Die Liberalen im Südwesten wollen sich durch 
Reibereien an der CDU/CSU profilieren. Daß dies auch, viel- 
leicht sogar zuvorderst für die Union auf Bundesebene gelten 
soll, machte FDP-Landeschef Döring in seiner als „program- 
matisch“ apostrophierten Rede deutlich, die allerdings mehr 
einem Abiturientenaufsatz zum Thema glich: „Was würde ich 
tun, wenn ich als Politiker das Sagen hätte?“ 

Da reklamierte der liberale Landesvorsitzende, die FDP 
habe in entscheidenden Fragen, etwa beim Neutralitätspara- 
graphen oder in Sachen SDI, die Weichen gestellt Er hätte 
gerechterweise von einem Koalitionskompromiß sprechen 
können, verzichtete aber darauf Mehr noch. Döring verbiß 
sich in das Thema, äußerte nicht nur- was verständlich wäre- 
seine Freude, daß Parteifreund Bangemann in den USA über 
SDI verhandeln wird - nein, Döring zeigte sich „froh“ darüber, 
daß nicht das Kanzleramt oder der Verteidigungsminister 
(„vor allem der nicht!“) dort die Gespräche führe. Weiß der 
Aufsteiger aus Südwest eigentlich, was er anrichtet? Ist denn 
aus der Sicht des Vorsitzenden eines der einflußreichsten 
FDP-Landesverbände dem Kanzleramt oder dem Verteidi- 
gungsminister nicht zu trauen? Oder was sollte die Polemik 
gegen den Bundesinnenminister („Großmeister aus Franken- 
steins Gruselkabinett “ ) ? Das mag Beifell bei einer schlecht 
informierten Parteitagsbasis einbringen. Sachlich ist diese Po- 
lemik nicht zu rechtfertigen. 

Der vorlaute junge Liberale aus Südwest scheint seinem 
Parteivorsitzenden und seinen Generalsekretär falsch verstan- 
den zu haben. Bangemann verlangte, die eigenen Leistungen 
der FDP herauszustellen - und nicht, den Koalitionspartner 
mies zu machen. Und Haussmann konkretisierte, daß er Wäh- 
ler aus der Mitte wolle, ja, sogar Wähler, die früher einen 
Helmut Schmidt um der Person willen wollten. Beide Gruppen 
wollen anständige Politik, nicht aber Tritte von hinten in die 
Kniekehlen des Partners. 


Vor dem Referendum 

Von Cay Graf Brockdorff 

L ord Carringtons Besuch in Madrid hat die Bedeutung 
hervoigehoben, die von der NATO dem weiteren Verbleib 
Spaniens in der Allianz beigemessen wird. Aber der General- 
sekretär konnte durch sein persönliches Auftreten kaum bewe- 
gen, was die Lage vorbestuxunt hat In Spanien.zeigt sich ein 
Bruch der Auffassungen, der Parlament und Öffentlichkeit 
teilt Die Legislative ist in ihrer überwältigenden Mehrheit für 
den Verbleib des Landes in der Allianz, die von den Medien 
beeinflußte Öffentlichkeit offenbar dagegen. Sie verharrt dort, 
wo Ministerpräsident Felipe Gonzalez sie hingeführt hat als er 
noch Oppositionschef war. 

Seinem im Amt eingetretenen Meinungswandel ist sie nicht 
gefolgt Das ist keine Überraschung. Der Mann auf der Straße 
sieht weniger deutlich, was der Regierungschef erkennt 
Durch den Austritt aus der NATO würde Spanien an nationa- 
lem Prestige verlieren, sein Gewicht wäre dezimiert, es wäre 
abgeschnitten vom Fluß wichtiger Informationen - im NATO- 
Rat wo die Schicksalsfragen unserer Zeit behandelt werden, 
wäre es nicht präsent Das weiß Gonzalez. 

Viel wird davon abhängen, wie die Frage lautet die dem 
spanischen Volk beim Referendum gestellt wird. Wenn aber 
die Spanier gegen die NATO votieren, verbleibt noch ein Jahr 
Zeit bis zum Austritt weil der Nordatlantik-Vertrag im Ar tikel 
13 diese Frist vorschreibt In diesem Jahr wählt Spanien. Ein* 
realistische Alternative zu Gonzalez scheint nicht zu bestehen. 
Gewinnt er wieder, wäre ein negativer Ausgang des NATO-Re- 
ferendums vielleicht nicht das letzte Wort 
Die militärische Integration Spaniens im Bündnis ist zweit- 
rangig. Allerdings wird es als Nichtkemwaffen-Staat im Laufe 
der Zeit erkennen, daß sein Gewicht wächst wenn es ihm 
zukommende Kommandostellen besetzt 


Im Wackersdorf er Wald 

Von Detlev Ahlers 

W iderstand gegen den Staat - so heißt das Stück, das die 
alternative Szene in und um Wackersdorf spielt Die 
Verhinderung der dort geplanten atomaren Wiederaufarbei- 
tungsanlage ist nur ein beliebiger Anlaß. Am Wochenende 
demonstrierten mehr als hundert meist junge Leute vor der 
Justizvollzugsanstalt Amberg gegen die Verhaftung zweier 
Genossen, die im Verdacht des Widerstands gegen die Staats- 
gewalt stehen. Was sich vor der Haftanstalt abspielte, verdient 
wohl, als Randalieren bezeichnet zu werden 
Es steht zu befürchten, daß die Räumung des Bauplatzes - 
morgen sollen die Rodungsarbeiten wiederaufgenommen wer- 
den - zu blutigen Auseinandersetzungen führt Die etwa 200 
Bauplatz-Besetzer haben sich gut vorbereitet Sie bauten 
Hochsitze, auf denen sie die Polizeitaktik übersehen können, 
sie statteten sich mit Sprechfunkgeräten aus. Unter ihnen ist 
eine Sturmabteilung gewalttätiger „Autonomer“, die Haufen 
von Steinen gesammelt haben. Und sie verfügen über poli- 
tische Rückendeckung. Die grüne Partei bietet logistische und 
argumentative Unterstützung, ein Minister aus Börners hessi- 
schem Kabinett besuchte sie solidarisch. Auch die SPD nutzt 
jede Gelegenheit ihre Sache zu fördern, und schweigt beharr- 
lich, wenn eine Stellungnahme zu den Rechtsbrüchen denkbar 
wäre. Derer gibt es genügend: Polizeihubschrauber werden 
mit Feuerwerkskörpem beschossen, Polizisten angegriffen, 
Barrikaden gebaut Fahrzeuge von Baufirmen demoliert Übri- 
gens: Auch mit dem Recht auf freie Berichterstattung nehmen 
sie es nicht so genau - welches Presseorgan das Hüttendorf 
-besuchen darf wollen die „Basisdemokraten“ bestimmen. 

! Nach dem Happening in Amberg kam es zu einer Massen- 
festoahme. Noch vor einer Woche machte der Regensburger 
Polizeipräsident Friker das liebenswert naive Angebot das 
Holzdorf würde nicht geräumt, wenn die Bewohner die Ro- 
•dungsafbeiten nicht behinderten. Doch die sind aus anderem 
Holz geschnitzt Es war ein Fehler, das Widerstandsnest über 
Weihnachten unangetastet zu lassen - jedes Zugeständnis wird 
als Schwäche ausgelegt Dieser Teil der Nachkriegsgeneration 
erfüllt die Prophezeihung Ortega y Gassets (1929): „Es er- 
scheint ein Menschentypus, der , . . sich schlichtweg entschlos- 
sen zeigt, die eigene Meinung durchzusetzen“ 
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Irrlichter der Sprache 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


S prache bildet Bewußtsein. Ist 
die Sprache unredlich, so bildet 
sie frisches Bewußtsein. Wie ver- 
hält sich das mit dem geflügelten 
Wort, der Frieden sei sicherer ge- 
worden? 

Wie erinnerlich, ist dieses Wort 
eine semantische Meister! eistung 
des Bundeskanzlers Brandt, der ja 
auch den Friedensnobelpreis erhal- 
ten hat Alle Menschen wollen den 
Frieden; je gefährdeter er ist desto 
sehnlicher wünschen sie, daß er si- 
cherer werde. Wohl dem Staats- 
mann, der von sich sagen kann, 
seine Politik bewirke dies. 

Brandt hat es vermocht, viele 
von seiner Friedenspolitik zu über- 
zeugen - nicht nur in Deutschland. 
So gut gelang es ihm, daß sogar die 
Mannen des Bundeskanzlers Kohl 
das wohlklingende Wortgebilde, 
der Friede sei sicherer geworden, 
als Gütezeichen der eigenen Politik 
übernommen haben. In welche 
Kontinuität s tellen se -geh da? 

Die „neue Ostpolitik“ des SPD- 
Vorsitzenden und Bundesaußen- 
ministers Brandt nahm nach einem 
höchst unfriedlichen Er eignis des 
Jahres 1968 Fahrt auf: Truppen der 
Sowjetunion, der „DDR“, Polens 
und Bulgariens waren in die CSSR 
eingefallen und hatten den Prager 
Frühling niedergewalzt. In redli- 
cher Sprache handelte es sich um 
einen Krieg. Es war eine frühe 
Frucht der „Entspannungspolitik“, 
diesen Krieg und sein Ergebnis zu 
akzeptieren. 

Von diesem Makel hat Brandt 
seine Friedenspolitik zu befreien 
gesucht, indem er anmerkte, die 
„Prager Krise“ gehöre in einen an- 
deren Kontext, ebenso die Rolle, 
welche die SED-Führung im Vor- 
feld des 2L August 1968 gespielt 
habe (in „Begegnungen und Ein- 
sichten“). Welcher andere Kontext 
soll es gewesen sein? Suchen wir 
Rat bei Günter Gaus, der Brandts 
Politik nicht fön steht 
Mit analytischem Scharfblick 
kommt Gaus zu dem Ergebnis, der 
westliche Z ugflimnpnsphiii R im 
Kalten Krieg habe wahrscheinlich 
den Frieden in Europa seit 1945 
gesichert In Europa seien wechsel- 
seitig respektierte Elmflußgebiete 
der beiden Weltmächte USA und 
Sowjetunion entstanden, und dies 


sei die Voraussetzung der „Ent» 
Spannungspolitik“ , die folglich 
„nur in Europa möglich war“. 

Der sowjetische Krieg gegen den 
Bündnispartner CSSR im August 
1968 und die Hinnahmi» dieses blu- 
tigen Vollzugs der Breschnew- 
Doktrin durch den Westen bestä- 
tigen, da 6 in Europa die Einfluß- 
sphären der Weltmächte seit dem 
17. Juni 1953, spätestens seit dem 
Bau der Mauer in Berlin, machtpo- 
litisch fixiert sind. 

Der so geartete Kontext führt zu 
dem Schluß, daß Brandts Ostver- 
träge den Frieden in Europa im 
konkreten machtpolitischen Sinn 
nicht sicherer machen konnten, als 
er es schon vorher war. Dagegen 
war das Berlin-Abkommen ein un- 
mittelbarer Beitrag zum Frieden. 
Es wurde von den Alliierten abge- 
schlossen, muß aber im Zusam- 
menhang der gesamten Detente- 
Politik gesehen werden. 

Die Ostverträge Brandts beru- 
hen auf dem Gewaltverzicht Doch 
der Gewaltverzicht gewinnt nicht 
dadurch an Zu verlässigkeit, daß er 
in immer neuen Verträgen und 
Dokumenten beschworen wird. 
Diese Bewertung ist zwingend not- 
wendig. Denn im Artikel 1 des Mos- 
kauer Vertrages steht ausdrück- 
lich, die Bundesrepublik Deutsch- 
land und die Sowjetunion „be- 
trachten es als wichtiges Ziel ihrer 
Politik, den internationalen Frie- 



Frieden auf dem Papier und in der 
Wirklichkeit: Brandt und Kossygin 
unterschreiben 1970 den Moskauer 
Vertrag foto:DPA 


den aufrechtzuerhalten und die 
Entspannung zu erreichen“. Mit ih- 
rem grausamen Krieg in Afghani- 
stan bricht die Sowjetunion seit 
Jahren den internationalen Frieden 
und damit auch den Moskauer Ver- 
trag. 

Wer also kann behaupten, der 
Frieden sei sicherer geworden? 
Auch in Europa ist er nicht sicherer 
als jenes Kriegsrecht, das der Gene- 
ral Jar uzelski gegen sein ei g en e «: 
Volk verhängt hat 

Brandt hat das Wort Entspan- 
nung als ein , . gemeinsam« Interes- 
se“ definiert als den Willen, im nu- 
klearen Zeitalter zu überleben. 
Wenn das der schiere Inhalt der 
Friedenspolitik ist dann ist das 
Wort „Frieden“ hochgegriffen. 
Ähnlich verhält es sich mit einem 
anderen geflügelten Wort, das 
Bonn und Ost-Berlin im Duett sin- 
gen: Von deutschem Boden dürfe 
nie wieder Krieg ausgehen. Wie 
war das 1968, als Soldaten der 
„DDR“ über die CSSR herfielen? 
Und wie ist es mit dem Schießbe- 
fehl an der vorgeblichen Friedens- 
grenze, die so undurchdringlich ge- 
worden ist daß Honecker auf 
Schüsse nicht mehr angewiesen 
ist? 

Klitternde Sprache korrumpiert 
das Denken. Das geht so weit daß 
ein Staatssekretär der Regierung 
Kohl den Verzicht auf die Erfas- 
sungsstelle Salzgitter als Gegenga- 
be für eine Aufhebung des Schieß- 
befehls schmackhaft zu machen 
versuchte. Das wäre ein merkwür- 
diges Geschäft: Die „DDR“ gäbe 
etwas aut was sie nicht mehr 
braucht wir jedoch verzichteten 
auf eine Institution, die wir nötiger 
brauchen denn je. Mit ihren Grenz- 
sicherungen hat die „DDR“ ihr täg- 
lich verübtes Verbrechen gegen 
das Menschenrecht aller Deut- 
schen auf Freizügigkeit in ihrem 
Vaterland so perfektioniert, daß es 
immer schwerer festgestellt wer- 
den kann. Wer soll es systematisch 
tun, wenn nirht Salzgitter? 

Der Frieden ist im politisch- 
propagandistischen Sprachge- 
brauch, auch aus höchstem Mund, 
zu billigem Wechselgeld der Politi- 
ker geworden. 


IM GESPRÄCH Robert Hersant 

Frankreichs Citizen Kane 


Von Heinz Weissenberger 

D er Wahlkampf trat in den Schat- 
ten, die Außenpolitik wurde auf 
die Innenseiten verdrängt Die 
Schlagzeilen in Frankreichs Presse 
schrieben am Wochenende nur von 
einem Mann: Robert Hersant (65X 
Zeitungsverleger und „rotes Tuch“ 
für die sozialistische Regierung. 

Was war geschehen? Hersant hat 
am Freitag seinem Zeitungsimperi- 
um, dem größten im Land, fünf neue 
Titel einverieibt Erkaufte dem Verle- 
ger Jean-Cbaries Eigne! die mit 40 
Millionen Mark verschuldete Gruppe 
des „Progrös" in Lyon ab. Da Hersant 
1982 bereits den „Dauphine Lib6r£“ 
in Lyon erworben hatte, verfugt er 
jetzt in der wirtschaftlich und poli- 
tisch bedeutenden Region Rhöne- 
Alpes über das Monopol. 

Der Kauf des „Progrfcs“ war gera- 
dezu eine Ohrfeige für die soziali- 
stische Regierung, die 1984 ein Gesetz 
„zur Wahrung der Pluralität“ der 
Presse durchgesetzt hatte, das aus- 
schließlich auf Hersant zugeschnei- 
dert war. Der Staatssekretär für Kom- 
munikation, Georges Fiüioud, erklär- 
te dem auch noch am Freitag abend 
im Fernsehen, die neue Erwerbung 
He rsants sei „illegal und null und 
nichtig“. Doch Hersant schert sich 
um diese Empörung nicht; er rechnet 
mit einem Wahlsieg der Rechten im 
Marz und danach mit der Außerkraft- 
setzung des Gesetzes. 

Schon vor dem Kauf des „Progrös“ 
hatte Hersant mit dem konservativen 
„Figaro“, dem Boulevardblatt 
JTrance-Soir“ und der resolut antiso- 
zialistischen Wo chenzeitschri ft „Figa- 
ro Magazine“ sowie 17 anderen Tages- 
zeitungen und 20 Zeitschriften ein 
Fünftel der nationalen und 38 Prozent 
der Regionalauflagen in Frankreich. 
Hersants Gruppe hat (vor dem jüng- 
sten Kauf) einen Jahresumsatz von 
umgerechnet L3 Mark »nd 

beschäftigt 10000 Personen. Frank- 
reichs Linke sieht Hersant als einen 
machthungrigen, rücksichtslosen 
Kapitalisten an, andere tften in ihm 
einen brillanten Verleger, der eine 
ganze Reihe von Zeitungen vor dem 
Verschwinden gerettet hat 
Hersant ist der Sohn eines bre toni- 
schen Handplgyhiff -Ka phäps , er 
schuf sein Imperium aus dem Nichts. 
Nach dem Krieg, während dessen er 
Mitglied der prodeutschen Jugendor- 



Sammett französische Zeitungen 
und Zieht deutsche Autos; Hersant 


FOTO AP 

ganisation des Marschalls Petain war. 
gab er als sein erstes Erzeugnis das 
„Auto-Journal“ heraus. Autos sind 
immer noch eine seiner Leidenschaf- 
ten; seine bevorzugter. Marken Mer- 
cedes und BMW. Hersant, der weder 
trinkt noch raucht, spielt außerdem 
gern Golf. Während der Woche lebt er 
in seiner Villa im vornehmen Westpa- 
riser Vorort Saint-Cloud. das Wo- 
chenende verbringt er in seinem 
L andha us in der Normandie 
Er ist zum drittenmal verheiratet. 
Er hat fünf Töchter und drei Söhne 
im Alter von 26 bis 43 Jahren. Einer 
der Söhne lebt in Los Angeles. Die 
Söhne und zwei Töchter arbeiten in 
seiner Gruppe mit, die er als Fami- 
lien unternehmen erhalten möchte. Er 
selbst reist mindestens zweimal irr. 
Jahr nach Amerika. Den Vergleich 
mit Randolph Hearst dem Vorbild 
des Films „Citizen Kane". lehnt der 
massiv gebaute, blauäugige Hersant 
ab: „Ich habe weder Bergwerke noch 
Ölfelder oder Fabriken. Ich bin aus- 
schließlich Zeitungsmann.“ 

Aber einer mit politischen Ambi- 
tionen. Bei den Wahlen zum Europa- 
Parlament 1984 kandidierte er erfolg- 
reich für Chiracs Gaullistische Partei 
sein Mandat nimmt er jedoch kaum 
wahr. Und für die Wahlen zur Natio- 
nalversammlung im M ärz tritt nicht 
nur er als gaullistischer Kandidat an. 
sondern auch 15 seiner leitenden Mit- 
arbeiter - alle auf aussichtsreichen 
Listenplätzen der Rechten. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 



Es MtaeiW am Stn der SPD: 


Brandts wacher politischer Instinkt 
spürt, daß auf die sanfte Tour, mit der 
Johannes Rau eine in sich selbst zer- 
fallene nordrhein-westfalische CDU 
souverän beiseite schob, bundesweit 
kein Durchbruch gegen eine Koaliti- 
on möglich ist, die den Vorteil einer 
unübersehbar gebesserten Gesamtla- 
ge zu nutzen gedenkt . . . Wenn aller- 
dings der stellvertretende SPD-Frak- 
tionsvorsitzende Wülfried Penner sei- 
nem Intimfeind Fritz Zimmermann 
Rachegelüste nach dem Muster des 
Paten unterstellt, geht das über die 
noch zu entschuldigenden Ausrut- 
scher einer Vorwärtsstrategie hinaus. 

Passauer Neue Prasse 

Sie meint nr BriwkUav- 

UM«: 

Entwickhmgshflfe-hünister Jürgen 
Wamke entwickelte ein neues Kon- 
zept, das die Hilfe zur Selbsthilfe im 
Rahmen der Ei gpnams trpn g un gpn der 
betroffenen Länder in den Vorder- 
grund stellt Den Vorgängern Wara- 
kes kann der Vorwurf nicht erspart 
werden, üb«- lange Jahre hinweg eine 
falsch e Entwicklungshilfepolitik be- 
trieben zu haben. So wurden damals 
von Bonn dem Gießkannenprm- 
zip viele Millionen DM wahllos an 

afrilranisrhp, asiatisrhp lind la tein- 
amerikanische Staaten ausgeschüt- 
tet Nur der kleinste Teil dieser Gel- 
der kam wirklich dort an, wo er ein 


Höchstmaß an Nutzen erbringen 
konnte, nämlich bei Projekten, die 
auf die jeweiligen Bedürfhisse abge- 
stimmt waren. 

NORDBAYERISCHER 

KURIER 

Die Bayrevther Zetern* jget ft ur die AJu»- 

demttep-AifceHihMigl lelt ela: 

Am Beispiel der arbeitslosen Leh- 
rer wird deutlich, daß junge Leute 
nach dem Studium oft kaum die Mög- 
lichkeit haben, in einen anderen Be- 
ruf auszu weichen, ohne mit der Aus- 
bildung völlig neu an fangen zu müs- 
sen. Wäre es nicht eine lohnende Auf- 
gabe für die Büdungsexperten, die 
Ausbildungsgänge so zu gestalten, 
daß jungen Leuten ein besseres Rüst- 
zeug für die unterschiedlichen Her- 
ausforderungen des Arbeitsmarktes 
mitgegeben wird? 

Sflje Jfeür jjjotk «Jhncs 

Sie meint nr EG- Erweitern*: 

Die Gründer-Generation hatten ein 
Westeuropa im Sinn, das eines Tages 
in allen Angelegenheiten mit einer 
Stimme sprechen sollte, ausgehend 
von der wirtschaftlichen Integration. 
30 Jahre später ist selbst die wirt- 
schaftliche Einheit noch nicht vollzo- 
gen. Und doch weitet sich die Euro- 
päische Gemeinschaft, wie sie heute 
genannt wird, weiter aus, und das 
sagt mehr aus als die wortreichen 
Auslassungen der Mitglieder in den 
vergangenen 30 Jahren. 


Die Kapitalflucht in den Norden zehrt Lateinamerika aus 





Sind die eigenen Unternehmer ohne Vertrauen, wie sollen es andere haben? / Von Werner Thomas 



Z um Jahresende haben sich 
nn«»h pi n mal die Mitglieder der 
Cartagena-Gruppe in Montevideo 
versammelt, um Bilanz zu ziehen. 
Die elf höchstverschuldeten Län- 
der lateinamerikas, seit Juni 1984 
in einem Klub - Gründungsort: 
Cartagena, Kolumbien - vereint, 
gaben eine sorgenvolle Lage-Ein- 
schätzung. An die Industrienatio- 
nen erging der Aufruf einer größe- 
ren Konzessionsbereitschaft, sonst 

Die erste Warnung dieser Art 
Die Schuldenkrise wirft ihre 
Schatten auf das neue Jahr voraus. 
Es handelt sich um eines der am 
meisten unterschätzten Probleme. 
Unterschätzt, weil es schwer ver- 
ständlich ist und keine Schlagzei- 
ten liefert wie die Umtriebe von 
Tenoristen. Dennoch birgt es ex- 
plosive Gefahren. 

Bei fast allen Diskussionen über 
dieses Thema bleibt eine Entwick- 
lung unerwähnt, die in engem Zu- 
sammenhang steht mit der Ver- 
schuldung: das FluchtkapitaL Die 
Weltbank nennt astronomische 


Zahlen. Auf nordamerikanischen 
Banken lagen 1983 etwa 161 Milliar- 
den Dollar latAinarnmIranisrIlPr 
Kunden, auf westeuropäischen 
Banken 39 Milliarden. Die Aus- 
landsschulden Lateinamerikas be- 
tragen 360 Milliarden Dollar. Ar- 
gentinien, Brasilien und Mexiko 
Schulden allein 250 Milliarden Dol- 
lar. 

Mexiko (96 Milliarden Dollar 
Schulden) steht an der Spitze der 
Fluchtkapital-Statistik. Zwischen 
1979 und 1982, in den drei letzten 
Amtsjahren des Präsidenten Josä 
Lopez Portülo, verließen 26,5 Milli- 
arden Dollar das Land. Venezuela 
folgte in diesem Zeitraum an zwei- 
ter Stelle mit 22 MiTIianfen Dollar. 
Dann kamen Argentinien mit 19 
Milliarden Dollar und Brasilien, die 
höchstverschuldete Nation Latein- 
amerikas (102 Milliar den Dollar), 
mit 3,5 Millijirripn Dollar. 

Lateinamerika ist ein Kapital- 
expoiteur. Die in die USA und 
nach Westeuropa transferierten 
Gelder sind höher als die Investi- 
tionen und die neuen Kredite in 


umgekehrter Richtung. Ein alar- 
mierender Verarmungsprozeß der 
Bevölkerung hat bego nnen, die 
Slums wuchern wie Krebsge- 
schwüre. 

Das Problem wirft viele Fragen 
auf Etwa: weshalb sollen die Indu- 
strieländer investieren und Kredite 
gewähren, wenn die Lateinameri- 
kaner selbst kein Vertrauen zei- 
gen? Ein europäischer Bankier in 
Mexiko-Stadt sagte kürzlich: „Die 
Lateinamerikaner manhpn uns 
ständig Vorwürfe, aber was tun sie 
selbst?“ Viele investieren fern der 
Heimat Die Skyline-Silhouette 
Miami (Florida) verändert sich 
ständig durch neue Bankpaläste. 

Die Vertrauensfrage steht im 
Mittelpunkt Es fehlt das Vertrauen 
in eine langfristige politische Stabi- 
lität Noch immer muß das demo- 
kratische System seine Bewäh- 
rungsprobe bestehen. Denn der 
Wechsel von einer Mflitäidiktatur 
zur Demokratie bedeutet nicht au- 
tomatisch wirtschaftliche Fort- 
schritte. Oft leidet die Wirtschaft 
unter der Ineffizienz, dem Bürokra- 


tismus und dirigistischen Entschei- 
dungen. So haben die Regierungen 
von Mexiko und Argentinien mit 
der vorübergehenden Sperrung 
von Dollarkonten den Trend zur 
Kapitalflucht gefördert Schließ- 
lich geht die Korruption an die 
wirtschaftliche Substanz. 

Das, Beispiel Mexiko. Wahrend 
der Ölboom-Periode der Lopez- 
Portülo-Regierung erlitt das Land 
Milliardenverluste. Es gibt keine 
Beweise, aber viele Mexikaner be- 
haupten, daß Lopez Portülo allein 
zwischen zwei und vier Milliarden 
Dollar kassierte. Sein Nachfolger 
Miguel de la Madrid ergriff zwar 
mutige Austeri tät smaßnahmen, 
die Krise hält jedoch an. In diesem 
Jahr sollen vier Milliarden Dollar 
das Land verlassen haben. Schon 
signalisierte die Regierung, daß sie 
1986 neue Kredite in Höhe von 
sechs Milliar den Dollar brauche. 
Viele Bankiers reagieren düpiert 
wenn sie diese Wünsche hören. Me- 
xiko, einst Musterknabe der westli- 
chen Finanzwelt, gilt heute als Sor- 
genkind Nummer eins in Latein- 


amerika - nicht zuletzt wegen der 
Korruption. 

Was tun? Die Regierungen müs- 
sen Vertrauen schaffen. Der argen- 
tinische Präsident Raul Alfonsin 
und sein greiser bolivianischer 
Amtek ollege Victor Paz Estenssoro 
(77) haben die Wege gewiesen. 
Nach populistischen Experimen- 
ten, die mit verhängnisvollen Infla- 
tionsraten verbunden waren - Boli- 
vien verzei ebnete 14 000 Prozent -, 
wagten beide einen radikalen Au- 
steritätskurs. der rasche Erfolge 
brachte: Die Inflation ist unter 
Kontrolle. Die Präsidenten .sind 
populärer denn je. 

Alfonsin hofft nun auf eine 
Rückkehr des Fluchtkapitals. Die 
Vertrauensbasis ist geschaffen, ar- 
gumentiert er. Bisher inmm je- 
doch keine größeren Summen zu- 
rück. Die Landsleute verhalten 
sich abwartend; sie werden mit ei- 
ner gewaltigen Geldmenge von 
Fluchtkapital in Verbindung ge- 
bracht: insgesamt 25 Milliar den 
Dollar. Vertrauen läßt sfeh sicht so 
leicht zurückgewinnen. 
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;'ajv Das Leben 
ist bitter, 

1 laßt 
uns Süßes 
sehen 

'•>. Die Widrigkeiten des sowjeti- 

schen Alltags spüren vor allem 
. die Frauen und Mutter. Die Fol- 
I ge: Hohe Scheidnngsrateii, we- 
J nig Gebraten und eine „Mäs- 
sat-Faninirimmg“ fer Kinder . 

1 Von R.-Ä1 BORNGÄSSER 
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G orko, Gorko“, rufen lachend 
die Gaste an der Hochzeitsta- 
fel. Das heißt bitter und be- 
deutet soviel wie: Das Leben ist bit- 
ter, laßt uns Süßes sehen. Und das 
junge Brautpaar erhebt sich und küßt 
sich. 

Freitagabend im Moskauer Restau- 
rant „Praga“, das bei Brautpaaren 
sehr beliebt zum Feiern ist Die Braut, 
blutjung, höchstens 18 Jahre alt, 
strahlt im weißen langen rn*»M unter 
ihrem großen Tüllhut. Der Bräutigam 
hat bereits alkoholselige Augen und 
schwankt schweren Schrittes, auch er 
kaum älter als seine junge Frau. 

Am Vormittag haben sich die bei- 
den in einem dieser HTnrirniipr Hoch- 
zeitspaläste - unter dem Hammer- 
und-Sichet-Embkm - ihr Ja-Wort ge- 
geben. Dann sind sie mit einer gemie- 
teten „Tschaika“, dm- Staatslimousi- 
ne für Funktionäre, mm Alexander- 
garten gefahren. Am Kühler baumel- 
te ein Teddybär, das bedeutet, daß 
sich dieses Paar als erstes einen Jun- 
gen wünscht Wenn eine Pur» am 
Kiihlpr befestigt ist, lautet dar Kin- 
derwunsch ein Mädchen. 

Am Grabmal d***? Unbekannten 
Soldaten legt die Braut dann ihren 
Hochzeitsstrauß nieder. Anschlie- 
ßend geht es ai den Leninhügeln hin- 
auf, auch das gehört zum Hochzeitsri- 
tual. Hier im Angesicht der Stadt sto- 
ßen die jungen Brautleute mit 

„S rhampangslrnj p“ auf ihre Z ukunft 

an. Dann geht es ™m Festmahl 
Immer wieder tönt das „Gorko, 
Gorko“ durch den Saal, und die Jung- 
vermahlten kiigq»n sieh Denn naeh 
dem Fest, bereits am Montag, beginnt 
der harte Alltag, dessen Widrigkeiten 
sich schwerlich wegküssen lassen. 
Alltagsleben in der Sowjetunion 
heißt, daß die Frauen hier viel zu kurz 
kommen. Denn russische Frauen 
sind mehr als überfordert, sie sind die 
„Sklavinnen der Sklaven“, wie die 
sowjetische Frauenaktivistin Nataüa 
Malachowskaja schrieb. 

Die formale Gleichstellung in Ver- 
fassung und Wirtschaft hat dazu ge- 
führt, daß die sowjetische Frau heute 
in der Regel dreifache Pflichten hat 
den Rer»f, den Haushalt und d«g Kin- 
derkriegen. Aüe Widrigkeiten des All- 
tags, vom stundenlangen Schlange- 
stehen bis zu den überfüllten Auto- 
bussen und Metxos bei d en langen 
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Anfahrtswegen zur Arbeitsstätte, die 
katastrophalen Wohnungsverhältnis- 
se und mangelnde ärztliche Versor- 
gung bei Geburten und Krankheiten 
betreffen die Frauen. 

Die Frauen im Westen haben kaum 
noch Vorstellungen davon, was es 
beißt, sich mit anderen Parteien eine 
Wohnung zu teilen, gemeinsam Kü- 
che, Bad und Toilette zu benutzen. 

Wunder, d»B die ScheidnngBiif- 
fem hoch und die Geburtenraten so 
niedrig sind. Über ein Drittel der 
Ehen in der Sowjetunion werden ge- 
schieden. In den Großstädten wie 
Moskau und Kiew endet jede zweite 
Ehe mit Scheidung, die meisten be- 
reife im ersten Jahr. 

Bei der Scheidung 
80 Rubel Strafe 

Im letzten Jahrzehnt ist die Zahl 
der Scheidungen jedes Jahr um 
35 000 Ms 40000 gestiegen, wobei 
aber die Zahl der Eheschließungen 
sich fast nicht verändert hat 

Sich scheiden zu Tassen ist relativ 
einfach. Bei kinderlosen Ehepaaren 
dauert die Scheidung (vom Standes- 
amt ausgesprochen) nur rund drei 
Mnnafp u nd wild mit «ngr jStiafjje- 
bühr“ von 50 bis 80 Rubel belegt Bei 
Fämihen mit Kindern entscheidet das 
Gericht Hier dauert die Prozedur et- 
was langer. In der Regel werden die 
Rmdpr der Mutter zugesprochen. Die 
Üll tfflhaltssaTikinflpn für ein Rin d 
machen ein ' Viertel des Lohnes aus, 
für zwei ein Drittel, für drei und mehr 
Kinder - die Hai ft p G ezahlt wird bis 
zum 16. Lebensjahr, die Ehefrau be- 
kommt keinen Unterhalt 

Die Grunde für die vielen Schei- 
dungen sind neben den bekannten 
allgwnemen Ursachen - Alkoholis- 
mus, Brutalität, Untreue usw. -in 20 
Prozent der Falle auch Streitigkeiten 
der -Tirn g g prmahTten mit den BHwn, 
wie sowjetische Soziologen ermittel- 
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ten. Denn der überwiegende Teil der 
Paare (79 Prozent) besitzt keine eige- 
ne Wohnung, sie wohnen meistens 
bei den Ettern des ein«). Partners. 
Fast alle Scheidungen werden von 
den Frauen eingereicht 
«Ich heirate erst wieder, wem ich 
über 50 Jahre alt bin“, irwint die 
25jährige Natascha, eine Sekretärin. 
Sie wohnt mit iin™ sechsjährig en 
Sohn fip»t der S ffrpwhing bei ihnen 
Ettern, die Großmutter erzieht den 
Jungen. Diese Situation ist typisch 
hierzulande. Der Mangel an Kinder- 
gärten und -krippen „sowie die nied- 
rige Erziehungsarbeit, die hier gelei- 
stet wird“, so eine empörte Leserin in 
der ^Literaturnaja Gaseta“, zwingt 
die jungen Mütter, ihre Kinder in die 
Obhut der Großmütter zu geben. 

Auch in der „schwachen Teilnah- 
me der meisten Vater" an der Erzie- 
hung ihrer Kinder sehen die sowjeti- 
schen Wissenschaftler schwere sozi- 
alpsychologische Konflikte aufiae- 
hpQ- Denn die gm» Kindheit also 
die entscheidende Etappe in der Her- 
ausbildung der Persönlichkeit ver- 
läuft in der Sowjetunion (ausgenom- 
men die Landbevölkerung und die 
südlichen Republiken) gleichsam un- 
ter der Ägide des Matriarchats, in ei- 
ner Atmosphäre stark überwiegender 
weiblicher Einwirkungen. 

Dieser Mangpi an männlichem Ein- 
fluß bewirkt in vielem eine Massen- 

Ti Wnwiifripnmg der Kindpf imd der 

Jugendlichen und führt dazu, daß sie, 
wenn sie erwachsen smd t „keine 
männliche Festigung e rwerben und 
keine Verantwortung für sich und ih- 
re Aufgabe in der Runilfe überneh- 
men“ ( JLiteratumaja Gaseta“). Auch 
das sowjetische Militär hat dieses 
Problem erkannt und auf die Folgen 
für die Wehrkraft hingewiesen. 

Probleme gibt es inzwischen auch 
mit der niedrigen Geburtenrate: 1950 
wurden in der Sowjetunion auf 1000 
Einwohner 26,7 Kinder geboren, 1980 
mir noch 18, und sie nimmt weiter ab. 

Nach Ansicht sowje- 
tischer Wissen- 
schaftler ist eine Ge- 
burtenrate von ljtje 
Einwohner „ideal". 
Auf dem Lande 
wird diese Relation 
noch erreicht Doch 
in den Großstädten 
Hegt sie unter 0,7. 

Während in den 
russischen Familien 
zwei Drittel nur 
noch ein Khwl ha- 
ben, sind es im asia- 
tischen Teil durch- 
schnittlich, vier. Die- 
se unausgewogene 
BevtflkenmgBent- 
wickhmg bekommt 
bereits die Industrie 
zu spüren. Wahrend 
im relativ hochent- 
wickelten Norden 
und Westen Ar- 
beitskräfte fehlen, 
gibt es sie im wenig 
Foro-.w.KNüna industrialisierten 


„Katz und Maus“ - das 
BKA spielte nicht mit 
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Süden im Überfluß. Doch eine inner- 
sowjetische „Völkerwanderung“ ha- 
ben bisher weder Staat noch Partei in 
die Wege leiten können. 

Der Trend zu einem Kind wird 
auch durch die freien Schwanger- 
schaftrabbrüche gefördert Eine Ab- 
treibung im Krankenhaus ist kosten- 
los. Bis zur zwölften Schwanger- 
schaftswoche erfolgt der Eingriff oh- 
ne Narkose, die Frau wird für drei 
Tage krankgeschrieben und erhält 
Krankengeld. Es gibt weder helfende 
Gespräche noch eine Beratung. 

Dennoch ziehen viele junge Mäd- 
chen und unverheiratete Frauen die 
Möglichkeit vor, privat abzutreiben. 
Man möchte Gerede vermeiden, ei- 
nem aufwendigen Papierkrieg entge- 
hen. Diese „schwarzen“ Abtreibun- 
gen (für 50 bis 100 Rubel) sind zwar 
flfegal, werden sogar gerichtlich mit- 
unter geahndet, doch man findet sie 
sphr häufig . 

„Was sollen, denn die meisten 
Frauen machen“, fragt die energische 
Lehrerin SLawa. „In unserer durch 
und durch prüden sowjetischen Ge- 
sellschaft; gibt es fast keine Sexual- 
aufklärung, weder in der Familie 
noch in der Schule.“ Die Aufklärung 
über Verhütungsmethoden erfolgt 
nur sporadisch, wohl zum Teil wegen 
des mangelhaften Angebots an Ver- 
hütungsmitteln. 

Um Anreize zur Festigung sowjeti- 
scher Familien zu geben, verteilt man 
an Mutter besonders vieler Kinder 
auch heute noch den Titel „Helden- 

mi Htp r * imH MpHafflpn zur „Ehre der 
Mutterschaft“. Bei Gesprächen mit 
sowjetischen Frauen und Mädchen 
gmd <prh aiw> einig , HaB wirtschaft- 
liche Un teratiifem ng, Talzeitarbeit, 
bessere Tagesheime und soziale 
Dienstleistungen wesentlich mehr 
zur Erhöhung der Geburtenzahl bei- 
tragen würden als Artikel über Hel- 
denmütter und Ideal-Familien. 

Fünf jahresplan für 
die Frau und Mutter 

Tatsächlich gibt es auch wirksame- 
re Maßnahmen für die Zukunft So 
stehen einer Frau derzeit 70 Tage vor 
und 70 Tage nach der Geburt voll 
hpnhlfpr Urlaub zu. Wenn sie möch- 
te, kann sie dprzpit ein Jahr nach der 
Geburt bei vollem Lohn aussetzen, 
bis zu zwei Jahren nach der Geburt 
eines Kindes wird ihr der ihbeits- 
platz garantiert. Außerdem ist die 
Dauer der Berufstätigkeit nicht un- 
terbrochen, was für die Rente wichtig 
ist 

Auch der neue Funftahresplan ver- 
sucht TMpinhfrpmng pn für ßte berufs- 
tätige Frau und Mutter zu finden. 
„Gegenstand ständiger Sorge der 
Partei ist“, so heißt es da auf Seite 50, 
„die weitere Verbesserung der Lage 
der Mutter. Mit diesem Ziel werden 
günstige Bedingungen geschaffen, 
die es gestatten, die Mutterschaft mit 
der aktiven Teilnahme der Frauen am 
beruflichen «nd gespTlsp hpftiichen 
Leben zu verbinden. Besondere Auf- 
merksamkeit wird daher dem Schutz 
von Mutter und Kind gewidmet“ 


Von PETER PHILIPPS 

I mmer wieder gerat Privatdetektiv 
Werner Mauß in die Schlagzeilen - 
das vorerst letzte Mal am Ende des 
gerade vergangenen Jahres: Mit Hilfe 
erheblicher Spenden deutscher Un- 
ternehmen war der vor allem für die 
Versicherungswirtschaft erfolgreich, 
aber auch umstritten arbeitende 
Taro-Künstler 1979 und 1980 in der 
„abgeschirmten Operation“ des Bun- 
desnachrichtendienstes (BND) unter 
dem Code-Namen „Katz und Maus" 
auf untergetauchte deutsche Terrori- 
sten angesetzt worden. 

Das Bekanntwerden dieser Misch- 
finanzierung besonderer Axt sorgte 
dafür, daß sich die jetzige Bundesre- 
gierung und die gphpinn ta gende Par- 
lamentarische Kontrollkommission 
(PKK) des Bundestages mit dem Vor- 
fall hpsphaftigtpn. Mitglieder der 
PKK, die für die „parlamentarische 
Kontrolle nachrichtendienstlicher 
Tätigkeit des Bundes“ zuständig ist, 
sind die Bundestagsabgeordneten 
BansJochen Vogel (derzeit Vorsit- 
zender), Alfred Tfrnmpriirh und Ger- 
hard Jahn (alle SPD), Alfred Dregger, 
Karl Mittry»r und Theo Waigel falle 


CDU/CSU) sowie Wolfgang Misch- 
nick und Burkhard Hirsch (FDP). 

In der anschließenden „Unterrich- 
tung“ der Öffentlichkeit durch die 
PKK (Bundestags-Drucksache 
10/4253) wurde im Kern die „Entge- 
gennahme privater Zuwendungen für 
die Erledigung dienstlicher Aufgaben 
des Bundesnachrichtendienstes“ als 
„nicht angängig“ gerügt. Zugleich 
wurde als „bedeutsam“ berücksich- 
tigt, „daß der Bundesnachrichten- 
dienst von anderen Sicherhettsbehör- 
den mehrfach aufgefordert worden 
ist, sich des in Rede stehenden Detek- 
tivbüros zu bedienen“. Wer zu diesen 
„anderen Sicherheitsbehörden“ auch 
gehören sollte, wurde in der Öffent- 
lichkeit bald diskutiert: das Bundes- 
kriminalamt (BKA). 

Doch in einem bisher geheimen, 
der WELT jetzt vorliegenden Brief- 
wechsel mit dem PKK-Vorsttzenden 
Vogel hat der ehemalige BKA-Präsi- 
dent Horst Herold dies dementiert 
und eine neue Perspektive eröffnet; 
Vom BKA sei jedenfalls „dem BND 
kein Rat für rechtswidrige Fahn- 
rinngmnflftna'hTnpn erteilt“ worden. 

Um die harte Sprache Herolds zum 


Thema Mauß zu verstehen, muß man 
auch in Erinnerung rufen, daß der 
umstrittene Privatdetektiv, dem sich 
im Niedersächsischen Landtag ein ei- 
gener Untersuchungsausschuß wid- 
met, einstmals im Wiesbadener BKA 
ständiger und lange Zeit gern gesehe- 
ner Gast war. „Der sprang da rum, 
meldete Verbrechen, ging beim BKA 
und bei Landeskrimihalämtern ein 
und aus“, hat Herold selbst rekapitu- 
liert Aber plötzlich, nach Angaben 
des heutigen BKA-Chefs Boge etwa 
1979, wurde Mauß zur Persona non 
grata in Wiesbaden, erhielt Hausver- 
bot Dabei war mit seiner Hilfe noch 
1976 der Tenorist Pohle in Griechen- 
land verhaftet worden. 

Die Latte der Erfolge des Privatde- 
tektivs liest rieb in etwa so lang wie 
die seiner Alias-Namen. Außer dem 
Pohle-Coup gehören unter anderem 
auch die Wiederbeschaffung des ge- 
stohlenen Kölner Domschatzes, eben- 
falls 1976, und 1983 das Auf finden der 
Gift-Fässer aus Seveso auf dem Ge- 
lände einer französischen ehemaligen 
Metzgerei dazu. Wieder halfen private 
Spenden, diesmal vermittelt von In- 
nenminister Zimmennann. 


Drei Briefe zum Thema „Mauß“ 


Ara 17. 11. 1985 schrieb der o b o rao- 
BgePrasMeat des BKA. Ifc Horst tto- 
rold, cm dM VoisitzMdefl der Paria- 
DMBtarlscbea KotfroUkonaissioa, 
Di. R J. Vogel, Bundeshaus, 5500 
Book 

Sehr geehrter Herr Dt. Vogel, 

narb Her Er klärung Hpr Parla men t 3 rv- 

schen Kontrollkommission vom 
14. 11. 1985 hat der Bundesnachrich- 
tendienst das Detektivbüro Mauß ab 
1. 9. 1979 eingesetzt, „um den Aufent- 
halt mutmaßlicher Terroristen im 
Ausland aufzuklären“. Pressemel- 
dungen und wiedergegebenen Äuße- 
rungen des früheren B undesjnnennü- 
nisters Baum zufolge soll ich als Prä- 
sident des R nndesfrTTmfnaiamfpg die- 
se Art des Einsatzes empfohlen ha- 
ben. Hierzu darf ich richtigstellen: 

Im Frühjahr 1978 riet ich in einer 
ministeriellen Lagebesprechung da- 
zu, de" in der KrixoinaÜtätebekämp- 
fung erfolgreichen V- Mann Mauß für 
die Zwecke des Verfassungsschutzes 
oder des BND einzusetzen, da er von 
der Polizei nicht mehr beschäftigt 
werden konnte. Daß der damalig e 

sei V-Mann nicht für nachrichten- 
dienstliche Zwecke, sondern für die 
allein dem BKA obliegende Teirori- 
sten&hndung anbot, war mir nicht 
bekannt Einer solchen Einschrän- 
kung der Zus tändigkeit des B KA hät- 
te ich entschieden widersprochen (so 
wfe im Frühjahr 1980, als der Bundes- 
innenmmister ohne Kenntnis des 
BKA zusammen mit Hamburger 
Dienststellen mne ei gene - und ge- 
scheiterte - Fahndung nach den Ter- 
roristen Klar und Schulz betrieb). Im 
übrigen fehlten Mauß die zur Terrori- 
steabekärapfting erforderlichen be- 
sonderen Voraussetzungen. 

Als Bundesjustizmmister haben 
Sie, sehr geehrter Herr Dr. Vogel, sich 
mit d«»n p^lfzpflirlwin JhhfldungS- 
maBnahmpn intensiv befaßt und wis- 
sen, daß das BKA seine Fahndungs- 
erfblge in Holland, Jugoslawien, Bul- 
garien, Frankreich usw. sowie seine 
Beobachtungsoperationen im Aus- 
land auf ftigwip Maflnahmfrn und die 
Mitwirkung ausländischer Polizeibe- 
hörden s tützen konnte. Nur in zwei 
Fällen erbat ich, wie Sie wissen, den 
Rat und die Hilfe des BND (Carlos in 
B„ Sternebeck in Damaskus). Davon, 
ds^MaußsichaufdiesemGebietbe- 
tätigen würde, war in meinen Gesprä- 
chen mit dem BND nie die Rede. 
Konkrete Pahndunggiinterlagpn, die 

Mauß für seine Tätigkeit benötigt 
hätte, wurden vom BND nie angefor- 
dert. 

Für eine öffentliche Richtigstel- 
lung wäre ich Ihnen dankbar 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr Horst Herold 




Horst Herold 
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Ara 28. November 1985 schrieb 
Hans- lochen Vogel an Horst Herold: 

Sehr geehrter Herr Dr. Herold, 
ich bestätige den Eingang Ihres 
Schreibens vom 17. November 1985. 
In Beantwortung desselben übermitt- 
le ich fhnpn in mpinpr Eigenschaft als 
gegenwärtiger Vorsitzender der Par- 
lamentarischen Kontrollkommission 
ein Exemplar der. Bundestagsdruck- 
sache 10/4253, die den von der Parla- 
mentarischen KnntmTTknm missin n in 
der fraglichen Angelegenheit gefaß- 
ten Beschhiß enthält Sie wollen dar- 
aus ersehen, daft die Kommissio n 
Feststellungen der von ihnpn ange- 
sprochenen Art nicht getroffen hat 
Ich muß Thr>pn de shalb anhennstd - 
lpn, sich gegebenenfalls unmittelbar 
an Herrn Bundesminister a. D. Baum 
oder aber an Herrn Staatssekretär 
Professor Dr. Schreckenberger im 
Bundeskanzleramt zu wenden. Unab- 
hängig davon habe ich veranlaßt, daß 
Abdrucke unseres Schriftwechsels al- 
len Mitglieder n der Parlamentari- 
schen Kontrollkommission zugeleitet 
werden. 

Afft freundlichen Grüßen 

Ihr Hans-Jochen Vogel 

An 58. 12. 1985 schrieb Horst He- 
rold ob Hcms-fedwa Vogel: 

Verehrter Herr Dr. Vogel, 
infolge längerer Verhinderung kann 
ich erst heute auf Ihr Schreiben vom 
28. 11. 1985 zuruckkommen. Ich darf 
riazu b emerken: 

L Die Kommission hat, wenn auch 


Ham-lodm Vogel 
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nicht ausdrücklich, aber mittelbar, 
durchaus „Feststellungen der von 
mir angesprochenen Art“ getroffen. 
Denn die Bemerkung der Bundes- 
tagsdrucksache 10/4253, der BND sei 
„von anderen Sicherheitsbehörden“ 
mehrfach aufgefordert worden, sich 
des Mauß zur Terroristenfahndung zu 
bedienen, kann der Leser nur so ver- 
stehen, als habe das BKA als die für 

die Torra rigfaanfahndiing im Tn _ und 

Ausland allein zuständige Behörde 
dem BND entsprechend zugeraten. 

2. Das BKA hat einen solchen Rat nie 
erteilt Das BKA war auf die Mitwir- 
kung aiigiärwiicrhpr Polizeibehörden 
angewiesen; es hätte niemals zuge- 
stimmt, daß deren Zuständigkeit 

Hiiiy h pinp gphpimp Fahndun g einer 

anderen deutschen Behörde unter- 
laufen wird. Deshalb vermag ich auch 
nicht anainphmpn, daß ManR vom 
BND wirklich zur Terroristenfahn- 
dung verwendet worden ist Jeden- 
falls hat Mauß die Infor mationen und 
Fahnduzzg5unteriagen, die er für eine 
solche Tätigkeit benötigt hätte, nie 
erhalten. 

3. Zu Recht hat die Parlamentarische 
Kontro llkommissio n d<»n früheren 
BND-Präsidenten in ZifEL 3 ihres Be- 
richtes vor ungerechtfertigten Angrif- 
fen in Schutz genommen. Als frühe- 
rer BKA-Präsident habe ich daher 
Anspruch auf die Feststellung, dem 
BND kernen Rat für rechtswidrige 
Fahndungsmaß nahmen erteilt zu ha- 
ben. 

ißt freundli c hen Grüßen 
Ihr Horst Herold 
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Delta fliegt nach aber 100 USA* Städten, 
-x Von Küste zu Küste. 


Von New York bis Texas, von Florida bis 
Kalifornien fliegen Sie mit Delta durch die 
USA- Buchen Sie Deltas Nonstop-Flüge von 
Frankfurt nach Atlanta. Delta Air Lines startet 
auch ab Frankfurt nach Dallas/Ft. Worth. Von 
dort aus haben Sie bequeme Anschlußflüge 
nach über 100 Städten in ganz USA 

Und auch ab New York und Boston hat 

, Delta.The airlinerun 


Delta täglichen Service in fast alle Städte der USA 
Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder rufen 
Sie unser Delta-Büro in Frankfurt an. Ruf: 069/ 

25 60 30. Telex: 416 233. Deltas Ticket Office befin- . 

der sich in der Friedensstn 7, 6000 Frankfiiit/Main. / 
Ab 28. April 1986 fliegt Delta ab München V 
und Stuttgart nach Atlanta und ab 8. Mai [ 

ab Shannon. V 
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Stuttgarter Medienstreit 
birgt Überraschungen 

Vor offenem Konflikt zwischen Späth and dem Südfunk? 


Professoren fürchten, daß „Sparwut“ und „Willkür“ 
den Nachwuchs aus den Hochschulen vertreiben 


GERNOT FACIUS, Bonn 

.Niederlage für Späth", „Der Süd- 
deutsche Rundfunk setzt sich durch“, 
»Rückschlag für private Rundfank- 
anbieter“, so oder ähnli ch lauteten 
die Schlagzeilen nach der Entschei- 
dung des B<mdesvertassungsge- 
richts, eine Einjeweilige Anordnung 
gegen Teile des baden-württembergi- 
schen Landesmediengesetzes zu er- 
lassen. Das Frühmagazin von „Radio 
Stuttgart“ darf vorläufig weiter sen- 
den. Nach dem Wortlaut des Stuttgar- 
ter Gesetzes hätte das Programm ein- 
gestellt werden müssen. 

Aus der Einstweiligen Anordnung 
eine Niederlage für Späth und die 
Verfechter privater Sender ablesen zu 
wollen wäre voreilig, wenn nicht ge- 
wagt Denn die Verfassungshüter ha- 
ben nicht mehr getan, als ein Detail 
des Gesetzes außer Kraft zu setzen. 
Es bleibt freilich das Politikum, daB 
erstmals in der Geschichte des „Mu- 
sterländles“ eine Bestimmung eines 
taufrischen Gesetzes als juristisch be- 
denklich eingestuft worden ist 

Demgegenüber ging in den Jubel- 
rufen der Landtagsopposition und 
der „GralshüteT* des öffentlich-recht- 
lichen Systems völlig unter, wie sich 
Karlsruhe in der brisanten Frage der 
Werbung (für die Privaten ein unver- 
zichtbarer Bestandteil) verhalten hat 
Das Landesmedie.ngesetz untersagt 
Werbung in Regionalprogramraen 
der bisherigen Rundfunk-Monopoli- 
sten. Die Richter in den roten Roben 
haben dieses „Werbeverbot“ bestä- 
tigt Hier zeichnet sich ein möglicher- 
weise gravierender Konflikt ab. Wenn 
der Süddeutsche Rundfunk, wie in 
den ersten Tagen des neuen Jahres 
geschehen, Werbung in „Radio Stutt- 
gart" plaziert wird die Landesregie- 
rung dagegen vorgehen. 

Karlsruhe hat sich im übrigen auf 
keinerlei Wertung eingelassen. Die 
Einstweilige Anordnung kam zustan- 
de, weil die Richter nicht in die 
„Hauptsache“ einsteigen konnten, 
aus Tenningründen und weil - auch 
das kam bislang kaum zum Ausdruck 
- die angekündigte Verfassungsbe- 
schwerde des SDR nicht vorlag. 


Brisante Fragen im 
Hauptverfahren 


Der SDR hatte gegen den soge- 
nannten „Bestandsparagraphen" 13 
des Landes mediengesetzes einen An- 
trag eingereicht Nach diesem Para- 
graphen sind regionale und lokale 
Sendungen der öffentlich-rechtlichen 
Anstalten nur dann in ihrem Bestand 
geschützt wenn sie vor dem 31. De- 
zember 1984 aufgenommen wurden. 
Das Frühmagazin von „Radio Stuttr 
gart“, um das es in Karlsruhe konkret 
ging, datiert vom 7. Januar 1985. Und 
das Gesetz ist erst am 1. Januar dieses 
Jahres in Kraft getreten. Beim Ver- 
fahren in der „Hauptsache“ haben die 
Verfassungsrichter die zweifellos in- 
teressante Frage zu beantworten, un- 
ter welchen Voraussetzungen und in 


welchem Umfang der Gesetzgeber 
befugt ist, über die Veranstaltungen 
und Verbreitung bestimmter Pro- 
gramme durch die Landesrundfunk- 
anstalten zu entscheiden. Dazu ge- 
hört auch die Frage, ob eine Um- 
schichtung der Programme zugun- 
sten privater Anbieter vorgenommen 
werden kann. Die Landesregierung 
ist zuversichtlich, letztlich zu siegen. 


Es geht um die 
Planungssicherheit 


Ihr Prozeß bevollmächtigter, Pro- 
fessor Peter Lerche, hatte in der 
mündlichen Verhandlung darauf hin- 
gewiesen, daß private Anbieter für 
ihre Investitionsentscheidungen 
„Planungssjcherheit" benötigten. Da- 
zu zählte Lerche auch die Gewißheit, 

HaB <rip h die n ffenflic h- nyh fli che n 

Anstalten - die bisher die elektro- 
nische Med Inlan d whaft bes timmt en 
-nicht über ein festgelegtes Maß hin- 
aus entwickelten. Der not dem Medi- 
engesetz verbundene Eingriff des 
Staates sei für den SDR zwar 
schmerzhaft, Rundfimkfrähdt kön- 
ne jedoch „nicht absolute Schmerz- 
freiheit für alle bedeuten“. Das weite- 
re Verfahren, so hofft man, werde 
Aufschluß darüber geben, ob von der 
umstrittenen „Bestands- und Ent- 
wicklungsgarantie“, die die Minister- 
präsidenten dem Öffentlich-rechtli- 
chen Rundfunk.zu geben bereit sind, 
auch einzelne Einrichtungen, sprich 
Sendungen, geschützt werden sollen. 
Rechtsanwalt Rüdiger Zuck, der den 
SDR vertritt, nannte die Regionalisie- 
ningsfrage von zentraler Bedeutung 
für die Anstalten. Aus dam Konzept 
könne man nicht beliebig Teile her- 
ausbrechen Und mahnend fügte der 
Jurist hinzu: „Was hier abgedieht 
werden soll, ist kein Schalter, son- 
dern eine ganze Organisation." 

Daß sich freilich angesichts des 
„Regionalisierungsverbots“ nicht alle 
Abgeordneten der CDU-Mehrheit im 
Stuttgarter Landtag wohl in ihrer 
Haut fühlten, hatte die dritte Lesung 
des Gesetzes Mitte Januar gezeigt 
Zwei Abgeordnete (Wolfram Meyer, 
Karlsruhe, und Ulrich Stechele, Heil- 
bronn) enthielten sich der Stimme. 
Wilfried Steuer (CDU) protestierte 
mit Stimmenthaltung gegen die vor- 
gesehene Sonntagswerbung bei den 
Privaten. In der Begründung des Ge- 
setzentwürfe der Landesregierung, 
erinnerte man sich jetzt in Stuttgart, 
waren die Südfunkprogramme noch 
ausdrücklich vom Verbot ausgenom- 
men worden. Diese Passage wurde 
jedoch auf Druck der CDU-Fraktion 
in den Ausschußberatungen gestri- 
chen. Ministerpräsident Späth per- 
sönlich wird nach g esa g t, in dieser 
Frage ursprünglich zurückhaltend 
taktiert zu haben. Spötter merkten 
schon damals an, der dritten Lesung 
des Gesetzes werde eine „vierte Le- 
sung" folgen, vor den Schranken des 
Bundesverfassungsgerichts in Karls- 
ruhe. Sie haben recht behalten. 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der Krach zwischen Hochschul- 
lehrern und B undesregierung ist 
schon zu Beginn des neuen Jahres 
vorgezeichnet: Der Streitpunkt ist 
aus da- Novellierung des Hochschul- 
rahmengesetzes (HRG) entstanden, 
nämlich der daraus resultierenden 
Neuregelung der „Bundesbesol- 
dungsordnung C", die in den kom- 
menden Wochen im Bundestag bera- 
ten und verabschiedet werden soll 
Gerth Dorfi; Geschäftsführer des 
Hochschul ve rband es, formulierte ge- 
genüber der WELT: „Alles in allem 
spricht dieser Gesetzentwurf den 
ständigen Beteuerungen der Regie- 
rungen des Bundes und der Lander, 
den wissenschaftlichen Nachwuchs 
und damit Forschung und Lehre för- 
dern zu wollen, geradezu hohn." 

Zu den wesentlichen Anliegen der 
HRG-NovellWung hatte von Anfang 
an die - auch durch höchstrichter- 
liche Rechtsprechung beförderte - 
Absicht gehört, die Personalstruktur 
an den Hochschulen zu ändern: Die 
vom Urteil des Bundesverfassungs- 
gerichts (vom Juni 1983) initiierte 
„nunmehr ^mtmngipwi>sswip Amts- 
bezeichnung für Professoren" (Dorff) 
gehört hierzu, vor allem aber die 
Streichung von Hn rhsrhiiTasaastAn. 
ten und Pr ofe s so ren der Besoldungs- 
gruppe C-2, an deren Stelle künftig 
wieder Wissenschaftliche Assisten- 
ten, Oberassistenten und Oberinge- 


nieure (jeweils als Beamte auf Zeit) 
sowie Hochschuldozenten (als Beam- 
te auf Zeit und auf Lebenszeit) an den 

Hochschulen arbeiten sollen. 

Dies all « ist prinzipiell auch von 
der Tntgrpgs pn v ertretung da Profes- 
soren, dem Hochschul verband, nach 
einig en Rang pleien auf Referenten- 
Ebene akzeptiert worden Der Streit 
ist erat ausgebrochen, nachdem auch 
zu den neuen Amtsbezeichnungen 
vom „Arbeitskreis der Bildungsrefe- 
renten des Bundes und der Länder* 
die entsprechenden Besoldungsrege- 
lungen erarbeitet worden sind. DorfE 
„Die (Beamten) hatten nur ein einzi- 
ges Ziel, nämlich zu sparen.“ 

Za schematisch? 

Nach Ansicht des Verbandes ist 
mm „eine Lö sun g hg ranggrirnmim*?!, 
die noch hinter da Besoldung zu- 
rückbleibt, die die Länder vor Ein- 
führung der Bundesbesoldungsord- 
nung C, also vor 1975, damals in ihren 
Landesbesoldungsordnungen H ih- 
ren Wissenschaftlichen Assistenten, 
Oberassistenten und Oberingenieu- 
ren sowie Hochschul- und Universi- 
tätsdozenten gewährt hatten“. Au- 
ßerdem sei da sogenannte „Stellen- 
schlüssel“, narh dem die Höchstzahl 
da Stellen in den jeweiligen Besol- 
dungsgruppen auf die Bundesländer 
verteilt wird, „schematisch“, „will- 
kürlich“ und lasse „für wissen- 


schaftspolitische Überlegungen kei- 
nerlei Raum“. 

Zum einen soll der gesamte Asä- 
sten-Bereich aus der für Hochschu- 
len geschaffenen C-Besoldung her- 
ausgenommen werden und statt des- 
sen die für Laufbahn-Beamte gehen- 
de A-Besoldung eingeführt werden. 
Die Dozenten sollen - als Beamte auf 
Zeit - ebenfalls in die A-Besoldung 
eingruppiert werden, ihre auf Le- 
bensreit eingestellten Dozenten- Kol- 
legen, obwohl mit gleicher Qualifika- 
tion und gleicher Funktion beschäf- 
tigt, aber nach da besser dotierten 
C-Regäung. Da Präsident des Hoch- 
schulverbandes, da Kölner Völker- 
rechtler Hartmut Schiedennair, 
s pricht in 7. iignmnv»nhnn g 

von „Wülküi“ und „Systemwidrig- 
keit“ und erklärt „Bei einem Habüi- 
tationsaher von durchschnittlich 38 
Jahren haben (fiese Beamten (Ober- 
assistenten, Oberingenieure) eine 
Qualifikation, die über die Anforde- 
rungen an die Laufbahnbeamten im 
bohren Dienst weit hinausgeht.“ Au- 
ßerdem müßten sie „Lehrveranstal- 
tungen anrh selbständig durchfuh- 
ren“, so daß es für sie wie für die 
Hcwhitehf ^dnapnton, die als Beamte 
auf Zeit angestellt seien, „unab weis- 
lich“ sei, sie „in die Besoldungs- 
gruppe C-2 einzureihen''. 

Zur Zeit hofft da Hochschulver- 
band noch auf die Einsicht da poli- 
tisch Verantwortlichen. Dorff erklär- 


te deshalb gegenüber der WELT: „Es 
ist eben ein großer Unterschied, ob 
ein Minister ein e öffentliche Rede 
über die Förderung des 1 Wissenschaft» 
liehen Nachwuchses hält oder ob 
Regierungsdirektoren »nd Ministeri- 
alräte da i rinanzministeri en über de- 
ren Besoldung beraten und beschlie- 
ßen.“ Und Schiedennair ergänzte: 
„Jede Universität ist nur so gut wie 
ihre Professoren.“ 

Wettbewerb fördern 

Der starre Stellenschlüssel solle 
de shalb aus dem Bundesbesoldungs- 
gesetz „ersatzlos“ gestrichen und 
„die Ausgestaltung da St e lle n p l ä n e 
da Universitäten wieder den Län- 
dern überlassen" werden. „Nur auf 
diese Weise kann da Wettbewerb un- 
ter Ländern »nd A>n Universitä- 

ten sinnvoll gefördert werden.* Au- 
ßerdem sei eine „Professorenstelle 
nach da Besoldungsgruppe C-3 für 
einen hervorragenden Wissenschaft- 
ler nicht verlockend“ . Wenn man des- 
sen Abwandem in die Industrie oder 
ins Ausland verhindern und ihn da 
Hochschul-Forschung erhalten wol- 
le, müsse man im Stellenplan flexibel 
reagieren lrnnnen, etwa mit einer 
Umwidmung in eine C-^Professur. 
S chiedennair „Jeder Stellenschlüs- 
sel für Hochschulbereich trägt 
den Stempel da Willkür auf da 
Stirn.* 


IG Metall setzt 
auf die Hilfe der 
Sozialausschüsse 

dpa, Frankftnt 

Die Industriegewerkschaft Metall 
hofft nach wie vor auf ein Scheitern 
der Pläne da Bundesregierung, den 
Paragraphen 116 des ArbeitsfÖrde- 
rungsgesetzes zu verändern. Im 
„Frankfurter Gespräch“ des Hessi- 
schen Rundfunks erklärte da Vorsit- 
zende da Gewerkschaft, Hans Mayr, 
er gehe immer noch davon aus, daß 
die den Soziaiausschusspn angehö- 
renden Mitglieder da CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion das Vorhaben 
mm Scheitern brächten. Die Sozial- 
ausschüsse seien im Wort 

Die IG Metall habe Ins jetzt als 
Reaktion auf den Begicmngsschritt 
nicht von ängm poli t is chen Streik 
oder einem Generalstreik gespro- 
chen, sagte Mayr. Gedacht sei aller- 
dings weiterhin an Protestaktionen in 
den Betrieben, die 1986 in stärkerem 
Maße als im Vorjahr fortgesetzt wer- 
den sollten. Selbstverständlich aber 
könnten die Beschäftigten nicht 
gipjphrettig demonstrier en »nH arbei- 
ten. Nach Ansicht des IG-MetaD-Vor- 
sitzenden führt Änderung des 
Paragraphen 116 zu pi™»™ Macht- 
Übergewicht da Arbeitgeberverbän- 
de. Die Gewerkschaften würden zu 
Bittstellern, die sich borgen müßten. 


Demonstranten 
vor Gefängnis 
festgenommen 

rtr, Amberg 

Mehr als 100 Gegner da im ober- 
pfilzischen Wackasdorf ge planten 
atomaren Wxederaufarbeitungsanlage 

sind am Samstag abend nach pinor 

Demonstration festgenommen wor- 
den. Nach Angaben der Polizei hatten 
Demonstranten am Nachmittag in ei- 
nem Eahireugkonvoi das besetzte 
Baugelände da Wiederaufarbei- 
tungsanlage in Wackersdorf verfassen 
und waren zur Justizvollzugsanstalt 
nach Amberg gefahren, wo seit Don- 
nastag zwei von da Polizei festge- 
nommene Tl Amnnst ra ptpn ainsitaepn. 
Ein Teil da Gruppe sei in die VqB- 
zugsanstalt eingedrungen und habe 
das Wärterhaus beschädigt Sie säen 
dort festgenommen worden. 

Weitere Demonstranten wurden 
narfi Angaben da P olizei festgenom- 
men, nachdem sie na^h rinw nicht 
angemeldeten Wnnrigphnng auf dem 
Marktplatz von Amberg in eine Poli- 
zeüsperre geraten waren. Sie hätten 
auf dem Marktplatz für die Freilas- 
sung da Inhaftierten demonstriert 

lind dann naph W&Ckersdorf ZUTÜCk- 
fahren wollen. Frn Polizeisprecher 
erklärte, rund 120 Demonstranten 
seien festgenommen worden. Einige 
müssen mit Haftbefehlen rechnen. 


In Göttingen 
Widerstand gegen 
Frau Süssmuth 

dpa, Göttingen 

Die B undesministeiin für Jugend, 
Familie |>n|i F G esundh eit, Rita Süss- 
muth, hat dem CDU-Kreisverband 
Göttingen tehfnniirh zugesichert, im 
Wahlkreis 49, Göttingen, zu kandidie- 
ren, wenn sie dazu aufgefordert wird. 
Nach einem Zeitungsbericht hatte 
Ende Dezember auch da nordrhein- 
westfalische Wahlkre is Buer/Herten 
üba eine Kandidatur mit da Ministe- 
rin verhandelt 

Auf einem wegen de r Kandidaten. 
frage einberufenen außerordentli- 
chen Kreisparteitag des CDU-Kreis- 
verbandes Göttingen in Westerode 
(Kreis Göttingen) stimmten nun nach 
lebhafter Diskussion 121 da 209 De- 
legierten für die Ministerin, während 
84 Delegierte forderten, einen Kandi- 
daten mit ständigem Wohnsitz im 
Wahlkreis anfandpllpn Es wird als 
qinhpr an gpnnmmwi i daß die 31 WahL 
männer bei da Kandidatenwahl am 
kommenden Samstag in Göttingen 
ffir dip Ministerin s tjmmpn 

Auf dem Kreisparteitag in Westero- 
de hatte ein TeD der Delegierten den 
Befürwortern da Kandidatur da Mi- 
nisterin v o rgewo r fen, „Frau Süss- 
muth, ohne die Baris zu frag», in 
einer Nacht-und-Nebel-Aktion durch- 
zuboxen“. 


Todenhöfer. Keine 
Erleichterung 
für Afghanistan 

E.N.Bonn 

„Von einem angeblichen interna- 
tionalen Tauwetter ist im afghani- 
schen Winter nichts zu spüren.“ Mit 
dieser Bemerkung kommentiert der 
CDU-Bundestagsabgeordnete und 
TURt g M ed des Auswärtigen Ausschus- 
ses, Jürgen Todenhöfer, jüngste Er- 
eignisse in dem von da UdSSR be- 
setzten Land. Todenhöfer erklärte da- 
zu in Bonn: „Die sowjetische Afgha- 
nistanpolitik seit dem Genfer Gipfel 
ist an Zynismus nirht mehr zu über- 
bieten.“ 

Seit dem Genfer Gipfeltreffen 
säen mehr als 20 000 Afghanen nach 
Pakistan und Iran geflohen. Im sel- 
ben Zeitraum säen mehr als 5000 
Afghanen, überwiegend Zivilperso- 
nen, durch die sowjetische Armee ge- 
tötet worden. Einen Tag vor der Neu- 
jahrsbotschaft Generalsekretär Gor- 
batschows an da« amerikanl «*hp 
Volk sä ein Bombenanschlag auf das 
afg h anische Flüchtlingslager Kacha- 
gari in Pakistan verübt worden. Die- 
sen „gnadenlosen Terrorakt“ legt To- 
denhöfer da Sowjet a rmee zur Last, 
die auch Ende Dezember 1985 bä 
Bombenangriffen in da afghani- 
schen Provinz Hüand 1100 Zivilper- 
sonen getötet und 1620 verwundet ha- 
be. 


In der Wirtschaftspolitik hat die SPD nicht aus Fehlern 


Von FRIEDHELM OST 

Z wei-Klassen-Gesellschaft“, 
„Schweinereien“. „Auf- 
schwung nur für Räche" - 
mit diesen und ähnlichen Schlagwor- 
ten beteiligen sich führende Sozialde- 
mokraten derzeit an der wirtschafte- 
und sozialpolitischen Diskussion. Ob 
solche Parolen zur Versöhnung statt 
zur Spaltung der Gesellschaft beitra- 
gen, mag mit Recht bezweifelt wer- 
den. Ein Beitrag für eine bessere Ent- 
wicklung auf dem Arbeitsmarkt, wo 
die SPD-geführte Bundesregierung 
bereits in den 70er Jahren den drama- 
tischen Wandel von derUberbeschäf- 
tigung zur rasch expandierenden Ar- 
beitslosigkeit einleitete, ist es gewiß 
auch nicht 

Wer - wie es jüngst der Vorsitzende 
der SPD-Bundestagsfrafrtion, Hans- 
Jochen Vogel, tat - gar die anglika- 
nische Kirche mit Erkenntnissen 
über die Wirtschafts- und Sozialpoli- 
tik in Großbritannien bemüht der 
sollte eigentlich auch bibelfeste Auf- 
richtigkeit und Wahrhaftigkeit in sei- 
nen Gedanken und Worten beweisen. 
Doch Vogel wirft dem Bundeskanzler 
und der CDU/CSU/FDP-Koalition 
vor, es fehle ihnen „am politischen 
Willen, die Bekämpfung der Arbeits- 
losigkeit als Gemeinschaftsaufjgabe 
zu formulieren und ihr höchste Prio- 
rität einzuräumen". 

Da mag es wirklich überraschen, 
wenn ein so führender Mann da SPD 
nach dem Desaster seiner Partei in 
der Wirtschafts-, Finanz-, Sozial- und 
Beschäftigungspolitik solche Vor- 
würfe erhebt Denn er spricht und 
schreibt wider besseres Wissen; die 
Zahlen der amtlichen Statistik üba 
den Arbeitsmarkt ingesamt sind auch 
dem Oppositionsführer zugänglich. 
Gewiß, die jüngsten Reden von Jo- 
hannes Rau, Hans-Jochen Vogel, Wil- 
ly Brandt, Anke Fuchs und Wolfgang 
Roth spiegeln wie in einem Brennglas 
das Defizit an ökonomischen und so- 
zialen Grundkenntnissen mehr als 
deutlich wider. 

Die Zeit der Opposition in Bonn ist 
bislang von der SPD in keiner Weise 
genutzt worden, um die eigenen wirt- 
schaftspolitischen Vorstellungen 
auch nur ein kleines Stück weiterzu- 


entwickeln. Aus den gravierenden 
Fehlem da Vergangenheit zu lernen, 
selbst dazu scheinen die Sozialdemo- 
kraten nicht bereit und fähig zu sein. 
Der Chor da Unverbesserlichen ruft 
immer wieder nach staatlichen Pro- 
grammen -jetzt mit dem Etikett „Ar- 
beit und Umweh“ - und wird dabei 
von einigen DGB-Funktionären laut- 
stark unterstützt Die falsche Medizin 
von gestern soll auf neue Spritzen 
gezogen werden, obwohl die Sozial- 
demokraten in da Vergangenheit mit 
ihren zahlreichen Konjunktur- und 
Beschäftigungsprogrammen in Höhe 
von insgesamt 50 Milliarden DM 
volkswirtschaftliche und beschäfti- 
gungspolitische Mißerfolge ernteten; 
die Zeche dafür müssen heute noch 
alle Bürger bezahlen. 

Aus Schaden sind sie also nicht 
klug geworden - und auch nicht ein 
bißcher weiser. Ganz im Gegenteil, 
da Beitrag da SPD zu einer Strate- 
gie gegen die Arbeitslosigkeit er- 
schöpft sich weiterhin in da Be- 
schwörung uralter, unbrauchbarer 
Formeln und dabei vor allem im Rufe 
nach dem Staat Nach bekanntem so- 
zialistischen Grundmuster werden 
Neidkomplexe geschürt, denn die 
„Besserverdiener“ sollen nach den 
SPD-Vorstellungen noch stärker zur 
Kasse gebeten werden. Dabei wird 
bewußt übersehen, daß viele Mülio- 
nen Arbeiter mit mittlerem Einkom- 
men, Facharbeiter und Angestellte, 
längst in die Progression da Besteue- 
rung gerutscht sind und recht hoch 
belastet werden - nicht zuletzt infolge 
der Inflationspolitik da SPD. 

Erträge der Unternehmen 
Basis für Arbeitsplätze 

Es mag mehr als verwundern, daß 
der DGB diesen Programmkurs da 
SPD unterstützt; die führenden 
Funktionäre der Gewerkschaften, 
von denen die wichtigsten Mandate 
in den Aufsichtsraten sowohl privater 
Firmen als auch gemeinwirtschaftli- 
cher Unternehmen ausüben, dürften 
doch inzwischen aus da betriebli- 
chen Praxis erfahren haben, daß die 
Bewältigung nicht mit höheren Bela- 


stungen da Arbeitnehmer und Un- 
ternehmer und schon gar nicht dauer- 
haft mit staatlichen Müliarden-Pro- 
grammen gesichert oder erhöht wer- 
den kann. 

Franz Steinkühler, da stellvertre- 
tende IG-Metall-Vorsitzende, zum 
Beispiel kennt doch als Aufsichtsrats- 
mitgied die Entwickung bei Daimler- 
Benz ebensogut wie bei da Neuen 
Heimat Beim ersten Unternehmen 
wurden gute Ertrage erwirtschaftet, 
wurde investiert, wurden Arbeitsplät- 
ze gesichert und neue gcw'haffpn 
viele zusätzliche Lehrstellen einge- 
richtet, werden gute Lohne und Sozi- 
alleistungen gezahlt; beim gewerk- 
schaftseigenen Giganten, in den viele 
hundert Millionen Mark an Beiträgen 
von Ge w er ksch af tsm itg l iedern 
gepumpt wurden und zusätzliche 
Millionen noch erforderlich sind, ge- 
schah fast genau das Gegenteil. Und 
mit einem Programm „Arbeit und 
Umwelt" wäre das grandiose gewerk- 
schaftliche Mi Bmanagement auch 
nicht in eine betriebswirtschaftliche 
Glanzleistung zum Wohle da Arbeit- 
nehmer umzumünzen. 

Auch Hans-Jochen Vogel und sei- 
ne Parteifreunde sollten solche Bei- 
spiele sehr genau studieren. Dann 
wird man vielleicht begreifen, daß die 
Erträge da Unternehmen die Basis 
für Beschäftigung sind, ja, daß rote 
Zahlen in den Unternehmensbilan- 
zen rasch zur Vernichtung von Ar- 
beitsplätzen führen. 

An solchen ökonomischen Realitä- 
ten kann sich auch die SPD nicht mit 
Ideologie vorbeimogeln, indem sie 
mm Johannes Rau zum neuen „Sozi- 
alapostel“ machen wüL „Er ist den 
Maischen näher", so schrieb jüngst 
Hans-Jochen Vogel „er ist fähig zum 
Mitläden." Solche Leerformeln wer- 
den die Kumpels im Bergbau, die 
Stahlarbeiter und viele andere Arbeit- 
ne hmer an da Ruhr als Heuchelei 
empfinden. Da Ministerpräsident 
von Nordrhein-Westfalen ließ viele 
von ihnen in die Arbeitslosigkeit ab- 
stüizen, weil er die guten Ressourcen 
dieses Landes, den Fleiß und die Ein- 
satzbereitschaft da Menschen an 
Rhein und Ruhr nicht sinnvoll nutzte, 
weil er köpf- und kon.eptionslos den 
Herausforderungen des technologi- 
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sehen, wirtschaftlichen und sozialen 
Wandels gegenüberstand. Raus wirt- 
schaftspolitische Unfähigkeit führte 
zu Negativ-Rekorden bä da Arbeits- 
losigkeit in Nordrhein-Westfalen und 
bä da Verschuldung des Landes so- 
wie zu teuren Pannen wie zum Bei- 
spiel beim Großklinikum in Aachen. 
Seine strukturpolitische Phantasielo- 
sigkeit ist der wirkliche Grund dafür, 
daß sterbende Industrien und verlo- 
rengegangene Arbeitsplätze nicht 
durch neue, zukunftsträchtige recht- 
zeitig ersetzt wurden. 

Wer die Menschen an Rhein und 
Ruhr wirklich mit ihrer sozialen und 
humanen Umweh - und eben nicht 
nur mit da Ökologie - versöhnen 
will, muß ihnen eine realistische Zu- 
kunftsperspektive geben, die vor al- 
lem Arbeitsplätze sichert und schafft 
Außer einigen säkularisierten Bibel- 
worten, die jüngst zur Kür in Ahlen 
propagiert wurden, hat der SPD- 
Kanzleikandid at indessen nichts an- 
zubieten - ein Armutszeugnis für ihn 
und seine Partei 

Da SPD fehlt in der Tat nicht nur 
da politische Wille, sondern auch die 
Fähigkeit, die Arbeitslosigkeit zu ver- 
ringern, die Beschäftigung zu sichern 
und den Wohlstand für alle zu verbes- 
sern. Die Fakten und Za h len spre- 


chen für sich: Im September 1969, als 
Willy Brandt Bundeskanzler wurde, 
gab es rund 100 000 Arbeitslose und 
nur 992 Kurzarbeiter. 1974, als da 
Weltökonom Helmut Schmidt ins 
Kanzleramt einzog, wurden 517 000 
Arbeitslose und 211 000 Kurzarbeiter 
gezählt Die glücklose Bilanz da sozi- 
aldemokratish geführten Bundesre- 
gierung schloß 1982 mit üba L8 Mil- 
lionen Arbeitslosen und fast 600000 
Kurzarbeitern; durch falsche wirt- 
schafte- und be9chaitigungspoli- 
tische Weichen Stellungen war ein 
weiterer Anstieg da Arbeitslosigkeit 
zunächst vorprogrammiert Nicht we- 
nige Sozialdemokraten wie Gewerk- 
schaftsführer prognostizierten da- 
mals - es gmd seitdem erst drei Jahre 
vergangen! -für Mitte der 80er Jahre 
eine Arbeitslosenzahl von drei Millio- 
nen oder noch höher. 

Bundeskanzler Helmut Kohl muß- 
te diese schwere Erbtest überneh- 
men. Seit seinem Amtsantritt hat er 
das Problem da Beschäftigung als 
die wichtigste Herausforderung sei- 
ner Politik angesehen. Ifit da konse- 
quenten Revitalisierung da Sozialen 
Marktwirtschaft konnte die Bundes- 
regierung unter Helmut Kohl die 
Wende zum Besseren auf dem Ar- 
bextsraarirt einleiten und verstärken. 


Dabei ist zu beachten, daß die Zahl 
da Erwerbspersonen in den vergan- 
genen drei Jahren um etwa 300 000 
anstieg: Junge Menschen drängen 
auf den Arbeitsmarkt ebenso wie 
viele Frauen, die zur Zeit da sozialde- 
mokratisch geführten Bundesregie- 
rung die Suc h e nach einer Beschäfti- 
gung aufgegeben hatten und in die 
sogenannte Reserve gegangen waren; 
dagegen schieden wesentlich weniger 
ältere Arbeitnehmer - Angehörige 
da durch den Zweiten Weltkrieg 
stark dezimierten Jahrgänge - aus 
dem Arbeitsprozeß aus. Dennoch: 
Da Anstieg der Zahl da Arbeitslo- 
sen, da 1981 und 1982 jeweils fast 50 
Prozent betrug, konnte abgebremst 
werden. Zugleich konnte die Kurrar- 
beit deutlich reduziert werden - von 
üba 600000 im Durchschnitt des 
Jahres 1982 auf etwa 200 000 in 1985. 

Die Zahl da Arbeitslosen, mit etwa 
2,3 Millionen immer noch viel zu 
hoch, hat sich trotz da ungünstigen 
demographischen Entwicklung stabi- 
lisiert; nahezu alle Experten rechnen 
damit, daß sie im laufenden Jahr tun 
rund 150000 sinken wird. Dies be- 
deutet, daß die Wirtschafte- und Be- 
schäftigungspolitik von Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl den negativen Trend 
endgültig gebrochen hat und deut- 
liche Fortschritte auf dem gewiß 
noch langen wie schwierigen Weg in 
Richtung mehr Beschäftigung ge- 
macht werden. 

Bereite im Jahre 1985 war die Zahl 
da Erwerbstätigen wieder angestie- 
gen. „Insgesamt waren im Durch- 
schnitt des dritten Quartals fast eine 
Viertelmillion mehr Personen er- 
werbstätig als ein Jahr zuvor, darun- 
ter rund 220 000 abhängig Beschäftig- 
te“, schreibt die Bundesbank in ih- 
rem jüngsten Monatsbericht Für 
1986 ist mit einer weiteren Zunahme 
der Beschäftigten um 300 000 zu rech- 
nen, so daß die Zahl da Erwerbstäti- 
gen auf fast 26 Millionen ansteigen 

konnte. 

Die Bundesregierung hat zahl- 
räche Maßnahmen zur Verbesserung 
da Entwicklung auf dem Arbeits- 
markt in Gang gesetzt Die Stärkung 
und Vostetigung des Wirtschaftsauf- 
schwungs bd gleichzeitiger Preissta- 
bflität stehen dabei im Vordergrund. 


1 Ein Bekenntnis 
| zur Einheit 
der Nation 

D. D. Berlin 

l 

! Ein Bekenntnis zum Wiedervoei- 
nigungsgebot des Grundgesetzes, zur 
Herstellung der nationalen und staat- 
lichen Einheit Deutschlands, ist das 
Fazit der dreitägigen Berliner Tagun- 
gen des Coburger ConventesDeut- 
I sehe Sängerschaft und da Deut- 
! sehen Burschenschaft in Berlin. Refe- 
I rate und Diskussionen drehten sich 
| um die offene deutsche Frage und 

] ihre verschiedenen Aspekte. 

Vor den Studenten des Coburger 
j Conventes kritisierte der ehemalige 
| Ministerialdirektor im Ministerium 
| für gesamtdeutsche Fra gen , Her- 
mann Kreutzer, daß die Deutsch- 
1 land-Politik auf „innerdeutsche Be- 
j Ziehungen“ reduziert worden und so 
zum „Wohlverhalteix" gegenüber der 
„DDR“ eingeengt worden ist. Kreut- 
zer forderte, „die Deutschla n dpolitik 
offensiver zu betreiben“. Professor 
Wolfgang Seiffert von da Universität 
Kiel, ehemals Direktor an der 
„DDR“ -Akademie für Staats- und 
Rechtswissenschaft, betonte, daß die 
Politik einer jeden Bundesregierung 
auf die nationale und staatliche Ein- 
heit gerichtet sein muß. 

{ Gegen die von vielen M edi en ver- 
breitete Meinung, die Wiedervereini- 
gung sei allen unseren Nachbarn 
„nicht geheuer“, wandte sich in sei- 
nen mit viel Beifall bedachten Aus- 
führungen Enno von Loewenstem 
(Die WELT): „Das ist zur unanfecht- 
baren Glaubenswahrbeit aufgestie- 
gen, obwohl es schlicht falsch ist 
Sämtliche Nachbarregi erringen des 
Westens haben uns in unzähligen Er- 
klärungen bescheinigt, zuletzt beim 
Gipfel am 4. Mai 1985, daß sie die 
Wiedervereinigung bejahen." 

Staatssekretär Hanns-Eberhard 
Schleyer, Chef da Staatskanzlei in 
Rheinland-Pfalz, forderte ein stärke- 
res Bekenntnis zur nationalen Ge- 
schichte. Man dürfe die gemeinsame 
Vergangenheit nicht da SED über- 
lassen, um riara\» p tdne sozialistische 
Zukunft zu deuten. 

Bä einer Podiumsdiskussion der 
Deutschen Burschenschaft mit Ver- 
tretern der Parteien prallten die un- 
terschiedlichen Standpunkte aufein- 
ander. Gerhard Reddemann (CDU) 
wies Kritik an Kulturabkommen mit 
da „DDR" zurück, „weil es eine ent- 
scheidende Verbesserung bedeutet“. 
Er wies darauf bin, daß die Bundesre- 
gierung nur auf da Basis des Grund- 
lagenvertrages Vereinbarungen mit 
der „DDR" treffen kann. Ihr dürfe 
nicht angelastet werden, „was in da 
ersten Phase da Ostpolitik falsch ge- 
macht worden ist“. 
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gelernt 

Das Beschäftigungsförderungsgesetz 
und die 7. Novelle des Arbeitsforde- 
rungsgesetzes - insbesondere die da- 
mit verbundene Qualifizierungsoffen- 
sive - können mit dazu beitra g en , die 
verkrusteten Strukturen des Arbeits- 
marktes aufzubrechen und vor allem 
die Mobilität wie Flexibilität bä Ar- 
beitnehmern und Unternehmern zu 
erhöben. 


Den sozialen Konsens 
nicht gefährden 


Die Bonner CDU/CSU/FDP-Regie- 
rung nimmt ihre Verantwortung für 
die Beschäftigung sehr ernst - für 
Arbeit und Umwelt hat sie in nur drei 
Jahren sehr viel getan - im Gegensatz 
zur früheren SPD-geführten Regie- 
rung, die da Explosion der Arbeitslo- 
sigkeit und auch da Zerstörung da 
Umwelt hilflos gegenüberstand. Al- 
lerdings sind die Probleme des Ar- 
beitsmarktes nicht allein politisch zu 
lösen; vielmehr bedarf es noch stär- 
kerer gemeinsamer Anstrengungen 
von Staat und Tarifpartnem, »m die 
Arbeitsplätze zu sichern und neue zu 
schaffen, um Arbeitnehmer rechtzei- 
tig für andere Produktionen zu quali- 
fizieren und Arb eits lo se w ieder in die 
Betriebe einzugliedem, um dauerhaft 
rentable Beschäftigungsmöglichhei- 
ten ZU finden 

Mit lautstarken und allzu durch- 
sichtigen Attacken da SPD sowie 
von einigen Gewerkschaftsführern 
auf die Bundesregierung werden ge- 
wiß keine Fortschritte in Rir-Mung 
Vollbeschäftigung gemacht; solche 
Beiträge sind eher kontraproduktiv, 
gegen Arbeitnehmer wie Arbeitgeber 
gerichtet und damit unsnHdarjy he Ak- 
te, die den sozialen Konsens in unse- 
rer Wirtschaft und Gesellschaft stö- 
ren. Miesmachen statt Mitmacben, 
Krise statt Vertrauen, Kurpfuscherei 
statt Heilung, so zialistische Wirt- 
^aftsrezepte und rot-grüne Koah- 
honsträuruaeien auch für Bonn - die 
SPD bleibt sich treu und bietet in da 
Wirtschafte-, Finanz- und Sozialpoli- 
tik kei ne Alternative erfolgrei- 
chen Kurs von R imA»gir»ngi«- Hel- 
mut Kohl für alle Bürger. 
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USA und Mexiko 
uneinig über 
Mittelamerika 

WERNER THOMAS. Miami 

Die USA und Mexiko vertreten 
nach wie vor nnterechiiTHehft Mei- 
nungen über den Krisenherd Mittel- 
amerika. US-Prärident Ronald 
Reagan und »»in mpgfltfln«wher 
Amtskollege Miguel de la Madrid ha- 
ben ach auch bei ihrer dritten Begeg- 
nung nicht auf eine gemeinsame Po- 
sition einigen kennen. Sie versuchten 
jedoch ihre Differenzen herunterzu- 
spielen. 

„Die Mexikaner vertreten nach wie 
vor die Ansicht, daß in Nicaragua Re- 
formen und demokratische Schritte 
möglich sind“, berichtete ein ameri- 
kanischer Regierungsbeamter. „Wir 
glauben das nicht.“ 

Während de la Madrid die explosi- 
ve Situation in Mittelamerika auf die 
sozialen Probleme zurflckfiihrt, sieht 
Reagan auch einen Ost-West-Kon- 
fiikt. Imm er wieder erinnert er an das 
militärische Engagement des Ost- 
blocks in Nicaragua und die marxi- 
stische Gesinnung der sandinisti- 
schen Comandantes. 

Die Präsidenten wollten nach ih- 
rem vierstündigen Gespräch am Wo- 
chenende in der mexikanischen 
Grenzstadt Mexicali die Aufmerk- 
samkeit auf zwei andere Themen len- 
ken, die Wirtschaft und den Rausch- 
gifthandel. Reagan betonte, seine Re- 
gierung werde Mexiko helfen, das 
Schuldenproblem („eine ernste Her- 
ausforderung") zu losen. 

Mexiko ist mit 98 Milliarden Dollar 
nach Br asili en das höchst verschulde- 
te Land der Dritten Welt' 1986 
braucht Mexiko, das in . einer tiefen 
Wirtschaftskrise steckt, weitere Kre- 
dite von vier Milliarde» Dollar. 

Die Gesprächspartner stimmten 
a pph überein, die bilateralen Bemü- 
hungen «im Kampf gegen das 
Rauschgift zu verstärken. Etwa ein 
Drittel aller Ra uschgjftlieferungen in 
die USA werden über Mexiko einge- 
schmuggelt 

Das Treffen in Mexicaii war für 
Reagan Anlaß, erneut vor der Ost- 
West- Konfrontation in T atamamarilfa 
zu warnen. Er beschuldigte die So- 
wjetunion, Kuba und Nicaragua, „ter- 
roristische Bewegungen" zu unter- 
stützen. Der kooperative Geist von 
Genf - ein Hinweis auf den Gipfel mit 
dem sowjetischen Parteichef Michael 
Gorbatschow - sei in der westlichen 
Hemisphäre gefährdet, warnte er. Die 
Sowjetunion unterstütze Gruppen, 
die kommunistische Diktaturen in 
der Region errichten wollten. Die So- 
wjetunion und Kuba stünden „hinter 
den subversiven Bemühungen derni- 
caraguanischen Regierung". 

Reagan brachte die „sowjetischen 
Verbündeten Kuba und Nicaragua" 
in Verbindung mit dem internationa- 
len Rauschgifthandel und internatio- 
nalen Terrorismus. „Diese beiden 
Übel sind heute die gefährlichste Be- 
d rohung t atemamerikas. " 

In seiner wöchentlichen Rund- 
funkansprache richtete Reagan nach 
dem Treffen noch einmal scharfe An- 
griffe auf Nicaragua. Er stimme mit 
de la Madrid überein, daß ungerechte 
soziale Strukturen Konflikte auslösen 
könnten, sagte er. Das Problem in 
Nicaragua sei jedoch ein Miang pl an 
Freiheit 

Für Guerilla in 
Kolumbien Gewehre 
aus Managua 

AFP, Bogata/Mazugua 

Kolumbien hat von Nicaragua eine 
„schnel le und zufriedenstritende Er- 
klärung“ dafür gefordert, wie nfcara- 
guanische Gewehre in die Hände der 
kolumbianis chen „Bewegung des 19. 
April“ (M-19) gekommen sind. Die 
M-19-Guerilla hatte am vergangenen 
6. November den Justizpalast von Bo- 
gota besetzt und dabei mehrere Dut- 
zend Personen als Ge iseln genom- 
men. Bei der Erstürmung des Gebäu- 
des durch die Armee waren mehr als 
100 Menschen ums Leben gekom- 
men. p»r amerikanische AiiBenmmv- 
ster George Shuhz hatte daraufhin 
die Sandinisten beschuldigt die M-19 
aktiv zu unterstützen. 

Enrfp Dezember schließlich batte 
die frflh'wihcinfaoh* Presse ohne 
konkrete Quellenangabe gemeldet 
die izn geräumten Justizpalast gefun- 
dene Munition sowie die Hälfte der 
Guerilla-Gewehre stammten aus Ni- 
caragua. Außerdem ad ein „ s a ndim - 
stisches Kommando“ am Vortage der 
M-19- Aktion in Bogota emgetroffen 
und habe die Besetzung „koordiniert 
und gesteuert“. Die Regierung in Ma- 
nagua bestritt am Samstag, auf ir- 
gendeine Weise in die „tragischen Er- 
pjgnisfig im Justizpalast“ verwickelt 

gewesen zu sein. 

In ei nem Schreiben des kohnnbia- 
nischen Außenministers Auguste Ba- 
mirez an «einen mcaraguanischep 
Amtskollegen Miguel D’Escoto hieß 
es, w>hn der im Justizpalast gefunde- 
nen Gewehre stammten aus Nicara- 
gua. Darunter befanden sich zwei 
Sturzngewehre des belgischen Typs 
PAL, die 1979 von der venezolani- 
schen R* g«»nmg unter Ex-Präsident 
Carlos Andres Peres an die Sandini - 
stische Befrriungsfrorit (FSLN) gelie- 
fert worden seai Daneben habe man 
zwei Schneflftaiergewebre M-16 ge- 
funden, mit denen 1876 die National- 
garde Somozas von den USA ausge- 
rüstet wurde- 


Eine ideologiefreie Industriereform 
paßt den Parteien nicht ins Konzept 


Von CARL G. STRÖHM 


/der Jahreswende das politische 
Klima Österreichs: Katastrophen- 
meldungen einerseits, eine zuver- 
sichtliche Haltung der Bevölkerung 
andererseits . . .- Die Krise fing an 
mit dem Müharden-Debakel der ver- 
staatlichten Industrie, von der jetzt 
behauptet wird, sie hätte sich nicht 
nur in ölgeschaften, sondern a uc h 
im Waffenhandel (dazu noch mit 
kriegführenden Parteien am Persi- 
schen GüH) verspekuliert 

Audi der Tteno raiuchiag 

auf dem Wiener Flughafen Schwe- 
chat hat die Fra ge «iflm»nnw>n las- 
sen, ob die Wiener Nahost-Politik - 
die durch betontes Entgegenkom- 
men ge genüber den Palästinensern 
imd durch intensive Kontakte zu ra- 
dikalen Arabern (Khadhafi) den Ter- 
ror von den eigenen Grenzen femzu- 
halten hoffte, nicht trotz äDer dieser 

AnsbangiiTigffn ffpgnhpjteT i ist 

Der pigig p Wind, der dem Wwim 
Staat Österreich um die Ohren weht 
- und zwar politisch ebenso wie öko- 
nomisch - hat ab», wenn man jüng- 
sten Mnimmp ai wrfra g m glauben 
darf; im Durchschnitt der Bevölke- 
rung keineswegs Katastrophenstim- 
mung geweckt Der „demoskopische 
Querschnitt“ des Landes beurteilt 
die T ukiirifhangjririitp'n für ^ Jahr 
1988 wesentlich optimistischer als in 
dei Vorjahren. 

Woher fromm t dieser Wider- 
spruch? Zunächst werden heute po- 
litische und wirt sch aftliche Schrek- 
kensmeldungen im Ffeznsehen ge- 
wissennaßen ans einer Zuschauerio- 
ge erlebt Solange man nicht direkt 
persönlich und mit seiner eigenen 
Brieftasche betroffen ist bleibt alles 
tm Abstrakten. 

So wie die Blutlachen in der 
Schwechater Abflughalle »md die 


BDder von den Erschossenen bereits 
am Tage darauf die Passagiere nicht 
nhbn>t»»n lmwntew , in den Süden zu 
fliegen - so ist auch die Konsequenz 
der Krise in der Linzer VÖEST zu- 
nächst nur den direkt Betroffenen- 
den um ihre Arbeitsplätze bangen- 
den Arbeitern - wirklich spürbar. 

Bundeskanzler und SPÖ-Vorrit- 
zender Fted Sinowatz reagierte auf 
dfe Krise mft r adikalen Fflrimmgpn: 
Wenn es nach dem Willen des Kanz- 
lers geht soü das gesamte Proporzsy- 
ew» m der ver staatlicht en Industrie 
- also die Verteilung der Spitzenpo- 
sten nach einem parteipolitischen 

ÖSTERREICH 

Schlüssel, wobei etwa je die Hälfte 
der Posten von der SPÖ und der 
FPÖ besetzt werden - abgeschafft 
werden. 

Der Bnfliiß der Parteien auf die 
verstaatlichte Industrie soll mit ei- 
nem Federstrich beendet werden. Si- 
no watz begibt sich aber damit auch 
in fwipn innerparteilichen Konflikt 
mit (fwn finken Flügel der Soziali- 
sten, mit einigen mächtigen SPÖ- 
t und womöglich 
mit den Gewerkschaften. 

Wenn der „rote" Kanytor im Sinne 
einer p r a gmatischen Politik verlangt, 
von SonaBsmua-fflnsioneD »nd vor 
altem von der Ideologie in der Wirt- 
schaft Abschied zn nehmen, dann 
w ir ft er damit mächtigen sozialisti- 
schen Betriebsfürsten und Lan- 
despafitikem den Fehdehandschuh 

bin 

Bisher galt nämlich Österreichs 
verstaatlichte Industrie, die mit ihren 
Zehntausend« von Arbeitern auch 
ein zuverlässige» Wähterreservoir für 
dii» SfWMWsten daratollte, als ^hoiHg p 


Kuh", die auf keinen Fall geschlach- 
tet werden durfte. 

Während Sinowatz und sein Fi- 
nanzminister Vranitzky (SPÖ) auf ei- 
ne „ökonomische" Lösung drängen, 
gibt es andere Stimmen in der gro- 
ßen Regierungspartei, die immer 
noch verlangen, ma dürfe die „Er- 
rungenschaften" nipht nrrtfls t pn. Ein e 
sozialistische Regierung müsse die 
verstaatlichten Betriebe in erster Li- 
nie als Arbeitsptetz-Beschafhmg für 
potentielle Wähler »nvt nicht als blo- 
ße Wirtsdaßsbetriebe behandeln. 

Ffinter dipgpwi ideologischen Kon- 
flikt steckt »1«» für den Fawiw ei- 
nige Brisanz. Von hier droht Sino- 
watz möglicherweise mehr G efahr 
als von den direkten Attacken der 
oppositionellen ÖVP, denn diese ist 
sich selber nicht einig: hier ringen 
LÄmlespolitikö-, wie der Regierungs- 
chef (f andeshäiptmann) des* Stei- 
ermark, Josef Kramer, mit der Bun- 
desparteileitung unter Oppositions- 
führer Alois Mock. Wahrend der 
Wirtschaftsflugei der ÖVP immer 
hörbarer die Forderung nach „Priva- 
tisierung“ der verstaatlichten Indu- 
strie stellt, muß der steirische Lan- 
deshauptmann. Hi» G efahr a WHrpn, 
daß das gesamte Industriegebiet sei- 
ner Steiermark mit «nem Schlag 
stülgelegt wird, wefl hier nicht mehr 
rentabel produziert werden kann. 

„Wurde man das Problem nur be- 
triebswirtschaftlich betrachten, 
müßten die meisten Betriebe ge- 
schlossen werden“, sagte ein Wirt- 
schaftsfachmann über die verstaat- 
lichfe Industrie im steirischen Raum. 
Das aber käme einer sozialen Radi- 
kalkur glwcb, die picht nur die in 
Wien regierenden Sozialisten, son- 
dern ebenso die auf Landesebene, 
etwa in der Steiermark, bestimmen- 
de Volkspartei zutiefst treffen müß- 
te; 


Madrid geht mit Libyen behutsam um 

Die bevorstehende Nonnafisferang mit Israel soll Spannungen mit Arabern vermeiden 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Der Madrider Flughafen Barajas 
stand nach Aussagen eines überle- 
benden Terroristen der letzten Atten- 
tate ate dritter Schauplatz auf (ha: Li- 
ste der von Libyen unterstützten 
Miordaktion palästinensischer Kom- 
mandos. Nur zwei Wochen vorher 
hatte S paniens TnititSri scbw G ehornu 
dienst pfripn Plan aufgedeckt, wo- 
nach der libysche Oppositionspoliti- 
ker Mohammed Jusuf Magariaf in 
Madrid von drei libyschen .Jfcptoma- 
ten“ erschossen werden sollte. 

Es war dies nicht das erste Mai, daß 
libysche Volksdiplomaten im Zusam- 
menhang mit Terrorakten und -pla- 
nen auf spanischem Boden genannt 
wurden. Man weiß in Madrid außer- 
dem, daß Libyen gelegentlich die 
ETA-Tmoristen uiiterstützL 

Historische Grande 

Dennoch wurden die drei verhin- 
derten Attentäter nicht etwa ein- 
gesperrt oder ausgewiesen, sondern 
unter strenger Beachtung des proto- 
kollarischen Unterschiedes „eingela- 
den, das Tjind zu verlassen“. Mit Ge- 
nugtuung bemerkte man denn auch 
in Regierungskreisen, daß aus Tripo- 
lis keine Beschwerde eintraf Jeden- 
falls bis jetzt' nicht 

Die vorsichtige Behandlung des 
Khadhafl-Regimes hat einen aktuel- 
len und p fopn historischen Grund. 
Zur Tagespolitik gehört che arabische 
TCnnfetww- die zur Zeit in Tunis tagt 
»mH die «fr*» natürlich mit dem Ver- 
hältnis zu Israel beschäftigt Da Spa- 


nien jetzt nach seinem EG-Beitritt 
endlich bereit ist, die diplomatischen 
Beziehungen zu Israel (Februar/März) 

Kein» Sp annungen mit den ar abischen 
Staaten vermeiden. 

Die traditionellen Beziehungen zur 
arabischen Welt konzentrierte Gene- 
ral Franco auf Marokko, dessen Sul- 
tan »mH späterer König Mo hammed 
V. Spanien in firmem Kampf gegen 
die französische Kolonialmacht un- 
terstützte- Dennoch wies er während 
israelisch- ara bischen Konflikte bei- 
spielsweise seine Konsulate in Ägyp- 
ten an, dm Nachkommen der vor 500 
Jahren aus Spanien angewiesenen 
„Sefanties“ spanische . Pässe auszu- 
händigen, um sie vor Übergriffen zu 
bewahren. 

Noch in der Opposition zeigten 
sich die jetzt in Spanien regierenden 
Sozialisten besonders freund schaff 
lieh gegenüber den sozialistischen 
arabischen Ländern, darunter auch 
Libyen. Ihre „sorialistische Mittel- 
meer politik " konzipierte der dama- 
lige Lehrer an der « panischen Diplo- 
matenschule und jetzi ge Bürgermei- 
ster von Madrid, Tiemo Galvan, und 
de- erst vor einem halben Jahr abge- 
löste Außenminister Moran. Als er- 
ster europäische r Staatsmann emp- 
fing der frühere Ministerpräsident 
Suarez PLO-Chef Arafat im Septem- 
ber 1979 mit allen protokollarischen 


Der Felipe Gonzätez, der 

einst mit der von Moskau und den 
snziaTigti gehen MagbrebStaaten un- 


terstützten Polisario-Front die 
Freundschaftsdatteln aß, er kannte in 
der Verantwortung als Regierungs- 
chef das Utopische dieser Politik. 
Nach der Versenkung eines spani- 
schen Fischtrawlers durch die Polisa- 
rio wurde im Sommer 1985 deren Ver- 
tretung aus Madrid ausgewiesen. 

Eine gewiß bitter empfundene Ab- 

fuhr mußte Ministerpräsident Gonzä- 
lez nach einem von Bruno Kreisky 
a uf MaTlnr ca arrang ierten T reffen mit 

dem Re rolutionsfiihr er Khadhafi hin - 
nefamen. Einen Tag später nannte der 
Libyer die spanischen Enklaven in 
Marokko, Ceuta und Melüla, vor spa- 
nischen Journalisten „zwei arabische 
Städte“. 

Marsch der Schildkröte 

Seitdem ste^ pn «ich die s panischen 

Streitkräfte, vor allem die Luftwaffe, 
auf einen möglichen libyschen An- 
griff auf die beiden wichtigen Häfen 
ein. Natürlich denkt in Marokko nie- 
mand ernsthaft an eine militärische 
Aktion. Dazu ist man viel zu sehr in 
der Sahara engagiert Der „Marsch 
der Schildkröte“ aber, wie man in den 
Enklaven das Vordringen der mosle - 
mischen Minderheit nennt, k ö nnte 
sehr wohl zu Schwierigkeiten führen. 

Für libysche „Helfer“ gibt es hier 
genug Entfaltangsmöffidikeiten. 
Der kürzliche Besuch von König Ju- 
an Carlos in Oman zeigt jedoch, daß 
Spanien sich hinsichtlich fax Öffiefe- 
zungen längst anders orientiert 

(SAD) 


Auf die Inseln verzichtet Japan nicht 

Moskau bringt Skherheitslaniferenz wieder ins Spiel / Schewardnadse besucht Tokio 


FRED de LA TROBE, Tokio 

Im Vorfeld des Besuchs des sowje- 
tischen Außenminis ters Scheward- 
nadse in Tokio hat sich das bisher 
frostige Klima zwischen Japan und 
der Sowjetunion deutlich erwärmt 
Der Besuch des Ministers ist für die 
Zeit vom 15. bis 19. Januar angesetzt 
Zum ersten Mal Beit zehn Jahren wird 
ein sowjetischer A u ß enmin i ster wie- 
der japanischen Boden betreten. Wie 
aus Moskau ergänze n d vertäutet, be- 
sucht Schewardnadse auch Nordko- 
rea. 

Der neue Anlaufzu einem besseren 
Ve rhältnis zwischen dm beiden Staa- 
ten war von einem Briefwechsel zwi- 
schen Mwiisterp r aftidgnt NakaSOOe 
und Parteichef Gorbatschow beglei- 
tet Nakasone erklärte, ein Besuchs- 
austausch zwischen ihm und Gorba- 
tschow solle erwogen werden. Sein 
sowjetischer AmtskoDege zeigte sich 
dafür aufgeschlossen. 

Nakasones Kalkül 

Ein Durchbruch in den festgefahre- 
nen Beziehungen würde der Au- 
ßenpolitik des japanischen Regie- 
rungschefs ein neues Gl anzlicht auf- 
setzen imd seine Chancen verbessern, 
sring im November ablaufende Amts- 
zeit um zwei Jahre zu verfangen. 

U ndiskutab el für Tokio ist jedoch 
der Vorschlag Gorbatschows, eine 
aqntigrhp Siche r h eitsko nferenz em- 
zuberufen. Allzu achtbar ist das 
Fe rnziel des Kremls, Japan aus sä- 
uern amerikanischen Bündnis zu lö- 
sen und seine Tfeftnahme an der Stra- 


tegischen VerteidiguDggniitiative 
(SDU zu verhindern. Ebenso ist das 
Antiatmnwaffen-Ahkommm, das 
Moskau kürzlich anbot, für die Japa- 
ner reizlos. Das Angebot stritt vor, 
daß süfaTÖkrö verpflichtet, sein Ter- 
ritorium weiterhin frei von Atomwaf- 
fen™ halten. DteSowjetunicm würde 
dafür versprechen, niemals solche 
Waffen gegenüber Japan anzuwen- 
den. 

Die größte Hemmschwelle auf dem 
Weg zu besseren Begehungen zwi- 
schen den beiden Landern ist aber 
der seit Jahrzehnten unbeinte An- 
spruch Japans auf die Rückgabe der 
nördlich von Hokkaido liegenden In- 
arin Etorofu, Kimashni, Shikotan 
und der Habomai-Gruppe. Dies Terri- 
torium annektierten die Sowjets 1945 
kurz rach Kriegsende. Nach japani- 
sche- Lesart gehören diese umstritte- 
nen Inseln nicht zu den Kurilen, auf 
die es im Friedensvertrag von San 
Francisco 1951 verrichtete. 

Trotz geiner versöhnlichen Worte 
an die Adresse von Gorbatschow be- 
tonte auch Nakasone, daß die japa- 
nische Forderung nach Rückgabe des 
Territoriums unverändert bleibe. Da 
alle politischen Parteien Japans - ein- 
achfieBH ch der Knmmimktpn - auf 
diesem Anspruch bestehen, kann es 
rieh fein Ministerpräsident Nippons 
leisten, in dieser Frage Kompromisse 
anauteuem. Erst wenn die Tnsrin 
wire hwmgpkph rt «nnd, ist 

TOkio bereit, einen Friedensvertrag 
mit der Sowjetunion abzuachhefien. 

Gorbatschow wiedeAolte jedoch 


unlängst gegenüber ein«: Delegation 
der japarusdien Sozialisten in Mos- 
kau den sowjetischen Standpunkt, 
daß es für seine Regierung keine un- 
gelösten Territorialprobleme zwi- 
schen beiden Ländern gebe. 

Die japanische Wirtscbaftszeitung 
„Nihon Keizai Shinbun“ berichtete 
allerdings jetzt, ein hoher Regie- 
rungsheamter in Moskau habe zu er- 
kainen gegeben, daß die Sowjetuni- 
on die Streitfrage durch die Rückga- 
be eines TOüs des Gebiets - Shikotan 
und die Qabomai-Giuppe - beilegen 
werde. Sprecher des japanischen Au- 
ßenministeriums bezeichnten diese 
Mpldtmg aber als „ reine Spekula- 
tion“. 

Für mehr Handel 

Schewardnadse wird in Tokio das 
sowjetische Anliegen nach japani- 
scher ^tarbeit bei Pro jrittKi zur Ent- 
wicklung Sibiriens, nach langfristi- 
gst Darlehen und größeren Handel 
air Sprache bringen. Da die Stoßrich- 
tung der japanischen Investitionen 
aber nanh China und Südostasien 
rieh und die Sowjetunion vor allem 
Rohstoffe, die gegenwärtig wenig ge- 
fragt sind, hefem kann, ist der Stel- 
lenwert der wirtschaftlichen Offerten 
M pylqufls für Tokio nicht aHm hoeb- 
Die Ausbeute des Schewardnadse- 
Besuches wird somit voraussichtlich 
auf mni gg kleinere Kultur-Überein- 
kommen, einen Doppelbesteuerungs- 
vertrag und ein Zahlungsabkommen 
beschränkt hieben. (SAD) 
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Streit um Salz Von Erdbeben Dankbarkeit 


jDeFVWn«WdeBBSoMininln‘; 
WELT m 17.1 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
es ist bedauerlich, daß dem Verfas- 
ser dieses Berichtes nicht mehr einge- 
fallen ist, als alte Schreckensmeldun- 
gen aus der Schublade zu kramen, die 
aim Teil schon längst widerlegt «nnd_ 
t Jeder, der sich ein wenig mit dem 
Thema der Salzstreuung im Winter- 
dienst ausemandergesetzt hat, weiß, 
daß die Ursachen für die Gefahrdung 
der Stadtbäume eher auf andere Ein- 
flüsse wie Grundwasserabsenkung, 
mangelhaft du rchlüftet en Boden, zu 
ltteim» Baumscheiben, Autoabgase, 
Hunden rin usw giriirirznfHhii pn sind 
u n d nur zu einem kleinen Teil auf das 
an wenigen Wintertagen — in mfidpn 
Wintern manchmal gar nicht - ge- 
streute Salz. 

Mit welcher Begründung erwartet 
der Autor von den Stadtbäumen ei- 
nen besseren Gesundheitszustand als 
von den Waldbäumen in Gebieten, in 
denen nachweislich noch kein 
Gramm Salz gestreut worden ist? 
Und warum sollen eigenthrh auf al- 
len Stadtstraßen die Fußgänger und 
Kraftfahrer gefährdet werden, wenn 
doch im weni- 

ger als 30 Prozent aller Stadtstraßen 
Baum- oder Strauchbewuchs auf wei- 
sen? Wahrscheinlich können aber 
auch die Un&Dmeldungen der zwei- 
ten Novemberhälfte, die besonders 
aus den Städten bekannt wurden, die 
sich von der Salzstreuung distanziert 
haben, den Autor nicht beeindruk- 
frpn Wenn Salz wirklich da« in dem 
Artikel geschilderte „Gift“ wäre, wür- 
de es sicher an dm Feinstraßen, auf 
denen das meiste Salz gestreut wird 
und auch in d<m Ortschaften längs t 
keine Bäume und Grünbewuchs 
mehr geben. 

Mit freundlichen Grüßen 
HansnJörg Böttcher, 
Kassel 

Lohndiskussion 

.Tantal fflr ■ledrl a n a Anfkagriala*; 

h 3«. Dezember 


„Ith» g roße n Kritw hw i fa— n | mit r ~ 

holt*; WELT vom 31. Dezember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Herr Tazieff wird folgendermaßen 
zitiert: „Im 20. Jahrhundert haben wir 
bisher nur ein einziges (Beben) regi- 
striert 1909 in der Provence bei Abt*. 

Hier hat, wenn ich richtig infor- 
miert bin, Herr Tazieff das Erdbeben 
im Jahre 1921 in der Bodenseegegend 
nicht erwähnt Im Munster von Ra- 
dolfzeü ist meines Wissens heute 
noch ein (zur Kontrolle) mit einem 
Glasröhrchen überbiückter Riss in 
der Kirehenmaiigr (Mau erw er k der 
Wendeltreppe zur Empore) zu sehen. 
Unvergessen ist das Erdbeben in der 
Alb um 1980 mit starken Schäden vor 
allem in Albstadt 

Nun sind der westliche Bodensee 
ca. 110 Kilometer und da«? damalige 
Epizentrum in der Alb etwa 160 Kilo- 
meter vom Oberrheingraben bei Bar 
sei entfernt, während die Provence 
etwa 450 Kilometer weit weg liegt 

Ob da die Rechnung von Herrn Ta- 
zieff noch stimmt? 

Mit freundlichen Grüßen und gu- 
ten Wünschen für 1986, in denen das 
Nkfetemtreffen von Herrn Traeflfc 
Befürchtungen enthalten gjnd t 

Dr. Siegfried FÖhrenbach, 
Renchen 

Bürokratensumpf 

.OTHanfcr 1 b Warteatensn(-; WELT vom 


Der Vorschlag des Herrn Dieter 
Kirchner vom Arbeitgeberverband 
Gesamtmetafl kann nicht ohne Wi- 
derspruch hmpmnniinPH wer den. 
Die Arbeitgeber wissen, daß es viele 
Arbeitslose gibt, und die wittern jetzt 
die Gunst der Stunde. Was liegt da 
näher, als d fesp p 

sen ein untertarifliches Lohnangebot 
zu machen? 

Im übrigen könnten jederzeit Mit- 
arbeiter mit Ta ri flöhnen gegen neue 
Mitarbeiter der „Einstiegslohngruppe 
unterhalb des Nonnallohnes“ ausge- 
tauscht werden. Falls die Unterneh- 
mer wirklich gewillt sind, Arbeits- 
plätze zu schaffen, Harm bitte zu aus- 
gehandelten Tariflöhnen. 

Es könnte sonst leicht der Ein- 
druck entstehen, daß mit dem Vor- 
schlag des Herrn Kirchner eine Notla- 
ge ausgenutzt werden soIL 

Mt freundlichen Grüßen 
Dieter PahndorfZ 
Hamburg 61 


Sehr geehrte Horen, 
da findet ein Arbeiter einen Schatz, 
bestehend aus Gold- und Silbermün- 
zen, und bekommt ihn nicht Obwohl 
ihm die Hälfte vom Gericht zugespro- 
chen wurde. Das ist so typisch für 
unsere vernagelte Paragraphen weit 
Klein geistige Streitsucht von Lan- 
desbehörden und Stadtverwaltung 
gehen auf Kosten des „kleinen Man- 
ns“, statt sich großzügig zu zeigen 
oder erst Ainmal ents chiedenem 
Recht 7iim Du rchbruch wp fhpifen. 
Warum haut keiner dazwischen in 
diesen Bürokratensumpf? 

Eines wird doch auf der Strecke 
bleiben, der Glaube an Gerechtigkeit 
Blöde derjenige, der in Zukunft noch 
pfnwi Schatefund meldet Und auf 
der anderen Seite beklagt sich Herr 
Schreiber Warum hält sich keiner 
mehr so recht an das Recht? 

Hochachtungs voll 
Friedbelm Kämper, 
Hamburg 60 


Wort des Tages 

99 Die Physik erklärt die 
Geheimnisse der Natur 
nicht, sie führt sie auf 
tieferliegende Geheim- 
nisse zurück. 99 

Carl Friedrich von Weizsäcker, 
deutscher Physiker und Philosoph 
(geb. 1912) 


JUe Mmdur Lobby"; WELT tob 27. 
Pwcmbrr 

Sehr geehrte Redaktion, 
mich beeindruckte der Satz: 
„...wer mit schlechtem Gewissen 
gibt, gibt freudlos und wenig, nur der 
Glückliche schenkt gern und viel“ 

Es ist ja so schön, als rin Arbeits- 
oder Vexmögensbesitzer zu schen- 
ken, w «m man dafür gelobt wird von 
Ihrer (meiner) Tageszeitung, das 
macht g tiicklfch. 

Ich war in einer rheinischen Klein- 
stadt am Heiligen Abeid in der Kir- 
che, es wurde gesammelt für „Brot 
für die Welt“. Es saßen in den ersten 
Reihen glückliche, zufriedene, gut 
und modisch gekleidete Menschen. 
Ich habe sie gesehen, wie sie vor mir 
die Kirche verließen. Ich habe gese- 
hen, welche Geldstücke in das Körb- 
chen gelegt wurden - es lagen Pfen- 
nige darin, gegeben von glücklichen 

M’pT'grViArv 

Ich sage: Nur wer die Not, den 
Hunger, die Flucht, die Trümmer er- 
lebt hat, der hat ein Herz für die ande- 
ren, der weiß, was er als Mensch Gott 
schuldig ist für sein Leben und sagt 
auch noch als Arbeitsloser Dank und 
gibt seine Gabe wie die Witwe in der 
Bibel 

Mit freundlichen Grüßen 
KaziPohl, 
Velbert 1 

Nutzanwendung 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Ausführungen des Herrn Mini- 
sterialdirektors Dr. Schreiber über 
unsere miese Zeit hätte es meines 
Erachtens nicht bedurft. Was er sagte, 
wissen und erleben wir, mehr als uns 
lieb ist 

Mich - und nicht nur mich - hätte 
vielmehr interessiert, was Dr. Schrei- 
ber als am Hebel der Macht im Bun- 
d esnmenmimsterium sitzender maß- 
geblicher Mann dagegen bisher getan 
hat, noch tut oder zu tun gedenkt 
In freudiger Erwartung dieses Ar- 
tikels 

grüßt sie vielmals 
Dr. Emst Daguhn, 

Thaleischweiler-Fröschen 

Greenwich Time 

Jm aesetiJaltr aehHft MM der tot dla 
Stander; WELT vom 3L Deseaber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
als ehemaliger Schüler eines Gym- 
nasiums in Greenwich habe ich Ihren 
Bericht übe- „CUT“ mit traurigen Ge- 
fühlen gelesen. Umso größer war mei- 
ne Freude, als ich am L Januar, um 
9.30 Uhr MEZ etwas spät aufstehend, 
im World Service der BBC hörte, „die 
nächste Nachrichtensendung ist um 
9.00 Uhr Greenwich Mean Time"! 
Tempora mutant? 

MR freundlichen Grüßen 
R. A. Lodge, 
Meinerzhagen 


GEBURTSTAG 

Der frühere Direktor der Orthopä- 
dischen Klinik der Philipps-Univer- 
sität in Marburg, Professor Dr. Ger- 
hard Einer, feierte seinen 70. Ge- 
burtstag. Der in Berlin geborene 
Aizt md Wjgwngrhflftfor ha t sfoh 
große Verdienste um die Erschlie- 
ßung der Marburgd Hochschule für 
auf den Rollstuhl angewiesene Stu- 
dierende erworben. Der seit 1953 in 
Marburg tätige Begründer der Or- 
thopädischen Klinik wurde vor al- 
lem auch durch die Errichtung des 
ersten deutschen Wohnheims für 
körperbehinderte Studierende anel- 
lier Universität bekannt Die in dem 
Konrad-Biesalski-Haus praktizierte 
Gemischtbelegung mit Nichtbehin- 
derten wurde zum Modell für zahl- 
reiche Wohnheime in Regensburg, 
Bochum. Dannstadt und Hannover. 
Professor Exner, der viele Jahre die 
Rudolf-Kfapp-Schule und die Staat- 
lichen Lehranstalten für Kranken- 
gymnastik an der Universität Mar- 
burg geleitet hat, ist seit 1962 Vorsit- 
zender der von ihm begr ü ndeten 
Maifaurger Vereinigung für die Re- 
habilitation Behinderter. En großer 
Teil der von ihm betreuten körper- 
behinderten Studenten hat nach er- 
folgreichem Examen einen Einstieg 
in das Berufsleben gefunden. 

AUSZEICHNUNG 

Der deutsche Maler Georg Base- 
litz erhält den Kaisening der Stadt 
Goslar für das Jahr 1986, wie beim 
Neujahrsempfang der Stadt im 
Reirhssaal der Kaiserpfalz mitge- 
teilt wurde Mit Baselitz werde rin 
Künstler geehrt, der „entscheidend 
dazu beigetragen“ habe, daß der 
Jüngeren deutschen Kunst wieder 
international Beachtung geschenkt" 
werde. Der 1938 in Deotschba- 
seüitzfSachsen als Georg Kan gebo- 
rene, jetzt auf Schloß Derneburg bei 
Büdesheim lebende Künstler, wird 
den Preis im September in einer 
Sondersitzung des Rates entgegen- 
nehmea Baselitz erhält die Aus- 
zeichnung Jür sein kontinuierlich 


Personalien 

entwickeltes, kraftvolles maleri- 
sches und bildhauerisches Werk“, 
beißt es in der Begründung der Ju- 
ry. Ke sinnliche Vergegenwärti- 
gung von Malerei sei für ihn wichti- 
ger gewesen als die Formen, Gegen- 
stände »nd Themen, die in y*n«*n 
Büdero aufscheinen. Basditz, der 
1957, nach seinem Wechsel von Ost- 
nach West-Berlin, den Namen seines 
Geburtsortes als Künstlernamen 
wählte, ist der elfte Träger des 
Kunstpreises der Stadt Goslar, der 
jährlich an Künstler von bedeuten- 
dem Rang vergeben wird. Bei dem 
Ring , ginfrm gnMiehtan Goldr ei f mit 
dem Siegel des in Goslar geborenen 
Kaisers Heinrich IV., handelt es rieh 
um eine r ein ideelle Ehrung. 

VERÄNDERUNG 

Erster Direktor des Jüdischen 
Mn c*»ii mg in Frankfurt am Main ist 
der Jurist und Sozialwissenschaftler 
Georg Heuberger. Bei seiner Amts- 
einführung erläuterte er seine Vor- 
stellungen über das neue Haus, das 
Anfang 1987 seine Pforten öffnen 
soll Als Schwerpunkte seiner Ar- 
beit bezeichnet« der 39jährige Heu- 
berger das Auffinden und Auf listen 
von Dokumenten zur deutsch-jüdi- 
schen Geschichte und den Aufbau 
pirw*g „benutzerfreundlichen“ Muse- 
ums, Der Ausstellungsbereich des 
Museums soll in zwei benachbarten 
Vill e n am Mainufe r untergebracht 
werden und Platz für Wechsel- und 
Dauerausstellungen bieten. 


Der Verleger und Herausgeber 
der in er scheinenden IL Hp«i. 
schenflfiedersächsiscfaen Allgemei- 
nen“ Zeitung, Dr. Pud Dferichs (84), 
hat zu Beginn des neuen Jahres sei- 
ne Tätigkeit als Mitherausgeber be- 
endet und ist aus Altersgründen aus 
dem Berausgebogremium ausge- 
schieden- In einer Mitteilung des 
Verlages heißt es, Dierichs habe die 
mit einer Auflage von 200 000 Exem- 
plaren in Nordhessen und Südnie- 
dersachsen erscheinende regionale 
Tageszeitung 1959 als Verleger ge- 
gründet und seitdem als Herausge- 


ber entscheidend mitgeprägt Nach 
Bpinpm Ausscheiden gehörten dem 
Herausgebergremium wie bisher die 
Verleger Rainer Dierichs und Dr. 
Dietrich Batx an. 

EHRUNG 

Als erste Frau ist die Erlanger 
Theologieprofessorin Fairy von U- 
lienfeM mit der Ehrenmitglied- 
schaft der Moskauer Geistlichen 
Akademie ausgezeichnet worden. 
Frau von Lilienfeld lehrte bis zu ih- 
rer Emeritierung im Juli 1985 an der 
Friedrich-Atexander-Umversitat Er- 
langen-Nürnberg Geschichte und 
Theologie des christlichen Ostens. 
Die Theologin, die als profunde 
Kennerin der russischen Orthodoxie 
güt gehört auch der Kommission 
für den bilateralen theologischen 
Dialog zwischen der Ev angeli schen 
Kirche in Deutschland (EKD) und 
der Russischen Orthodoxen Kirche 
an. Die Auszeichnung, die bisher 
nur wenigen nichtorthodoxen Theo- 
logen zuteil wurde, erfolgte bei den 
jetzt zu Ende gegangenen 300-Jahr- 
Feiem der orthodoxen theologi- 
schen Schute in Moskau. Zu den 
Absolventen dieser Lehrstätte, die 
ak Stewisch-Griechisch-Lateinische 
Akademie gegründet worden war, 
gehören namhafte Politiker, Philo- 
sophen und Dichter. 

WAHL 

Zum neuen Präsidenten der Rhei- 
nisch-Westfälischen Akademie der 
Wissenscha f ten in Düsseldorf ist der 
Aachener Ingenieur Professor Dr. 
Friedrich Eichhorn gewählt wor- 
den. Eichham, Direktor des Hoeh- 
schulinstituts für schweißtecb- 
nische Fertigungsverfahren in da 
alten Kaiserstadt und Experte für 
Industrieroboter, soll die Düsseldor- 
fer Akademie zunächst zwei Jahre 
lang leiten. Er löst in diesem Amt 
den Bonner Theologen Professor D. 
Wilhelm Sdmeemricher ab, der 
nach vier Jahren nicht mehr wieder- 
gewählt werden konnte. Neuer Vize- 
präsident wurde der Kölner Germa- 
nist Professor Walter Hhack. 
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Gorbatschow säubert 
den Apparat Grischins 

Teehnokrat S aikin ersetzt Moskaus Bürgermeister Promyslow 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die Ablösung des 77jährigen Mos- 
kauer Bürgermeisters - im sowjeti- 
schen Sprachgebrauch: des Vorsit- 
zenden des Moskauer Stadtsowjets - 
Wladimir Promyslow ist nach An- 
sicht westlicher Beobachter keine 
Überraschung. Nachdem der mäch- 
tige Parteichef der sowjetischen 
Hauptstadt, der langjährige „Königs- 
macher“ und potentielle Mitbewerber 
um die höchste M?r*ht in Staat und 
Partei, Viktor Grischin, durch Gorba- 
tschow ohne ein Dankeswort in die 
Wüste geschickt worden war, mußte 
auch der Apparat Grischins durchfor- 
stet werden. Offensichtlich hat Gor- 
batschow e rkannt , daß er in der So- 
wjetunion nur wirklich Macht aus- 
üben kann, wenn er vor allem die 
Hauptstadt und deren Parteiorganisa- 
tion kontrolliert, die wahrscheinlich 
die mächtigste im Lande ist 

Gorbatschow hat die Machtver- 
schiebung auch in diesem Fall nach 
dem bereits bewährten Muster gelöst 
der 77jährige, der sein Amt seit 1963 
innehatte und gewissermaßen schon 
an seinem Bürgermdstersessel ange- 
wachsen war, wurde im Zuge eines 
Generationswechsels seinen Posten 
los. An seine Stelle tritt ein Mann der 
Gorbatschow-Generation - und ein 
Teehnokrat der 47jährige bisherige 
Generaldirektor der SIL- Automobil- 
werke (Lenm-AutomobUfabrik), Wa- 
len Saikin. 

Bereits seit dem Spätherbst wurde 
Promyslow ebenso wie Grischin öf- 
fentlich durch Kritik in der sowjeti- 
schen Presse bloßgestellt Obwohl 

Moskau tri dpr Varcnrg nng grt g en fiber 

anderen sowjetischen Städten und 
Regionen große Privilegien genießt 
hieß es plnfaiiph, die Mängpl auf die- 
sem Gebiet hatte der Bürgermeister 
zu verantworten. Die Regierungszei- 
tung „Iswestjja“ rügte damals, in den 
Geschäften bekäme man nur „Kon- 
serven aus Bulgarien, welke Aubergi- 
nen und zerquetschte Äpfel“. Ebenso 
wurde Promyslow für schwere Ver- 
fehlungen im Bau wesen, vor allem im 
Wohnungsbau, verantwortlich ge- 
macht Die Presse schrieb in diesem 
Zusammenhang sogar von Dokumen- 
tenfälschung bei der Zuweisung von 
Wohnungen. 

Ob Walen Saikin in der Kommu- 
nalpolitik der aus den Nähten plat- 
zenden Milliniypstarit Moska u wirk- 
lich Abhilfe zu schaffen vermag, muß 
sich erst zeigen. Wenn es allerdings 


beim bisherigen Gorbatschow-Kurs 
bleibt, die Probleme eher durch bloße 
W illensa nstren g un g anzupacken, als 
bis zum Kern - näznlrch den System- 
fehlem - vorzustoßen, dann könnte 
es geschehen, daß auch der heute 
neue einstmals na ch zwanzig- 

jähriger Amtszeit von den dann jun- 
gen Nachfolgern abgesetzt werden 
wird, ohne etwas Entscheidendes be- 
wirkt oder verändert zu haben. Auch 
jene Leute, die Josef Stalin nach der 
(damals blutigen) Säuberung in die 
sowjetischen Spitzenpositionen ein- 
setzte, waren Jung“ und voller Taten- 
drang. 

Grobatschow will offenbar bis zum 
kommenden Parteitag möglichst voll- 
endete Tatsachen schaffen und seine 
zweifellos vorhandenen inneren Fän- 
de so verunsichern, daß sie, jedenfalls 
für die Dauer der kritischen Über- 
gangszeit, handlungsunfähig bleiben. 

Nach einer Meldung von Jswest- 
ija“ ist auch in der serr f raiasuitiBphoo 
Sowjetrepublik Kirgisien eine große 

Zahl von Par teifiinktinnärpn ihrer 

Ämter enthoben und schwer getadelt 
worden. In der Region Naryn sei eine 
S ondersitzung der Partei einberufen 
worden, um sieh mit den Versäum- 
nissen hnrhrangigw Funktionäre zu 

beschäftig en, hiefl PC m der Sonntage. 
ausgabe des Blattes. 

AFP, Moskau 

Die Neuj ahrsans prache von US- 
Präsident Reagan im sowjetischen 
Fernsehen ist von der Presse in der 
UdSSR nicht veröffentlicht worden, 
sondern nur im Parteiorgan „Praw- 
da“ und im Regfernngsorgan „Iswest- 
ija“ erschienen. Aus diesem Grunde 
wurde auch die Gorbatschow-Hede 
im US-Femsehen nur von diesen bei- 
den Zeitungen, die etwa zehn Prozent 
der sowjetischen Zeitungsauflage 
(181 Million en Exemplare) ausma- 
chen, veröffentlicht Nach Angaben 
diplomatischer Kreise in Moskau ist 
es das erste Mal, daß die Ansprache 
eines sowjetischen Parteichefs aus 
anderen als «i»cb rein innenpoliti- 
schen Gründen nicht von der gesamt- 
en Presse des Landes wiedergegeben 
wurde. 

Einen Ausnahme&Q gab es in der 
Stalin-Ara: Damals ließ der Diktator 
pin einzig es Exemplar einer 
„Prawda“-Nummer neu dr ucken, um 
den erkrankten Lenin glauben zu ma- 
chen, ein bestimmter Artikel von ihm 
sei gedruckt worden. In Wirklichkeit 
hatte Stalin den Artikel verboten. 


FDP grenzt sich von der Union ab 

Döring schießt in Stuttgart gegen Zimmermann / ^eimwgsführersehaft“ bei SDI reklamiert 


GÜNTHER BADING, Stuttgart 

Die Freien Demokraten wollen sich 
ihre Wähler - zumindest in Baden- 
Württemberg - durch entschiedene 
Abgrenzung von der CDU in der poli- 
tischen Mitte h n f e n. Das haben der 
baden-württembergische FDP-Lan- 
desvorsitzende Walter Döring, aber 
auch Generalsekretär Helmut Hauss- 
mann beim Landesparteitag in Stutt- 
gart deutlich gemacht 

Döring, vor einem Jahr mit überra- 
schend klarem Vorsprung vor seinem 
Gegenkandidaten, dem Parlamentari- 
schen Staatssekretär Georg Gallus, 
zum Landesvorsitzenden gewählt 
imH seither nicht unumstritten, rech- 
nete in seiner Grundsatzrede glei- 
chermaßen mit der Bonner wie auch 
mit der Stuttgarter Union ab. Getreu 
rimi von Parteichef Martin Bange- 
mann ausgegebenen Motto, daß die 
Leistungen der FDP in der Koalition 
deutlicher zu machen seien, rekla- 
mierte Döring die ^Memungsfuhre r- 
schaft“ sowohl bei der Fjitscheidung 
der Regierung zum Neutralitätspara- 
graphen 116 als a uch zur Strategi- 
schen Ver teidigungBinitiativ e (SDI) 

Mit Teilzeitarbeit 
in Vorruhestand? 

dpa, Frankfurt 

Arbeitnehmer von 58 Jahren an 
ynTitew iten Vonuhestand in ihrem 
Betrieb als Teilzeitkraft beginnen 

lind ihrpn Ärhuftgihfarrnft wiwm j iin- 

geren Arbeitnehmer teilen, für die 
halbe Arbeit aber vom Arbeitgeber 
iinri d er Bundesanstalt für Arbeit zu- 
sammen zwischen 85 und 90 Prozent 
ihres bisherigen Bruttolohnes oder 
-gehaltes bekommen. Dieses Modell, 
mit dem dar Eintritt in den Vorruhe- 
stand für ältere Arbeitnehmer attrak- 
tiver gemacht weiden soll, hat der 
frühere Präsident des Bundessozial- 
gerichts, Professor Georg Wannagat, 
vorgeschlagen. 

Nach Ansicht des ehemaligen Ge- 
richtspräsidenten Wannagats könn- 
ten sich Vomiheständler bei diesem 
»hnp größere finanziell!» Ein- 
bußen leichter auf den späteren Ru- 
hestand vorbereiten und ihre Nach- 
folger auch besser einarbeiten. Die 
Betriebe hätten dabei auch kei ne Ver- 
luste, da die bisher von einer Arbeits- 
kraft erbrachte Leistung in der Über- 
gangszeit von zwei Arbeitskräften 
ebenfalls voll erbracht werde. 


für die FDP. Er sei „froh darüber, daß 
nicht das B unfjeshanglffnirat nnri vor 
allem nicht (Bündesverteidigungsmi- 
nister) Wömer-vor allem der nicht-, 
sondern unser Bundesvorsitzender 

und B imri p awi rfa «4\aftgminigtp 'r Mar - 
ti» Bangemann mit rfen Amerikanern 

sprechen wird“, sagte Döring. 

Nachdem er die niedrige inflationä- 
rste als Erfolg des Wirtschaftsmini- 
sters ausgegeben hatte, legte Döring 
einen umfassenden Forderungskata- 
log vor, von der Veränderung des La- 
denschlußgesetzea bis zur Verkür- 
zung der Regelschulzeit um ein Jahr 
und zur Senkung des Spitzensteuer- 
satzes auf 45 Prozent 

Im landespolitischen Teil seiner 
Rede wandte sich Döring gegen die 
Pläne VOn fTnTT .Mhiict»T p|- 5giri<»nt 
T /rthar Späth zur F usio nierun g öf- 
fentlich rechtlicher Banken und übte 
bpftig p Kritik an da „Inquisition“ 
der baden-württembergischen Rege- 
lung für die Beratung vor einem 
Schwangerschaftsabbrucfa- Seine 
Kritik an der CDU-Regierung in 
Stuttgart gipfelte im JSnhertsbrei", 

Blüm unterstützt 
Chiles Opposition 

AP, Bonn 

Der stellvertretende CDU-Vorsit- 
tmiHp, R rmdAgar hpi temTnig ter Nor- 
bert Blüm, hat sich in Chile mit füh- 
renden Christdemokraten ge t r of fen 
und ihnen seine volle Solidarität so- 
wie jede mögliche Form der Unter- 
stützung zugesagt Parteisprecher 
Jürgen Merschmeier teilte mit Blüm 
habe ausdrücklich die Erfolge der 
chilenischen Oppositionsgruppen bä 
der Erarbeitung einer realisti schen 
politischen Alternative zur Militär- 
diktatur gewürdigt Der Pinochet- 
Diktatur hielt Blüm vor, sie sei offen- 
bar unfähig und unwillig, in einen 
Prozeß des Dialogs einzutreten. 

Die Gesprächspartner BKuns 
schlugen einen Jugendaustausch vor. 
Sie wiesen darauf hin, daß durch die 
lange Dauer der Diktatur die Zahl der 
jungen Mprwhen wachse, die noch 
nie Demokratie annrhaiilfeh hät- 
ten erleben können. Außerdem äu- 
ßerten die phiipnisnhpn Christdemo- 
kraten die Erwartung, die Demokra- 
ten Europas würden deutlich ma- 
chen, riaR sie auf der Seite der chileni- 
schen Demokraten stünden. 


den das Schulangebot im Südwesten 
angeblich darsteDe. 

Als pTtt grammatisrite Ziele nannte 
der 31jährige Landesvorsitzende die 
Verbindung des Gedankens da 
freien und sozialen Marktwirtschaft 
mit dem der Ökologie. Die Passage 
über die Rechispolitik nutzte er, um 
indirekt den Rücktritt von Bundesm- 
npnminigter Zi mmermann (GSU1 und 
seines Parlamentarischen Staatsse- 
kretärs Sprenger - den „Großmei- 
stern in ftmhnsteias Gruselkabi- 
nett“ - wegen angeblicher „Bespitze- 
lung" von Grünen- Abgeordneten zu 
fordern. Benähe im selben Atemzug 
sprach sich Döring für die Strei c hu n g 
des Extremistenbeschlusses aus. 

Haussmann versuchte in einem 
kurzen Redebeitrag die ohne e i n all es 
beherrschendes Thema dahinplüt- 
schernde Diskussion des Parteitages 
auf das Ziel zu konzentrieren, frühere 
S tamm w ähler der FDP in Baden- 
Württemberg von der CDU zurückzu- 
holen- „Waiden weiden in der Mitte 
sagte Wa^igcnnmn und 
nannte als FDP-Kfientel: „Facharbei- 
ter, Beamte, Meine Selbständige und 
Ingenieure“. 

Warschau: Vorwurf 
gegen Urban 

dpa, Warschau 

Tfag polnische fensrf^ hat offen 
Regierungssprecher Jerzy Urban kri- 
tisiert In einem Gespräch mit Urten 
über die jüngste Erhöhung da- Preise 
■ für Zigaretten und Femsehgebühren 
warf ein Publizist seinem Gesprächs- 
partner Demagogie und Irreführung 
der öffentlichen Meinung vor. Er ver- 
las Briefe von Zusc ha uern, die ach 
darüber empörten, daß Urban noch in 
dar Woche vor Weihnachten alle Ge- 
rüchte über Preiserhöhungen demen- 
tiert hatte. Am 30. Dezember seien 
dann Zigaretten, Streichhölzer und 
Femsehgebühren teurer geworden. 

Der Fleniseb-Sprecher erklärte au- 
ßerdem, Urten babedie Bevölkerung 
irritiert, indem er die Preiserhöhun- 
gen der vergangenen Jahre als wenig 
dramatisch hingestellt und die Preise 
mit den inzwischen ebenfalls gestie- 
genen Löhnen verglichen habk Ur- 
ban führte an, er habe Gerüchte über 
Erhöhung der Preise verschiedener 
Artikel dementiert, aber absichtlich 
nicht von Zigaretten gesprochen. Die- 
se Preiserhöhung habe man nicht 

anlriinriig en kfi nnwi. 


Teherans Islam-Export ist 
Ankara ein Dorn im Auge 

Öasal will sich um bessere Beziehimgen za Khomrim bemühen 


E.ANTONAROS, Ankara 

Turgut Özal wollte richte riskieren. 
Der türkische Ministerpräsident 
ng^p i ifahw einen größeren Umweg 
über sowjetisches Hoheitsgebiet in 
Kau£ als er am Freitag an der Spitze 
einer vielköpfigen Delegation zu ei- 
nem viertägigen offfojeflpn Besuch 
uachTehexan flog. Den kürzeren Fhig 
über Irak vermied Özal, weil sein 
Staatsminister Mustafa TTtiz nur ei- 
nige Tage zuvor schterfife Erfahrun- 
gen gemacht hatte: Bagdad hatte sei- 
ner Maschine die Benutzung des ira- 
kischen Luftraums verweigert. 

Diese unnötige Zeitverschwen- 
dung irt allerdings em Nichte im Ver- 
gleich zu den Problemen, die die Be- 
ziehungen der Türkei mw Tran über- 
schatten. Hatte die türkische Regie- 
rung bisher aus Rücksicht auf ihre 
neutrale Haltung im irakisch-irani- 
schen Golfkrieg von Kritik an die 
Adresse Teherans abgesehen, so gibt 
Ankara neuerdings seinem Arger 
über die „unkooperative, ja fast ob- 
struktive Haltung Teherans“ - so ein 
hoher türkischer Diplomat - freien 
Lauf. 

Im politischen Bereich ist ripn Tür- 
ken neuerdings immer häufiger auf- 
gefallen, daß ri»g Khomeini-Regime 
darum bemüht ist, seine islamfach- 

ftmAarwginteIictis < *bA WpI tawg<«bainm g 

auch in die Türkei zu „exportieren“. 

Tm fmkisrh- Tr aniarhen Greuzbermch 
Stehen gfe w fe » Rnnrifimirggnrtffr , die 
islamische Propaganda in türkischer, 
pwaia»hw imH manchmal kur- 
discher Sprache in Richtung Türkei 
ver bre i te n. 

Werber für den Islam 

Den türkischen Sicherheitsbehär- 
den sind Schriften in die Hände gefal- 
len, die für den Islam werben und aus 
Druckereien jenseits da Grenze 
(tamman Tn »mwn Land wie die 
Türkei, wo einerseits die Trennung 
von Staat und Religion in der Verfas- 
sung verankert ist, andererseits der 
Islam tiefe Wurzeln hat, sind solche 
Umtriebe der Staats- und Regie- 
rungsspitze ein Dom im Auge. 

Darüber hinaus werden Irans Mul- 
lahs von den Türken verdächtigt, die 
in Südostanatolien aktiven kurdi- 
schen Separatisten aus politischem 
Opportunismus zu unterstüteen, um 
Dm » ir akischen Erzfeinde zu schwä- 
chen. Dieser Verdacht wurde verhär- 


tet, als türkische Elite-Truppen einen 
starken Sender der kurdischen Re- 
bellen im November 1984 auf irani- 
schem Gebiet zerstörten. Teheran 
hat, andere als Irak, das tü rk isc he An- 
Hegen nach gemeinsamen Säube- 
nm gsakti nnen im Grenzgebiet zu- 
rückgewiesen. 

Empört «ind die Türken ebenfalls 
darüber, daß Teheran immer häufiger 
min«» Mordkom man dns gegen ira- 
nische Regimegegner schickt, die im 
Istanbuler Exil leben. In den vergan- 
genen Wochen sind zwei ehemalige 
Offiziere Mordanschlägen zum Opfer 
gpfalten Mö gliche rweise wird er an- 
dere Delegationsgutglieder damit be- 
auftragen, weil er das Verhandlungs- 
klima nicht belasten wflL 

Vermittler im Golfkrieg? 

Özal wird gegenüber seinen irani- 
schen Gesprächspartnern den türki- 
schen. Vorschlag wiederholen, daß 
Ankara im Golfkrieg als Vermittler 
zur Verfügung steht Es ist allerdings 
so gut wie ausgeschlossen, daß die 
Iraner dieses Angebot annehmen. 
Einmal hallen sie die Türken für enge 
Freunde Bagdads. Zum anderen wol- 
len sie wnwn Verbündeten der von 
itinAn yhafttan Amerikaner eine sol- 
che Rolle nfcht anvertrauen. 

Daher hat sich Özal, der in Beglei- 
tung von 150 Geschäftsleuten aus der 
Privatwirtschaft in Teheran eintraf, 
vorwiegend auf die wirtschaftliche 
Problematik konzentriert, die sich in 
(km vergangenen Monaten zwischen 
der Türkei und dem Iran entwickelt 
hat, weü die Iraner ihre Verpflichtun- 
gen nicht Inhalten- 1985 hatte sich 
Iran im Rahmen eines neuen Han- 
delsprotokolls die Abnahme von tür- 
kischen Exportgütem {Stahlproduk- 
te* Autos, Traktoren, Salz, Zucker 
und Tee) im Wert von nahezu 400 
Millionen Dollar zu gesagt. 

Während die Türkei für ihre teuren 
Ö limport e aus dem Iran pünktlich 
zahlt, sind die Iraner in Verzug gera- 
ten: Die iranischen Schulden für die 
ersten acht Monate von 1985 werden 
von Ankara auf 500 Millionen Dollar 
beziffert- Ankaras Mahnungen sind 
auf taube Ohren gestoßen. Nun will 
die Türkei mit einer FinsteOtmg der 
teuren Ölimporte aus Iran drohen, 
falls Teheran seine Schulden nicht 
begleicboi sollte. (SAD) 


Wohl und Wehe einer Werft: Fünfteilige TV-Serie 

Vom Kampf der Kleinen 

K ann man in der Medienstadt 
Hamburg nicht eine nord- 


Die Union und die Medien 


deutsch ausgenchtete Unterhaltungs- 
serie drehen, ohne schon vor der al- 
lerersten Ansage aggressiv zu werden 
und lauthals zu krähen, nun werde 
endlich ewas gegen die Prädominanz 
der Bayern ausgerichtet auf unseren 
Bildschirmen? Wenn raan nur das Ar- 
gument nennt, gegen die „München- 
Lastigkeit“ anzugehen, nimmt man 
der neuen Serie vielleicht durchaus 


Enoeb und Coosortea - ARD, 20.15 
Uhr 


berechtigte Ansprüche, emstgenom- 
men zu werden. 

„Engels & Consorten“ heißt die 
Werft-Saga des NDR, gemacht hat sie 
der Hamburger „Schiffs-Schauspie- 
ler“ Eberhard Möbius, die Handlung 
ist brandaktuell: Eine solide, alteinge- 
sessene norddeutsche Werft, als tradi- 
tionsreicher Familienbetrieb durch 
all«» Fährnisse gekommen, droht in 
den Bach zu kippen, weü die Aufträ- 
ge ausbleiben und weil der Senior- 
chef der Firma nicht wendig genug 
ist, neue Möglichkeiten auszuspähen 


Das Problem ist, wie die Reeder 
und Schiffbauer an der deutschen 
(und nicht nur der deutschen) Küste 
wissen, schier unlösbar. So hat denn 
diese Unterhaltungsserie nicht die 
Absicht, Lösungen anzubieten. Sie 
zeigt die Verhältnisse, die 
ob sie sich in Traditionen versteifen, 
ob sie vor Computern sich ängstigen 
oder ob sie neue Wege suchen, bei- 
spielsweise in Jugoslawien sich nach 
Aufträgen umsehen, mit Erfolg ver- 
steht sich. Es ist der dynamische und 
inTu w ationsfrwidig p Jungmanager, 
der einen hochdotierten Posten fah- 
ren läßt um das väterliche Unterneh- 
men zu retten. 

„Engels & Consorten“, eine Nord- 
lichter-Serie gewissermaßen, wird in- 
des nicht vom Regionalprogramm in 
der norddeutschen Tiefebene ausge- 
strahlt, sondern läuft über alle deut- 
schen Lande bis nach Bayern hinein. 

Für die Liebhaber auch der küsten- 
nahen Schauspielkunst hier die Be- 
setzungsliste: Sabine von MaydeU, 
Rainer Hunold, Günther Amberger, 
Gisela Uhlen, Ulrich Matschoss, Oli- 
ver Stritzel, Ferdinand Dux und 
Hans-Jürgen Diedrich. Die Regie 
führt Detlef Rönfeld. p. 


D ie Mehrzahl der Jour nalisten 
steht der Union und ihrer Politik 
ohne Sympathie gegenüber. Dafür 
gibt es einige Gründe. Journalisten 
interessieren sich mehr für Ideen als 
für Fakten, für sie zählt die Zukunft 
mehr als die Vergangenheit Sie miß- 
trauen Bindungen und lehnen es ab, 
die Verantwortung für die Folgen ih- 
rer Arbeit auf sich zu n ehmen. Kom- 
plexe Sachverhalte werden zugun- 
sten der Vereinfachung ausgeblen- 
det Sie sind - zusammengefaßt - die 
Anwälte der Säkularisierung Sie 
sind die Kapitäne, die dem Individua- 
lisjeiungsstrom ihre Bedeutung und 
ihren wachsenden EinfhiB verdan- 
ken. Sie verstehen sich nicht nur als 
kritische Kontrolleure de- Regierung, 
das ist wirklich emp ihrer Aufgaben, 
sondern als Sympathisanten, oft auch 
als Propagandist«! einer anderen Po- 
litik. Das hat zur Folge, daß die Regie- 
rung und die CDU bei den Journali- 
sten nicht nur über keinen Regie- 
rungsbonus verfugen, sondern sogar 
übereinen Malm; 

Daher muß verstärkt nach Wegen 
gesucht werden, um unsere Botschaf- 
ten über die Organisation der Union 
und befreundeter Organisationen an 
den Medien vorbei an den Bürger zu 
bringen. Wenn zum Beispiel die - 
auch von Journalisten - unbestritte- 
nen Leistungen der Regierung im Be- 
reich der Wirtschaftspolitik zu wenig 
b ekann t sind, ihr \o n dafür aber einige 
nn gpKlirhp Pannen und Friller der 
Regierungspolitik um so präsenter 


gemacht worden sind, dann ist dies 
eine Folge des strukturellen Defizites, 
mit dem die CDU in den Medien zu 
kämpfen hat Hier werden personelle 
Fehler und Versäumnisse der Ver- 
gangenheit wirksam. Hier werden die 
Folgen des mangelnden Prestiges des 
Jouinalistenbehifes erkennbar, der 
in den sogenannten bürgerlichen 
Kreisen notorisch diskreditiert und 

diskriminie rt worden ist 

Besondere Schwierigkeiten gibt es 
mit dem Fernsehen. Es ist for die 
Mphrahl der Bürger die glaubwür- 
digste Informationsquelle für Politik. 
Gleichzeitig ist das Fernsehen das 
Medium, das politische Realität mehr 
als andere verfälscht Das Wesent- 
liche von politischen Vorgängen läßt 
sich normalerweise mit Bildern und 
Filmen nicht darstellen, dennoch 
glaubt der Fernsehzuschauer, das 
Wichtigste milzubekommen. So ent- 
steht in den Köpfen der Fernsehzu- 
schauer ein Bild von der politischen 
Realität das mit der politischen Wirk- 
lichkeit nichts oder nur sehr wenig zu 
tun hat, aber zu einer politischen Rea- 
lität eigener Art werden kann. Diese 
Gefahr besteht vor allem dann, wenn 
die politische Fernsehberichterätat- 
tung, was die Themen und ihre Be- 
wertung anbetrifft, weitgehend über- 
einstimmt wie dies bei der ARD und 
beim ZDF oft der Fäll ist 

WOLFGANG BERGSDORF 

WoKgang Bergsdarf ist 
und Leiter der AbteBmg .Inland“ im Bun- 
despreaaeamt. Dieser Beitrag ist ein Auszug 
sos einem Artikel in der Jüngsten Ausgabe 
der „Ztotttiscben Meinung*. 


und nutzbar zu maehpn 

IM HÖRFUNK 


Zu späte Forderung? 

D ie Sendung Ans erster Hand im Konzern Milliardengewinne gemacht 
Ersten Programm des Bayer!- 


KRITIK 


Späne von Altholz 

B rüder sind sie, der AJ. und der 
Rick, ersterer Azubi in einem De- 


schen Rundfunks brachte am Sams- 
tagabend ein Gespräch zwischen 
Heinz Galinski, dem Vorsteher der 
jüdischen Gemeinde Berlins, und 
Gottfried Stein. Im Vordergrund 
stand die Forderung jüdischer Ver- 
bände an die Deutsche Bank, nach 
Übernahme des Flick-Konzerns eine 
Entschädigung an die zahlreichen 
Mens chen zu iahten, die unter der 
Nazi-Herrschaft in Fabriken des Kon- 
zerns als Lohnsklaven tätig gewesen 
waren. 

Die Ablehnung der Forderung 
durch die Deutsche Bank als unge- 
rechtfertigt wies Galinski zurück: 
Flick, der in Nürnberg als Wirt- 
schaftsführer angeklagt und verur- 
teilt gewesen war, hat sich im Unter- 
schied zu anderen Konzemspitzen 
nicht bereit gezeigt, Entschädigun- 
gen an die Zwangsarbeiter zu zahlen. 
Die Verpflichtung sei damit an die 
Deutsche Bank als Käufer überge- 
gangen, um so mehr als der Flick- 


und zahlreiche großzügige Spenden 
an die damaligen Machthaber gege- 
ben habe. 

Der Ein wand, daß solche Förde- 
rungen zu spät kämen und eher ge- 
eignet seien, in der Bevölkerung Res- 
sentiments gegen die Opfer hervorzu- 
rufen, wehrte Galinski ab mit der Be- 
merkung, daß die Öffentlichkeit in 
den Jahren der Nachkriegszeit und 
des Wirtschaftswunders höchst unzu- 
länglich über die Vorgänge im Drit- 
ten Reich unterrichtet gewesen sei; in 
den Elternhäusern und in den Schu- 
len habe man der jungen Generation 
keine ausreichende Vorstellung von 
den Ereignissen der damaligen Zeit 
gegeben. 

Demgegenüber sei bei den Juden, 
die heute ihre Forderungen auch im 
Namen der nicht-jüdischen Lohn- 
sklaven erhöben, seit Gründung des 
Staates Israel ein höheres Maß der 
Einfühlung mit ihrer Schicksalge- 
meinschaft geweckt worden. 

HELLMUT JAESRICH 


tektivburo und ganz geseüschafts- 
konformer Gent, der andere eher Phi- 
losoph, so ein Lebenskunstler, der lie- 
ber fischen geht als geregeltem Tag- 
werk nach. Zumindest am Anfang ist 
das so bei Simon & Simon - bis der 
Mord im Paradies (ARD) geschieht, 
genauen vor Floridas Küste zwischen 
moorigen Inseln und reichgedeckten 
Tischchen an Bord piekfeiner Hoch- 
seeyachten. 

Und auf einem dieser Tische hatten 
sich k ür z lic h Scheine und Klunkern 
gestapelt, Einsätze in einem Poker- 
spiel für lauter ehrenweite Damen 
und Herren; Richter, Senator, alles 
dabei, und ausgerechnet den Chrom- 
schlitten dieses zwielichtigen kalifor- 
nischen Volksvertreters schnappen 
sich ad hoc eines Morgens die Si- 
mon-Brüder, um einen Gangste zu 
jagen. Sie bringen die Kalesche ver- 
beult zurück, der Senator schäumt 
und bringt unsere beiden neuen Se- 


rienhelden (für die Regionalpro- 
grammzeit) in arge Bedrängnis und in 
pinwn TTparing nm iWn „Fall“. 

So weit, so schlecht als Pilotfilm 
für die neue Serie „Simon & Simon“ 
vhion uns ein gerüttelt Maß 
Action-Streiters v e rwirre nd (vor al- 
lem auf Grund der häufigen Schnitte 
zwischen Hearing-Gegenwart und 
der dort aufgerolllen Story), ein Rest- 
lein ganz humorig und die Späne un- 
term Fernseher von Altholz. Natür- 
lich klären die Simon« ? den gawren 
Geldgierfilm auf; entlarven das Ma- 
fiöse an der High Society in der Pro- 
vinz Floridas und erwischen die ver- 
lorengeglaubte Beute: ein Hub- 
schrauber metzelt direkt von oben 
den letzten bewaffneten Widersacher, 
dem Helikopter entsteigt der dyna- 
mische Herr von der Steuer, und üb- 
rig bleibt nichts als die Moral: vor 
Gott und dem Fiskus sind alle gleich. 

Wie vor einem kritischen Auge alle 
diese Serien .. . 

ALEXANDER SCHMITZ 
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1155! 

15JDB Togascdno 


Vier-Schanzen- 


1155 AKD-Sport «Klia 
Internationale 
Tournee 

Viertes Springen in Bächofshofen 
ISjBO TogessdK» 

16.18 S cb Sti » A usric h ten 

Gespräche im GJashaus 
17 JO Pan Tau 

Alarm in den Wolken 
17.50 Tagesschee 

Dazw. Reg k> na tprog ramme 
2m q fogmchii 

20.15 Eagets & CottortM 
FünfteiSge Femseh-Serie von 
Eberhard Mfibhis 

1. Teil: StapeHauf 
Mit Rainer Hunold, Günther Am- 
berger, Ulrich Matschoss u. a. 
Reepe: Detlef Rönfekdt 
Im Mittelpunkt der neuen Fernseh- 
serie steht die Werft „Engels & 
Consorten“. 

21.15 Anee WeM - Reiche Wett 

SechsteiRge Reihe 
1. Teil: Jung sein 

Beobachtungen In Kenia und 
Deutschland^ 

Von Hans- Josef Dredcmann 

2180 Be Maaa madkt klar Schiff 


Ägäisgeschichten mit Hans Joa- 
chim Kulenkompff 
6. Folge: Ein gutes Gespann 
Martin Olden wDJ sich mit 60 Jah- 
ren nun endgültig aus dem Ver- 
lagsgeschäft zurtidezlehen. Er 
fährt nach Bodrum zu seiner Yacht 
„Christine“. Währenddessen hat 
Sohn Wolfgang einige Probleme 
in der frisch übernommenen Firma. 
2158 Tagestheie— 

25JMDas 

Dorf Im Wandel - Die schöne Nor* 
da 

Spielfilm aus Sri Lanka 
845 Tagessdne 
OtSBNacMgedaalna 

Späte B nächten mit Hans Joachim 
Kulenkompff 


11251 

Fröhliche Weihnachten! 

1158 Nepal - Bn Brief aet dee I 
Von R. H. und C Matema 

14.15 Die l l rirali v reti tH w Ui 

Eine Farce von Thomton Wilder 
MR Maria ScheD u. a. 

1545 Bi o techn o l o gi e 

1. Folge: täkroben -Warum nicht? 
16.15 Rundum Arbeit 

Atredemlkerschwermne 
17JD8 beete / Aus dee Ueden 

17.15 Tele-1 Dustrierte 
1805 lleffus an puren 

Bne Schulerfiebe 

Mit Wltta Pohl, Gerhard Gundet, 

Bruno DaOansky u. a. 

1 &45 Drefk&rig 16 
Die Knieenden 

mit Bildwerken von Günther Oet- 
lers 

19.80 heute 

1940 Ga un er bi Fo ndii s 

Fernsehfilm von Maria Mairoy 
Mit Armin Mue Iler-Stahl u. a. 
Regle: Thomas Fantl 

21.15 WÜO 

Konjunktur 16: wohin? / Nachfra- 
gemacht: Auch große Anbieter 
werden weich / EG- Wettbewerb: 
Kommt der Soja-Käse? / Kranken- 
transporte: NothiHe fürs Taxige- 
werbe / WISO-Tlp: Mit Katalysator 
nach-gerüstet . . . 

Mt Hans-Ulrich Spree 
21^ he ul e J o urnal 

Ans cm. PoBtbarometer 
2118 Pumonunhusdiioiliiiey 

Albert Race Sample: Überleben in 
Texas 

Film von Georg Stefan Trader 
2140 Die sUUee Stars 
Nobelpreisträger 
privat gesehen von Frank Elstner 
25.18 TiuoTureor 

Private Dancer Tour 15 
Regie: David Mailet 
OJBfceeto 


WEST 

1108 TeieheU eg II 
1840 Sesam 
1100 Aktuel 
2100 Tagmüchm^ 

Unabsehbare^Wendungen 
2845 Gesucht - Gefeedee 

Die Tausch- und Sammler-Börse 
mit Sonja Kurowsky lind Redner 
Nohn - aus dem Bürgerhaus van 
Kranen bürg am hßederrhein 
2115 ROcfckohr Ine leben 
Film von Klaus Antes 
Ober Intensivstationen 
2340 Ich, hu 71. Mr stehend 

Film von Francois und Luc Bondv 
OjBO letzte Hoe hik htee 

NORD 

ism s ra nle 

1840 Neuw erte 

Von Kurt Goldberger 

19.15 Telehhrhe he Ml. 

Am der Petruskfrche in Hamburg- 
Lokstedt 

Tagesschau 

28.15 U« de Frauzusmrtid 

Szenen aus dem Roman von Fritz 
Reuter 


2145 letfia Cabaret 

2245 lelhvo Ted le Tribute to 1 S. Bach 

2540 Nachfkhtee 

HESSEN 

ISJOSesaMiate 
1848 Bloch Beaety (5) 

1845 Pinna (3) 

1945 SATT5 


Irangirl. Bn Rodcspoktafcel der In- 
si &tefs aus Berlin 


Bn ökumenisches Magazin 

2845 Mef 


2140 tat* 

2145 May 

Das As Im Ärmel 
2248 Hamburg Hees (2) 

SÜDWEST 

!S wbrtT “** h “ t ~ 

1845Fevy (1) 

Hur tSJr Baden- Württemberg: 

1940 l au de s po WHfc 

Nur für Rheinland- Pfalz- 

1940 Die Abeedschaa 
Nur für das Saarland: 

1948 Soar 5 reg io nal 


■s^ari 


1540 Lasrie 
1640 Maskbex 
1740 (He 

1840 Westflcfa vee Santa F* 

Oder Regionalprogramme 
1840 APFbSck 
1845 Extrablatt 

Bn Unterttahungsmagazin 
1945 Und der Regen verwischt jede 
Spm 

Deutscher Spielfilm (1972) 

2148 APFbUdt 

2115 WM -Das Wbtschaftsmaaazin 
2245 JuxBex Ext» 

2540 Matt Hoastoa 
2550 APFbBck 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


16.15 Im Land der Lieder 
f 840 Faseacht hi Tbsf 

Das Telfer Schleicherlaufen 
1948 heute 
1940 Der FieischOtz 

Romantische Oper von Carl Maria 
von Weber 

Aufzeichnung einer Aufführung 
der Württemberg ischen Staats- 
theater Stuttgart 
2240 cheea hrtematioeal 
Die drei Musketiere 
EngBscher Spielfilm (1973) 

Mit Oliver Reed, RaqueJ Welch, 
Michael York u. a. 

Regie: Richard Lester 
045 MÄT-Nodufctaefi 


RTL- plus 


Sport, Wetter 

1942 K ärtche n 

1940 ABas Smith and Jenes 

20.15 KTL-teM 

2048 Bne Kugel (Orden BeBae 

italienischer Spielfilm (1980) 

2245 RTlrSpiel 

22.15 Wetter / Horoskop /Betthafrf« 


2040 Die Giris vom 
last 

Bilder aus einem grafe 
theater 

81*15 UedenstraCe (5) 

Unabsehbare Wendung 
Nw für Rheinland-Pfalz: 

2145 t#|a_ truw 

Nur für Baden- Württembcri 

BAYERN 

1Mtj hB.rt.rlM, 

Von John Gay und G 
__ Pepusch 

2^ Rundschau 

2245 8 IU Sport aktueO 

Internationales HaüenK 
„ «w In München 

2540 Mata Hart ( 1 ) 

qjq y”*”* In vier Te n 
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WELT DER •' WIRTSCHAFT 


Drang in 
die Ämter 

Ha (Brüssel) - Allerhand einfal- 
len lassen mußte sich die EG-Kom- 
mission, um ihwm drei tkutpti Mit- 
gliedern angemessene Kompeten- 
zen zu weisen zu können. Einerseits 
haperte es schon in der bisherigen 
Eurobehörde an Ressorts, die be- 
deutenden politischen Rinfluß ga- 
rantieren. Andererseits richten sich 
in Spanien imrf Portugal besonders 
hohe Erwartungen an die nach 
Brüssel pn to t »Hwi Männer , 

Bei den „allen Hasen“ in der 
Rhimnic^nn war die Bereitschaft, 
Zu s tä ndi gk e i t e n freiwillig abzuge- 
ben, verständlicherweise begrenzt 
Am lrii»htwito) schien <*«, dAn nh«A . 
hin gut bedienten Agrarkommissar 
Andriessen von der Fischereipolitik 
zu „entlasten“ and das bisher etwas 
dürftige Sozialressort durch Hinzu- 
fügung der Beschäftigung^- und 
Bildungspolitik (was wniwgr das 
Loifevn mag ) anzurächero. 

Wie konnte aber konnte für den 
dritten Kommissar etwas Vorzeig- 
bares geschaffen werden? Irgend- 
wer kam auf das Schlagwort „Fi- 
nancial Ingeneering“ u nd erkannte 
die Auf g abe, di*> Vinarramgt TTTTnpntp 
der EG stärker zu pflegen. Sn an- 
derer m tsaim w*h | daß die StaatS- 
und Regierungschefs der Kommis- 
rion den Auftrag erfätt hatten, ach 
starker als bisher um dfeJSäa nge 

kümmer n. 

Ifnrnp p tenmh pr gfhtiw'Amg BTi 


gibt es trotzdem zuhauf. Sie hätten 
vermieden werden können, wenn 
die Regierungen dem Vorschlag ge- 
folgt wären, die Kommission auf 
zwölf Mitglieder zn verkleinern. Die 
„großen“ T-änder hätten dann je- 
doch auf einen Vertreter verzichten 
müssen. 

Schweinebäuche 

hg- Alle Jahre wieder purzeln im 
Handel nach Wähnachten die Prei- 
se. Zum Ärger jener, die den Pelz- 
mantel pünktlich unterm Tannen- 
bauxn übeneicbt haben, zur Fteude 
all der «mdgren, die so blöd nicht 
waren und einen Gutschein für ä- 
nen Pelzmantel auf den Gabentisch 
legten. Sie sind mittlerweile in der 

Ifehrgahl, lind Hanim ist ge ffin die 

mm schon traditionelle „Reduktio- 
nitis“ des Handais zum Jahres- 
wechsel auch nicht viel einzu wen- 
den. Bis auf dies: Mit dam Rotstift 
und mefarnoch mit der Werbung für 
heruntergezeichnete Preise züchtet 
sich der Handel eine K u n d schaf t , 
die er im Grunde genommen gar 

nW«ht hahf»n wÜL Fine TTimrigehaft, 

die nur noch aufden Preis sieht und 
Qualität ni<*ht achtet my) schon gar 
n»«*ht die Service-Leistungeu des 

THmflfff Tm T ^hwwnnit talBaBiph 
hat das mittlerweile eine Form er- 
reicht, deren äußeres Erschei- 
nungsbild die „Scfaweinebauchan- 
zeigen“ in den Tageszeitungen sind. 
Und so äfrnttoh schmeckt es dann 
meist auch. Es wäre wirklich sehr 
schade, wenn sich die Mode auf das 
Niveau der Schweinebäuche herab- 
begeben würde. 


Drei Jahre Flaute 


HANDEL / Pünktlich nach Weihnachten wurde überall der Rotstift angesetzt 

In manchen Geschäften gibt es kaum 
noch ein Stück zum normalen Preis 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Das neue Jahr fängt ja gut an“ - so m achte ein Kürschner am Berliner 
Kurfürstendamm zum ersten langen Samstag des Jahres auf seine „stark 
reduzierten“ Pelze aufmerksam, und ähnlich ging es in alten Täten des 
L andes zil Da gab es Preise für „Schlitzohren und Schnappcheqjager“ 
und „Superknüller“, außerdem „Sonderangebote am lautenden Band“ 
oder »Prositr Preise“. Wie in jedem Jahr hat sich der Handel pünktlich 
nach Weihnachten in den Ausverkauf gestürzt 


Kundinnen ging am langen Samstag 


„Was soll ich denn sonst tun?“, 
fragt ein Herrenausstatter der edleren 
Sorte in der Hamburger City. Die 
neue Ware, deren Anlieferung schon 
im Dezember begann, müsse ja 
srhlipRiirh b ezahlt werden, und des- 
halb habe er mit der Inventur „den 
ganzen Winterklamotten an s auf den 
Deckel gegeben“. Und hofft, daß er 
sie auf diese Weise los wird. 

Das hoffen natin-Kch alle. Auch die 
Warenhäuser, die in der ersten Janu- 
arwoche den „Heißen Markt für küh- 
le Rechner“ eröffnet haben (Kaufhof) 
oder den Start foefgaben m m „ heißen 
Preismarkt“ (Herde). Bä Horten wur- 
den Textilien reduziert und gleichzei- 
tig die „Haushaltswochen“ eröffnet 
Karstadt wirbt mit „ausgefachsten 
Preisen“. 

Alle Wa renhauskonzeme legen 
freilich Weit darauf; daß niemand ih- 
re Sonderangebote als „Sonderveran- 
staltung“ begreift, auch wenn sie 
noch so massiert auftreten. Zwar 
kommt dem naiven Verbraucher das 
Ganze eher wie ein vorgezogener 
Schlußverkauf vor, aber juristisch sä 
Hag alte« in Ordnung, wird versichert. 
Wäre es n3m]fe h nicht in Ordnung, 
dann hagelte es Abmahnungea, und 


die säen nicht nur teuer, sondern 
auch schlecht fürs Image. 

Kleinere Fachemzelhändler sehen 
das weniger eng. In der Bonner In- 
nenstadt gibt es Geschäfte, in denen 
sich kaum noch än Stück wim nor- 
malen Preis finde t. Und das ni<-V|t nu 1 * 
bä Schuhen — der Handel gfo* nwh 
auf großen Beständen warmer Win- 
terstiefel — oder Winterbekleidung. 
Hertie hat sogar die Badanode 1988 
auf seinen heißen Preismarkt gewor- 
fen, und man darf gespannt sein, ob 
7» m S ommerschlußverkauf die Ski- 
mode 86/87 dran ist 

Die Aktionen mit Haushaltewaren 
und Haus- und TTeirntegtilieri haben 
um die Jahreszeit schon äne lang** 
Tradition. Vor Beginn der Frankfur- 
ter 'Messe mjy»hten steh die Händler 
von auslaufenden Modellen trennen, 
und sie tun dies mittels Rotstift. 
„Prost Neujahr? Prost Preiswert!“ 
preist ein P nrw»nanh5ndter in Mün- 
chen seine stark verbilligte Marken- 
ware an. In dar Horten-Häusem „fin- 
den unsere Geschirr-Aktionen gro- 
ßen Anklang"; es handele sich aus- 
schließlich um M a r kenw are, Man- 
ches erledigt sich allerdings von 
selbst Unter dem Ansturm der 


Etliches zu Bruch, und eine Heitie- 
Verkäuferin in Bonn berichtete am 
Nachmittag, „daß es hier schon seit 
heute früh scheppert“. 

Sonst war der Andrang nicht sehr 
Stark, „obwohl ich mich über die 
K»nHpnfa * pipnz nteht beklagen 
kann ** mehlte ein Sporthändler in 
Bad Godesberg. Um so mehr beklag- 
te er sich dann über die Kunden, „die 
alle karierte Maiglöckchen wollen“ 
und die möglichst billig Daran sä 
der Handel natürlich selbst schuld, 
denn was soüe ein Verbraucher er- 
warten, dem per Anzeige Ski-Over- 
alls, „Schneeftisch-ModeDe in den ak- 
tuellen Farben 88/87 zum stark redu- 
zierten Präs“ offeriert werden? 

„Wb gibtis denn so was?“, fragt ein 
Händler in Kiel, der Geschirrspülau- 
tomaten für 898 Mark anbietet In 
Saarbrücken kann man „Kachelöfen 
zum Spottpreis“ erwerben, und im 
Ruhrgebiet gibt es eine Kiirhenreiie 
rv>it alten liipfctip g gfäte 1 einschließ- 
lich MEkro weile für 2998 Mark. 

Mitte Januar beginnt bä Textilien 
und S chuhen im HinhTirk auf den 

nnten RsnwwTPÜ 

Dann dürfen Sonderangebote nicht 
mehr werblich herausgestellt werden. 
Auf die Frage, ob er steh daran halten 
werde, hat der Chef eines Münchner 
Modehauses nur ein müdes T .anhän 
übrig: „Die Handels verbände haben 
dte Karenzzeit doch nur erfbnden, um 
zweimal jährlich satte Ahwa^pnngg . 
gebühren kassieren zu können.“ 


Von LEO FISCHER 


D ie internationalen Rohstoffmärk- 
te erlebten 1985 das dritte Bais- 
sejahr in Reihenfolge. Daran konnten 
die anziehenden Notierungen gegen 
Jahresende ntehts ändern. Aurfi die 
Berg- und Talfahrt des Dollars - der 
Kurs der US- Währung kletterte von 
3,14 Mark Anfang 1985 auf än Drei- 
zehnjahreshoch von 3,47 Marie und 
sackte bis Ende des Jahres auf 2,4617 
Mark — imnnti» riteqp Tendenz nicht 
überdecken: Der auf Pftisdpräsen 
basierende Reuters-Index gab um 8^ 
Prozent nach, der auf Grund von Dol- 
lar-Notizen enechnete Moody’s-In- 
dex sank um gut zwei Prozent In 
D-Mark haben rieh die in London 
notierten Waren um etwas über elf, 
die in New York gehandelten um 
rund 24 Prozent verbilligt 
Währungsfaktoren beeinflußten 
die Preisbewegungen an den Koh- 
stoffinärkten im Jahxesvedauf noch 
stärker. Die meisten der in London 
notierten Rohstoffe erreichten unter 
«tem Einfluß der Pfundschwäche und 
des bis Anfang März anstehenden 
DoUarfcurses im osten Quartal 1985 - 
spätestens zur Jahresmitte - ihren 
Jahreshöchststand und fielen an- 
schließend auf zum TeÜ langjährige 
Tfefststände. Dar Reutera-Ihdez klet- 
terte Ende Januar letzten Jahres so- 
gar auf das neue Höchstniveau von 
2101,4 Punkte und lag zum Jahres- 
ausklang um 9,5 Prozent unter die- 
sem Niveau. 

Der Rückgang des weltwirtschaftli- 
chen Wachstums von fünf auf nicht 
ganz drei Prozent und die Abschwä- 
chung der konjunkturellen Auftriebs- 
kräfte in den USA sind indes der 
Hauptgrund für die anhaltende 
Schwache an den Rohstoffmärkten. 
Die Nachfrage der Verarbeiter ver- 
harrt auf niedrigem Niveau, zumal 
trotz jiP^h giphwTdw 7.inn»n Väp An- 
laß besteht, die Lager aufntfüHen. 

Selbst wenn der Bedarf wider Er- 
warten schnell wachsen sollte -wofür 
es derzeit keine Anzächen gibt - , 
sind keine Versorgungsengpässe und 
starken Verteuerungen zu befürch- 
ten- Dafür sorgen bei den Indostrie- 
rohstoflen die unatisgelaSteten Kapa- 
zitäten, die schnell aktiviert werden 
können, und bä den Agrarro hs tof fe n 
die Rekordernten des letzten Jahres, 
verbunden mit erheblichen Lagervor- 
räten in den Haupterzeugedändem. 
Der Handel hat ebenso wenig Grund 
für eine stärkere Bevorratung. 

A uch die Nachfrage der Spekulan- 
ten, »nst ebenfalls ein wichtiger 

Marktfaktor, halt sich angesichts der 
bamrttewmripn Aktienmärkte in en- 
gen Grenzen. Die weltweit sinkenden 
Teue r ung sraten geben zudem keinen 
Anlaß, in Sachwerte wie Rohstoffe zu 


fliehen. Darunter leidet vor aler.i der 
Geldmarkt Selbst der starke Rück- 
gang des Dollarkurses, in früheren 
zpj tm oft die TTwtin Windung für ei- 
nen Anstieg des Goldpreises, konnte 
auf Grund des in einigen TänHpm 
nahezu stabilen Geldwerts der Nach- 
frage nach dem gelben Metall keine 
Impulse geben. 

Das Verschuldimgsproblem hat 
auf der anderen Säte den durch Re- 
kordernten und stilliegenden Kapazi- 
täten verursachten Angebotsdruck 
noch verstärkt Do* Zwang, zu bei- 
nahe jedem Pres exportieren zu müs- 
sen, um den Schuldendienst auf- 
rech terfaaltm zu könmm i führ t» zu 
verstärkten Rnhg t/rflw yltjiiifon der 
Entwicklung»- und Schweltenländer. 

Die Preise der in Pfhnd notierten 
NE-Metalle lagen zum Jahresende al- 
lesamt unter den Niveau von Anfang 
1985. Zwischenzeitlich stiegen aber 

^mn un d Wifl yä ?nif pm Arnon hiBtnri- 

<M»hAn Höchst preis , Zink auf än Elf- 
jahreshoch und Kupfer auf ein Fünf- 

jah reahneh. Iten sp ektakulär sten Fhv 

bruch ffl h es anadtlfeßend am Zinn , 
markt Am 24. Oktober mußte der 
Tinnhandri an der T-Qndon Matal Ex- 
fhnng A ausge seta t werden, weil dem 
Bufferstock-Manager des Internatio- 
nalen ZrnnaMrnTnTnen« das Geld für 
Interventionen ausgegangen war. Bis 
horte waren alle Bemühungen ver- 
geblich, den offiziellen Bändel wieder | 
au fcu nehmen. 

A ußerbörslich wird Zinn derzeit 
unter 7000 Pfand gehandelt, 
nach einem historischen Höchstpreis 
von 10 230,50 Pfund im ernten Quar- 
tal. Dieses Rekmdnrveau war aller- 
dings durch Käufe des Zinnra ts und 
durch die Forderung des Buffer- 
stock-Managers nach Lieferung phy- 
sischer Ware zustandegärammen, die 
ZU tmem ar fr A Htehwi AirfgplH ßj 

Kassa- g^miiber Drä-Mbnats-Zinn 
führte, das schließlich von der Börse 
auf 90 Pfand begrenzt wurde. 

Unter den „soft commodities“ 
sorgte der Kaffeemarkt Sir die stärk- 
sten Preisschwankungen. Die Notiz 
stieg zunächst währungsbedingt - 
Kaffee wird in Pfand notiert - bis 
Februar auf 2343J10, sank bis Septem- 
ber um 36 Prozefa auf emDreijähres- 
tietDie Erwartung äner Rekardpro- 
duktion für 1985/86 trug erheblich zu 
der Talfahrt bei Lieferproblenie in 
Uganda (politische Unruhen) und Ko- 
lumbien (V nllraTumghniph) und die 
fincht vor Versorgungsengpässen 
wegen Dürreschäden m Brasilien 
■fiRate in den letzten Monaten 1985 zu 
einer deutliche Erholung der Kaffee- 
preise und ließ die Kaffee-Notieruzr- 
gen auf das höchste Niveau seit über 
acht Jahren ansteigen. 


Rohstoffe 

Börse 

Einheit 

Ende 

1985 

Ende 

1984 

Hoch 

1985 

Tief 

1985 

Kupfer 

L 

f/t 

971,50 

1140,00 

1342,50 

914,50 

Zink 

L 

f/t 

470,50 

682,50 

862,50 

372,50 

Zinn 

L 

fJt 

- 

- 

10265,00 

8543,00 

Blei 

L 

£/t 

262,50 

340,50 

395,00 

255,50 

Aluminium 

L 

£/t 

900,00 

65930 

1060,25 

645,50 

Nickel 

L 

£/t 

4130,00 

2685,00 

4927,50 

2672,50 

Gold 

L 

Sfüiase 

327,00 

309,00 

339,30 

285,00 


Silber 

Platin 

Weizen 

Mais 

Kakao 1 

Kaffee 1 

L 

L 

C 

C 

L 

L 

p/Unze 

£/Unze 

Cts/bu 

Cts/bu 

£A 

m 

401,10 

237,35 

343,25 

248,12 

1788.50 

2542.50 

542,55 

250,85 

347,87 

269,12 

1882,50 

2247,00 

576,90 

252,40 

373,37 

285,62 

2266,50 

2740,00 

401,10 

191,05 

287,12 

217,87 

1657,00 

1427,50 

Zucker 

L 

m 

112,55 

97,50 

147,50 

82,00 

Sojaöl 

C 

Cts/Ib 

21,26 

25,72 

33,57 

18,84 

Baumwolle 2 

Li 

. Cts/kg 

49,30 

- 71,55 

71,95 

47,70 

Schweiß wolle 

S 

Cts/kg 

609,00 

581,15 

650,50 

445,00 

Kautschuk 

L 

p/fcg . 

58,50 

64^0 

73,75 

56,75 


Indices: 

Moody’s (3L 12. 31=100) New York 
Reuters (31. 9. 31=100) London 

‘Zweite AMadnag L-Loodon 

■Arbd ex-PniH 


945,1 965,5 973,4 876,6 

1770,6 1909,0 2101,4 1600,9 

C« Chicago S-Srdaey Li “ Liverpool 
Timwimwyrffllt wn dar CmmwttImt* AG 


US-AUTQMOBILINDUSTRIE 

Im Dezember gingen die 
Absatzzahlen deutlich zurück 


AUF EIN WORT 



99 Wir müssen zeigen und 
beweisen, daß die 
Standortnachteile an 
der Saar, von denen in 
der Vergangenheit so 
oft gesprochen wurde, 
durch Bffizipr Pro- 
duktivität und Lei- 
stungsfähigkeit über- 
wunden weiden kön- 
nen. 99 

Kort Kühn, C ga'hSttBfrrhn mgronml)- 
zender der Arbed Saarstahl GmbH, 
vermögen. FOTO: DSWH.T 

5,7 Billionen 
Mark gespart 

AP, Frankfurt 
Die Bundesbürger batten nach 
Schätzungen der Raniron Ende 1985 
ein Vermögen von 5,7 BühonenMadE. 
Die Hälfte des Vermögens entfallt auf 
Immobilien. Zweitgrößte: Aktivpo- 
sten sind die Geldvermögen: Bargeld, 
Bankeinlag en , Wertpapiere und Gut- 
haben bä Lebensversicherungen - 
etwa zwei Billionen Mark. Tiber zwei 
Mffliftwgn Bundesbürger hnhpw ein 
Wertpapieikonto im Wert von durch- 
schnittlich 20 000 Mark. Das Kredit- 
gewerbe hat acht Millionen Wertpa- 
pierdepots erfaßt Der durchschnitt- 
liche RpgtanH an Aktion, Renten imH 

Investment dürfte Ende 1985 bä 
30 000 Mark gelegen haben. 


dpa/UPI, Detroit 
Die Verkaufezahlen der US- Auto- 
industrie sind im Dezember letzten 
Jahres stark zurückgegangen. Die rie- 
ben größeren Produzenten meldeten 
im 7-ätrwnTn n. bös 20. Dezember ä- 
nen Rückgang der Verkäufe um 153 
Prozent gegenüber demselben Vor- 
jahreszeitramn. Insgesamt wurden 
155 132 Personenwagen abgesetzt 
Der Einbruch betraf allerdings vor 
allem die Großen der Branche: Gene- 
ral Motors verbuchte ein Minus von 
17,4 Prozent bä Ford waren es 19,7 
Prozent bä Chrysler 12,4 Prozent 
GM und Ford bieten sät Ende De- 
zember gTmgtig p Finanzierungen mit 
Zinssätzen von 7 ft Prozent an, um 
den Absatz anzukurbeln. 

Bä den kleineren Produzenten fiel 
American Motors Corp. mit einem 
Vekaufeminus von 45,5 Prozent aus 
dem Rahmen, während Honda von 


dpa/VWD/cd. Wiesbade n 
Die Aktienkurse an den deutscher 
Börsen stiegen 1985 um durchschnitt- 
lich 72^ Prozent Dies ei^bt sich aus 
A»m vom Statistischen Bun d esamt 
be rechneten Gesamtindex, der zum 
Jahresende mit 284,7 Punkten 
(30. 12. 1980 gleich 100) den bisheri- 
gen Höchststand der Nachkriegszeit 
erreichte. Wie das Statistische Bun- 
desamt, Wiesbaden, mitteilte, waren 
die Aktien der Großbanken die Spit- 
zenreiter mit einem Plus von 143,4 
Prozent, gefolgt von den Versiche- 
rungen (plus 117,5 Prozent) und dem 
Straßenfahrzeugbau (plus 107,2 Pro- 
zart). Die Zementindustrie schnitt 
bäm Plus von lft Prozent unter allen 
Bra nchen a m schlechtest en ah_ 
Wahrend die Tälmdices der 
fc TnäBtp»haTwiplton Werte“ der 30 Ge- 
sellschaften mit den höchsten Bör- 
senumsätzen um 77,8 Prozent auf 288 
Punkte »nvt der Tnd^r Pub likum s - 


seineninden USA gefertigten Model- 
len 19,6 Prozent mehr absetzte. Bä 
Volkstragm of America betrug die 
Zunahme 41,7 Prozent Nissan hat 
erst im März 1984 mit der US-Pro- 
duktion seines Modolls Sentra begon- 
nen. 

Insgesamt haben die sieben Unter- 
nehmen 1985 (bis zum 20. Dezember) 
7ft7 Millionen Personenwagen ver- 
kauft - 2,6 Prozent mehr als im ent- 
sprechenden Voqahreszeitraum. 

Mitglied pr des US-Senats haben 
von Japan verlangt, daß es seine frei- 
willige Beschränkung der Auto- 
Exporte in die USA von jährlich 2ft 
Mfltinngn Stück aufrechteihält An- 
derenfalls, so deutete der republika- 
nische Senator Dan Quayle (Indiana) 
an, würden gesetzliche Maßnahmen 
wim Abbau des japanischen Handelte - 
Überschusses mit den Vereinigten 
Staaten ergriffen. 


gesdlschaflen" der 92 größten Gesell- 
schaften mit der breitesten Streuung 
um 78,1 Prozent auf 287,8 Punkte stie- 
gen, verzeichneten die Nebenwerte 
U86 in den Index einbezogene Gesell- 
schaften, die nicht Publikumsgesell- 
schaften srnd) nur wne Z unahme um 
5L9 Prozent auf den Jahresendstand 
von 271 ft. Gefragen wurde der Auf- 
schwung von der günstigen Wirt- 
schaftslage und der Entwicklung der 

U ntemAhmAngp Tgiffh nigfiP. 

An der Frankfurter Wertpapierbör- 
se wurden 1985 für 97,7 Mid. DM Ak- 
tien umgesetzt; das waren 115,7 Pro- 
zent nwhr als im Vorjahr und 114J) 
Prozent mehr als im Rekord jahr 1983. 
Die Umätze in deutschen Aktien 
übertrafen mit 86,2 Mrd. DM das Vor- 
jabresergebnis sogar um 134,1 Pro- 
zent Der Gesamtumsatz der Frank- 
furter Börse änschlieBHch in- und 
giiciändisrhpr Rentenwerte stieg um 
80,2 Prozent auf 218,9 Mrd. DM. 


DEUTSCHER AKTIENMARKT 

Nur unterdurchschnittliche 
Gewinne für die Nebenwerte 


EG / Die Süd-Erweite mng zwang zn einer Umverteilung der Geschäftsbereiche 

Überschneidungen unvermeidlich 


Wn .fiii',1 Af HATir.KR, Bh,^l 


Der Amtsantritt von drei ti p»**» 
Mitgliedern (zwei Spaniern und ei- 
nem Portugiesen) hat die EG-Kom- 
mission zu einer Umvertälung ihrer 
Geschäftsbereiche gezwungen. So 
muß der Deutsche Alois Pfeiffer die 
Zuständigkeit für Probten» der Re- 
schafiügungspolitik an den Spanier 
Manuel Marin abgebäL Er erhält da- 
iur jedoch die nicht unwichtige Gene- 
raldirektion Regionalpolitik, die den 
bedeutendsten der Brüsseler Struk- 
tujfonds verwaltet 

De- frühere Gewerkschafter Pfeif- 
fer hat sich bisher vor altem um den 
Dialog der Sozialpartner bemüht, für 
dessen Vorbereitung künftig (außer 
Sr soziale Angelegenheiten) der erst 
36 Jahre alte Spanier verantwortlich 
ist Pfeiffer behält seine Zuständig- 
keit für die Generaldirektion Wirt- 
schaft und Finanzen. Wie bisher will 
rieh EG-Präsident Jacques Detois je- 


doch weiterhin persönlich um Wah- 

rungsfragen kümmern. 

Nahezu unverändert bleibt der 
Kompetenzbereich von Kart- Heinz 
Narjes, ihm unterstehen Tote der Ge- 
naaldii e kÜQP Binnenmar kt lind ge- 
werbhehe Wirtschaft, die Task Force, 
Infeamatkaistachnoitog ten und Täe- 
kommunikation sowie die Gensaldi- 
rektionen. XU. (Wissenschaft, For- 
schung und Entwicklung sowie XHL 
(Infoimationsm arfc t und Innovation! 

Agrarirommissar bleibt d» Hollän- 
der Franz Andries^n. Er gibt ledig- 
Kch die Fischexäpolitik an den Portu- 
giesen Antonio CardOSO C C unha ab. 
Für die An Rpnhpziphnng Fn and wei- 
torhin da Belgier Billy de Clercq und 
der ftrmrörigphe Außenminister 
Claude Cheysson (Mitiehneerpolitik, 
Nord-Süd-Ftobleme) verantwortlich. 

Mit der Entwiddungspolitik be- 
schäftigt sich wie bisbä aber auch 
der Italiener Loienzo Natali, ihm un- 
teratehen vor allem die mit der Aus- 


führung des Lomö-Abkommens be- 
auftragten Beamten. Für Wettbe- 
werbsfragen zeichnet der Ire Peter 
Sutherland, für Probleme des Bin- 
nenmarktes der Brite Lord Cockfield, 
für die Umweltpolitik sein Lands- 
mann Clinton Davis und für die Ener- 
giepolitik der Luxemburger Nicolas 
Mosar verantwortlich. 

Dem zweiten spanischen Kommis- 
sar Abel Matutes wurde än neuarti- 
ges Ressort übertragen: Er soll rieh 
um die Erschließung und Koordinie- 
rung von FmanzqueUen außerhalb 
der Hauritttemittel der EG bemü- 
hen. Außerdem soll unter seiner Lei- 
tung eine Arbeitsgruppe zur Koordi- 
nierung der EG-Maßnahmen zugun- 
sten von Klein- und Mittelbetrieben 
gebildet werden. 

Die Ressort verteilung zeigt, daß 
bä nunmehr 17 EG-Kbmmissazen 
Überschneidungen kaum noch zu 
vermeiden waren. 


VOLKSWAGEN 

Verhandlungen mit UdSSR 
über ein Motorenwerk 


D. SCHMIDT, Wolfisburg 

Die Volkswagen AG in Wolfsburg 
steht mit der UdSSR in Verhandlun- 
gen über die Lieferung imri den Bau 
einer Motorenfabrik. Das bestätigte 
am Wochenende än Sprecher des 
Unternehmens, Für konkrete Anga- 
ben über den Auftragswert und die 
mngltohp GipfleBOi datag der Kapa- 
zitäten sä es aber noch zu früh, hieß 
es auf Anfage. Der Standort der ge- 
planten Fabrik soll nach eim»m Be- 
richt des „Spiegel“ in der Nähe der 
sowjetischen Hauptstadt Moskau lie- 
gen. 

Die ersten Kontakte und Gesprä- 
che zu diesem Projekt liegen bereits 
zwei Jahre zurück. Damals hatte VW 
den 7nst3nHig>»n Stellen in Moskau 
mehrere Motoren-Konze pte vorge- 
legt, die rieh auf verschiedene Fahr- 
zeugtypen bezogen. Inzwischen 
schönen trotz der Zurückhaltung, 
mit der Wolfsburg den Stand des Ge- 
schäfts kommentiert, die Gespräche 
weiter gediehen zu sein als dies 7nn > 
Ausdruck kommt Kurz vor Weih- 
nachten 1985 waren der stellvertre- 
tende VW-Vorstandschef Horst 
Münzner und Finanzvorstand Horst 
Selowski in Moskau, um weitere De- 
tails zu klären. Zu den Ergebnissen 
des Besuchs will sich VW nicht äu- 
ßern. 

Wie verlautet, ist eine Entschei- 
dung über die Auftragsvergabe noch 
nicht gefallen. Im Ctespräch als Mit- 
bewerber sä noch der italienische 
Automobüherstellßr Flat Die Italie- 
ner hatten bereits 1968 den Auftrag 


für den Bau der Fabrik in Togliatti an 
der Wolga erhalten. Auch damals ver- 
handelten die Russen mit VW. Fiat 
indes erhielt den Zuschlag, weil der 
damalige VW-Chef Nordhoff nicht be- 
reit war, neben der Nachbaulizenz für 
den Käfer auch die Exportgenehmi- 
gung zu erteilen. Seither wird in To- 
gliatti der „Shiguli“ produziert. 

Auch bä dem jetzt zur Diskussion 
stehenden Projekt war VW zunächst 
nur zweite Wahl Erst nachdem der 
französische Staatskonzem Renault 
Anfang 1985 die Verhandlungen mit 
Moskau über die Errichtung eines 
Motorenwerks abgebrochen hatte, ge- 
riet VW in die engere Wahl. Dabei 
dürfte feststehen, daß im Falle eines 
Vertragsabschlusses eine ganze Rei- 
he weiterer Finnen am Bau der neuen 
Fabrik beteiligt sein werden. 

Dazu gehört in erster Linie die 
Liebherr-Gruppe in Biberach. Lieb- 
herr war bereits an drei ähnlichen 
Projekten in der UdSSR, darunter 
auch in Togliatti, beteiligt und gilt als 
ein zuverlässiger Hersteller von Ge- 
trieben und Achsen. Über die Dimen- 
sionen des neuen Motorenwerks, das 
auf den neuen „Moskwitsch“ zu ge- 
schnitten werden soll, lassen sich aus 
heutiger Sicht nur Vermutungen an- 
stellen. Der Auftragswert wird von 
zwä bis fünf Milliarden Mark ge- 
schätzt Der auf VW e n tfa llene Anteil 

- gesprochen wird von einer Kapazi- 
tät von gut 250 000 Motoren pro Jahr 

— dürfte aber rcinyfo stons die genann- 
ten zwä Milliarden Mark erreichen. 
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Bundesländer: Reich hilft arm m dm £ Einwohner 1985 

(Schätzung) 



Der Ldnderfinanzausgleich in seiner Jetzigen Form ist umstritten. Sechs 
Länder klagen vor dem Bundesverfassungsgericht, weil sie bestimmte 
Einzelheiten der Berechnung nicht für verfassungsgemaB halten. Das 
Grundgesetz sieht den Länderfinanzausgleich vor, damit im Bundesge- 
biet einheitliche Lebensverhältnisse gewahrt bleiben. Auch Nordrhein- 
Westfalen hat lange Zeit zu den Zahlern gehört. Die Schwierigkeiten bei 
Kohle und Stahl haben aber seiner Steuerkraft so zugesetzt, daß es sich 
jetzt genau auf der Grenze zwischen Zahler- und Empfangerföndem 
befindet. Die ärmeren Länder erhalten mit Ausnahme Bremens außer den 
Geldern aus dem Länderfinanzausgleich auch noch Ergänzungszuweisun- 
gen vom Bund. quelle: globus 


Eine Million 
neuer Arbeitsplätze 

Osnabrück (rtr) - In der Bundesre- 
publik kann nach Ansicht des Insti- 
tuts der Deutschen Wirtschaft UW) 
bis Ende d es Jahrzehnts «*ine Mfllinn 
neuer Arbeitsplätze geschaffen wer- 
den. Voraussetzung dafür sä än jähr- 
liches Wirtschaftswachstum von drei 
bis dreieinhalb Prozent, sagte IW-Di- 
rektor Gerhard Fels in änopi inter- 
view mit der „Neuen Osnabrücker 
Zeitung * Dies haho er für „sehr reali- 
stisch“. Neue Arbeitsplätze würden 
vor altem dort entstehen, wo die 
Chancen der modernen Technik kon- 
sequent genutzt würden. Behauptun- 
gen, daß neue Technologien Arbeits- 
plätze vernichteten, bezeichn ete Fels 
als „völlig falsch“. 

108 Wagnisbeteilignngen 

Stuttgart (dpa/VWD) - Die Mittel- 
ständische Beteiligungsgesellschaft 
Baden-Württemberg GmbH, Stutt- 
gart, eine der größten Wagnisfinanzie- 
rungsgesellschaften der Bundesrepu- 
blik, hat nach eigenen Angaben Im 
Geschäftsjahr 1985 insgesamt 108 Be- 
teiligungen an kleineren und mittle- 
ren Unternehmen übernommen. Die 
Neubeteiligungen waren mit 20,8 
Mül DM fast doppelt so hoch wie im 
Vorjahr Die Zahl der NeubeteSigun- 
gen stieg um 46 Prozent 

Heereman warnt 

Köln (AP) - Vor Wahrungsande- 
rungen in der Europäischen Gemein- 
schaft infolge des sinkenden Dollar- 
kurses hat der Präsident des Deut- 
schen Bauernverbandes, Constantin 
Freiherr von Heereman von Zuydt- 
wyek, gewarnt In einem Intenriew 
des Deutschlandfunks mänte der 
CDU-Bundestagsabgeordnete, eine 
Neufestsetzung der Währungsparitä- 
ten würde sich für die Landwirte in 
der Bundesrepublik besonders 
schlecht auswirken. 

Preisindex hoher 

Brüssel (AP) - Die Verbraucher- 
preise sind in den Mitgliedsländern 
der Europäischen Gemeinschaft im 
November um 03 Prozentpunkte an- 
gestiegen, wie das Amt für Statistik 


der EG in Brüssel mitteilte. Im Zwölf- 
monatszei träum bis Ehide November 
zogen die Verbraucherpreise im EG- 
Durchschnitt um 5,1 Prozentpunkte 
an. Für das Kalenderjahr 1985 pro- 
gnostizierte das Amt einen Anstieg 
um 5,0 Prozentpunkte nach 6,2 1984 
und 143 1980. 

Einigung gesucht 

Houston (dpa/UPI) - Der US-Öl- 
konzem Texaco Ine., der am 10. De- 
zember von einem texani sehen Ge- 
richt zur Zahlung von 103 Milliarden 
Dollar (26,2 Mrd DM) Schadenersatz 
an Pennzoil Co. verurteilt wurde, 
sucht mit seinem Kontrahenten eine 
außergerichtliche Einigung. Das ver- 
lautete am Wochenende aus beiden 
Unternehmen. Die Frist für ein Be- 
gehren um gerichtliche Revision läuft 
am 10. Januar aus. Texaco hat bereits 
erreicht, daß es bei Anrufen der näch- 
sten Instanz keine Sicherheitslei- 
stung in Höhe des Schadenersatzes 
stellen muß und eine Pfändung von 
Texaco-Werten nicht möglich ist 

Gespräche mit Kanada 

Washington (dpa/VWD) - US-Prä- 
rident Ronald Reagan hat noch ein- 
mal seine Absicht bekräftigt, über 
den Abbau von Handelsschranken 
zwischen den USA und Kanada zu 
verhandeln. Das Übereinkommen 
mit dem nördlichen Nachbarn solle 
„historische Bedeutung für beide 
Staaten“ haben, sagte Reagan am 
Samstag in einer RundfUnkan- 
sprache. Der Handel zwischen bäden 
Ländern erreichte 1984 rund 120 Mrd. 
Dollar mit einem kanadischen Über- 
schuß von zehn Milliarden Dollar, 
heißt es in einem Bericht der „Los 
Angeles Times“. 

Devisenreserven gesunken 

London (dpa/VWD) -Die Bank von 
England hat in den vergangenen Wo- 
chen offenbar stark an den Devisen- 
märkten interveniert, um den Kurs- 
rückgang des Pfandkurses zu brem- 
sen. Die Devisenreserven fielen einer 
Bankstatistik zufolge im Dezember 
1985 um 433 MÜL auf 153 Mrd. Dollar. 
Das Pfand kam unter Druck, naeth 
dem die Opec Anfang Dezember ei- 
nen Preiskampf begonnen hatte. 




ZINN 

Neuer Vorschlag 
zur Krisenlösung 

dpa/VWD, London 
Die seit diel Monaten andauernde 
Zirmlmse geht in ihre entscheid ene 
Phase, ln der kommenden Woche 
werden die an dem Internationalen 
Zinnabkommen beteiligten Regie- 
rungen, Banken Und Händl er Über 
den voraussichtlich letzten Rettungs- 
versuch beraten, da- von der Stan- 
dard Chartered Bank und dem Han- 
delshaus Gerald Metals ausgearbeitet 
wurde Am 13. Januar findet eine 
Vollversammlung der Mitglieder der 
Londoner Metallbörse und einen Tag 
spater pnw» Vollsitzung des Interna- 
tionalen Zinnxates (ITC) statt 
Nach dem Rettungsplan soll eine 
neue Gesellschaft gegründet und mit 
275 MiIL Pfund (375 MÜL DM) ausge- 
stattet werden - 50 MüL von den Bro- 
kern der Londoner Metallbörse, 200 
Mili. vom ITC und 25 MOL von den 
Banken. Die Gesellschaft soll die Ge- 
schäfte des ETC m dnnngsgwwa fi ab- 
wickeln, den Fall des Zinnpreises 
naeh pinpr Wiedererö ffnung des Han- 
dels bremsen und die Verluste für die 
Beteiligten begrenzen. 
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Hoffmann sieht 


DDE WELT -Nr. 4 - Montag 6. Januar 1986 
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„schnelle Lösung“ 

dpa/VWD, Saarbrücken 
Der saarländische Wir tsdiaftamlni- 
ster Hqjo Hoffmann (SPD) erwartet 
bereits in den kommenden Wochen 
einen Abschluß der Verhandlungen 
zur Sanierung des finanziell ange- 
schlagenen VöMnger Unterneh- 
mens Arbed SaarstahL 
Nach der Darstellung des Saar- 
Wirtschaftsministers in p ' npTT1 Inter- 
view des SnnrländiseVipn Rundfunks 
leistet Mäher nur das Saarland arni* 
über die bestehenden Verträge hin- 
ausgehende finansdpiy» Hilfestellung 
für Arbed SaarstahL 
Gegenwärtig signalisierten jedoch 
die Gewerkschaften einen aus ge- 
werkschaftlicher Sicht schwerwie- 
genden Beitrag, und auch von den 
Ranlcpn imh» die cariä attische Lan- 
desregierung Signale erhalten, die je- 
doch noch konkreter und verbindli- 
cher gefaßt werden mußten. Bei der 
Losung seiner Probleme im Bereich 
Hpr Montan- Industrie müss e rum aber 
auch die Bundesregierung dem Saar- 
land weiterhin HpHWi, sa g te Hoff- 
mann weiter. 


Rekordjahr läßt sich kaum wiederholen Räume schon wieder zu eng 

«I «ah Vnmkfnrt Kauschen Anbieter konzentne 


KONKURSE 


Konkurs erfiflnet: Ab rem bnry TG 
TtedUereiges. mbH, Barsbüttel; 
A acfaa tf enl mry: Anna Daarte, ADein- 
inh. d. Fa. Duarte, Klingenberg; Berlin 
Cfaartotte nbgr g: U.T.A.C. Bauges. 

mhH* Wari m m; Kort TTaa< ft mhH; 
B r eme« : NachL d. Gerold A rtu r Erwin 
Jülich; Do rtmun d: Friedbelm Wojak, 
KaufnL, Inh. d. Tierfutter Shop Hörde; 
Düsseldorf: Kowol GmbH; Emen: 
NachL d. Gabriele Gerda Christa An- 
toniak; NachL d. Hans-Ulrich Schaub; 
BT emwa g : P. K. Mürwfker Gebäude- 
reinigung GmbH & Co. Dienstlei- 
stungs-KG; Frankfurt: NachL d. Hann 
Käthe Maria Stumm geh. Manz; Gos- 
lar: Habert & Jahnke; Ham b urg: 
Kraftfahrzeugreparatur Mut VöHcel & 
Sohn GmbH; J. A. de Crignis GmbH; 
Hannover: NachL d. Walter Heinrich, 
Dachdeckermeister. Woifgang Mal; 
GGH Ges. t Grund- u. Hausbesitz 
mbH; Herbem: Walter Welsch, 

Kauftiu, Herbom-Sedbach; Herford: 
Schfirmann (Ing.) + Co. GxnbEL Sk- 
kum; ltzefaoc: Ortwln Menke. Maurer- 
meister; Kaiserslautern: AVG Auto- 
vertrieb Kaiserslautem GmbH; Leer: 
Bernhard Maas, Bauunternehmer, 
Bunde- Wymeer; Lörrach: Fritz Wein- 
mann OHG, Inh. Erich Weinmann, 
Kheüifekien-Nollmgen; Lndwigsburg: 
Marfcetbau Verwaltimgsges. mbH; 
NeumBaater: Uwe Peters, loh. d. Re- 
prografischer Betrieb Otto H. Beh- 
renas; NcastadUBbge.: Elfriede Hete- 
brügge geb. Richer; Nürnberg: NachL 
d. Johann Stoy^Pa der bo m: H. Rinne 
Inrauma GmbH L Papenburg: 
Stindt Ban GmbH & Co. KG, Esterwe- 


gen; Sttndt-Bau-Verwaltungs-Beteüi- 
gungsges. mbH, Esterwegen; Piime- 
berg: NachL d. Rudolf Ewald Otto 
Kloss, Bönningstedt; NF-Dentallabor 
GmbH, Bönningstedt; Saarbrücken: 
Johann Becker GmbH; Patzig Fleisch- 
waren GmbH; Saariouls: unbewegL 
NachL - bestehend aus dem 3/16- An- 
teil an dem Im Gr u ndbuch von Frau- 
lautern Band 37 Blatt 1753 und Band 59 
Blatt 2383 verzeichneten Grundbesitz 
des in Vancouver/Canada verstorbe- 
nen Dr. Hans-Friedrich Beisinger; 
Soest: Ferdinand Schumacher, Gerä- 
tebau, LmpetalrSchoneberg; Stutt- 
gart: NachL d. Lothar Lang; NachL <L 
Heinz Maier, Waiblingen; Tettnang: 
Rostaxi Bauges. mbH & Ca KG, Fried- 
richshafen; Waldbröl: Kaufmann Gün- 
ter Ger lach „Opel-Gerlach“, Win- 
deck-Schladem; WeUburg: Eberhardt 
Gerüstbau, Inh. Dachdecker Peter 
Eberhardt; Wesel: ALBu Maschinen- 
bau GmbH, Ha mmink eln 5; Konfek- 
tion feminin KONFEM GmbH; Tirek- 
Bautechnik GmbH Ar chitek tur- u. 
Bauleitungabüro, Bishch; TKB-Hef- u. 
gaheihan GmbH; W flniwig: NachL d. 
Eleonore Schützer geb. HÖUdobler, 
Ze Dingen; Wuppertal: NachL d. Peter 
Steiniger. 

A— cMu B -KoiiIhii s eröffnet: Dort- 
mund: Georei & Bartsch. 

Vergleich eröffnet: Neuatadt/Wstn: 
Wilhelm t jn d enschmi tt Möbelgroß- 
handlung GmbH & Co. KG. 

Vergleich beantragt: Düsseldorf: 
IW Interfonds Verwittungs- u. Ver- 
triebages. mbH; Rastatt: tt-plast 
Verpackungen GmbH, Muggensturm. 


H.-A. SlkKKK'i; Washington 

Laßt sich dasRekon^ahr 1985, das 
den Wert der in dm USA gehandelten 
Aktien um mehr als 460 Mrd. Dollar 
oder umgerechnet 1132 Mrd. Mark 

rrarh oben kfttapnltiprt^ wiedcilO- 

len? Mit dieser Frage beschäftigt sich 
jetzt die Wall Street Gerätselt wird 
darüber, welche Papiere noch nicht 
ausgereiztsmduudob die Zinsen, der 
Ausloser, weiter sinken Aber kein 
Zweifel: Der Weg wird steiniger. 

Maßstab ist nicht nur da - gewaltige 
Wertzuwachs, der den bisherigen Re- 
kord - 300 Mrd. Dollar 1980 - weit in 
den Schatten stellte. Die US- Aktien- 
märkte haben sieh auf mannigfache 
Weise übertroffen. Allein an der New 
York Stock Exchange, der mit Ab- 
stand größten Börse, wechselten 27,5 
Mrd. Anteilscheine den Besitzer, ver- 
glichen mit „nur“ 23,1 Mrd. im Super- 
jahr 1984. Unvergessen wird bleiben, 
HaB die ei gfrntiiphp Kurggyplncinn 
1985 nach nriidgn ersten neun Mona- 
ten im letzten Jahresviertel stattfencL 

ln dieser kurzen Zeitspanne legte 
der populäre Dow Jones-Industrie- 
Index, der sich aus 30 hochkarätigen 
Wachstumswerten tuwwitiwiwW 
etwa ein Viertel zu. Am 16. Dezember 
erreichte er mit 1553,10 Punktei sein 
35. Jahreshoch und srhjnß Si lvester 
naoh CCT rinnmitnahmpn mit 1546,67 
Punkten — nah«u 28 Prozent mphr 
als zwölf Monate zuvor. Der umfas- 
sende Nyse-ündex (Schlußkurs: 
121,58) und der Standard & FooFs MO 
(211,28) gewannen beide rund 26 Pro- 
zent Dies zeigt die Breite des Kurs- 
auftriebs. 


Unbekannte Namen in 
Gewinnerlisten vom 

Geld machtenjedoch nur die Anle- 
ger, die auf die richtigen Papiere setz- 
ten. Mit eingm ansAhnlichan Plus ge- 
langten diese zehn. Aktiengruppen als 
eiste ins Ziel: Bekleidung 88, Unter- 
haltung 87, Einzelhandel 63, Umwelt- 
schutz 62, Brauereien/alkoholfreie 
Getränke 02, Nahrungsmittel 60, elek- 
tronische Medien 54, Luftfracht 54, 
Krankpuhansartikpl 52 und Compu- 
terdienste 51 Prozent. 

Auf der Veriiererstraße marschier- 
ten koqjunktur- und weltmarktab- 
hängig p Unternehmen, die bei alten 
Rekorden weiter zurückfielen: Off- 
shore-Bohrungen 38, Ölproduzenten 
14, Nachrichtengeräte 11, landwirt- 


schaftliche Maschinen 10, Mietalle 9, 
Werkzeugmaschinen 8, vorfabrizierte 
Hauser 8, Bohrausrüstungen 6, Woh- 
nungsbau 6 und Stahl minus 5 Pro- 
zent 

Am meisten gehandelt wurden wie- 
derum diese Aktien Gn Klammem 
Veränderungen gegenüber 1984k 
AT&T (plus 5), IBM (plus 32%), Phil- 
lips Petroleum (minus 2%), Unocal 
(minus 10%], Beatrice (plus 18), Ex- 
xon (plus 10WO, American Express 
(plus 15%), Middle South Utilities 
(minus 3tt), Mobü (plus 3%), Texaco 
(minus 4VW, Ford Motors (plus 12%), 
Texas Oü & Gas (minus 2%), General 
Motors (minus 8), PanAm (plus 3%) 
und ITT Corp. (plus 8% Dollar). 

Nicht die bekanntesten, sondern 
eher obskure Namen führten die Ge- 
winnerliste an. Spitzenreiter war Te- 
xas Tntpmatjnna1 j deren. Aktie »ach 
i imfanguptehon Ölfunden in Ägypten 
um 411 Prozent in die Höhe schoß. 
Ihr folgten die kalifornische Downey 
Savings & Loan mit 347, dieTriangle 
Indus tries (Vg HraiifcnitaTrnatAn) mit 
312, Tosco Corp. (Ölraffination) mit 
286, Gap CFrriaritkksdung) mit 204, 
Jewelcor (Juwelen-GroßhandeD mit 
177, Tonka Corp. (Spielzeuge) mit 168 
und United Brands (Bananen) mit 158 
Prozent, die erstmals seit 1982 eine 
Dividende ausschüttete. 

Was die US-Aküenmärkte im ver- 
gangenen Herbst p löfeifeb nach vorn 
brachte, war die Erkenntnis, daß die 
niedrige Inflationsrate es der US-No- 
tenbank erlaubt, die Konjunktur 
durch eine generöse Geld politik zu 
stützen. So geschieht es denn auch. 
Gestärkt wurde das Vertrauen in die 
wirtschaftliche Zukunft außerdem 
durch Verabschiedu ng des Haus- 

dent Reag an s unnachgiebige antipro- 
tektionistische Haltung. In der Glei- 
chung überwiegen indes die Unbe- 
kannten. 

Von ihnen hängt die Börse 1986 ab. 
Wenn die Inflation zunimmt, der De- 
fizitabbau scheitert, die Zinsen wie- 
der anziehen und der Kongreß den- 
noch Handelsbarrierei errichtet, ist 
übers Jahr, von starken Kurs- 
schwankungen abgesehen, famm mit 
pmriniHre v niten Börsengewinnen zu 
Twhnpn Das Kur s plateau ist ohnehin 
scho n sehr hoch N arh«*iTii*r TT mfr agp 
des „Wall Street Journal“ verbilligen 
sich dreimonatige Treasury Bills bis 
zum So mme r auf 6,96 und 30jährige 


Treasury Bonds auf 9,45 Prozent, da- 
nach ziehen sie auf 7,39 und 9,76 Pro- 
zent wieder an. Vermutlich folgen die 
US-Aktiemnärkte dieser Zinskurve. 

Die Gewinner von 1986 könnten 

die „Multis“ »in, deren Auslandsge- 
winne in US-Wähnmg steigen, wem 
der Dollar sinkt Empfohlen werden 
überdies bisher vemachläßigte Werte 
wie Stahl, Metalte, Holzverarbeitung, 
Energieservice, Money-Center-Ban- 
irpn t Versicherungen und vor 
High-Tech-Aktien. Mit einiger Sicher- 
heit lassen sich wieder steigende Un- 
temrianensg ewinne Voraussagen. 
Gute Chancen werden den Papieren 
eingeräumt, die an der American 
Stock Exchange und über den Schal- 
ter gehandelt werden, wo 1985 sogar 
noch mehr Rekorde puizehen. 


Potential der Kleinanleger 
noch nicht ausgeschopft 


Fest steht, daß durch die Fusions- 
und Buyback-Wefle rund 135 Mrd. 
Dollar ireigesetzt worden sein. Anla- 
ge suchen überdies 85 Mrd. Dollar 
Jra"-Gddmarktfonds, die dem- 
nächst fällig werden. Das ist ein riesi- 
ger Betrag, fW Vrenptgär-hlteVi in Akti- 
en fließen wird, die nach dem bisheri- 
gen Zinsrutsch atfrakt iver sind als 
Renten. 

Noch längst nicht ausgeschöpft ist 
ferner das Potential der Klemanleger. 
Seit 1983 hat sich die Zahl der Ameri- 
kaner, die Aktien besitzen, von 42 auf 
47 (Gesamtbevölkemng: 239) MUL er- 
höht. Auf den Markt stoßöi zuneh- 
mend Frauen, die 57 Prozent der 
neuen Anteilseigner stellen. Nach ei- 
ner Nyse-Studie ist heute der 
typische Investor eine 34jährige ver- 
heiratete Frau, die arbeitet und über 
ein Einkommen von 35000 Dollar 
verfügt Ihr Portefeuille ist 2200 Dol- 
lar wert 

In de- vergangenen Woche signali- 
si erten die US-Aktieunärkte, daß es 
zunächst weiter aufwärtsgeht An 
den nur vier Börsentagen stieg der 
„Dow“ um 6,20 (Freitag: plus 11,47) 
auf 1549,20, der Nyse-Index um 0£8 
(0,76) auf 12150 und der Standard & 
Poor’s 500 um L27 (LJ29) auf 210,88 
Punkte. Als Aussti^rtezmin nennen 
ernst zu Tw»hmpn<te Broker Mai/Juni; 
wer ruhiger schlafen will, soll schon 
jetzt 10 bis 20 Prozent seines Porte- 
feuilles verkaufen. 


adh-Frankfart 

Noch Ms znm 15. Januar können 
sich Unte rnehmen für den Wettbe- 
werb „Design Plus“ bei der M esse 
Frankfurt bewerben: Formschöne 
Gebrauchsguter werden unter dem 
Motto gesucht «Organisieren im Be- 
ru£ beim Lernen sowie beim Schen- 
ken und Feiern im privaten Bereich“. 
Erstmals erstreckt sich der Wettbe- 
werb auch auf die Bereiche Papier, 
Bürobedarf; Schreibwaren. Bisher 
hatte die internationale Jury anläß- 
lich der Frankfurter Frühjahrsmesse 
nur Gebrauchsgüter aus den Berei- 
chen Küche und Hausrat sowie ge- 
deckter Tisch prämiert. 

Zur 7fi_ Tnterwntinw nlnTi Frankfu rter 

Messe, vom L bis 5. Marz, auf der die 
prämierten Arbeiten gezeigt werden, 
haben sich rund 4300 Aussteller ange- 
und damit- nni«h wnmal etwas 

mehr als im Vorjahr. Damit stößt die 
Messe nach der Erweiterung und üm- 
gestaltung bereits wieder an räum- 
liche Grenzen. 

Die größte Anbietergruppe kommt 
wie üblich mit 2600 (2583) Ausstellern 
aus der H imHpcrppnihlik; Tfalim stellt 
mit 230 Anbietern die zweitgrößte ge- 
schlossene Ausstellergruppe. Die ita- 


lienischen Anbieter konzentrieren 
s fc fr vor auf den Bereich rund 
tun den gedecktöl Tisch. In diesen 
Sektor zielen auch schwerpunktmä- 
ßig die Bemühungen der französi- 
schen Aussteller (170 Unternehmen). 

Die Österreicher mit einer gleich 
hohen Aussteßazahl sind dagegen 
vor »item bei den Angeboten von 
Kunsthandwerk und Kunstgewerbe 
zu finden. Der angelsä c hsische Be- 
reich ist besonders stark bei den An- 
geboten für Küche und Hausrat ver- 
treten. Wahrend ein Teil de- 195 Aus- 
steller aus Großbritannien im Sektor 
Papier, Burobedarf; Sc h reibw are n 
anbietet, kon z e ntrie re n sich die 30 
Anbieter aus den USA auf Küche und 
Hausrat Sie waren ursprünglich als 
fest geschlossene Gruppe von Köln 
nach Frankfurt gewechselt und ha- 
ben dies zur Erleichterung der Messe- 
g eseflschaft b whehalten- 

Angesichts des sich bessernden 
KVmcumklimas and die Erwartungen 
für die Frankfurter Frühjahrsmesse 
recht hoch. Die zunehmende Interna- 
tioualisierung des „Marktplatzes 
Frankfurt* hat die Messe auch immer 
stärker zum Handelsplatz für Ausfen- 
der untereinander werden lassgp 


RENTENMARKT / Enttäuschender Jahresauftakt 


Keine Nachfragebelebung 


Der Rentenmarkt, der den ersten Ta- 
gen des neuen Jahres mit großem 
Optimismus entgegengesehen hatte; 
TTKKihte nach d<*tn Jahreswechsel ei- 
nen enttäuschten Eindruck. Die ans 
dem saisonal bedingt hohen Wieder- 
anlagebedarf e r wartete Nachfragebe- 
lebung l ieß highpr auf sich warten. 
Auch das AiistaTwlemtere SSP, das En- 
de Dezember von der Spekulation auf 
eine Aufwertung der D-Mark im Eu- 


KmkrinnMi 


Anleihen von Bund, Bahn und Poet 
Anleihen der Städte, Länder und 
Kinnmn naK i w ha fiilp 
SfhuMwwr h irilinngwi vOD 

Sonderinstituten 

Schuldverschreibungen der Industrie 
Schuidverschreibungeri öXftL-rechtL 
Kredi t anstal t en u. KSrpers c ha ftcn 
Titel bis 4 Jahre redutensche 

bz W . B fftlaiifarit. 

Titel über 4 Jahre rechnerische 
bzw. Restlaufzeit 
TnBjndiBrho Emittenten insgesamt 


ro paischen Wähzungs^stem (EWS) 
zum Jahreswechsel zmtgenahrt wur- 
de, flaute inzwischen wieder ab. So 
haben sich die Rmditen am letzten 
Wochenende teilweise etwas erhöht 
und die kurspflegenden Stellen nah- 
men erstmals seit einigen Wochen 
wieder Material aus dem Markt, aller- 
dings in einem bescheidenen Um- 


rrnia.'.i -:Wr^T 


landsanlrihen. 
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Ulrich Spie: Der Persenalmanager 
im Vorstand, Fachverlag Schiffer, 
Stuttgart 1385, 364 74 Mark. 

Das Personalwesen als Manage- 
ment-Aufgabe ist im Vergleich zu 
a n d eren Unternehmensfunktionen 
noch sehr jung. Die Einführung der 
Mi t bes timmung im Jahre 1951 und 
das Mitbestimmungsgesetz von 1976 
markieren die beiden Pole, zwischen 
denen steh die gesdlschafts- und 
wirtschaftspolitische Diskussion er- 
streckt in deren Mittelpunkt der Ar- 
beitsdirektor steht: als Personal- 
manager oder als Arbeitnehmerver- 
treter in der Geschäftsleitung des 
Untemäunens. Die Ausarbeitung 
dokumentiert in einer empirisch- 
deskriptiven Analyse den faktischen 
Gehalt der Institution Arbeitsdirek- 
tor in mitbestimmten Unternehmen. 
Reinhard Hohn: Brevier für Vor- 
stände von Genossenschaften. Vez^ 
lag wwt, Bad Hardrar* 1985, 336 &, 
68 Mark. 

Hohn, Vorstand der Akademie für 
Führungskräfte der Wirtschaft eV, 
gibt mit dieser Überarbeitung eine 
Gesamtdarstellung der mit einer 
Führung im Mitarbeiterverhältms 
auf der Basis da- Delegation von 
Verantwortung verbundenen Prinzi- 


pien einschließlich der notwendigen 
Führungs-Mittel Das „Brevier“ be- 
zieht gleichzeitig die rechtliche Pro- 
blematik mit ein, die sich für Vor- 
stände und Aufsichtsräte von Ge- 
nossenschaften ergibt Außerdem 
legt der Autor ausführlich die Kon- 
sequenzen dar, die jedes Vorstands- 
mitglied aus seiner weiteren Funk- 
tion als Geschäftsbereichs- oder Res- 
sortleiter im Hinhlfek auf Führung 
und Organisation zu ziehen hat 

Wmner Stoiber und Luis Mmto* 
Gonzales, Ganz Spanien in Deiner 
Hand von Ar-Z, Deutsche und 
schweizerische Schatsvereimgimg 
für Apsiandsgnmdhesitai e. V. (Post- 
fach 1165, D-7896 WaldsimtrTicngen 
1) 392 brosclL, 49 Mark (für Ver- 
einsmitglieder 39 Mark). 

Aktuell «im Eintritt Spaniens in 
die EG bringen die in Rechts- und 
Steuerfragen versierten Anwälte 
Steuber und Gonzales ein provozie- 
rendes Verbraucherschutzbuch auf 
den Markt Es ist kein Reiseführer, 
sondern eine praxisnahe Lebens- 
und Ent ychwdiingshilfe für alle Spa- 
nien-Interessierten, für Dauerbe- 
wohner, Immobüienbesitzer, Über- 
winterer, Gewerbetreibende und 
Freiberufler zu insgesamt 87 Fra- 


genkomplexen. Allgemein verständ- 
lich werden (Immobilien-) An- und 
Verkauf Vertragsabschluß und 
Kündigung, Steuererklärungen, 
Klagpn lind Fr hsachpn b riiandrit. 

Michael Bergmann: Grenzüber- 
schreitender Datenschutz, Nomos 
Vertag, Baden-Baden 1985, 277 SL, 78 
Mark 

Die Memationaliserung wirt- 
schaftlicher Tätigkeit und die Inten- 
sivierung internationaler Zusam- 
menarbeit bedingen anwi ständig 
steigenden Informationsbedarf und 
haben in den letzten Jahren zu ei- 
nem schnellen Anwachsen grenz- 
überschreitender Datenflüsse ge- 
führt Gesetzliche Regdungen zum 
Datenschutz können somit nicht 
rpphr auf den innpnstaatlirfrpn Be- 
reich. beschränkt bleiben, sondern 
müssen auch Datenexport und 
-import mitemberiefren. Der Autor 
formuliert Prinzipien, an denen sich 
eine gesetzliche Normierung des 
grenzüberschreitenden Datenflusses 
ausrichten sollte, und er forscht nach 
geeigneten Anknüpfungsmomenten, 
mit deren Hilfe das anwendbare 
Recht bei datenschutzrechtlichen 
Sachverhalten mit Auslandsberüh- 
rung bestimmt werden kann. 


TWA wurde von 
Icahn übernommen 

dpa, New York 
Do New Yorker Finanzier Carl C. 
Icahn ist nach quem monatelangen 
Übernahmekampf neuer Chef der 
von finanziellen Schwierigkeiten ge- 
plagten US-Fhiglmie Trans World 
Airlines (TWA) geworden. Icahn, der 
bereits 52 Prozent der TWA-Aktien 
besitzt, will nach Zeitungsmeldungen 
von den restlichen 24 Millionen An- 
teilen maximal die Hälfte gegen Vor- 
zugsaktien fitiwnphmpn. 

Nachdem der Finanzier rieh zuvor 
bereits mit zwei Gewerkschaften 
über Lohnkonzessionen geeinigt hat- 
te, gelang ihm nun auch die Ei n i gun g 
mit der Pilotengewerkschaft über 
den Schutz erworbener Rechte bei 
einer eventuellen Verbindung von 
TWA mit einer anderen Fluggesell- 
schaft. Allerdings droht TWA noch 
rin Streik der Fhigbegleiter, deren 
Gewerkschaft als einzig e mit Icahn 
keine Vereinbarung über Konzessio- 
nen beim Lohn und bei den Lohnne- 
benkosten geschlossen hat 
TWA steckt tief in den roten Zah- 
len. Allein für das vierte Quartal des 
abgelaufenen Jahres werden Verluste 
von 90 MDL Dollar erwartet Auf 20 
Mül- Dollar veranschlagt TWA die 
Verluste, die auf Terroranschläge zu- 
rückgeführt werden. 


Wochenschlußkurse 





Am 20. Dezember 1985 verstarb unser Pensionär, Herr 


Dipl.-Ing. 

Volker Worbs 


im Alter von 70 Jahren. 

Der Verstorbene trat 1950 in unsere Gesellschaft ein. Er war bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1978 verantwortlich für die Anwendungstechmk von 
Kraft- und Luftfahrt-Schmierstoffen. 

Herr Worbs hat sich in dieser Zeh in hohem Maße Anerkennung und Wertschät- 
zung innerhalb des Unternehmens sowie bei anseien Geschäftsfreunden erwor- 
ben. 

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Mobil Oil AG 


Die Beerdigung findet statt am 10. 1. 1986, um 13.30 Uhr. Kapelle I des Friedhofes Ham bürg- Bergedorf. 

Anstelle zugedachter Kränze und Blumen bitten die Angehörigen, die Geselkchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, Postseheck-Konto Hamburg 10 696-207, mit einer Spende zu bedenken. 
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SPORT- N ACH R IC II I I N 


FUSSBALL / Hessen Kassel sorgt für erste Trainerentlassung des Jahres 

Ahnungsloser Jörg Berger im Urlaub 
überrascht: „Das ist mieser Stil“ 


Junioren steigen ab . 

Bnmiferd/KanftdA (dpa) - Im letz- 
ten Spiel der JumraeD-Wdtmeister- 

ffbaft im lnm«Wu«h»w Ppmtfnr ri im . 

teriag die Auswahl des Deutschen 
fflghockey-Bundea (DEB) da 
Schweiz mit L7 und muß nun in die 
B-Gnippe absteigen. Der bis dahin 
ebenfalls noch sieglose Aufsteiger 
Schweiz zettete damit den Klasseoer- 
hatt. Weltmeister wurde die unbesieg- 
te Mannschaft aus der UdSSR vor 
Gastgeber Kanada und der USA. 

Spfelerlanbnis erstritten 

Kre&W (dpa) - Eis h oc k eyspieler 
Bandy Spielvogel erwirkte vor dem 
Krefelda Arbeitsgericht seine Spiet 
betechtigüög für dun Zweitligaklub 
Krefekier EV. Da 23jährige Verteidi- 
ger war am 22. November des vergan- 
genen Jahres vom deutschen Eishok- 
key-Bund (DEB) gespart worden, 
weü sich da Dextsch-Kanadier die 
Spielberechtigung durch &lsche An- 
gaben erschlichen haben salL Spnel- 
vogd hatte sowohl gegen den DEB 
als auch gegen seinen Verein geklagt 

Köln wurde Tnmiersieger 

Köhl (dpa) - Sieger des Hallenfliö- 
baH-Turniers in da Kölna Sporthalle 
wurde der L FC Köln durch einen 
9:3-Endspielsieg über doi klassentie- 
feren Lokalrivalen Fortuna icffln. Vor 
9000 Zuschauern gewann Bayer Le- 
verkusen das Spiel um Platz drei 
durch ein 3:2 über Fortuna Düssel- 
dorf, Als bester Spieler wurde Pierre 
Iittbarskä (FC Köln) ausgezeichnet, 
sein Vereinskollege Uwe Bein wurde 
mit acht Treffern Torschfitaenkönig. 

Jansen in Weltklassezeit 

Inzell (dpa) - Zum Auftakt da 
Dra-Bahnen-Tournee der Eisschnell- 
läufer siegte in Inzell Dan Jansen 
(USA) über 500 m in der Weltklasse- 
zeit von 37,75 Sekunden. Den 500-zn- 
Sprint da Frauen gewann überra- 
schend Bonnie Blair (USA) in 41,07 
Sekunden vor Monika Holzoer-Gawe- 
nus in 4^84 Sekunden. 

Weniger Znschaner 

Rem (sid) - Ein Zuschaua-Rück- 
gang von sieben Prozent wird in da 
asten italienischen Fußball-Liga re- 
gistriert Nach fimfoehn Spieltagen 
liegt die Gesamt-Besucberaahl bei 4,4 
MilBonen (Vorjahr 4JS). Emm An- 
stieg da Zuschaumahleri mriden aL 

V<n IntpfMailanil, Afl TJpapol pnH 


rin trotz seines Wdtstan Michel Platt 
m und souveräner Tabellenführung 
einen Verlust von 30 000 Besuchern 
hmnehmen. 

Nürnberg besiegte HSV 

Karlsruhe (dpa) - Durch einen 2:1- 
Knalsiegüba die Stuttgarter Kickers 
wurdedaLFCNürnbogTumiasie- 
gq des dritten internationalen Karia- 
ruher HallenfüßbaB-Turniers. Im 
Halhfhmlft hatte Nürfaefg iten pnttmi- 
Bphmden Hamburger SV mit 5:1 re- 
gelrecht deklassiert Hamburg beleg- 
te nach eine r 2:4*Niederiage gegen 
Karlsruhe nur Platz vier. 

Niederlage im Hinspiel 

Lera toaen (sid) ~ Den Handball- 
Spielerinnen dm Deutschen Masters 
Bayer Leverkusen droht im Europa- 
pokal da Landesmeister bereits im 
Achtelfinale das Ausscheiden. Sie 
Valoren das Hinspiel in eigener Halle 
gegen den jugoslawischen Vertreter 
Buducnost Tftograd mit 13:14 (7:7). 

Hannover erneut Sieger 

Sahgttter (dpa) -Nach den Sege n 
in Dortmund und Hannover gewann 
der ßball- B undesHgakhib Hanno- 
ver 96 auch das HaBoitaisla in Salz- 
gftter. Vor 1400 Zuschauern gewann 
er das Endspiel mit 4:2 gegen den 
Zwefthgaverein Blau-Weiß 90 Berlin. 

Live-Übertragung möglich 

Kaiae—lantoni (sid) - Das Schla- 
gerspiel des Pokal-Viertelfinales zwi- 
schen d*™ L FC Kaisoslautem und 
dem FC Bayern München wird am 22. 
Januar (10.30 oder 20 Uhr) ausgetra- 
gen. Die genaue Anstoßzeit ist vom 
Verkauf daFemsebrechte abhängig. 
Wahrscheinlich wird eine da baden 
aflfaifliclHechtfiefaen Femsehanstal- 
ten den Zuschlag erhalten. 

Schuster: Kein Retter 

Mailand (dpa) - Bernd Schürfer, 
ehemaliger deutscher FußbaltNatio- 
nalspiela, hat in einem Interview mit 
da italienischen „Gazetta dello 
Sport“ seinen Wunsch bekräftigt, sei- 
nen Verein FC Barcelona zum Saison- 
ende verlassen zu wollen. Schuster 
wird von z ahlreichen italienischen 
Sp i tzen v eremen um worben. Zum 
Thema Nationalelf erklä rte 

er Jdibm nicht böse auf Franz Bek- 
kenbauer, wir hören uns oft und gern. 
Aba eine Schwalbe macht noch kei- 
T«-n Frühling, « nd ich nicht 

den Better da Vaterlandes spielen.“ 


BERND WEBER, Kassel 

Gestern mittag trafen sich in einem 
Hinterstübchen des Hotels Gude in 
Vnfy tfl der Unter nehmer Peter 
Meyer-Tonndorf; da erste Vorsitzen- 
de des FußbaB-Zweitligakiubs Hes- 
sen Kassel, und Trainer Rudi Kröner, 
um endgültig klaizumachen, waa be- 
reits nach einer Vorstandssüzung be- 
schlossene Sache war Die beiden ei- 
nigten sieb auf einen Vertrag bis Juni 
1967 für den zuletzt beim Amateur , 
oberiig a v ere in SSV Reutlingen täti- 
gen Kröner, da ab sofort die Nach- 
folge des vorzeitig entlassenen Jörg 
Berga antzeten wird. 

Meyer-Tonndorf begründete den 
Trainerwechsel in einem Gespräch 
mit da WELT so: .Berga hat den 
Spieleskader nicht mehr motivieren 
können. Die ausbleibenden sportli- 
chen F ffol g e «mH die Hamit verbun- 
denen Zuschauerelnbußen - mit ei- 
nem Schnitt von 8000 haben wir kal- 
kuliert, aber nur 6200 sind pro Spiel 
gekommen - rechtfertigen unsere 
Maßnahme." 

Nun ist es in da Tat ein probates 
Mittel, daß an erster Stelle Trainer 
entlassen werden, wenn Erfolge aus- 
bleiben - da Bausschmiß Bergers ist 
bereits da siebte in da Zweiten Liga 
in diesa Saison. Insoweit ist das fast 
schon ein normaler Vorgang. Doch 


Klaus Kleiter. 

sid, Dubai 

Auch ohne spezielle Vorber ei tung 
ist die deutsche Hockey-National- 
mannschaft absolute Weltklasse. 24 
Stunden Hem Irl-Unentschie- 
den flpgew TnHien zpm Auftakt des 
Vier-Natfonen-Turniers in Dubai ge- 
wann sie gegen Weltmeister und 
Olympiasieger Pakistan verdient mit 
4:2 (2:1). 

„ TTas klingt »Um viel zu unglaub- 
würdig, aber die Leistungen auf Hem 
Rasen bestätigen mm mal unsere 
Spitzenposition“, sagte Bundestrai- 
ner in«« Kleiter nach Hon hervorra- 
genden Leistungen in den vorausge- 
gangen 70 Spielmmutep. Trotzdem 
blieb da Trainer skeptisch: Schweiß 
nicht, ob uns da mögliche Turnier- 


besondere Umstände erheben ihn zu 
einem SonderM. Vielleicht geht es 
hia um den kuriosesten Trainersturz, 
den es bisher im bezahlten deutschen 
Fußball gegeben hat 

Als Meyer-Tonndorf am Samstag- 
morgen die örtlichen Pressevertreter 
zu gfapm ■ Sektfrühstück bat, um sie 
übadenWechsdzuinfonnieren,war 
einer da Hauptbeteiligten, Berger, 
ramlndest offiziell ahnungslos dar- 
über, was sich hinta seinem Rücken 
abspielte. Da Trainer befand sich zu 
Hem Zeitp unkt ngmlieh im Slrnirfanh 

in Kärnten und arbeitete dort an ei- 
nem Eionzept, wie er die auf den zehn- 
ten Platz abgerutschten Hessen (aller- 
Hing s mit nur drei Punkten Rück- 
stand auf den Tabellendritten Stutt- 
garter Kickers) wieder nach vome 
bringen könnte. Sei ne Entlassung er- 
fuhr er erst durch Journalisten. 

Meyer-Tonndorf: Jch gebe zu, das 
ist nicht gerade gl ückli ch gelaufen.“ 
Berger sagte es zur WELT deutlichen 
Jch bezeichne den Vorgang als au- 
ßergewöhnlich mi es en Stil Aus zwei 
Gründen, Erstens, weü der Präsident 
nicht n»w Mut, «aflinden hat, m frh 
muHiftn Und zweitens, weil die 
Entscheidung auch von der Sache her 
unbegründet ist Ich habe den Erstli- 


si« g gele gen kommt, Himn Hann wer- 
den wir ja plötzlich als Top-Favorit 
neben Australien für die Weltmeister- 
s chaf t im Herbst in London gehan- 
delt“ 

Im Al-WasLFußbäUstadion hatte 
das Spiel unter Flutlicht denkbar 
srhlppht fiir Hi p deutsche Mannschaft 
begonnen. In den ersten 25 Minuten 
war fast alles schief gelaufen. Schon 
in da fünften Minute war Pakistan 
mit 1:0 in Führung gegangen, nach- 
dem Abdul Rashid eine Strafecke 
verwandelt hatte. In der 24. Minute 
hatte da ansonsten so sichere Sie- 
benmeter-Schütze Carsten Fischer 
vom Deutschen Meister Uhlenhorst 
Mülheim einen Strafstoß verschos- 
sen. Danach aber kam die große Lei- 


Masnschaft als Tabellenvierta und 
Tabellendritta jeweils nur knapp 
verpaßt Vor Saisonbegmn waren 
sich alle Verantwortlichen einig, daß 
das Team verjüngt werden müsse. Ich 
habe daraufhin zehn neue Leute in 
den Kader integriert Die Truppe hat 
nun ein Durchschnittsalter von 22$ 

Jahren »mH ist Hflmif nafalrifeh auch 

krisenanfälliger. Trotzdem hätte sie 
noch Chancen gehabt, um den Auf- 
stieg mitzuspieten." 

So sah es auch KasseLs Manager 
Horst Flock, der sich als einziger dem 
von Meyer-Tonndorf inszenierten 
und von via weiteren Vorstandsmit- 
gliedern mitgetragenen Beschluß wi- 
dersetzte. Flock trat nach fünfjähri- 
ger Tätigkeit von seinem Posten zu- 
rück. Auch er spricht von einem mie- 
sen Stil gegenüber Berga. 

Kasaefr Vorstand hat sich durch 
seinen Beschluß jetzt erst recht in 
Zugzwang gebracht Er setzte darauf, 
daß Krona, da die Hessen 1979 von 
da Amateur- in die Zweite Liga ge- 
führt hatte, an seiner alten Wirkungs- 
stätte an alte Erfolge anknüpfen 
kamt. Freilich, danach hatte Rudi 
Krona sowohl beim 1. FC Kaiserslau- 
tem als auch beim L FC Nürnberg 
totalen Schiffbruch wWtterv In bei- 
den Vereinen wurde er von den Spie- 
lern als „Lachnummer“ verspottet 


stungssteigerung, die selbst den Bun- 
destrainer etwas verwirrte. 

Unmittelbar vor da Pause war die 
Marnicnhaft. innerhalb von sechzig 
Sekunden in Führung gegangen. In 
da 34. Minute hatten Volker Fried 
unH angrhtteltenH Michael HUg OS die 
Tore erzielt. Carsten Fischer (38.) und 
Heina Dopp (53.) waren nach da 
Pause erfolgreich. 

Herausragende Spieler waren da 
KSinpr Mittelstürmer Stefan Blöcher, 
da mit phantastischen Dribblings 
beeindruckte, sowie Vorstopper 
Markku Slawyk und Außenverteidi- 
ger Uli Maya, da den tags zuvor 
nnoh üben ag enden pakistanischen 
Linksaußen Waseem Feroze völlig 
ansschaltete. 


Florenz. Dagegen muß Juventus Tu- 



gaaufsueg in den letzten baden Jah- 
ren mit eina ziemlich überalterten 


HOCKEY / Überraschend deutlicher 4:2-Sieg über Olympiasieger Pakistan 

„Das klingt unglaubwürdig“ 
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Sport in Zahlen... 


FUSSSAU 

FHnmdsahiftaapiBl; Bayreuth - 
Bayern Mönchen 1:4. Indische Aus- 
wahl - Bochum 0:6. 

EISHOCKEY 

Junioren- WM in Kanada, letzter 
Tag: Deutschland -Schweiz 1:7. USA- 
Schweden 5:1, UdSSR - Finnland 4:3, 
Kanada - CSSR 33. - AbschhißtabeUe: 
L UdSSR 14H) Punkte, 2. Kanada 10:4, 
3. USA K6. . . 4. Deutschland 0:14. 

EISSCHNEUAUF 

hkSMÖomlB Drel-Bahncn-Tonr- 
nee in Inzell, Herren, 500 m (ADround): 
L Jansen 37.75 Seit, 2. Thometz 38.17, 3. 
HenrÜDMn (alle USAJ 38^8. — Da men . 
500 m: 1. Blair (USA) 4L07, 2. Holzna- 
Gawezms (Deutschland) 4134, 3- Hol- 
seth (Norwegen) 42^4. 

SKI KOMISCH 

VSer-Sefaanzcn-Tonrnee, dritter 
ftp mnah uf in mnBbruck: L Pulkkonen 

(Finnland) 2123 Punkte, 2. Stiemen 
(Norwegen) 207,2, 3. Nieminen (Finn- 
land) 204Ä 4. Vacek (CSSR) 2O2J0, 5. 
Troeen (Norwegen) 2013, 6. Wiegele 
(Österreich) 2003,.. J. SteJert 

199.0. . . .11. Bana 196A . . .2L Klauser 
(alle Deutschland) 18B.1. - Zwischen- 
wertung nach drei Wettbewerben: 1. 
Vettori (Österreich) 614,1, z Puikko- 
nen 605,4, 3. St Jemen 5963, 4. Neu- 
lfindtner (Österreich) 501,4, 5. Fljas 
(Polen) 587,4, 6. Steiert 585,7,... 19. 
Klausa 546,0 - Zwischenstand im 
Weltcup: L Ulaga (Jugoslawien) 04, 2. 
Suorsa (Finnland) 83, 3. Neulüsdtner 

70.. . 33. Rohwein 14, 24. Steiert 

13.. . 38. Bauer 10.-26. Sehwarx- 

wdd-FDb! in Sch paarig E&dstand 
nw* springen ||nrf X. Wein- 

buch 421,700, 2. Müller (beide Deutsch- 
land) 416320, 3. Gtenzxnann 415,620, 4. 
Schaad (beide Schweiz) 409,515, 5. Mo- 
sele (Italien) 407,775, 6. 5, Andersen 
(Norwegen) 406355, 7. Bafia (Polen) 
402,775, 3 Schwarz fDeutschland) 
401355, 9. Dotzauer 400380, 10. Beetz 
(beide .DDR“) 400,785. 11. Bögseth 
396,710, 1Z Olsen (beide Norwegen) 
392360, 13. Hunger { JDDR“) 390.120, 14. 
G. Andersen (Norwegen) 390,100, 15. 
Kempf (Sehweih) 389,780, .. .17. Kra- 
mer (Deutschland) 886305. -Stand im 
Weltcup, E in zel w ertung L Müller und 
Weinbuch je 60, 3. G. Andersen 38, 4. 
SHhnaH 30, 5. Mbsele 29, 6. Dotzauer 27. 
-Stand Im Weltcup, Länderwertung: L 
Deutschland 149, 2. Norwegen 66, 3. 
»DDR“ 58, 4. Schweiz 54, 5. Italien 29, 6. 
UdSSR 17. 

KODON 

Weltcup in Oberhot, Damen-Einsit- 
zen L Schmidt 2.-06,404. 2. Kohüsch 
236390. 3. Oberhoffner 237,107, 4. 
Erdmann (alle .DDR“) 2.-07,451, 5. Lis- 
siza 237,467, 6. Antipowa (beide 
UdSSR) 2:07334- - Stand im Weltcup: L 
Rainer (Italien) 38, 2. Goellner (Öster- 
reich) 27, 3. Doyon (Kanada) und Baka- 
lova (CSSR) je 18. - Herren: 1. Walter 
2:14310, 2. Wnffmann (beide .DDR“) 
2:14373, 3. Sdiettel (Deutschland) 
2:14,749, 4. Prock (Österreich) 2:14,762, 
5, GOrlitzer 2:14360, 6. M ülle r (beide 
JDDR“) 2:14323. - Doppelsitzer: L 
gjenerflCBhnlepr 133388, & Ho tt- 
mann/Pietsch (alle .DDR“) 134,110, 3. 
Sdrwab/Staudinga (Deutschland) 


Raffl/Huber (alle Italien) 1:24,796, 6. 
Metoik/Alezejew (UdSSR) 1:24376, 
. , .10. Dsanka/Hackl (Deutschland) 
1:25364. - Stand im Gesamt-Weltcup: 
1. Schwab/Staudingcr und 
Ralfl/Huber je 28 Punkte, 3. 
Usanker/Hacki und 

Sandbichler/Schwalger (Österreich) je 
14. 

SKI ALPIN 

Weltcup- Slatom, Damen in Maribor: 
1. Steiner (Österreich) 1:19,12 MIxl, 2. 
Hess (Schweiz) 1:1939, 3. LadsUittcr 
(Österreich) 1:2033. 4. Gadient 

(Schweiz) 1:20,37, 5. Epple-Beck 
1:2039, 6. Strobl (Österreich) 1:2137, 7. 
Schneider (Schweiz) 1:21.41, & Zlni 
(Italien) 1:21,46, 0. Nilsson (Schweden) 
1:2132, 10. Sarec (Jugoslawien) 1:21,85. 

- Weltcup nach drei Rennen: L Hess 65, 
Z Steiner 50, 3. Gadient 32, 4. Schnei- 
der 30. - Gesamtweltcup: L Hess 101, 2. 
Gerg (Deutschland) 60. 3. Walliser 
(Schweiz) Steiner je 50, 5. Schnei- 
der 47, 6. Klehl (Deutschland) und Gra- 
ham (USA) je 45. 

RINGEN 

DMM, Hinkampf: Witten - Schiffer- 
stadt 22.5:13,5. - Vorkampf um Platz 3; 
Aalen - Wiesenthal 23:15. - Aufstieg 
zur Bundeshga, Süd: Graben-Neudorf 

- Hallberg Moos 28:10. - West: Dort- 
mund - Mainz 193:163- 

RALLYE 

Paris- Dakar. L Etappe von Ouargla 
□ach El Golea über 250 km: 1. Zaniro- 
li/Da Silva (Frankreich) Mitsubishi, 2. 
Metge/Lemoyne (Frankreich) Porsche, 
3. Ickx/Brasseur (Belgien/Frankreich) 
Forsche. - Motorräder. 1. Huyncn 
(Belgien) Yamaha 2:36:58 Std., Z Ba le- 
strleri (Rahen} Honda 031 Min. zur., 3. 
Hau (Deutschland) BMW 9:52. 

TENNIS 

Yonng Maoters-Turaier in Berlin, 
Halbfinale? Becker (Deuts chland ) - 
Sanchez (Spanien) 6:4, 6:4. WUander 
(Schweden) - Hlasek (Schweiz) 63, 7:6. 

HANDBAU 

BundeaUga, Männer, 12. Spieltag: 
GroBwallstadt - Dankersen 27:13, 
Lemgo - Hofweier 24:22, Gummers- 
bach - Düsseldorf 19:19, Günzburg - 
Essen 17:20, Dortmund - Schwabing 
21:17. - Freundschaftsspiel: Hameln - 
Pilsen 30:28, Reinickendorf - Danzig 
25:26. - Europapokal, Landesmeister, 
Achtelfinale: Frankfurt/Oder — Frede- 
riksberg/Dänemark 23:13. - Europapo- 
kal, Frauen, Achtelfinal- Hinspiet Le- 
verkusen - Titograd 13:14. - IHF-Po- 
kal, Achtelfinal-Hinsplet Roermond - 
Engelskirchen 16:16. 

HOCKEY 

^er-Nattonen-Turaler. Herreu in 
Dubai: Deutschlaxxi - Pakistan 4:2, 
England - Indien 1:4. 

VOLLEYBALL 

Internationales Turnier der Frauen 
in Bremen: Deutschland - CSSR 3:0, 
Kuba - „DDR“ 23, „DDR“ - Deutsch- 
land 3:0, Kuba - Swerdlovsk 3:2, Peru 

- CSSR 3:0, „DDR“ - CSSR 3:0, Swerd- 
lovsk - Deutschland 3:0. 

GEWINNZAHLEN 

Lotto: 8, 31. 32, 33. 43, 46. Zusatzzahl: 
27. -Spiel 77:783 3264. (Ohne Ge- 
währ). 


1:24337, 4. Eggert/Fnedl L 24,7 14, 5. 


Jetzt gibfs eine 
den Ford Sierra 


Million und vier Gründe für 
L. Welche, steht im Kleinge- 


m 


vW 


.1 





Grund eins bis eine Million: der 
Ford Sierra selber. So oft lief er bis.jetzt 
in Europa vom Band. 

Und die weiteren vier Gründe: ein 
Spnderausstattungspaket für einen be- 


sonderen Preis. 



Für nur 

tausend DM (Unverbindliche Preisemp- 
fehlung). 


Dieses Angebot- gilt für den Sierra L 
mit seiner gesamten umweltfreundlichen 
Motorenpalette. (Die Motoren vertra- 
gen alle unverbleites Superbenzin.) Vom 
1.6-1 über den 1.8-1 bis zum 2.0-1. 


Hinzu kommen der schadstoffarme 
2.0-l-i mit Katalysator (für unverbleites 
Normalbenzin) und der ebenfalls schad- 
stoffarme 2.3-l-Diesel. 

Angenehmer Nebeneffekt: Die 


schadstoffarmen Motoren fahren eine 
Zeitlang steuerfrei. 

Mehr darüber und über den Sierra L 
erfahren Sie beim Ford-Händler. 
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TENNIS/ Boris Becker erreichte leicht und locker das Finale des Young-Masters-Tumiers in Berlin - Nächstes Ziel: New York 
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Botte Btd k f oa Mttt- t»cfcnhch» E« p«<—te beim Pubttkum mkkt gaftogtT foto-.pkenyi 


„ Der Junge braucht jetzt seine Ruhe (( 

kommend, ^ großen Turniere der 


KOMBINATION / Deutscher Poppelerfolg 

Weinbuchs Sieg mit 
„schweren Beinen“ 


skl/dpa, Berlin 

Beiiin war nur der Auftakt mm 
„Jahr der Bewährung* (Günter 
Bosch) für Boris Becker. Seinen 15 
Altersgenossen, die im sogenannten 
Yoan g - Master s-Tuinier auftraten, ist 
er längst entett- mit Ausnahme sei- 
nes schwedischen Bndqndgegners 
Mats WÜander (das Ergebnis lag bei 
HwfalttiqnRgrhhi B noch nirht vor) 
und dessen Landsmanns S tefan Ed- 
berg, der w^en einer Erkrankung ab- 
s»gen rnnftte Becker und WÜander 
spielten sieh beim Aufg alopp in Ber- 
lin für die Kraftprobe beim Masters- 
Turnier in New York warm (siehe ne- 
benstehenden Bericht). Der Wimble- 
donsieger gab in seine n Vorrunden- 
spielen lediglich in der Partie gegen 
rfpn Amerikaner Jimmy Brown pfrwn 
Satz ab, WÜander kam sogar ohne 
Salz verlust ins Finale. 

Auch die beiden Halbfmal-Spiele 
am Samstag bewiesen es: Durch- 
schnittliche Form der beiden Stars 
reichte aus, das erhoffte Finale zwi- 
schen Tit elv er teidiger und dem 
Dritten der Weltrangliste zu sichern. 
Becker benötigte 73 Minuten für sei- 
nen souveränen 6:4, 6:4-Sieg über den 
S panier Tfruüin s«nd«>» l WÜander 
mußte beim 6:3, 7:5 gegen den 
Schw eizer Jakob Hlasek etwas mehr 
kämpfen. Dennoch lobte Becker sei- 
nen Gegner nach dem Spiel: „Ich hät- 
te nicht gedacht, daß er so ein harter 
Brocken ist Ich war nicht gut, aber 

mich nfeht gnhWht SflTirh«** hat cpin 
VoHey-Spiel erheblich verbessert und 
mich oft am Netz in Bedrängnis ge- 
bracht“ Mats Wilander sagte über 
den Deutschen: „Er schlägt im Mo- 
ment sehr gut nirf und spielt auch 
sehr ausgeglichen. Es Ist schwer, sei- 
nen Aufschlag zu durchbrechen.“ 
Noch in München hatte WÜander ge- 
gen Becker in vier Sätzen verloren. 

Im Schatten dieser Stars bewegte 
sich ein Mann auf dem Platz, der der 
deutschen Davis-PokaLMannschaft 
im Spiel gegen die USA erst die Teil- 
nahme am Münchner Finale gegen 
Schweden ermöglicht hatte. Hansjörg 
Schwaier (21) wandelte uner kannt 
durch die Gänge. Autogrammjäger 
belästigten ihn nicht, tmd bei guten 
A k t i onen st achelt e ihn kein B eifall 
an. Er war so etwas wie die Enttäu- 
schung der fünftägigen Tennis-Gala 
in Berlin. 

_Tc h hatte mir das alles anders vor- 
gestellt“, erzählter mit leiser Stimme, 
nachdem für ihn als Dritten seiner 
Vorrunde das vorzeitige Aus gekom- 
men war und ihm nur .6000 Dollar 
Prämie ausgezahlt wurden. „Seit den 

Tnteru B tio^plen Halien-Üfnj gterwrhaf. 

ten der Schweiz in Basel hatte ich 
nicht mehr gespielt Die Wettkampf- 


zulang.“ 

Schwaier, da* für die deutsche 
Mannschaft beim Engs-Cup fest no- 
miniert ist, beschreibt ohne Anklag e 
die triste Berliner Tennis-Szenerie: 
„Es war schon eine ungewohnte At- 
mosphäre, denn es kommt kaum 

Stimmung auf. Das Ph Mflmm sitzt m 

weit weg, und es ist so dunkel, daß 
man die Zuschauer gar nicht steht 
Man frag t sich 1 . Sind da Überhaupt 
noch welche, die zuschauen?“ 

Nach der hohen Niederlage gegen 
dw Nummer drei im Wetttemds, Mwt» 
Wilander aus Schweden (fcfi, 1:6), und 
dem enttäuschenden 7:5, 4:6, 0:6 ge- 
gen den Jugoslawen Bruno Oresar 
kam Schwaier nur zu einem 3:6, 4:1- 
Abbmchsieg über Geburtstagskind 
Kent Carisson aus Schweden. Bei 
Carisson diagnostizierte der Tumier- 

arzt wn» f VMehwhwitel-BnfaamAing 

unterhalb Hpw linken Knips Doch 
sein Landsmann Wilander hatte 
schon am Tag zuvor ausgeplaudeit, 
daR Ha«? Geburtstagskind rechtzeitig 
die Linienmaschine im Flughafen Te- 
gel erreichen müsse, um zu Hause 
feiern zu können. 

„Ich bin froh, daß ich in Berlin 
gespielt habe“, zieht Schwaier das Fa- 
zit, trotz der für üm rühmlosen Berlin 
ner Tennis-Tage. J£s ist nicht so tra- 
gisch, daß ich zwei Matches verloren 
habe. Aitf aik Fähe habe ich dazuge- 
Icmt.“ Der Bezwing» des Amerika- 
ners Aaron Kxickstem beim Davis- 
Cup-Viertelfinate in Hamburg An- 
fang August 1985 sieht seine Grenzen 
physisch bedingt: „Mir fehfan rin 
paar Zentimeter Körpergröße, um ei- 
nen besseren Aufschlag zu haben.“ 

t feh muß mehr auf Sandplätzen 

spielen, weH ich dort stärker bin als in 

dar Halle“, sagt dar Bad Wörishofe- 
ner, dar für Iphitos München in der 
Bundesliga antritt „Vor aüm mrin 
Volley muß verbessert werden.“ Sei- 
ner weiteren Zukunft im Davis-Cupr 
Team steht Schwaier eher mit ge- 
mischten Gefühlen entgegen: „Ich 
baue darauf, daß ich im FJngri mrim> 
Chance bekomme. Und diese steigt, 
wenn auf Ascheplätzen gespielt wird. 
Doch das ist leider sehen dar Fall.“ 

Der introvertierte Schwaier, der 
wieder rinmni o hne Trainer und Be- 
treuer zu einem Turnier gereist war, 

wfll sich m den nächsten Wochen mit 

Bayerns Verbandstrainer Tom Wirth 
intensiv auf die Freüuft-Saison vorbe- 
reiten. Wie seine weitere Karriere ver- 
läuft, weiß er allerdings nicht: „Tom 
Wirth hat wegen seines Jobs leid» zu 

wenig Zeit für inich Tch kann nicht 
garantieren, daB jeh »ho Jahre 
lang weit vom plaziert bin.“ 


D ie Berliner Tage haben es deut- 
lich aufeezeigt In Zukunft wird 
es schwer werden, dem deutschen 
Publikum ein normales Tennis-Tur- 
nier zu präsentieren. Boris Becker hat 
die Ansprüche ins fest Unermeßliche 
steigen lassen, gefragt sind plötzlich 
nur noch Spiele der Superlative. 

Nor, so spektakuläre Veranstaltun- 
gen wie die Davis-Cup-Begegnimgen 
gegen die USA, die CSSR und 
Schweden können nicht ständig neu 
aufgelegt werden. Eine Tatsache, die 
auch Wimbledon-Sieger Beck» zu 
spüren beginnt. 

Da spielte er in den ersten Runden 
des Young-Masters-Tumiers gegen 
Kontrahenten der zweiten Kategorie 
und benutzte diese Spiele zeitweise 
zu technischen Experimenten. Eine 
legitime Angelegenheit, zumal sich 
Becker souverän für das Finale quali- 
fiziert hatte. Doch die Zuschauer wa- 
ren talweise gar nicht so begeistert 
Sie vermißten die Hechtsprünge, die 
brillanten Punktgewinne des Aus- 
nahmetalents. Doch schließlich ist 
dieser 18 Jahre alte Bursche noch kei- 
ne abgestumpfte Maschine, die aiif 
Knopfdruck reagiert Jin Gegenteil: 
Es ist gut so, daß der spielerisch 
längst nicht ausgereifte Becker über- 
haupt in der läge ist, beiTumimpie- 


len technische Variationen auszupro- 
bieren. 

Bnw» Tatsache, die auch Beckers 
Coach Gunter Bosch bestätigt JBs ist 
doch nur positiv zu sehen, daß Boris 
bemüht ist seinen richtigen 
Rhythmus zu finden.“ 

Audi Manager Ion Tfriac sieht jetzt 
»st Atomai die grimmm*™, sei- 
nen Schützling aus der öffentlichen 
Schußlinie zu nehmen. „Ständig 
kommen alle mö glichen Leute zu mir 
und sagen nun Boris muß aber ge- 
winnen, Boris muß ein Interview ge- 
ben, Boris muß, muß, muß. Schluß 
damit Der Junge braucht seine Ruhe, 

Sonst kann es dnrrhan« rinmni pas . 

steren, daß er psychisch angeschla- 
gen wird.“ 

So fliegt das Erfölgstrio Becker, 
Bosch und Tiriac direkt nach New 
York, um sich auf das in einer Woche 
beginnende Masters-Turnier im Ma- 
dison Square Garden vorzubereiten. 
Zum erstenmal steht Beck» im er- 
lauchten Kreis der 16 Weltbesten 
Grand-Prix-Spieler einer abgeschlos- 
senen Saison, lihd 'zum erstenmal 
startet er in der größten Tenn is- Arena 
der Weh. Damit hat sich der Kreis für 


Well gespielt. 

Um seine Form zu «dahilineren, 
wurde sein jugoslawischer Doppet 
partner Slobodan Zhmjinovic.da - mit 
Becker für Rot-Weiß Berlin in der 
Bundesliga startet zum Training ver- 
pflichtet Draußen vor den Toren 
New Yorks, im Tennisklub von Ibiac 
auf T^mg Wand, sind fünf Stunden 
tägliche Arbeit angesetzt Nach dem 
Masters-Turnier erhält der Wimble- 
donsteger dann jene dreiwöchige 
schöpferische Pause, die Tfreic rieh 
ursprünglich vor dem Davis-Cup-Fi- 
nafe vorgestelll hatte. Doch damals 
winkte Becker ein Start in Mel- 
bourne, den er mit der bitteren Nie- 
derlage gegen den Holländer 
Schapers bezahlen mußte. 

Erst am 10. Februar startet Becker 
wieder beim MiHionen-Spektakä in 
Boca Raten (Florida), das für Sm 
gleichzeitig ^ Auftakt der dteffihrL 
gen Grand-Prir-Serie ist 

Ein Erlebnis ganz besonderer Art 
hat^steh Tiriac für Ende April ausge- 
dacht Da will er in P eking ein 
100 (HW-DoIIar-Match zwischen John 

Mdgnr ^p ittiH Boris T V>r»kPT "uia rangtaL 

ten. „Zu 90 Prozent ist altes perfekt“, 
sagt Tiriac. H. J. POHMANN 


WERNER JUNGE, Schonach 

Die negdi sebm Kombimerer des 
Deutschen Ski-Verbandes sorgen 
weiter für Schlagseiten. Beim dritten 
Wettcup-Wettbewerb in da: soge- 
nannten „Krone des Skiläufe* siegte 
Doppd-Wettmäster Hermann Weiß- 
buch (Berchtesgaden) vor seinem 
Landsmann Thomas Müller aus 
Oberstdorf. Hermann Weinbuch 
konnte hrim Kampf ™ den 
Schwaizwald-Pokal in Schonach sei- 
nen Vorjahresofolg mit 421,70 Punk- 
ten wiederholen. Zusamen mit Tho- 
mas Müller (416^2) liegt er nun in der 
WettcupGe sam t w crtung mit je 60 
Punkten an der Spitze. 

Die Überraschung in Schonach 
war das (flänzende Abschnaden der 
Schweizer, die mit Fretly Glanzmann 
und Andreas Scbaad die Plätze drei 
und vier belegten und noch weit vor 
den sonst steggewohnten Norwegern 
und der „DDR“ den von 13 Nationen 
beschickten Wettbewerb beendeten. 

„Wir haben mit diesem Doppelsieg 
an die Ergebnisse der ersten baden 
Wettcap-Wettbewerbe anknüpfen 
können. Das ist wieder ein ganz toüer 
Erfolg“, freute sich DSV-Sportdiiek- 
tor Helmut Weinbuch nach den er- 
neuten Sieg seines Sohnes. 

Nach dem Springen sah es gar 
nicht nach einem Steg des DoppeL 
Wettzneisters von Seefeld aus. Bester 
auf der Schanze war sein Freund Hu- 
bert Schwarz (Oberaudorf) vor dem 
Finnen Jouko Parviainen und dem 
p n nktgidchen Heiko Hunger 
(JDDR“). Hermann Weinbuch, von ö- 
ner Grippe geplagt, lag nach dem 
Springen nur an achter Stelle. „Ich 
weiß gar nicht, ob ich zum Langla uf 
überhaupt antrete“, hatte der Welt- 
meister noch zwölf Stunden vor dem 
15-km-Langlauf tiefgestapelt. Bei 
idealem Pulverschnee trat er dann 
doch zum Langlauf an und knüpfte 
bä seinem Lauf an seine Energielei- 
stung bä den Weltmeisterschaften 
vor rinem Jahr an. Als Achter ging er 
in die Spur, und als fister kam er 
Ti rm Ziel zu r ück Mit raumgreifen- 
dem S chKtlsrhiihqchritt hatte er Me. 
ter um Meter aulgeholt. Mit 46,00 Mi- 
nuten war ex unter dem Jubel der 
4000 begeisterten Zuschauer auf dar 

dlämal ZU 5- km- 

Runde der schnellste. Uwe Dotzauer 
( JDDR“) war 80 Hundertstäsekun- 
den langsamer and mußte am Schluß 
mit dem neunten Rang zufrieden 

sein. - ■ 

„Dieses Rennen war für mich 
schwerer als der Lauf bä da Welt- 
meisterschaft“, schnauft e Weinbuch 
am Ziel, „ich habe ganz schwere 
Beine bekommen, jetzt freue ich 
mich, daß es wieder geklappt hat So 
kaputt war ich noch nie, jetzt muß ich 
eine Wettkampfpause machen.“ So 
wird der Weltmeister am nächsten 
Wochenende beim Mannschafts- 
wettbewerb in Nesselwang nicht am 
Start sein. Bezeichnend, daß die 
„DDR“ diesen Wettbewerb über- 
haupt nicht beschickt Sie erlebt of- 
fensichtlich nach den Olympischen 
Spielen von Sarajevo einen Lei- 
stungsknick der Athleten. Die Plätze 
neun (Dotzauer), zehn (Jörg Beetz) 
und 13 (Heiko Hunger) liegen weit 
unter ihrem Niveau. 

Der fan ge Thomas Müller war nur 
kurze Zeit traurig, daß er nicht ge- 
wannen hatte. „Uns» Doppelsieg 
wiegt alles auf Wenn ich nach fünf 
Kilometern nicht einen Stock verlo- 
ren hätte, wäre ich an den führenden 

T .äirfom drangeKKehen “ Müller hat(e 

bä säuern Mißgeschick gut 20 Se- 
kunden verloren. Er sagt: „Mein 
Stock blieb plötzlich stecken, und ich 
ru tschte mit der ffaiwi ans der Srhlaii. 
fe. Allerdings bin ich mir nicht sicher, 
ob ich den Hermann ohne den Stock- 
veriust geschlagen hätte.“ Nach 15 
Kilometern war Müller am Schluß 


mir 44 Sekunden langsamer als Her- 
mann Weinbuch. 

Hubert Schwarz, der als erster auf 
die Strecke mußte, wurde am Schluß 
Achter. Er war etwas ratlos: „Obwohl 
ich mit voller Kraft angelaufen bin, 
passierte mich der Hermann nach se- 
hen Kilometern. Ich weiß nicht, ich 
laufe schlecht er als im Vorjahr, ob- 
wohl ich besser trainiert habe.“ Die 
Knieverietzung, die er sich am Sams- 
tag bä girren Sturz auf der Schanze 
zugezogen hatte, behinderte ihn nach 
rigpntm Worten nicht“ 

Dennoch: Die drei Mannschafts- 
Weltmeister des DSV unter den er- 
sten acht was wollte man mehr. In 
der Nationenwertung des Weltcups 
liegen die DSV-Kombimere? mit 149 
Punkten klar vor Norwegen (86), der 
„DDR“ (58) und der Schweiz (54) in 
Führung. 

Überraschend kam das schwache 
Abschneidender Norweger, die ledig- 
lich mit Aspen Andersen (6J einen 
Mann in der Spitzengruppe planeren 
konnten. Sein Bruder, Weltcup-Ver- 
teidiger Gär Andersen, wurde 14. In 
der Weltcupwertung rangiert er mit 
38 Punkten an dritter Steile. „Im Hin- 
blick auf die Weftmeisterachaft im 
näriisten Jahr in Oberstdorf können 
wir beruhigt in die Zukunft schauen“. 



zog Sportdirektor Weinbuch die Bi- 
lanz des Triumphes von Schonach. 
Schließlich holte sich mit dem 18 Jah- 
re alten Thomas Donaubauer (Rast- 
bichD ein Junior des DSV den 
Schwarzwaldpokal bä den Junioren 
vor dem J unioren-Weltmeister Serge 
Likiforow. 

Epple-Beck Fünfte 

öd, Maribor 
Maria Epple-Beck C26X die ehema- 
lige Weltmeisterin im Riesenslalom, 
fährt wieder in der Weltelite mit 
Beim dritten alpinen Weltcup-Slalom 
im jugoslawischen Maribor belegte 
ste Platz fünf und sammelte erstmals 
Punkte für den Wettbewerb. Es siegte 
zum zweiten Mal die Österreicherin 
Roswitha Steiner vor Erika Hess 
(Schweiz) und Ida Ladstätter. Die 19 
Jahre alte Anette Gersch aus Sontho- 
fen führ im zweiten Lauf noch von 
Rang 28 auf Platz 15 vor. Sie war in 
diesem Durchgang 0,19 Sekunden 
schneller als Maria Epple-Beck. 


Becke? gp«pMr>grev Innerhalb von 
zwölf Monaten hat er, aus dem Nichts 


Wolf gang Steiert im Aufwind, „DDR“ stürzt in tiefe Krise 

WehKng und Trainer Grellmann, ver- 


dpa/sid, Innsbruck 

Die Skispringer des Deutschen 
Skiverbandes (DSV) verspüren Auf- 
wind. Auf der Innsbrucker Olympia- 
schanze flog der 22jährige Schwarz- 
wälder Wolf gang Steiert mit Weiten 
von 94J> und 104,5 m sowie der Note 
199,1 auf den achten Rang und damit 
in die Weltelite hinein. Der Stabsun- 
teroffizier aus Hinteizarten im 
Schwarzwald war bä der 34. 
deutsch-österreichischen Vier- 
Schanzen-Touroee in Oberstdorf mit 
dem 14. Rang gestartet Am Neu- 
jahrstag war er dann 18. in Gar- 
misch-Partenkirchen, in Innsbruck 
erztelte er nun das bisher beste inter- 
nationale Ergebnis seiner i jiifhahn. 

„Ich bin überaus zufrieden. Nach 
meinem schlechten Training habe 
ich nicht r pphr geglaubt, daß es im 
Wettkampf so gut klappen wird. Wir 


haben im Sommer hervorragend trai- 
niert, und jetzt kommt auch die Lä- 
stung“, sagte der blonde Athlet, zur 
Zeit liiy N immiPrBhw hn DSV-T ram, 
Talent Dieter Thoma (16), in Gar- 
misch-Partenkirchen überraschend 
Elfter, war von Trainer Ewald Ro- 
scher dreimal zur Sc honung zu 
Hause gelassen worden. Röschen 
„Ich bin zufrieden. Steiert und auch 

die Mannschaft s tabilisieren sich. “ 

Sieger in Innsbruck wurde der 
26jährige Finne Jari Ptrikkonen, der 
mit Waten von 104 und 106 m und 
der Note 212^1 seinen Erfolg von 1981 
vor dem Norweger Hroar Stiemen 
(zweimal 103 m, Note 207,2) wieder- 
holte. Sensationell steigerte ^ch der 
junge Finne Ansä Nieminen vom 24. 
Rang nach dem ersten Di irr hang auf 
den dritten Platz mit der Tagesbest- 
wette von 110 m und der Note 204 J). 


In eine totale Krise stürzte am 
Bergisä das JDDR“-Team, von dem 
nur Ulf Findeisen das finale schaff- 
te, aber nur 39. wurde. Olympiasieger 
Jens Weißflog verpaßte im ersten 
Durchang mit 85 m die Qualifikation 
und wurde nur 62. 

Vom Vier-Mann- Aufg ebot des im- 
mer mehr ins Schußfeld der Kritiker 
geratenen Trainers Hans-Dieter 
Grellmann hatte also lediglich Ulf 
Elndeisen dm> Sprung ins finale dar 
Besten von Innsbruck geschafft Die 
Folge solcher Leistungen war oft- 
mals gleichbedeutend mit Abschaf- 
fung der Sportart. 

Ratlosigkeit im Lager der „DDR“ 
und die Enttäuschung über dieses 
negative Ergebnis werden auch da- 
durch unterstrichen, daß niemand 
bereit war, eine Erklärung abzuge- 
ben. Äße, ob Delegationleiter Ulrich 


dauen die Niederlage schweigend. 
Nicht zuletzt deshalb, weil sie wahr- 
scheinlich «ehr wohl mn die Ver- 
säumnisse wissen, die mit ausschlag- 
gebend sind für die Misere. 

Jahrelang hat man sich in der 
„DDR“ auf den Lorbeeren des Erfol- 
ges ausgeruht und die Nachwuchs- 
Arbeit str äflich vernachlässigt Der 
Kontakt, mit da- westlichen Elite 
wurde zwar nicht gerade verboten, 
aber auch nicht gefördert. Die Rech- 
nung bekommt man nun präsentiert. 

Es gib t kaum poch Er folge hei J nnirv - 

ren-Titelkämpfen, und jetzt, da die 
Zeit der überragenden JÖDR“-Ein- 
zelkämpfer vorbei zu sein scheint, ist 
niemand mehr in da Lage, für 
Glanzlichter zu sogen. 

Wer mitmischen will im Konzert 
da Weltbesten, muß sich auch im- 


mer und überall mit den Weltbesten 
messen. Die „DDR“ aba verzichtet 
schon seit einiger Zeit auf die vor- 
weihnachtliche US-Toumee. Die 
Standortbestimmung vollzieht sich 
damit für die „DDR“-Springa im- 
mer erst zum Auftakt der Tournee in 
OberstdoifL 

Zugegeben, auf dem Bergisä hat- 
ten die „DDR“-Springer die mit Ab- 
stand geringsten Ankuf-Geschwin- 
digkeiten (verwachst?), Hamit fehlten 
die Mieter. Insgesamt aBwiKng g wer- 
den nicht nur die Künste derjenigen 
angezweifelt, die für das Präparieren 
da Skia verantwortlich sind, son- 
dem vornehmlich die Fähigkeiten 
des Traina-Rates in Frage gesteift. 

Als Gotthard T romml er vor zwä 
Jahren ging und Grell mann kam, 
wurde die Wende eingelötet -in die 
Niederlage. 


HANDBALL / Großwallstadt ganz überlegen 


VOLLEYBALL / Drei klare Niederlagen beim Frauen-Tumier in Bremen 


Tagung in der Evangelischen Akademie Loccum 


Stoppt Essen Alleingang? 


sid, Düsseldorf 

TuSEM Essen hat eine schwere 
Bürde zu tragen. Nach dem überra- 
schenden Punktveriust des Titelver- 
teidigers VfL G u mmcr c Via^h h eim 
19:19 gegen TuRu Düss eldor f und der 
17:21-Ntederiage des MTSV Schwa- 
bing beim Aufsteiger OSC Dortmund 
können nur noch die Essener den 
drohenden Alleingang des TV Groß- 
wallstadt in der HandhaB-Bundesliga 
stoppen. Großwallstadt eroberte mit 
dem 27:13 gegen Grün-Weiß Danker- 
sen ™m ioo. Mal seit 1977 die Tabel- 
lenführung in da cii^ gigisig sn Li ga 
und stellte damit eine neue Rekord- 
marke auf 

Die Mannschaft ließ bä ihrem Kan- 
tersieg nie Zweifel an ihrer derzeiti- 
gen Ausnahmestellung anfko mmen 

und feierte eine gelungene General- 
probe für das Spitzenspiel am Mitt- 
woch bä Verfolger Essen. „In dieser 
Form fehlen wir guten Mutes in die 
Grugnhafle", meinte GraßwaDstadts 
Trainer Jiri Vicha 

Doch auch Essai ist für das Spit- 
zenspiel bestens gerüstet Beim 
2(hl7-Er£olg in Günzburg konnte 
Trainer Petre Ivanescu in der 44. Mi- 
nute wieder auf Abwehrchef Thomas 
Happe zurückgreifen- Da National- 
spieler, durch eine TTpramnskelent . 

zündung während der letzten zehn 


Wochen außer Gefecht gesetzt, hofft 
nflf-h Reinem g elungenen Comeback 

nach wie vorauf einen Einsatz bä da 
Weltmeisterschaft in da Schweiz (25. 
Februar las 8. März). 

Ein weiterer Rekonvaleszent mel- 
dete sich nach monatelanger Valet* 
zungspause auf dem Parkett zurück. 
G ummer sbachs Mannschafts-Kapt- 
tan Thomas Kroko wski, da vor und 
nach der Pause für jeweils zehn Minu- 
ten zum Einsatz kam, konnte zwar 
den Punktveilust des VfL gegen Düs- 
seldorf nicht verhindern, doch wurde 
ihm der Siebeimeter zugesprochen, 
den Christian Fitzek kurz vor dem 
Abpfiff zum 19:19 verwandelte. Mit 
14:10 Punkten haben die Gumzners- 
bacher, denen der verletzte Torjäger 
Rjytigw Neitzel an aifen Eck en »nH 
Enden fehlte, allerdings fa»»n noch 
Chancen auf eine erfolgreiche Titel- 
verteidigung. „Ich sehe da ganz 
schwarz“, gibt sich auch Trainer 
Haus Brand pessimistisch. 

Einen im Hinblick auf die Meister- 
schaft möglicherweise Ve rhängnis. 
vollen Fehltritt leistete sich da 
MTSV Schwabing beim 17:21 in Dort- 
mund. Die Gäste aus Bayern über- 
zeugten weniger durch spielerisches 
Können als durch eine überharte 
Gangart. 


Trainer Niemczyk: „Kindergartenfehler“ 


dpa/sid, Bremen 
Mit zwei Niederlagen beend et e die 
ftan enmannschaft des Deutschen- 
VoBeybali- Verbandes (DW) das in- 
ternationale Turnier von Bremen. Der 
O&Niededage gegen die „DDR“ 
folgte gestern mittag ein ebenso deut- 
liches 0:3 gegen den mehrmaligen so- 
wjetischen Master Uralotschka 
Swerdlovsk. Damit ermöglichte die 
DW-Auswahl da UdSSR den Ge- 
samtsieg da Turniers. Im Falle eines 
S a tz g e w inns wäre die „DDR“ Tur- 
niersieger geworden. So wurde sie 
aufgrund des schlechteren Satzver- 
hältnisses mit 8:2 Punkten Zweite. 

Nach Niederlagen gegen Kuba, die 
„DDR“ und Swerdlovsk (jeweils 0:3) 
sowie den beiden Siegen gegen Peru 
(3:1) und die CSSR (3:0) erreichte die 
Mannschaft des DW mit 4:6 Punkten 
Hatz vier. unserer Punktausbeu- 
te können wir zufrieden sein. Nur die 
vermeidbare Niederlage gegen die 
DDR war ein Schönheitsfehler“, ur- 
teilte Mann«yhaftgfnhr t»rrn Renate 
Riek. Und Bundestrainer Andrzej 
Niemczyk ärgerte sich: „Wieso kann 
das kein normales Spiel sein? Meine 
Mannschaft hat nur 50 Prozent ihrer 
möglichen Leistung gebracht“ 

Wie schon in den vorau&gegange- 
nen sechs Spielen gegen die JDDR“ 
spielte die DW-Auswahl wie ge- 


hemmt Obwohl die Schwachen der 
Gegnerinnen nicht zu übersehen wa- 
ren. JDie DDR war nicht so stark wie 
sonst So leicht hatten wir es noch 
nie, ein Spiel gegen sie zu gewinnen“, 
sagte Renate Riek. Doch fünf „Kin- 
dergartenfehler“, so Niemczyk, ver- 
hinderten nai»h einer 12$-FÜhnmg 
den möglichen Gewinn des ersten 
Sa t zes. „Dieser Satzverlust war für 
uns ein psycholgischa Knapln^ den 
wir in einem anderen Spiel vielleicht 
besser verkraftet hätten“, bekannte 
Renate Riek Erstannlieh trotzdem 
dte Moral da Mannschaft, dfe im drit- 
ten Satz mit einem wahren Kraftakt 
erneu 6:14-Rückstand bis auf 13:14 
aufholte, aba dennoch verlor. 3500 
Zusc h a u er hatten die Aufholjagd mit 
laustarköi Anfeuerungsrufen unter , 
stützt, und selbst Andrzej Niemczyk 
war von seinen Spielerinnen über- 
rascht „Wenn wir diesen Satz gewon- 
nen hätten, dam hätte ich mem Trai- 
ner-Diplom zerrissen.“ 

Er kann weiter mit Lizenz arbeiten. 
Doch für die nähere Sikun f t hat da 
Bundestrainer ernste Sorgen. Im Mai 
findet in Rom die B-Weitmästa- 
schaft, statt und seine Mannschaft 
muß unter die osten drei kommen, 
um sich für die A-WM im Herbst in 
Prag zu qualifizieren. Personelle Pro- 
bleme stellen das Ziel in Frage. Denn 


das Turnier in Bremen hat bewiesen, 
daß Niemczyk nur noch über einen 
eng begrenzten Kreis international er- 
fahrener Spielerinnen verfügt Jfeh 
hatte hier in Bremen eine erste Sechs 
und eine dritte Sechs“, veranschau- 
lichte er sein Problem. 

Da hilft auch das Lob von J3DR“- 
Auswahltrainer Siegfried Köhler 
nichts, da da DDV-Mannscbaft ein 
„verwirrendes Kombinationsspiel" 
b eschönigte und sie stärka emstufle 
als bä da Europameisterschaft im 
vergangenen Oktober in Holland. 

Vier S teirnns p teterinnwi von da- 
mals hahm sich mittiowäle zurück- 
gezogen. Ute H&nkers, Gabi Lorenz 
und Andres Sauviguy legen aus Stu- 
diengründen eine Pause ein, Terry 
Flaee-Brandel hat ihren Rucktrittaus 

die erfahrene Daxxuta Nfemitz ist 
noch immer verletzt. Diese fünf Spie- 
lerinnen werden Ansprechpartnerin- 
nen für Niemczyk sein, wenn er sei- 
nen Kader für die B-Weltmeister- 
schaft zusammensteSt „Tory ist 

rnnhift T.fehl m g as pielwi n W pnn ie h 

sie in eina Notsttuation frage, sagt sie 
bestimmt ja“, hofft da Trarna, da 
auch noch auf den Einsatz da drei 
Studentinnen hofft Wenn es mit da 
Verlegung von Priifungstenninen 
klappt, sind sie im Mai wieder dabei 


Steht Fair play im Abseits? 


sid/dpa, Loccum 

Hochleistungssport im Spannungs- 
feM von Erfblgsorientierung- die Ta- 
gung „Fair play im Abseits“ in da 
Evangelischen Akadgmip iwiwi 
machte Probleme bewußt, zeigte 
mögliche Wege aus da Krise des 
Hochlästungsspwts auf und kapitu- 
lierte doch vor da Aufrägung kon- 
kreter Lösungmö^ichkeiten. 

Die Worte Willi Daumes, des Präsi- 
denten des Nationalen Olympischen 
Komitees (NOK), „wer den Sport sa- 
nieren will, muß die Gesellschaft sa- 
nieren“, behalten weiter GOfUUL 
Fair play kann nur in eina Gesell- 
schaft gedeihen, die sich dem Gedan- 
ken da Fairneß verpflichtet fohlt 

Wer den bestehenden Hochlei- 
stungssport akzeptiert, muß auch die 
latente Unfairneß akzeptieren, sagen 
die einen, die anderen propagieren 
die Selbsthälungskräfte da Sportbe- 
wegung. Unstrittig ist, daß da Erfolg 
im Leistungssport zentrales Ziel ist 
„Da Erfolg hat sich im Sport ver- 
selbständigt“, sagt Siegfried Mentz, 
Sportpfairer da Evangelischen Kir- 
che Deutschlands. 

Gunter A. Püz, Soziologe am Insti- 
tut für Sportwissenschaft da Univer- 
sität Hannover, macht e mit bemer- 
kenswerten Unters uchungen in 
Sportvereinen und -verbänden be- 


kannt. Die Jugend sä in zunehmen- 
dem Maße da Meinung, Fairneß ste- 
he dem Erfolg im Sport feindlich ge- 
genüber. Es gehe um den Erfolg um 
jeden Preis. Püz: „Das Fair play steht 
im Abseits.“ 

Püz stellte fest „Die Fußball-Fans 
wandern in winpliTnwwIwr^ Mn 8 zu 
Handball- und Eishockeyspieten ab, 
weil in den dortigen Stadien die Si- 
cherfaeitsvu rioefarungen bisher gerin- 
ger waren als in den FußbaH-Are- 
uen.“ Die Abwanderung zu anderen 
Sportarten wurde besonders in Berlin 
und Frankfurt festgesteDt. 

Außerdem: Im Gegensatz zu allge- 
meinen Erwartungen haben die Vor- 
felle beim Brüsseler Fußball-Euro pa- 
pokal hn Mai 1985 mit 39 Toten nicht 
abschreckend auf Sportfans gewirkt 
Die Fans hStfer^ erkannt, ne mit 
ihrem Vorgeben Aufsehen erregen 
können und möglicherweise sogar ins 
Fernsehen ko mmen, 

Sportmedizina wiederum befin- 
den sich hn KVunfljfrf zwischen da 
Wiedaherstelluiig da Lästungsbe- 

re hschaft des Hochleistungssportlejs 
nach Verletzungen und der bewußten 
Emkalkuherung von Sp&tschädeo* 
Doping, nach Daume das „Übel aller 
Übel“ im Sport, bleibt Bestandteil 
da leistungssportlichen Wirklich- 
kett. 
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Pankraz , Disneyland 
und Richard Wagner 
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D ie Nachricht, daß Frankreich 
d emnächst in der Nahe von 
Paris das erste europäische Disney- 
land bekommt (Amerika hat schon 
zwei, Japan eins), erfüllt die umlie- 
genden Lander mit NekL .Warum 
nicht München?*, fragen die Bay- 
ern enttäuscht Die vereinigten und 
in Ehren ergrauten Kulturkritiker 
aber rufen Zetermordio. Jetzt 
schicke sich die berüchtigte Micky- 
maus also an, so barmen sie, auch 
noch die geheiligten Gefilde Ahr 

europasmit fltaer Unkultur aus Pla- 
stik, Knopfdruck-Späßen und al- 
berner Pipapo-Show zu verunreini- 
gen. Wo solle das hinfuhren. Hatten 
wir Europäer denn keinen Stolz. 

Nun, Pankraz bekennt sich in 
diesem Falle hwrmyingqinq zum 
Nichtstolz. Er halt es mit den Bay- 
ern und vor altem mit den Kindern, 
die Disneyland heiB und innig . Sie- 
ben wie die Katzen den Baldrian 
und die ach gewaltig darüber 
freuen werden, da 8 sie nun bald 
nicht mehr mit ihren Ettern ezta a 
nach Kalifornien oder nach Florida 
reisen müssen, wenn sie der Micky- 
maus und ihren Kameraden einmal 
persönlich begegnen wollen. Was 
den Kindern so sichtlich wohltut, 
kann den erwachsenen Alteuropä- 
em gewiß nicht schaden, zumal 
sämtliche Elemente, aus <imm 
Disneyland zugammense tet, »»*= Eh- 
ropa stammen und partiell noch 
holte in ihm regieren. 

Da wäre zum Beispiel der Geist 
des 8 uaaneft >l to » eine von vom 
Ins hinten europäische Erfindung, 
die sich scharf von den Jahrmärk- 
ten oder Volksfesten anderer Weit- 
gegenden abhebt Wo sich in Indien 
oder Afrika neben den fliegenden 
Händlern meistens nur Gaukler, 
Jongleure oder Tänzer einfinden, 
um ihre Künste zu zeigen, domi- 
niert in Europa seit unvordenkli- 
chen Zeiten die Enladung zum Mit- 
fahren, eben der „Rummel“. 

Nichts hebt der europäische 
Mensch mehr, als auf den natürli- 
chen Gebrauch seiner Beine zu ver- 
zichten und sich statt dessen ir- 
gendeinem elektrischen oder me- 
chanischen Fortbewegungsmittel 
anzu vertrauen. Und ob Kamssel 
oder Achterbahn, ob Biesenrad, 
Wasserrutsche oder Autoscooter - 
der klassische Rummelplatz erfüllte 
und erfüllt sämtliche einschlägigen 
Wünsche. Disneyland hat die Me- 
thoden des Rummriplafcwn; ledig- 
lich modernisiert. 

Nicht viel anders steht es mit der 
manifesten Freude an der Technik. 
Was Disneyland da zu bieten hat, 
das boten im wesentlichen lange- 
vorher die technischen Museen in 
Europa, das Deutsche Museum in 
München etwa, wo man schon in 
den zwanziger Jahren in ein nach- 
gebautes Bergwerk einfahren konn- 
te, wo sensationelle Einblicke in 
ausgeschnittene Maschinen gebo- 
ten werden und man als Besucher 
per Knopfdruck ungeahnte Demon- 
strationsvorgänge auslöst Genau 
wie bei Disney Tangieren alte Loko- 
motiven und sperrholzige Rumpler- 
tauben direkt neben Raketen und 
phantasievollen Magnetschienen- 
bahnen, die neuester Konstruktio- 
nen verschwistern sich zwanglos 
mit Oldtimern, so daß man voller 
Vergnügen die Strecke des Gelei- 
steten abwandern kann 
ignigarmaBpn exotisch wirkt auf 
europäische Disneylandbesucher 
im ersten das hautnahe 

Raiainanriar von Hi ghtech und Man . 


New York ist pikiert 

A. Hammer 

bevorzugt 

Washington 

D ie Rivalität zwischen Washing- 
tons Nationalgalerie und New 
Yorks Metropolitan Museum ist 
sprichwörtlich. Beide Häuser wollen 
die ersten nicht nur am Platz sondern 
in Amerika sein. Deshalb meinen bei- 
de, wenn bedeutende ausländische 
Kunstsammlung en zu einer Gast- 
spielreise in die USA kommen, muß- 
ten sie die erste Station sein. 

Das wurde jetzt wieder deutlich, als 
der Ölmillionär Armand Hammer mit 
einer unschuldig klingenden Verlaut- 
barung kundtat, die Ausstellung mit 
40 Werken französischer Impressioni- 
sten und Post-Impressionisten aus 
der Leningrader Eremitage und dem 
Moskauer Puschkin-Museum werde 
nächstes Jahr zuerst in der National- 
galerie Washington (ab L Mai), dann 
im Los Angeles County Museum (ab 
2. Juli) und schließlich auch im Me- 
tropoliten Museum in New York (ab 
3. Sept} ausgestellt werden. 

Hammer, 87 Jahre alt, von Hause 
aus Medizine r, von Beruf aber Prää- 
dent der Occidental Petroleum Co., 
pflegt seit Lenins Zeiten beste Bezie- 
hungen zum und beste Geschäfte mit 
dem KremL Sozusagen als Bonbon, 
durfte er, der selbst eine bedeutenden 
Kunstsammlung besitzt, nun das 
Ausstellungsprojekt zwischei der So- 
wjetunion und Amerika vermitteln. 

Das Metropolitan Museum traf 
Hämmere Mitteilung daß es als dritte 
Station der Tournee ausersehen sei, 
wie der sprichwörtliche Blitz aus hei- 
teren Himmel Direktor Guy-Phi- 


chenwelt, Computer und Wuizel- 
zwerg, WeÄraumlabor und Schloß 
NeuschvnnsteinAheraxxch mit sol- 
chen Arrangements wird ja nur ein 
Stück Alteuropa nachgebaut Ame- 
rikaner denken notwendigerweise 
in größeren Distanzen. Für sie ist 
die Entfernung zwischen dem baye- 
rischen Raumzentrom Ottobrunn 
und dem wirklichen Schloß Neu- 
schwanstein lächerlich gering, fak- 
tisch nicht vorhanden, und so fin- 
den sie es überhaupt nicht stilwid- 
rig, eine Rephca von Neuschwan- 
stein mitten in aktuelles Computer- 
land biTwüiMipfian^e n. 

Es ist übrigens gar nicht so lange 
her, da wurden auch in Europa (und 
in Amerika auch außerhalb Disney- 
lands) die Errungenschaften der 
neuesten Technik noch gern mit 
märchenhaften oder mythologi- 
schen Symbolgestalten verziert, mit 
üppigen Fortschrittsgrazien, wuch- 
tig den Hammer schwingenden 
Vulkangöttem, flü gelschlagepden 
Jubelputten und optimistisch grin- 
senden Gartenzwergen. Der ganze 
Richard Wagner lebt im Grunde aus 
solchem Ineinander von Miodeme 
und Mythologie, wie seinerzeit sehr 
schön (wenn auch wider Willen) 
Chäreau in Bayreuth gegeigt hat 

Erst das Bauhaus und die Neue 
Sachlichkeit haben dos „Kitsch“ 
dann ein Ende gemacht, haben 
„entinythologisiert* und die Tech- 
nik auf bloße Funktionalität redu- 
ziert Ob das richtig war, darüber 
e nt brennt gerade im Augenblick 
ein heftiger Streit in d er Geistes- 
weit Viele halten die Vertreibung 
des Mythos aus der Technik mittler- 
weile für das Grundübel unserer 
Epoche und denken darüber nach, 
wie der Bruch geheilt werden könn- 
te. Sie sollten ihre Bliche dabei ru- 
hig einmal auf Disneyland rich.cn, 
denn dort hat der Bruch offenbar 
nicht stattgeftmdea. Mickymaus, 
Peter Pan, Doktor Doolittle und 
Schneewittchen wandern ungeniert 
und ohne Berührungsangst zwi- 
schen Computern und technischen 
Spezialeffekten umher, und zumin- 
dest die Kinder finden das ganz 
selbstverständlich. 

Daß es Disney gelungen ist diese 
Natürlichkeit des an sich nicht 
Selbstverständlichen herbeizuban- 
nen und wenigstens für die Dauer 
des Besuchs in seinem „Tand" 
wachzuhalten, macht das eigentlich 
Neuartige und „typisch Amerika- 
nische“ an seinem Unternehmen 
aus. Es hat zu tun mit der gewissen 
Kindlichkeit einer noch jungen Na- 
tion und mit dem Talent zur Sehau, 
zur Erzeugung von Illusion und zur 
Verwandlung von Faktizität in 
SpieL Alteuropäische Kulturkritir 
ker haben sicherlich eine ernstere 
Lebensauffassung. Aber Pankraz 
vermag in Disneyland keine Unkul- 
tur auszumachen. 

Vielleicht geht ihm dort manch- 
mal das allzu Geleckte und Perfekte 
ein bißchen auf die Nerven, der 
mundfrische Korpsgeist der Ange- 
stellten, ihr Erkläreifer unH ihre 
p utzig en Uniformen. Aber im Kern 
ist die Sache gut, und sie paßt haar- 
genau in die Postmoderne. So blie- 
be denn nur die Frage; Warum 
Frankreich und nicht Bayern? 





Renaissance-Bronzen im Frankfurter Liebieghaus 

Antike Helden als 
christliche Heilige 

D as M«” 1 "" alter Plastik (Lie- Figuren antikisierender christÜd 
bieehaus) in Frankfurt hat mit Thematik, z. B. ein Moses mit d 
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bieghaus) in Frankfurt hat mit 
hingebungsvoller Mühe aus interna- 
tionalen Museen und Privatsammlun- 
gen rund 350 Plastiker, fest alles 
Klain>m)n Egn, «igammwiylr ngBn, 
die unter dem 7%*! „Natur und Anti- 
ke in der Renaissance“ die htimani- 



schiedenartigsten Ergänzungen, den 
Antinous. Dazu kommen recht freie 
Ergänzungen des Herkules- Antäus- 


Es frlgwi Büsten, meh- 

rere Domauszieher, Reduktionen des 
Reiterstandbildes Marc Aurels, da 
lange als Konstantin gedeutet wurde 
(und jetzt wieder zu seinem richtigen 
Namen gelangte), ferner Reliefe und 


Aufsätze (auf 300 von insgesamt 600 

ItirifllngSwlHi), die <fen Konncr mit 

Skepsis erfüllen- Nichts ist falsch in 
diesen Beiträgen, aber die Gewich- 
tung der Phänomene bleibt in der 
Geistesgeschichte stecken. Die ge- 
naue NatunmAahmnng von Pflanze 
und Tier hcrirf sich auf Aristoteles 
und hatte mit Wissenschaft nichts zu 
tun. Das Streben der einzelnen Wis- 


veiflossenen Jahrhunderte verachte- 
ten. Erst Galilei «ahm, als er mit den 
Werkstattempirikem bekannt wurde, 
jene Richtung wieder auf) bekämpfte 
dis Aristoteliker auf Leben und Tod 
imH br achte mit adry» astronomi- 
schen Entdeckungen und später mit 
seiner experimentellen Mechanik das 
aristotelisch-mittelaiteriiche Weltge- 
bäude zum Einsturz- Und da »st 


Natur nachprüfbar Tnathi*mnti «dpt f 
Damit enstanden die moderne Welt 
und der moderne Mensch mit all sei- 
ner Größe und Verruchtheit Ohne 
genaue Kenntnis der Wissenschafts- 
geschichte hat man zur Beurteilung 
von H umanismus und Renaissance 
kein«» genaue Waage ZUT Hand. (Bis 2. 

März, Katalog 28 Mark.) 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 


In Rußland beliebt, im Westen unbekannt - Tschaikowskys letzte Oper „ Jolanthe“ auf Schallplatte 

Das unpassende Wort „Gott“ wird stets gestrichen 


HPschaikowskys letzte Oper „Jolan- 
X the“, die er 1891 parallel, mit dem 
Nußknacker-Ballett im Auftrag der 
Kaiserlichen Oper in St Petersburg 
komponierte, beruht auf einem Stoff 
des dänischen Dramatikers Henrik 
Hertz und ist schon stark von symbo- 
listischen Motiven geprägt Dfe blind- 
geborene 'Töchter des Königs Send 
wird abgesondert gehalten »nd darf 
hri TV yksstpj ft» v on ntomandpm nher 
ihren Zustand aufgeklärt werden. 
Der Arzt, der schließlich Heilung 
bringen soll und kann, erklärt jedoch 
eben dies zur Voraussetzung; dm 
Wunsch der Patientin, wirklich sehen 
zu wollen (das Thema hat Franz Kaf- 
ka dann im „I^ndaret“ gewisserma- 
ßen wiederaufgegriffen). Und wie die 
Heftung dann gingen ist, feilt es ihr 
schwer genug: Die optische Welt er- 
scheint ihr bedrohlich. 

Ein russisches Thema also - wer 
anders als Tschaikowsky h ät te dafür 
ein Gespür gehabt, wer hätte in sei- 
nen Werken immer wieder die Brük- 
ke geschlag en zwischen Utopien and 
Absurditäten russischen Daseins, 


zwischen seinen Höhenflügen und 
Katastrophen - das Libretto schrieb 
ihm, wie vorher schon zur „Pique 
Dame“, sein Bruder Modest 

Diese Oper ist in Rußland und in 
der Sowjetunion populär, wenn na- 
türlich ?i«»h solche unpassenden 
Worte wie „Gott“ aus ihrem Text ent- 
fernt werden mußten- dagegen blieb 
sie im Westen so gut wie unbekannt 
und erlebte erst 1984 in Paris eine 
v or erst nur konzertante Erstauffüh- 
rung 

Die ist jetzt auf Platte in einem 
Tv>p ppiiiThiim tu haben — initiiert und 
dirigiert hat sie Mstislaw Rostropo 
witsch, seine Frau Galina Wischnew- 
skaja singt die Titelpartie, und «ich 
sonst sind mit Namen wie Dimiter 
Petkov (König Ben&X Viorica Cortez 
oder Tanja Gedda CMärthe und Brigit- 
te) Stimmen vertreten, denen die by- 
zantinischem Gesangstraditionen of- 
fenbar nicht fremd sind -das gibt der 
Auftahme, Ate natürlich 
gesungen wird (aber ein französi- 
scher, englischer und deutscher Text 
and beigefügt), den besonderen Reiz 


der Authentizitä t. So kHng t wirklich 

Qp^fn gpsang in Ru Bland Oh w damit 
tehnn im Westen leichter verm ittelt 
werden kann, ist eine zweite Frage. 

Der Verdi-gewohnte westliche Hö- 
rer würde vielleicht gerade bei dem 
italienbegeisterten „Westler“ und 
„Kosmopoliten“ Tschaiko wksy mehr 
Befcanto, „Italianismo" erwar- 
ten, und statt dess e n ist er hier einer 
«»hpr Mussorgski-nahen Dramatik der 
S timmen konfrontiert, in der der Ton 
fest Nebensache, indes der Gestus 
der Sprache das zentrale Elem ent 
wird. (Daher rührt der von den ver- 
schiedensten Autoren der verschie- 
denster Jahr hunderte und Fachge- 
biete fo rmulier te F.indnick r ussisc her 
„Gegenwartsbesessenbeit“ und „Ge- 
schichlalosigfceit“ ) 

Daß der Basast einen reinen Ton 
trifft, scheint ein reiner Zufell - aber 
dag ist eigentlich aurh das Prinzip 
byzantinischen Gesanges: daß er kei- 
ne genauen Tonhöhen sucht, sondern 
eben den mikro tonalen Nuancen, den 
Schwebungen und Glissandi seine 
melodischen Reize abgewinnt, daß 


sein Material „plastisch“ ist und nicht 
verfestigt wie die Baukastentale der 
abendländischen Mehrstimmigkeit 
Da- unerfahrene westliche Hörer ver- 
merkt in Rußland verwundert, wie 
hier Stimmen mitunter entsetzlich 
„knödeln“, bis er merkt, daß dies 
Mflgfcen qind, die tu einem Stfi gehö- 
ren - in da Weise mag auch die rus- 
sische Musik vieles bewahren, was im 
Venedig des 18. oda 17. Jahrhun- 
derts aufkam und tm poritivistisch- 
romantischen Westen abgelegt wur- 
de. Es gibt in ihr Vorstellungen von 
Magie, die eher unsere Skepsis ber- 
ausfordem. 

Nicht, daß dfese nun zudeck- 
te, was von Tschaikowsky als latei- 
nische Klarheit geliebt und gewollt 
wurde. Die Aufnahme hat die Span- 
nung zwischen dom imd dpm 
anderen. Sie wäre nicht als Galavor- 
stellung in da Bonner Opa denkbar, 
sondern bleibt ein Versuch von histo- 
rischer Authentizität - ohne Hüter 
und Verblendungen. (Erato, 75207). 

DETLEF GOJOWY 


Irritiert Amerikas Mftseumsdirok- 
tomu Armand Hammer 

FOTO: KARSH/CAMERA PRESS 

lippe de MontebeEo beteuerte zwar 
seine Dankbarkeit, versuchte aba zu- 
gleich, sich, da a die Ausstellung 
s chle cht ablehnen konnt e, von dem 
Unternehmen so weit wie möglich zu 
distanzieren: „Wir werden versuchen, 
für die Ausstellung in unserem Pro- 
gramm eine Locke zu finden“. Zu- 
gleich bekannte er „Ich hatte nicht 
die geringste Absicht, 1986 eine so- 
wjetische Ausstellung zu zeigen.“ 

J. Carter Brown, da Direktor da 
Nationalgalerie in Washington, da 
bereits einen triumphalen Erfolg fei- 
ern konnte, als Prinz Charles und 
Prinzessin Diana auf seine Einladung 
hin Washington besuchten, «klärte 
dagegen, a habe bereits zwei Jahre 
teng, una bhängig von Armand Ham- 
mer, darauf hingearbeitet, die sowje- 
tische Sammlung in den USA zeigen 
zu können, deshalb sei er nun über- 
glücklich. Daß da Hieb gegen die 
New Yorker diesem Glück besonders 
förderlich war, hob a nicht beson- 
ders hervor - aber jeda wußte es 
auch sa 

ALFRED von KRUSENSTEERN 


Was in Belgrad gedruckt werden darf, in Novi Sad jedoch strafbar ist: Der Fall Dragoljub Pctrovic 

„Söhnen wir uns nun mit unseren Freunden aus!“ 

D as mnffi?ipTU> jugoslawische lieh da Willkür, {fe™ Machtmiß- Truppen ein junger Mann in sein Dorf gen“, behauptete da Professor aus 
„ Komitee für die Verteidigung brauch un d da Vw a n t w w tiTn win . Tmm , von dem alle wußten, daß er ein Novi Sad. Jugoslawien habe sich 


kJ „Komitee für die Verteidigun g 

da MiiTilrHifiwTwW* hat in rinwn 

offenen Brief die Aufhebung eines 
Urteils gefordert, durch das ein Pro- 
fessor für Philosophie an daUniva- 
sitätNon Sad (Neusat2) mit 60 Tagen 
Gefängnis bestraft wurde. Eine Rich- 
terin in da autonomen Provinz 
Vojvodina hatte den Philosophen 
Dragoljub Febovic wegen eines kriti- 
schen Artikels, den diesa in da legal 
erscheinenden und weitverb rei teten 
Belgrada litaaturzatung „Kqp- 
zevneNovine“ publiziert hatte, vaur- 
teilt 

Das „Komitee zur Verteidigung da 
fiA riqnirpnftwheft 1 *, unter dem 
Vorsitz des b ekannt en serbischen 
Schriftstellers Dobrica Cosk zahl- 
reiche namhafte Akadgmiwnitg 'HA. 
da, Philosophen, Literaten und Bil- 
dende TTimrfW angeboren, bezeicb- 
nete das Urteil als rechtlich unhaltbar 
un d gwyPaehftftiieh ebenso wie mo- 
ralisch «rharilioh Es verhindere die 
korrigierende und kontrolliaende 
Kritik an Am Machtorganen durch 
die Burger. Ohne eine solche Kritik 
aba sei die Gesellschaft unvermeid- 


lich da Willkür, dem Machtmiß- 
brauch und da Verantwortungslo- 
sigkeä da Regierenden ausgeliefert 

Tu dem teVrirn mimte n Arti kel hatte 
da Phüosophie-Professor unter da 
Überschrift „Söhnen wir uns mit un- 
seren Freunden aus -die Feinde sind 
bereits ausgesöhnt" dem Vorschlag 
da slowenische n So ziologin Spo- 
menka Hribar (s. WELT v. 15.1.1985) 
zugesthumt, die eine „nationale Ver- 
söhnung* zwischen lCnnrnnmidm 
lmd ein stigen Ant y Knmiwmteten ge- 
fordert hatte. Petrovic erinnerte dar- 
an, dflB ifip knmmunk tischffli Pajtisa- 
npu narh ihrem Sieg 1945 mit ihren 
Gegnern oft kurzen Prozeß gemacht 
häüen. In Anspielung auf die seiner- 
jfaaapo a d neßun gai von 
Anti -KormrmriiR tRri und Jas ehifi ten“ 
schrirf) Petrovic wörtlich: „Wir hat- 
ten Hamai» die Angewohnheit, leicht- 
hin die Pistole zu ziehen und wir ta- 
ten das viel häufiger, als es uns heute 
notwendig erscheint" Die Bevölke- 
rung aba bebe diese „Revolver-Ge- 
wohnheiten“ im Gedächtnis behal- 
ten. 

Petrovic erinnert sich daran, wie 
nach dem Abzug da deutschen 


Truppen em junger Mann in sein Dorf 
kam, von dem alle wußten, daß er ein 
Dieb war. Diesa Mann habe im Na- 
men da neuen Machthaber durch ei- 
nen Federstrich die Einwohner zuerst 
an die Front und anschließend ins 
Gefängnis und in die Lager ge- 
schickt Niemand wisse bis heute, wo 
die Menschen, die a auf diese Weise 
mobilisierte oda verhaftete, geblie- 
ben seien, denn man habe nie wieda 
etwas von ihnen gehört 

In ihrem revolutionären Vor- 
marsch, so schrieb Petrovic weiter, 
bähe <nöh die Kommnnistisphe Partei 
oft auf „moralisch problematische 
Personal“ gestützt So seien Leute an 
die Macht gekommen, die anfangs al- 
le Ungehorsamen einfac h an die 
Wand stellten oda sie später zur 
„Umerziehung“ bei „gesellschaftlich 
nü tzlicher Arbeit" einsetzten. Im 
Volk habe sich da Begriff da „Be- 
freiung* deshalb nicht eingebürgert 
weü es unter den Befreiern zu viele 
solcher problematischen Gestalten 
gab. 

„Die gesellschaftlichen Angelegen- 
heiten timten sich eba in den Hän- 
den da Zuverlässigen als da fähi- 


gen“, behauptete da Professor aus 
Novi Sad. Jugoslawien habe sich 
längst mit seinen früheren Kriegsgeg- 
nern, den Deutschen, und mit seinen 
Nachbarn ausgesöhnt „Wenn wir mit 
Schulden, mit da Tnflpt ion und mit , 
all dem leben müssen, was wir unse- 
ren Freunden zu verdanken haben," 
schrieb Petrovic, „dann müssen wir 
erreichen, daß dies mit weniger Gift 
und Naß und ohne den Terror da 
ideologischen und geistigen Hygieni- 
ker vor sich geht, die immer alles das 
wissen, was einem ehrlichen Men- 
schen niemals eänfeDen würde.“ 

Es wirft ein bezeichnendes licht 
auf die innenpolitische Situation in 
Jugoslawien, daß diese oppositionel- 
len Thesen in da Hauptstadt Belgrad 
- also auf dem Territorium da Repu- 
blik Serbien - unangefochten ge- 
druckt und legal verbreitet werden 
konnten. Dagegen wurden im knapp 
150 Kilometer entfernten Novi Sad, 
da Hauptstadt da autonomen Pro- 
vinz Vojvodina diese Meinungsäuße- 
rungen mit Gefängnis geahndet Dem 
Professor droht jetzt da Verlust sei- 
nes Lehrstuhls. 

CARL GUSTAF STRÖHM 
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Schauspiel Düsseldorf 
gastiert in der „DDR“ 

AFP, Düsseldorf 

Zum ersten Mal seit 1961 findet 
wieder ein Theateraustausch zwi- 
schen beiden deutschen Staaten 
statt. Das Schauspielhaus Düssel- 
dorf gastiert vom 4. bis zum 15. Fe- 
bruar mit sppfr* Inszenierungen - 
u. a. Lessings „Nathan da Weise“, 
Schnitzlers „Der Grüne Kaka du* 
und Tankred Dorsts „Heinrich oda 
Die Schmerzen da Phantasie“ - in 
Dresden und Leipzig. Insgesamt 
sind 24 Vorstellungen an acht Spiel- 
tagen vorgesehen. Das Dresdener 
Staatstheater wird dafür Anfang 
Mai in Düsseldorf und anderen 
Städten da Bundesrepublik auftre- 
ten. 

Kairos Nationaltheater 
wurde wieder eröffnet 

dpa, Kairo 

Nach vierjähriger Umbauzeit ist 
jetzt das Kairoer 
wiedererööhßt worden. Es wurde 
Vom ägyptischen -S taat «sprfifririputon 
Husny Mubarak eingeweiht Die 
Renovierungskosten für das Haus, 
das 710 PLäfze hat, betrugen rund 
arht Millionen Mark. 

Gemalte Spielkarten 
im Spielkarten-Museum 

DW. Leinfelden 

Meist trennt man nicht die Na- 
men der Künstler, die populäre 
Spielkarten entworfen haben. Sel- 
ten auch sind noch die Druckvoria- 
yn im Original erhalten. Deshalb 
hat die Ausstellung „Gemalte 
Spielkarten" im Deutschen Spiel- 
kartenmuseum in Tv»infaMpn (ei- 
nem Zweigmuseum des Württem- 
beigischen TjnHMmnsgums in 
Stuttgart) einen b e s o n d e re n Reiz. 
Dort sind nun für mehrere Monate 
Kartenentwürfe u. a. von Philipp 
Otto Runge, Alfred Rethel oder So- 
nia Delaunay zu sehen, auch das 
„Stuttgarter Spiel", eines der ganz 
früher erhaltenen Spiele, sowie 
Karten aus Persien, Indien, Japan, 
China oder Blätter, die sich Kriegs- 
gefangene aus einfachen Materia- 
lien bastelten. Die Ausstellung be- 
gleiten ifa* gleichnamig e Buch von 
Detlef TTnffVnarm (Insel Verlag. 
Frankfurts 156 59 Abb n 16. 

Marie) ynti ein Katalog der 172 aus- 
gestellten Beispiele (in der Ausstel- 
lung zusammen mit dem Insel- 
Buch 16 Mark). 

Zum fünfzehnten Mal: 
London Book Fair 

J. St London 

Rund 500 Aussteller werden zur 
traditionellen London Book Fair er- 
wartet Die Messe wird zum fünf- 
zehnten Mal veranstaltet Sie findet 
vom 2. bis 4. April in der Baibican 
Exhibition Haü statt Bisher sind 30 

Prozent der Messestände bereits ge- 
bucht Besonderes Interesse be- 
steht bei den Verlagen der englisch- 
sprachigen Weh, aber auch Frank- 
reich und die Sowjetunion werden 
sich beteiligen- Eine Sonderausstel- 
lung befaßt sich mit „Englisch als 
Fremdsprache“. 

„Ran“ zum besten Film 
des Jahres gewählt 

AFP, New York 

Der Verband der amerikanischen 
Filmkritiker hat „Ran“, eine franzö- 
sisch-japanische Koproduktion des 
japanischen Regisseurs Akiia Kuro- 
sawa, zum besten Rim des Jahres 
1985 gewählt Den zweiten Platz be- 
legten mit gleicher Stimmenzahl 
Woody Aliens „Purple Rose of Cai- 
ro“ und „Prizzi's Honor“ von John 
Huston. Als bester Schauspieler 
wurde Jack Nicholson („Prizzi’s 
Honor“), als beste Schauspielerin 
' Vanessa Redgrave („Wetherby“), als 
bester Dokumentarfilm „Shoah" 

I des Franzosen Claude Lanzmann 
ausgezeichnet 

Rolf Kutschern 70 

dpa, Wien 

Das Theater an der Wien, die tra- 
ditionsreiche Opern- und Operet- 
tenbühne, läßt Rolf Kutschern, der 
I horte seinem 70. Geburtstag be- 
gebt, nach wie vor nicht los. Der 
gebürtige Wiener hatte hier sein er- 
stes Engagement als Schauspiel- 
Eleve. Viel später, nachdem das zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts mit 
Mozarts „Zauberflöte" eröffhete 
Haus vor Verfall und Abbruch ge- 
rettet worden war, baute er es zu 
einem Musical-Theater aus, das er 
15 Jahre lang leibete und vor zwei 
Jahren als gut organisiertes Haus 
seinem Nachfolger Peter Weck 
übergeben konnte. Kutschern, der 
als Schauspieler, Schlagersänger 
und Kabarettist auf der Bühne, in 
Filmen und im Fernsehen mitge- 
wirkt hat, will künftig Regie führen. 
Zuvor aber erarbeitet er noch im 
Januar für das Bayerische Fernse- 
hen vier Sendungen über die Ge- 
schichte des Theaters an da Wien. 

Bruno Geller 

Wir haben dem Maler Bruno Gol- 
ler am Samstag zu seinem 85. Ge- 
burtstag gratuliert. Das war vorei- 
lig. Denn tatsächlich wirä er erst am 
5. November 1986 so alt In emor 
Datenliste war aus dem 11. der 1. 
Monat geworden. Wir bitten, diesen 
Irrtum zu entschuldigen. 




■ t* ’iis - * ^ j '■ 

ä"! N' iVi" 1 ' *?■ 








12 


AÜS ALLER # WELT 


DIE WELT - Nr. 4 - Montag, 6. Januar 1986 


90 Jahre Kino / Bedrohlicher Rückgang der Zuschauerzahlen / Verleiher sehnen sich nach den großen Filmtheatern / Berlin rettet „Gloria-Palast“ 


Die Zukunft 
des Kinos 
liegt in 
seiner 

Vergangenheit 

Seit 90 Jahren gibt es Kino. Vorbei 
allerdings die Zeit, da sich die 
filmt räume auf adäquate Weise in 
üppig Illuminierten Kinopalästen 
präsentierten. Statt dessen Irritie- 
ren den Filmfan heutzutage ent- 
weder enge Schachtelidnos mit 
winziger Leinwand oder Kinozen- 
tren, durch deren dünne Zwi- 
schenwände auch der film im Ne- 
benraum mitzuerleben ist 1985 
gingen denn auch die Zuschauer- 
zahlen im Vergleich zum Vorjahr in 
Deutschland um fast 20 Prozent 
zurück. Daran ist nicht nur der Vi- 
deoboom schuld. Die Kinos müs- 
sen wieder attraktiver werden. 
Führt der Weg des Films also zu- 
rück in die glorreiche Zeit der gro- 
ßen Kinopaläste? 

Von M. von SCHWARZKOPF 

A ls die Brüder Auguste und 
Louis Lumiäre aus Lyon am 
28. Dezember 1895 ihre neue 
technische Sensation, den „Cinema- 
tograph“, in «nt»m Pariser Cafe der 
■rfminpnHpn Öffentlichkeit vorstell- 
ten, sollten noch Jahre vergehen, bis 
der Film eine feste Heimat fand. Zu- 
nächst Einmal reiste er von Jahr- 
markt zu Jahrmarkt Fip Vagabund, 
dessen Erscheinen das Volk faszi- 
nierte, der es aber schwer hatte, als 
Kunstfbrm emstgenommen zu wer- 
den. Selbst als George Melfes, der 
„Zauberer des Kinos", um 1900 dar- 
anging, Filme als phantasievolle 
Schauspiele zu inszenieren, die den 
flimmernden Bildern Konturen ver- 
liehen, blieb der 171m Jahrmarkt- 
sware, eine Abart des um die Jahr- 
hundertwende so beliebten Varietes. 

Doch dann öffnete vor gut 80 Jah- 
ren, im Juni 1905, in Pittsburgh das 
erste „Nickelodeon“ seine Pforten, 
zunächst eherein „Kinoladen“. Aber 
kurz vor dem Ersten Weltkrieg, als in 
Hollywood erste Studios aus dem 
Boden schossen und sich W. D. Grif- 
fith und Thomas Ince bereits mit 
Epen der Filmgeschichte herum- 
schlugen, da entstanden in den USA 
schon Filmpaläste mit mehreren 
hundert Sitzplätzen. Auch in 
Deutschland faßte der Klm um diese 
Zeit Fuß. Rund 1000 Kinos existier- 
ten hier vor 1914, die unerrimg s alles 
andere als prächtig waren. Bis das 
Kino zum Synonym für Plüsch und 
Prunk, für eine eigene, phantasie- 
reiche Innen- und Außenächitektur 
wurde, dauerte es noch Jahre. Erst 



noch mußte der Film zur Massen- 
knnst aufsteigen 

Doch schon um 1910 protestierten 
Theaterbesitzer gegen das neue Me- 
dium, wie Kinoinhaber heute gegen 
das Fernsehen beziehungsweise die 
Videokonkurrenz. Alles Zetern half 
aber nichts, der Film breitete sich 
aus, aber auch die Theater überleb- 
ten. Kein schlechtes Omen für das 
Kino von heute. 

In den zwanziger Jahren wurde 
der Kino besuch dann endgültig 
großen Erlebnis. Geführt von der 
Platzanweiserin tappte man einen 
Gang hinunter, der meist mit roten 
Teppichen ausgelegt war, ließ sich 
auf giripm knarrenden S tuhl, der mtt 
Samt bespannt war, nieder und harr- 
te des feierlichen Augenblickes, daß 
die Lampen hinter den kristallenen 
Schinnen verlöschen und sich die 
schwere Samtportiere vor der Lein- 
wand öffnen würden. Es war wie in 
„1001 Nacht“. Mit dem magischen 
„Sesam, öffne dich" wurde man in 
eine andere Welt versetzt 

Ehe sich der Vorgang aber lüftete, 
gab das Orchester im Orchestergra- 
ben noch eine Ouvertüre zum besten 
oder aber spielte der Pianist einige 
flotte Takte. Das änderte sich zu- 
nächst auch nicht als der To nfilm 
den S tummfilm überflügelte und die 
bisher stummen Stars ihre Uebes- 
schwüre nun selber hauchen konn- 
ten — »hnp Zwischentitel und erklä- 
rende Einhtenrinng wn. Allerdings 
verschwand in jener Zeit um 1930 
mancher Stummfilm-Star im wahr- 
sten Sinne des Wortes sang- und 
klanglos von der Leinwand. 

Etwa mit der „Geburt“ des Ton- 
films um 1927 feilt das Entstehen der 
großen deutschen Kinopaläste zu- 
sammen, Hwn Titania-Palast in Ber- 
lin, dem Mercedes-Palast ebenda 


und dem Universum, auch das in 
Berlin. Prunkvolle Paläste - mit 
mehr als 1000 Sitzen, Velour-Teppi- 
chen, von außen verziert wie barok- 
ke Lustschlösser oder spanische 
Burgen. An den Decken glanrtp 
goldbemalter Stuck, und in den Foy- 
ers dieser „Kulttempel“ grüßten die 
Stars von colorierten Fotografien 
herab. 

Es waren die „goldenen Jahre“ 
des Films. Die Kehrseite dieser 
Glanz-, Glitter- und Gloria-Ära, das 
Elend und die Korruption, die Intri- 
gen und der Neid, blieben verbor- 
gen, und wenn sie doch pfrunal an 
die Oberfläche kanw>n dann diente 
dies nur der Sensation, die Teil die- 
ser Kulissenwelt war -und ist 

In seinem jüngsten Film, „The 
Purple Rose of Cairo“, verbeugt sich 
Woody Allen vor jenem „Kino der 
Phantasie“, das seine Zuschauer in 
eine Welt der Abenteuer und Ro- 
mantik entführte. Mia Farrow spielt 
eine blasse, arbeitslose Verkäuferin 
während der US-Wirtschaftskrise. 
Sie sitzt im ärmlichen Saal eines 
Vorstadtkinos, das dennoch alle Illu- 
sionen erweckt . . . Langsam verlo- 
sdien die Lichter. Die kleine Ver- 
käuferin ist alleine mit i frre m TTpldm 
auf der Leinwand. Die Realität drau- 
ßen hat aufgehört zu existieren, es 
gibt nur noch eine Wirklichkeit -die 
des Films. 

In ihrem Buch „Kino zwischen 
Stadt und Land“ (Jonas-Verlag, 28 
Mark) schildert Anne Faech das 
Aufkommen der Kinopaläste und ih- 
re Blütezeit bis in die fünfziger Jah- 
re, ehe das Kinosterben begann. 

Hatte es um 1920 in Deutschland 
5000 Lichtspieltheater gegeben, um 
1955 sogar 7000, existieren heute 
noch knapp 3000. Seit dem absolu- 
ten Rekordbesuch im Jahre 1956 gin- 


F ort sind fast 
überall die 
Platz- 

anweiserinnen, 
die wie 
Schutzengel 
Zuspät- 
kommende 
im Uchte ihrer 
Taschenlampe 
durchs Dunkel 
geleiten, fort 
auch ist der 
Geruch von 
Plüsch und 
Stuck, fort 
damit auch 
die Illusion 
einer besseren 
Welt Im 
Zwei-Stunden- 
Takt. Bleiben 
deshaibauch 
die Zuschauer 
weg? 

FOTO: DIE WELT, 
EDWARD HOPPER. 
Di» PLatxanwefawrin 


gpr> die B p«jiiphPT7i|h|<»Ti kontinuier- 
lich *sin~if»Ir im tTinn machten 

es sich die Deu tschen irnmar mahr 
vor dem heimischen „Pantoffel-Ki- 
no“ gemütlich. Aus Kinos wurden 
Tanzschuppen, T Jhfen »wd Büros. 

Seither knubbeln sich 100 Zu- 
schauer in Räumen, die früher gera- 
de den Orchesterraum eines Kinopa- 
lastes ausmachten. Kinos wie die 
Lichtburg in Essen mit mehr als 1500 
Sitzplätzen und riesiger Leinwand, 
wie das Metropol in Bonn, dessen 
raffinierte technische Innenausstat- 
tung Filme wie „Ben Hur“ zu einem 
berauschenden Erlebnis werden lie- 
ßen, oder der Zoopalast in Berlin, 
Schauplatz des Berlinale- Wettbe- 
werbs, sind Relikte aus jener seligen 
Zeit Fort „wegrationalisiert“, sind 
fest überall die Platzanweiserin nen, 
die wie Schutzengel Zuspätkom- 
mende an der Hand durchs Dunkel 
geleiteten, fort der Geruch nach 
Plüsch und Stuck, fort aber auch die 
Illusion von einer besseren Welt im 
„Zwei-Stunden-Takt*. 

Aber der Trend scheint sich zu 
wandeln. Mancher erinnert sich wie- 
der an «L l S gute alb» Kinn von anrm 
dazumal. Wer die renovierten Film- 
theater in London oder in den USA 
gesehen hat, der versteht, weshalb 
mancher IUmwirtschaftler die Zu- 
kunft des Kinos sozusagen in seiner 
Vergangenheit sieht 

Kino, so Horst von Hartlieb, Vor- 
sitzender der Spitzenorganisation 
der deutschen FUm Wirtschaft 
(SPIO), müsse gerade im Zeitalter 
der neuen Med km wieder zum Ort 
des Gememschaftserlebnisses wer- 
den, Tnfi^s e ein Ort der Gemütlich- 
keit und des Wohlbefindens sein, 
will es auch im 2L Jahrhundert und 
damit in der Ära der vielzitierten 

npiipn Medi e n fTharvp hahpn 


Die filmreife Geschichte 
des „Gloria-Palastes“ 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Mögen es nun „goldene Fü nfz i ger “ 
gewesen sein oder nicht: Am Kurfur- 
gtendamm ist das letzte Kino-Glitzer- 
ding aus jener Zeit jetzt gerettet - der 
„Gloria-Palast“ nahe der Gedacht- 
niskriche bleibt Um Platz für eine 
Ladenpassage und ein Wohnhaus zu 
gphaffai, mnB der Bau allerdings erst 
einmal abgerissen und dann original- 
getreu wieder zusammengefügt wer- 
den - inklusive Sessel hölzerner 
Wandverkleidung und Lampen. 

Es war einer jener VnnnnuTuii. 
„Western“, wie sie Berlin von Zeit zu 
Zeit zu inszenieren pflegt Kinogän- 
ger, Politiker und Bauherren kämpf- 
ten »jpn i»tytpn Kino - Giganten an 
der Berliner Lichter-Meile in dem der 
ruchlose „Blaue Engel“ erstmals über 
die Leinwand flimmerte und „die 
Dietrich“ Bein zeigte. 

Der „Gloria-Palast" sollte zunächst 
einem 65-Mülioiien- Projekt mit be- 
grünter Passage und schicken City- 
Wohnungen weichen. Nach vielem 
Hm und Her sprach Bausenator 
Klaus Franke das erlösende Wort 
„Der Kinosaal wird zwar zunächst ab- 
gerissen, aber 1986 originalgetreu 
wieder aufgebaut allerdings um 180 
Grad gedreht“ Sonst bliebe kein aus- 
reichender Platz für den Neubau. Von 
der Abxißbirne unberührt soll hinge- 
gen die Fassade mit 

dem mm auch 

schon historischen 
Foyer bleiben. Zu- 
letzt zeigte sich auch 
der Chef der Berli- 
ner Festspiele ein- 
verstanden: Ulrich 
Eckhardt stimmte 
unter der Bedin- 
gung zu, den Zu- 
schauerraum im al- 
ten Zustand wieder- 
herzusteßen. 


lag der Abrißantrag auf dem Usch 
der Behörde. 

Berlins Landeskonservator Helmut 
Engel schlug m letzter Minute Alarm. 
Es begann ein politisches Spätsom- 
mer-Theater, das die Stadt über Wo- 
chen beschäftigte. Festspiel-Chef 
Eckhardt prophezeite dem „Regie- 
renden“ Eberhard Diepgen „Schande 
und Schaden“. Das Haus, jahre l a ng 
einer der Schauplätze der Berüenr 
Filmfestspiele, müsse bleiben, „Pro- 
fitgier“ »nd Kommerz dürften nicht 
siegen. Audi der Koalitionspartner 
FDP griff ein, und Diepgen begab 
rieh an Ort und Stelle. 2000 Bürger- 
Unterschriften waren schnell gesam- 
melt Die Proteste trugen Früchte. 

Denn die Historie dieser Bühne des 
schönen Lichtspiel-Scheins wiegt 
schwer. Die TteHiiw hängen an ihr. 
Zur Einweihung 2926 rechnete es zu 
den modernsten Häusern seines Gen- 
res in der Welt Emst Reuter kam zur 
Wiedereröffnung nach dem Kriege. 
Damals. Da schickte das „Gloria" 
sein Neonlicht in die finstere Ruinen- 
landschaft ringsherum. Bim» ganze 
Generation von Berlinern hieb in den 
bequemen Sesseln mit der ersten lie- 
be Händ chen. Die Ost-Berfiner stan- 
den hiervor 1961 -auf l:l-Basis nahm 
die Kassiererin ihr Ostgeld - der gro- 
ßen Strafen Hollywoods we g en an. 



Der handfeste 
Berliner Streit, der 
den CDU/FDP-Se- 
nat in „Glorianer“ und „Nlcht-GIori- 
aner“ spaltete, beruhte auf einem ki- 
nogemäßen Szenario: Eine Abschrei- 
bungsgesellschaft erwar b das 
JFüet“-Grundstuck an Berlins promi- 
nentester Ecke. 

Ma n wollte, löhlicheiweise, 
vom Bombenkrieg geschlagene Lük- 
ke in der Häuserreihe füllen. Die Un- 
ternehmer hatten im Sinr> | rinm alten 
Reitweg aus der Bismarck-Ära zu ge- 
ben, was des Kurfürstendamms seit 
eh und je ist - Flair und Air. Aller- 
dings ragte den Plänen nach der Ki- 
nosaal 14 Meter in das Baugrund- 
stück hinein. Es hatte deshalb nach 
den gewinnbringenden Förderungs- 
richflinien des S enats nirht voll aus- 
gemrtat weiden können. üSnes Tages 


Steht vor Abriß und Wiedera u fb au; der „Gloiia- 
Palast“, Berlins letztes Glitzer-Klao. 

FOTO: LUDWIG BINDER 


Jahrelang händigten die Bundesm- 
nenminister am Kurfürstendamm die 
Bundesfilmpreise aus. 

Der „GloriarPafast“ war ein Hans, 
das die Mode der „Schuhkarton“ -Mi- 
nikinos Unter einem D nrh nicht mit- 
machte. Es blieb gedieg en, als beider- 
seits des Kurfürsten damms a nd e r e 
Kinos entweder abgerissen, umge- 
baut oder gar geschlossen wurden. 

„Gloria“ hielt auf Glanz und Ni- 
veau und stets Distanz zu seichter 
Flimmer-Ware. Der Bürgerprotest ge- 
gen Baupläne, die gewiß nicht ohne 
Pfiff, aber d CT Leb ensläufe n «ww 
Generation zuwideriaufen, war er- 
folgreich. Die Vernunft siegte. Eine 
Story, die fest schon wieder filmreif 
ist 


WEITER: Naßkalt 


Lage; Ein Tief über Norddeutsch- 
land schw ächt rieh unter Auffüllung 
allmählich ab, es lwiht wieder kalte 
Meeresluft heran. 

Vorhersage für Montag; Im Norden 
stark bewölkt und nachlassender 
Schneeregen. Temperaturen nahe 
null Grad, nach ts minus 2 Grad. 
Mitte und Südwestern bei wechseln- 
der Bewölkung gina»lm» Schnee- 
schauer. Temperaturen tagsüber bei 
nnTi Grad, nachts um minus 3 bis 8 


Voih ono fl o fcart o 
für den 
6. Joa* 7 llhr 


HodKfcuckantnjm 


Grad zurückgehend. Im Osten Bay- 
erns bei meist starker Bewölkung 
zeitweise Schne efall, Temperaturen 
um minus 2 Grad, nachts minus 5 
Grad. 

Weitere Aussichten: Abnehmende 
Schauertätigkeit wenig Tempera- 
turändenmg. 

S winwianfrawr am Dknstar 8.26 

Uhr*, Untergang: 1631 Uhr; Mond- 
anfeang: 5.14 Uhr, Untergang: 13.14 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Sonntag, 12 Uhr (MEZ): 
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Beliebt und teuer 

Detroits schwarzer Bürgermeister 
CotemanToang ist seitdem 1. Januar 
Hag hnrfud ti PTahltp St&dtoberhaupt 
der USA Nach einer Gehaltszulage 
von um gerechnet 87 000 Mark ver- 
dient er jetzt jährlich 287 000 Mark 
und damit sogar mehr als New Yorks 
Bürgermeister Ed Koch, der „nur“ 
- auf 275 000 Mark kommt „Ich habe 
die Zulage nach einigem Zögern an- 
genommen“, erklärte Young, „man 
sollte schließlich bedenken, daß der 
Bürgermeister von Detroit damit im- 
mer noch viel weniger als so mancher 
Universitätsrektor in den USA be- 
zieht“. Hinter Young und Koch ran- 
gieren im Jahreseinkommen die Bür- 
germeisterinnen von San Franzisko 
und Houston, Diane Femstein und 
Kathy Whitmire, die Bezüge in Höhe 
von 267 000 und 205 000 Mark kassie- 
ren. Tom Bradley, Bürgermeister von 
Los Angeles, hält mit 200 000 Mark 
den fünften Platz. 

Immer beliebter 

Die Beliebtheit amerikani- 
schen Präsidenten BomM Beag aa 
bei seinen weiblichen und seinen 
schwarzen Landsleuten ist im De- 
zember sogar noch gestiegen. Das ist 
das Ergebnis einer gestern veröffent- 
lichten Umfrage der „New York Ti- 
mes". Danach sind 56 Prozent der 
befragten männlichen schwarzen 
Amerikaner mit der Arbeit Reagans 
einverstanden - 18 Prozent mehr als 
bei «tot Umfrage im November - 
und sogar 67 Prozent der befragten 
Frauen. Ser hat Reagan eine Steige- 
rung seiner Popularität von sieben 
Prozent aufzu weisen. 

Noch immer beliebt 

Dar indische Gum Bhagwan 
Ha jnwsh will sich endg ülti g jjj Nepal 
niederlassen. Dies gab der Guru am 
Samstag wahrend einer Pressekon- 
frenz im teuersten Hotel von 
Kathmandu bekannt Gum R^neesh 
und seine Anhänger besitzen in 
Nepal westlich von Kathman du ein 
ziemliches Anwesen. Vorwürfe, war- 
um er teure Kleidung und Schmuck- 
stücke trage, tat der Gum mit der 
Bemerkung ab, sie seien ihm von An- 
hängern geschenkt worden. „Ich bin 
der ärmste Mensch der Wett, aber von 
reichen Mensch en umgeben“, erklär- 
te der Sektenführer ungerührt 


9 Jahre lang jagte ein Bürger 
den Steinfiirter Amtsschimmel 

Lärmgestreßtem Anlieger gelingt Sperrung einer Straße 


E. HK VEHttANN, Münster 

Bankkauftnann Wilhelm Wobbe 
hatte es schwarz auf weiß. Nach dem 
Bau der innerstädtischen Entla- 
stungsstraße K 78 würden die angren- 
zenden Häuser selbstverständlich 
„passiven Lärmschutz“ auf Staatsko- 
sten er halten. Steinflirts Stadtrat hat- 
te es für den Bebauungsplan Nr. 19b 
im Ortsteil Borghorst am 26. Oktober 
1976 so beschlossen. Doch als dann 
das 500 Meter hn gp Und 2,8 Millinnwi 
Mark teure TeQstück am L November 
1985 fertig war und für den Verkehr 
freigegeben werden sollte, rückten 
die Behörden nwm Jahre danarii im- 
mer noch kernen Pfennig für die 13 
Fenster des Wobbeschen Sechs-Par- 
teien-Mietshauses, sieben Meter vom 
neuen Fahrbahnrand, heraus. Der 
Bankkauftnann mußte sein verbrief- 
tes Recht erst vor Gericht erstreiten 
und vom Oberverwaltungsgericht 
Munster unter dem Aktenzeichen 9b 
2268/85 ein ungewöhnliches Urteil er- 
zwingen: Die fix und fertige Straße 
bleibt so lange gesperrt, bis die Be- 
hörden ihr Verspreche n wahrge- 
macht haben. Und dann dauerte es 
noch ganze zwei Monate, bis der 
Amtsschimmel zur Ruhe kam und 
der Verkehr seit vergangener Woche 
endlich ro llen kann 

Paragraphenreiterei 

Wie ein Lehrbeispiel aus der hohen 
Schule der Paragraphenreiterei mu- 
ten die Hintergründe an. In Steinfurt 
wollte niemand zuständig sein. Der 
Landkreis, der diygp« Teilstück im 
Zuge der Bundesstraße 54 von Mun- 
ster in die Niederlande als sogenann- 
ter Baulastträger asphaltierte, winkte 
ab: Die Stadt Steinfiirt berufe sich in 
dem entsprechenden Ratsbeschluß 
auf das Lärmschutzrecht für Bebau- 
ungspläne nach der DIN-Norm 18005. 
Für den Landkreis jedoch könnten 
nur amtliche Regelungen nach dem 
Verirehralärmschiitzgesetz greifen - 
die Stadt solle zahlen. Die wiederum 
sagte schlicht und Einfach, nicht die 
Stadt habe die Straße gebaut, son- 
dern der Landkreis. Die Kommune 
habe somit auch mit Wobbes Wün- 
schen nichts am Hut 

Der lärmgeplagte Banker, der seit 
Beginn der Straßenbauarbeiten im 
August 1984 nun Dauerbriefschrei- 


ber wurde, hatte in seiner ersten Kla- 
ge vor dem Verwaltungsgericht Mün- 
ster in erster Instanz »mp Niederlage 
mit ver blüffender Begründung erlit- 
ten: Wobbe könne überhaupt keine 
gp fq nr ^hprt Hchgn t finnbeeinträ c hti - 

gimg pn prnTclagpn, (ja ST selbst nicht 

in seinem 520 Quadratmeter großen 
Haus wohne; allenfalls die Mieter 
konnten Klage erheben. 

Das Oberverwaltungsgericht Mün- 
ster als zweite und letzte Instanz hin- 
gegen hielt diese Begründung der 
Vor-Richter für so abenteuerlich, daß 
der 9. Senat sie in seinem RpschlnB 
vom 3L Oktober nicht einmal andeu- 
tungsweise erwähnte: Mit dem Rats- 
beschluß der Stadt sei mit dam Bür- 
ger Wobbe ein Rechtsvertrag entstan- 
den, also solle die Stadt gefälligst „die 
Wohnrufae im Hause“ schflfaan Ergo; 
Die Straße bleibt unwiderruflich so 
lange dicht, bis das geschieht, was 
Wobbe wollte. 

6605 Fahrzeuge pro Tag 

Aber darum wollte man sich in 
Steinfurt doch noch drücken. Ein frü- 
her erstelltes Gutachten bei der Vor- 
planung hatte für die nmp Entla- 
stungsstraße 6605 Fahrzeuge pro Tag 
prognostiziert. Wenn aber jetzt nur' 
ein Teilstück freigegeben werde, gebe 
es auch nicht soviel Lärm, der Lärm- 
schutz im geforderten Umfang erfor- 
dere. Wobbes wütender Widerruf - 
auch gestützt durch einen Passus im 
OVG-Beschiuß: Weniger Lärm, der 
keinen rechtlichen Schutz verfange, 
entstehe erst bei TTalhimmg des Ver- 
kehrsaufkommens. Wenn aber statt 
6605 doch nur 3300 Fahrzeuge täglich 
über die Straße donnerten, dann sei 
die neue Piste ja gar nicht erforder- 
lich, es würden dann nur Steuergel- 
der verpulvert 

Da nun alles seinen behördlichen 
Weg gehen muß, wurde in Steinftiit 
nochmals ein „neutrales“ Gutachten 
erstellt Und da kam jetzt nach zwei 
Monaten just zu Silvester genau das 
heraus, was Wobbe immer schon 
wollte: Kompletter T-ärmsrhnty 

(„Fenster sogar mit Belüftung“). Und 
das soll nun auch für das Dutzend 
anderer Anlieger der 500 Meter lan- 
gen TeSpiste gelten, auf der bis vor 
wenigen Tagen nur der Amtsschim- 
mel exklusiv traben durfte . . . 


Wochenend-Chaos 
auf Deutschlands 
Autobahnen 

DW.Frankfort 

Zu chaotischen Verkehrsverhält- 
nissen auf dpn Autobahnen und Stra- 
ßen führten S cfapeefefle »nd Glatteis 
am Wochenend e . Bis zu 40 Kilometer 
Täng» staute öch der Verkehr am 
Samstag auf da Autobahn Salz- 
burg-München. Auch auf der Auto- 
bahn Nürnberg-Frankfurt kam es auf 
etwa 40 bis 50 Kilometer Länge zu 
Stop-and-go-Verkehr. Gestern hatte 
sich jedoch die Lage auf den Fein- 
straßen normalisiert. Nur von der Au- 
tobahn München-Nürnberg wurde 
nach Unfällen ein Stau von fünf Kilo- 
meter Tänp gemeldet 

Bei eisigen Windei und Minus- 
temperaturen bis zu 15 Grad drohte 
gestern an der Brennergrenze zwi- 
schen Italien und Österreich eine 
chaotische Lage. Dutzende von Last- 
autos standen an der Straße, da bis 
gestern in Italien für den Lkw-Ver- 
kehr Fahrverbot herrschte. Und da 
auch heute die Lastwagen in örter- 
reich wegen des Dreikönigstags nicht 
verkehren dürfen, erw a rtet die Poli- 
zei ein zi em lich es Durcheinander. In 
Südfrankreich wurden zwei Deut- 
sche in ihrem Auto von Fels- 
brocken erschlagen. 

Nach einem ungemütlichen Wo- 
chenende wird es nach Angaben des 
Deutschen Wetterdienstes zum Wo- 
chenbeginn in der Bundesrepublik 
Deutschland trübe und bewöDd sein. 
Die Temperaturen liegen um den Ge- 
frierpunkt, Niederschläge faTten in 
Höhen bis 300 Mffa- als Rggpn, dar- 
über als Schnee. Zur Woebenmitte 
rec hn e n die Meteorologen mit Auf- 
lockerung, trockenem Wetter und 
kalter Polarhift 

Über Noitfrhein-Westfelen spannte 
sich am Wochenende ein grauer Him- 
meL Bei Temperaturen zwischen null 
und minus fünf Grad fiel Regen, der 
in Schnee überging. Auch in Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Baden-Würt- 
temberg wechselten sich Schnee und 

Regm ab. Nach einem starten Schne- 
einbruch in Südbayem und den 
Alpen war es gestern bei leichtem 
Dauerfrost meist sonnig bis heiter. 

In den Alpen besserte sich durch 
die SchneeSRe die Wintersportlage 
etwas. Die Zugspitze meldet eine 
Schneehöhe von 92 Zentimeter. Am 
Woc h e n ende hatte es in den Alpen 
bei Unfellen fünf Tote gegeben. 


Kolumbianer will 
200 Milliarden 
Dollar von Spanien 

AFP.LaPaz 
Für das von den „Ctmquistadores“ 
außer Landes geschaffte Gold schul- 
det Spanien dem Andenstaat Boli- 
vien die beachtliche Summe von 
211,2 Milliar den Dollar. Dies zumin- 
dest glaubt der bolivianische Inge- ^ 
nieur Dante GumieL der die Repe- 
rung in Madrid nun auffordert, „ihre 
historische Schuld im Namen der Ge- 
rechtigkeit und der Menschenrechte 
zu begleichen“. Nach den Berechnun- 
gen Gumiels, der seine Arbeit der Ka- 
tholischen Universität von La Paz 
voriegte, haben die Spanier von 1492 
bis 1800 3840 Tonnen Gold aus ihren 
Andenprovinzen -den heutigen Staa- 
ten Peru und Bolivien -in die Heimat 
geschafft. Nach gegenwärtigen Gold- 
und Dollarkursen entspräche dies ei- 
nem Wert von 384 Milliar den Dollar. 
Davon würden 211 Milliarden auf Bo- 
livien entfallen. Sollte Spanien ein- 
verstanden sein, könnte mit der 
„Rückzahlung“ am 12. Oktober 1992, 
dem 500. Jahrestag der Entdeckung 
Amerikas, begonnen werden. 

Angst vor Vulkanausbruch 

rtr.Bogotä . 

Rund 15 000 Menschen sind nach 
einer Warnung der kolumbianischen 
Regierung aus ihren Häusern am Fuß 
des Vulkans Nevado del Ruiz in hö- 
her gelegene Gebiete geflohen. Die 
Regierung hatte am Samstag vor ei- 
ner möglichen neuen Schlammwelle 
gewarnt, nachdem der Vulkan Asche 
ausgespieen und Experten neue Be- " 
ben registriert hatten, die auf einen 
neuen Ausbruch hindeuten könnten. 
Die vorsorgliche Evakuierung von 
fünf Orten vertief nach Auskunft von 
Behördenvertretem nach anfängli- 
cher Panik unter den Bewohnern rei- 
bungslos. Beim letzten Ausbruch des f 
Nevado del Ruiz waren 23 000 Men- 
schen getötet worden. 

Geiseldrama - fünf Tote 

dpa, Sakm/Viginia 
Fünf Menschen starben, als zwei 
Männer am Freitag im US-Bundes- 
staat Virginia versuchten, sich einen 
Fluchtweg freizuschießen. Die Män- 
ner, von denen einer wegen Mordes 
gesucht wurde, hatten zunächst einen 
Polizisten erschossen, der sie auf ei- 
ner Schnellstraße bei der Stadt Salem 
kontrollieren wollte. Anschließend 
drangen sie in ein nahegelegenes 
Haus ein, wo sie einen Familienvater 
umbrachten, seine Frau als Geisel 
nahme n und mit ihr im Auto der Fa- 
milie weiter flohen. Als sie von einer 
Polizeistreife gestellt wurden, begin- 
gen die Flüchtigen Selbstmord, ln 
dem Wagen entdeckten die Polizisten 
dfe Leiche der entführten Frau. 

Triebwerkbolzen brach 

dpa. Dallas 

Mit einem halb herabhängenden 
Triebwerk ist eine zweistrahlige Boe- 
ing 737 der amerikanischen Flugge- 
sellschaft Southwest Airlines mit 39 
Passagieren und vier Besatzungsmii- 
gliedem an Bord am Freitag sicher 
auf dem Flughafen von Dallas gelan- 
det Aus ungeklärter Ursache war 
kurz nach dem Start in Dallas einer 
der drei Haltebolzen der rechten Dü- 
se gebrochen und hatte ihr hinteres 
Ende einen Mieter absacken lassen. 

120 neue Kinderdörfer 

dpa, Bonn 

Weltweit ist der Bau von 120 weite- 
ren SOS-Kinderdörfern geplant Dies 
teilte der Gründer und Präsident der 
Organisation, Hermann Gmeiner, ge- 
stern im Deutschlandfunk mit Nach 
seihen Angaben sind den Kinderdör- 
fem mehr als 200 Millionen Mark al- 
lein aus Spenden von rund fünf Mil- 
lionen Men s c hen zu geflossen. Die 
Millionen Kinderdorffreunde in aller 
Welt hätten durch ihre Spenden ei- 
nen „echten Beitrag zum Frieden ge- 
leistet“, meinte Gmeiner. 

Hilfsaktion für Condore 

dpa, Los Angeles 
Amerikanische Biologen haben da- 
mit begonnen, die letzten in Kalifor- 
nien in Freiheit lebenden Condore zu 
fangen , um die Riesenvögel vor dem 
Aussterben zu bewahren. Vor kurzem 
ging ihn e n ein weibliches Tier ins 
Netz. Die Biologen der amprifrani - 
schen Naturschutzbehörde wollen 
versuchen, die Tiere in Gefangen- 
schaft weiter zu yfirhteii und ihre 
N achkomme n später wieder in die 
Freiheit zu entlassen. Zur Zeit leben 
mir noch sechs der gewaltigen Vögel 
in freier W ildbahn 

Großversuch an Ranchern 

dpa, London 
Bei einem Großversuch an briti- 
schen Rauchern soll der Einfluß von 
besonders teerhaltigen Zigaretten auf 
die Gelindheit festgesteift werden. 
3000 TnänniteheTi Rauchern werden . 
Zigaretten dreier verschiedener Teer- 
grade angeboten. Der Raucher weiß 
nicht, wieviel Teer seine Zigaretten 
enthalten. Alle 14 Tage werden die __ 
Versuchspersonen untersucht 


ZU GUTER LETZT 

» Ich finde Boris gut Ich fand gut 
das er in Wimelten gewöhnen bat Ei 
ist nicht angeberlich erst eben gam 
nett Ich selbst finde Ihn super, spitze, 
hasse, stark und nett“ An- und Ein- 
sichten eines Zehn jähr igen über Bo- 
ris Becker. Zu lesen in Jtild am 
Sonntag* vom 5. Januar 1986. 
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